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SITZI3NG  VOM  2.  NOVEMBER  1864. 

IHe  Amieffumge»  Tsita-no  Ow^frtCg» 
VoD  den  w.  M.  Ir«  PfiiBal«r. 

Die  Sagengeschichte  der  Japaner  enthält  eine  bedeutende 
Aniahl  auffallender,  geradezu  unltegreiüicher  Ünige,  über  welche 
in  der  ALliaudlung :  „Die  Tbe  u^onie  der  JapaDer**  roriautig  aur  die 
ÄOlhwendigsttii  Aufklärungen  gegeben  wurden. 

Das  lum  genaueren  Verständnisse  Nothwendige  findet  sich  in 

dea  AoalflguDgen  (den  Cominmtara)  ^  >^  ^  Tairar-m  OwO' 

firag,  Herauügebers  der  mit  dem  Sarnuieluaiaea  Kami-jo-no  maki-no 
oii-kaüi  belegten  alten  Urkunden. 

Dieser  auaföhrliche.  seiner  Form  wog^i  ii  ( op  ist  in  Fira-ka-na 
mit  Tsao  und  in  einer  durch  langen  Pcriodeuhau  gekeuazeichneteii 
Sprache  geschrieben)  bisher  an  zugängliche  Conimentar  bietet  nebst 
den  saebltehen  Erklärungen  noch  vieles  DeukwQrdige  Ober  die 
Sitteo  und  gottesdienstlichen  Oebrlaehe  der  eitea  Japaner»  selbst 
Ober  Geegrapbie  und  OrtsrerhSItDisae,  eodlieh  weh  nanehe  ErUo- 
temogen  philologiseheii  Inhalts. 

Der  Terfbseer,  der  ?ererst  den  auf  die  Kosmogonie  der  Japaner 
beillglieheB  Tbeil  der  genannten  Anslegongen  in  dieser  Abhand- 
lung bearbeitet  bat,  veröfTentlicht  dieselbe  als  einen  Beitrag  sowohl 
zur  Kenntniss  des  Gegenstandes  als  der  hier  in  einer  neuen  Anwen- 
dung vorkommenden,  ganz  eigenth  um  liehen  Geiehrtensprache  der 
Japaner. 

Der  Commentar  enthalt  einige  Abkürzuugeu  und  verschiedene 
Ausdrucksweisen  von  Namen,  deren  firkUrniig  hier  folgt 
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Oka-be,  auch  ^  ^  Oka-be-m  okinth  d.  i.  der  Greis  voo 
Oka-be,  gananiit,  ein  gelehrter  AUerthamsferMher,  wird  Immer 

uuler  deiit  i\ameii  ^^"^^  turu-okina  augefübri. 

/s^  ^  yg.  ifolo-iDOFi-jio  tiat,  d.  i.  d«r  Groaae  Ton 
Moto-wori*  eie  anderer  AtterthamaGveeher,  wird  «lafaeh  uater  dem 

Mamen        (Jkina  augelührt. 

Daa  Btteh  Fun^lu/Mmm  »dia  EraftUm^f  dar  alten  Begeben- 

heiteo**  (Bhrt  in  dem  Commentar  nur  die  Beaeiehnitng  Fumi* 

was  in  der  Übersetzung  theiis  durch  ^Buch",  theils  durch 
i^Gescbicbte''  und  „alte  Geschichte**  ausgedrückt  ward. 

Statt  Fiirurkotihbumi'UutfiQe  ndie  OberiieferangeD  zu  der 
Ertihlimg  der  alten  Begebenheiten*  ateht  abgekOrat 
Fkmi-imdaje  »die  Oberliafemngen  lu  dem  Boehe**. 

Naeh  den  in  rein  chinefliacher  Sprache  geaehrid»enea,  dem 
Boche  Torg^esetzten  Tier  Zeilen  beginnt  die  Auslegu  ng,  indem  sie 
die  eiaer  Liklürung  bedürftigen  Stellen  der  eiozeliieu  japauiscbeii 
Urkoodeo  bezeichnet,  4111t  töigendeii  Worten : 

7  ;  ^  f  ' 
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Kuni'tmtn  sika-sika,  ko-wa  amä^auUi  imada  wakareHUtri' 
/oH-nafv-Aa  kmm-tmiiri'mdmii^-wa  arwcare-ikmo  ame4o  naru' 
beki  mmuMsm  Wim  naka-jvri  moje^agari'te  ame^to  fiort.  Sana 
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mono'wa  tmi-ni  tstäsi^o  nari-tare-ba  kaku  tmic^e-taru  mono 

^Land  und  Lrde**  u.  st.  f.  Da  diess  die  Zeit  war,  in  weicher 
Himmei  und  Erde  noch  nicht  getrennt  waren»  gab  es  iwar  nicht 
Land  nd  ^rde  aUeia,  aber  dMjraige,  das  der  Himmel  werden 
tollte,  sprosste  aus  derao  Mitte  empor  «ad  wvrde  dar  HiMel.  Da 
deraalbe  Geganstaad  taletit  die  Brde  wurde,  so  miua  et  aaf  diese 
Weiae  flberliefart  worden  sein. 
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(Jwo-no  sika-sika,  owo~sora-no  naka-ni  viom-m  uki-le  my^" 
fimme-taru-aama  ma-koto-ni  sikorm  arU'-Mu 

^Gleich  Fischen'«  u.  s.  f.  Weiia  eia  Gegenttand  in  der  Mitte 
der  Himmelifeate  scliwaiiiiii  uad  leertt  liehtbar  wurde«  niws  er 
wirUidt  so  beachaffea  gewetee  aeia. 


0? 


Toki-ni  owo-norn~ni  aika-sika»  kono  toki  imada  ome'ttWtH 
nakHoki-nare-doithi  kano  sei-jo-sia  faku-mi  sika-sika- to  arii  kura- 
bumi  koto-ni  jori-te  kaku  tsutuje-taru  mono-nari  Ima-wa  tsugi-no 
aru-fumi-ni  jori-te  jomi'tsu. 
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Dr.  Pfisnaier 


nVm  diese  Kett  «ntitaid  in      HimMbfeeto'*  u.  s,  t  DmmIs 

war  die  Zeit,  wo  Himmel  und  Erde  noch  nicht  Yorhandes  waren, 
indessen  wurde  es  in  Gcmässheit  jener  Worte  ^es  chinesichen 
Buches:  „was  davon  rein  war  und  zu  dem  Lichtstoff  gehörte,  Tcr- 
flfichtigte  sich**  auf  diese  Weise  überliefort.  Jet2t  wird  es  nach  der 
niehstfolgeodeo  Urkimda  geieaao. 


^  r  <  t  7  /  7  ?  f  t  t  ^ 
<^  T  ^  -J»  »  +  7  I-  !)  -V  t  ^  ; 

Mata  a»i-k(ibi-no  gotoku  naru  mofto-n&  kami-to  nnreru-mo 
ii<ii,saka  tftigajent  (sntnje-nari.  Asi-kabi->io  yotokn  nm  u  mono-wa 
aijari-le  ame-ii>  luu-i.  Sono  mono-ni-jori-te  tiugi-ni  kami^no  nari- 
de-wascru-koto  Hüa-no  aru-pnni-no  gotosi. 

Dass  ferner  der  den  Schilfkuospeu  gleichende  Gegenstand  zu 
einen)  Hntfe  worde,  ist  eine  etwas  abweichende  Übertieferaog.  Der 
den  Sehüfknoepen  gleichende  Gegenatand  atieg  emper  und  worde 
der  HinimeL  Ana  dieflem  Gegenitande  enlntand  snniehst  ein  Gett 
and  kam  nun  Veraehein»  was  eo  wie  in  der  unten  folgenden  Urkunde. 

« 

-<  ^  ^        Ö    t    ')    7  ^ 

^  A  ^  ✓  ^v»      ij  ^  3  1-  I-  I- 
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ämi-mo  Mo-iatsi-no  mikoto  kuni-no  soko-tahi^  müblo-to- 
fwo  matrosi,  ini-na-no  goioku  hani-no  aoko-je  ni  taiasi-te  jo-wo 
mantori-tanio  kduii  //(i ru-besi,  Sitte  kouo  kdini  j<n  i-suki-ni  I itka-ma- 
110  fiini-iii  nnii-maneru  kami-no  itsu-ön.^ira  masti-wo  mina  fabu- 
kare-taru-wa  kore-mo  kara-bnmi  mekazaru-ju-e-m-zo  aramu,  Fu- 
mi'WO  mi  te  joku  wakimaje-siru-beki-nari, 

£uni-no  tuk^^atsi-m-mikoto  heisst  auch  Kuni-no  soko-tatsi' 
n0  nukof9  (d»  nach  dem  Boden  des  Reiebes  aufbrechende 
Geehrte).  Derselbe  soll  der  Gott  seia,  der  wie  es  sein  Name  eot- 
drUekt  uch  der  Bodeoseite  der  Reiches  aufbricht  mid  die  Weit 
bewacht  Dass  indessen  die  vor  diesem  Getto  auf  der  Ebene  des 
hohen  Himmels  wobnODden  Aef  hervorgebrachten  Gdtter  weg- 
gelassen worden ,  mag  desswegen  sein,  weil  hier  keine  Ähnlichkeit 
mit  dem  chinesischen  Buche.  Man  kann  dies  durch  einen  Einblick 
in  das  (japanische)  Bach  gut  unterscheiden  und  erkennen. 


M  ^  ^  f  -<  f  1:  ^ 


t       t     ;s      7»  1  t 


Toki.  Ito-tdtoki  sika-sika.  Inisije-wa  kimi~no  mi-na-ni-mo 
sin-iio  na  }n  1)10  mikotü-tu  iü-ni-wa  nabete  mikoto-no  na-wo  kake- 
rti-tro  h<uio  jami-ni-wn  mikofo-irn-ira  mn-ni  motsi-i  kind-ni  funtUa- 
ui  viikotO'Ho  na-wo  niotsi-irare-turu-nari. 

Die  ErkläruQg  des  Geebrtesten  und  anderer  Ausdrücke.  Ehemals 
sagte  man  sowohl  bei  dem  Namen  des  Gebieters  als  bei  dem  Namen 
des  Dieners  das  Wort  Mik^io  ood  setite  dabei  allgemein  das  Zeichen 

Miktio,  In  diesem  Bnche  jedoch  wird        ißiboto  Ar  den 
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Meiwr  giebmeM,  wikrand  Ar  4tii  Mieter  liftdig  des 

Mikoto  angewendet  wird. 


Knn{''no  sa-tsutsi-no  mikoto  hoiio  l;nini  fumi-ni-wa  o%eo-jama~ 
iHumi-Ho  kann  nu^dziUsi^m  kami  futa-kami-no  umi-maseru  kamt 
naru'ui  koko-ni  aru-wa  itaku  koto-naru  tsutaje-nart  Snre-do  am- 
flutMM  miMonazi-ku kuni-no toko-taUt-no  mikoto-no  taugi-ni  aru' 
wa  «miofvojie  kami'ka  Jon  -  aru  koio^a*  Kam  iokaro  firniß  wa 
hud'nö  iok94atn-n»  kani  iMy^^'^i^o-Mmio-iifliHio  iami,  kon»  fu* 
ta-barira^no  kand^M  fHori-gmid  nan^mMd-ie  winmirw  kahui-ta-> 
MtA-H'to  iKTh  9^,9  kono  toki  knado  kmä^wa  mM-w0  kono  kand' 
UäH^  miß4m^n%  mma  kum-io  mafBOiu^kotO'Wa  kum-no  tdo^ti^e 
noUi-Jori  i-i-ttnUaje-taru  kofo-btt  nare^a  nort. 

„Knni-no  sa-tmlsi-no  mikofn'*.  Dieser  Gott  i.sl  in  dem  Buche 
derCJi  tt.  Oll  tieii  beiden  (iüUUt  itt'ii,  dem  Goit*'  Otro-jnma'tsmm 
und  der  iti)iU]\n  Nu-dtutsi  liervorgehracht  worden.  i>ass  ci  hier  vor- 
kommt, i«it  eiue  überaus  verschiedene  Überiieferung.  Da  er  jedoch  iu 
allen  Urkunden  öbereiaatiminend  gleich  nach  Kuni-no  toko-tatsi-no 
mUsoto  vorkommt,  so  ist  es  vielleicht  ein  besonderer  Gott  oder 
M  ist  etwM  fiegrtiidetes.  Ab  diesem  Orte  findet  eieli  in  dem 
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Boflh«:  lBk$UUi  mimtfi»  Ümmi  mhIcKiI  kumo- 

nrn-^  kßmL  Oim  s»«i  GMter  eitoteite  aU  Gftttor  für  weh  ■]!«« 

and  verbargren  ihren  LHb*.  Indess««  gab  es  um  di«ge  Zeit  noch 

kein  lieicli.  I)ii.ss  über  la  dem  \iim*»n  dieser  Götter  das  Reich  fKuni) 
genannt  Wild,  ist,  weil  die^  W  orter  sind  ,  welche  spätipr,  riHi  hdei« 
das  Heich  zum  Yoracheiu  gekommen,  mündiick  überiieiert  wordeo. 


^       4*^  7  * 


«       7  "  ^ 

9  -J»  *  t  ?  -X 

?  ^  7      5»  t 

fkmiamttt  m»  htwirfatf  htmajtnr»4ttm  kan^iimU  iete-nari. 

„Die  Wege  des  Himmels'  u.  s.  f.  Diese  Worte  ■)  sind  wieder 
nicht  in  den  alteu  ÜherHefeniiie^n  ratiialten.  Sie  siud  aus.  dem 
chinesisehen  Buche  unü  uiirduu  tilos  zum  Schmuclie  der  Aimud- 
seite  des  Buches  hinzugefiigt. 


2  ^  f  ,  I-  l  >         +  W 

')  Die  in  chinesischer  Sprache  geschriebenen  \Vorit>:  l>i»>  «ip«  Himmel»  ver- 

waadeJUn  sieb  für  sich  »lleia,  hierdureb  bracliteu  sie  diese  lauUren  Minner 


t 
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taru  /iMmW«-mo  awthkan-kmim,  So-fo-n»  jemSd-ga  homarenm^ 
w-»4oki  mmerüHmäufh-i»  flmd  hml^  fmir^  jäkM4o 

moiO'kotO'ba-nado'mo  ort, 

^Iii  eiiiüi  Urkunde  wird  gesagt"  u.  s.  f.  Da  der  Gebrauch 
auftam.  Gegenstände  mit  chinesische!-  Schrift  zu  Terzeichncn, 
werden  auch  die  Bücher,  in  weit-htMi  niün  die  (jeL,nMisiiiijiJr  der 
alten  Überlieferung  in  den  verschiedenen  Häusern  verzeichnet  uod 
die  man  hinterlegt,  zahlreich  gewesen  sein.  Zur  Zeit  als  So-ga-no 
Jemisi  getödtet  werden  sollte»  fanden  sich,  indem  er  die  Gesehielite 
der  allgebieteoden  Geehrten  und  die  Getchiehte  der  Reiehe  fer- 
brennen  wollte»  m  den  Verredeo  der  Bfteher»  welehe  er  dnreheelu 
die  TOD  elmmfliekeii  Hftiueni  Qberreicliten  Geaehiehteo  der  AHge» 
bieler,  die  gleiehteitigeD  nrapfOoglielien  Worte  and  Anderes. 


Sttie  kono  iM  kaku  owokufumi-dmiiihwoataumetejernhnrurm' 
»t'-wii  mhifa  «dto-m  tadaii4n  tmUqje'WOjmaid'tmri  -  te  molo  -  no 
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wo-ba  moto-mo  fkmi  ni  wn  fehM-ie  kakgre-iaru  momhnanhb&ti, 

t^-mo-we  9Woku  no$erur»^anHBö  Uo-Uo  nudedaki  kofü^-wa  ari- 

keru.  Kakare-bainiai-je-tmitaje-wa  naka-naka-ni  am-fumi-no  kata- 
iadasi-tß-mo  iu-besiy  koto  naru  ttutajc'io  nomi  oboroka-ni  mi-m- 
gu6u-beki-ni  arnvu. 

Diest";  !VIh1  sritiifiielte  und  sichtete  er  auf  die  arigegehene  Weise 
viele  Bücher,  uod  indem  er  unter  ihnen  die  richtigen  1  herlieferuo- 
gen  loswiblte,  sollte  «ot  ihnen  ein  Text  verfertigt  werden.  Da  er 
aber  bei  diesem  Buche  ursprOngUch  datjenige»  was  mit  den  chine« 
■isefaen  BOeheni  ÄhiiUelilMit  hatte »  TWinttdlte  and  du  Gbdm  wie 
ein  ni«kirerk  tninh,  nraMtan  die  fon  den  eUoefuchen  Bfleturo 
weaenflieb  Twiehiedenei  Gegenttftnde  der  altee  OberlieferQogen 
ia  dem  Teite  antiogiv^fe  oiedefgeieliriebeii  werden.  Deeseo  mi- 
getelitet  ergründete  er  die  iHen  Überlieferungen  nnd  werden  viele 
Oherlieferungen  aus  den  vorhandenen  Urkunden  aufgenommen,  wo- 
durch ein  sehr  ausgezeichnetes  Werk  entst.nid.  Übrigens  kijnncn 
bei  den  allen  I  i)(M  li<'l>niiinfiMi  niich  die  Urituinlt'n  zur  flnlfh»  richtig 
genannt  werden.  Man  darf  diese  nicht  bloi  mit  den  abweichenden 
Überlieferungen  flaehtig  aberblieken. 


%imct€  nareru'ito  iü,  »unawain  uwo-no  miäzu-Hi  ukeru-ga  gotoku' 
to  ^§ru  mono-nari. 

Entstand  ein  Gegeaetand**  a.  a.  f.  Hier  iit  daa  erate  Bntatehea 
dea  Gegenatandea  gemeint»  ana  welchem  Himmel  md  Brde  entate- 
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h9m  toUten.  Derselbe  ist  der  Gegenstand,  von  dem  g^efta^  wird,  diM  tr 
tpfttar  4eft  iu  den  WaMtr  adwriiMWMd—  FiidMi  ibtUdi  gtüww« 
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Som  naka'id  ttko'Hka.  AH-kabi^no  got9k»  tuaru  mm»' wo 

iwazaru  fUo-lsu-iw  tsulajc-uari. 

„Iii  desaeii  Mitte**  ii.  s.  w.  Dies  ist  eine  Überlieferung,  welche 
von  dt^m  Gegeostande,  der  gleicli  Schiilkaospen  geweseu,  nicht 
spricht. 

f  f   l   f  pL       7  ^ 

%      \  \  L  ^  \  f  9l 
t  ;r       l  f  f   ;  \ 

Mata  iwnku  kuni  no  aoko-taisi^  kum-tio  sa-tatttL  Mma  ko-e 

kajüi-te  onazi  mi-na-uari. 

„Derselbe  beisst  ancb  Kuni-no  soko-fnt^i,  kuni-uo  aa-latsi-'^ 
Dies  sind  lihoreinstimmende  Namen,  bei  weichen  die  Laute  in  ein- 
ander übergeben. 


f 


f  ^  ^  ^  ^  ( 

h  ^-  *  f  7  ;  f  .V  7  >  t  ^ 


7-  « 

3  l. 
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Mata  tiMiiv  tcjo-kumi-nu-no  mikoto  mfta-itiii«  Konu  mi-na 
kri^-m  «osM-MMM-m  #oiM|itf -lors-db  kcre^mt»  itwo^ktAa  ko^ 
hmjije  ha  huUMUtm  kohhnafu  kotiMtta  oroei       kano  mata  mw- 
lijpiit  mtw  im»»-iia  minf-ftMi-l«  fkmt^M%tHM  hfore-ttn^ 

mman4aru  nunuhnare^ba  ima-4iio(th-no  gofahhnäe^  taru-Md, 

„Er  heisst  aacb  Tcjo-kump-nu-mo  nUkoio*  u.  s.  f.  Dieser  Name 
wird  besonders  auf  mehifaebe  Weise  ausgesprochen»  du  aber  liier 
die  Laute  grösstentheils  in  einander  üborg^ehen,  waltet  keine  Ver- 
»chiedenbeit  ub.  Dass  die  unter  Bezeichnungen  wie  :  _er  heisst  auch" 
angeführten  Namen  sämmtlich  kleine  Namen*  sein  mögen,  wurde 
Ton  Funhokma  geMgL  Da  aber  io  den  Urkunde»  eigeatUch  lauter 
kleine  Namen  Torkommen,  welche  apiter  in  grosse  Namen  verwan- 
delt worden»  ao  wird  es  sieh  ao  Terhatten»  wie  in  dem  gegenwirti- 
gM  Texte. 


^  ry  V  {  »)  ;  ^  ^ 


3 


^  ^    l  ^  L  ^ 

Kwu  iniu  ttka-aika.  Ko'Wa  kmd-Uuin  Mt&t  ioki^io 
Ir«!»  IKhmi  kohhm  aftMunru.  liihMM  ui-uu$iku  i$i4mku  wakaki 

koto-nUe  ame-tsutsi-no  ide-ki-somuru  toki-wo  iv. 

„Als  das  Reich  jung  war**  u.  s.  f.  Üiess  bezeichnet  die  Zeit,  in  der 
das  lieich  und  die  Erde  jung  warer).  Dass  dies  gesagt  wird,  ist  des 
Schmuckes  der  Rede  willen.  Jung  (isiku)  drückt  die  Zeit  aus,  in 
der  Himmel  und  Erde  in  uranfänglicher  Jugend  und  im  «arten 
Alter  in  die  Eracheinung  lu  treten  begamiee. 

Das  gens  ungewOhnKefae  Wert  ^  %/  J(  iäku  njung»  im  sw* 
tem  Alter  atebend"  iat  «emit  der  ebigen  Erkl/hrung  zufolge  die 
Znatmmeiisiebung  von  ^  ^  ^  ^9  «i^t-ailif  „nranfang- 
lieh." 


I 

I 
I 
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9t,  rflftsaiar 


«SchwimmeiideB  Fett*  «.f.  tb  dem  nrif  rOoglieheii  Texte  fin- 
det sieh  eine  Vergleiehueg  mit  den  Fischeii»  welebe  in  dem  Weiser 
selnrimmeii.  Hier  wird  die  Saelie  nur  mit  dem  Fette  reiglieben. 


1'  ^  ^  ^  r  ^"  " 

ff    »    /t-  «    *    i  ^ 

^  t  i  ,      7  ^ 


S»m  naka-juri  mko'nka,  Jmada  kmU  ara»are*domo  ktm 
uki-abura-no  gotoku  tuaru  mPfA  ftatn-ni  kuni-ni  nare-iare-ba  kaku 

iü'nani  -  heu. 

„Aus  dessen  Mitte"  u.  s.  f.  Das  Reich  war  noch  nicht  vorhan- 
den, da  aber  der  dem  schwimme n dt  n  Fette  ähnliche  Gegenstand  sich 
später  in  ein  Reich  verwaadelte,  mag  maa  sich  aus  diesem  Gnuuie 
so  ausgedrückt  haben. 

Wie  obon  zn  ersehen,  findet  sich  das  Wort  «pReich*'  nur  in  dem 
ehinesischen  Texte.  In  der  japemsehen  Erklämag  wird  die  eiiinesi- 
sebe  Verbindung,  welebe  j,itis  dem  Reiehe**  bedeotet;  dureb  «ans 
dessen  Hitts*  wiedergegeben. 


f  ^  ^  ^  r 
^  f  r  f  "i*  M 

7   «    t    -Ja  1*  A- 


Digitizedby  Google' 


Dto  AMlagwfM  TdnMio  Ow«-ii«*t.  1 5 

^Ausgezogen"  bezeichnet  bildlich,  dasä  die  Scbilfkoospeo  aus 
dem  Schlamme  hei  vorgesprusst  sind. 
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Kore-ni  jari-te  sika-sika.  Sono  mono-ni  jwi-te  kami-no  nari- 
äe-maaeru-Hori. 

«Am  diesem**  u.  s.  f.  Aus  diesem  (den  tusgeiogenen  SeliOf- 
knespee  ihnlielien)  Gegenstände  entstend  ein  Gett  und  kern  sam 
Veffschein. 


2>  7   /  / 


'    7  ^ 


l  l  l  3  2  ^  ;  *- 

C^iiiisi<«si^aM-/Klfh-di^»-m  mtlole.  Aom'-iif-iM  AoJio  tgugi-m 
fokthtain'nü  kam»  mi-ie  iomthnd  amoriau  kami-nari, 

nümasi-asi-kabi-fiko-äzi-no  mikoto.**  in  dem  Buche  folgt  die- 
sem sunächst  Ame-no  toko-tatii-no  kamt  (der  ewig  sich  erbebende 
Gett  des  Himmels)»  und  beide  sind  Götter  des  Himmels. 


* 
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iferu-ga  goiok»  narU'b^ 

nFa-Mtimi''  u.  t.  f.  Die  ErUiruDg  dieser  Wörter  ist  am  Ende 

der  Torhergehenden  Urkunde  yorgekommen,  und  es  vnrd  hier,  wie 
Jemaii  i  a  n  li  gesagt  hui.  ii  i  Uiümlich  abgeschrieben  worden  sein. 

Dies  ist  so  7-u  verstehen,  dass  die  jiipanisehe  Erklärunsr  der 
drei  hier  vorariEresetzten  chinesischen  Worter  in  der  vorhergehen- 
den Urkunde  enthalten  ist,  wo  ein  Gott  unter  dem  etwas  abweiehendea 
Namen  Fa-ko-hrnt-nn^nomikota  (derGeehrtedesFeldesdes  Reiches 
der  Blatter  und  Bäume)  vorkommt.  In  der  hier  angeführten  Urkunde 
ift  dieser  Name  sieht  entbalteo«  wohl  aber  indet  sieh  am  Bede  der- 
selben die  ErUiranf  der  drei  Ibo  bildenden  ebinesiseben  Wörter. 


r  l  i  ^  L  i  %  l  "1*  i 

^         '         "    t    ¥        !»  * 


Ii' 
3 


^    y    }    !>'    f    7    i  l-T 

Murakure-tni  H.  Korc  snnawaii^f  knmi-rtt  nmo  mnta  abura-ni 
UUoje-taru  mom-to  omzi-ki-wo  ame  tiutti-to  i-i,  simo-naru  aru- 
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flumm  tum  »arm  mm  uki-kumo-m  iaioje'taru-ni'm»  ame4iiä»i-' 
H  am-wioie  kmid-4to*mo  mma  fani  iwriti  nmimi  ttNmmrU'küio-wo 

JJttlitir  mm4ev  gemengt.*'  o«  f.  Wm  iit  das  nflmlielie  wie 
der  Gegenstaad,  der  gMeh  «bMi  mit  d«ii  fitzen  vnd  dem  F«tl» 

rerglichen  wird,  und  bedeutet  den  Himmel  und  die  Erde.  Da  in  der 
unten  folß^enden  Urkunde  ein  Vergleich  mit  (i^  n  ünf  der  Meerosflächf» 
bennd|{<'h' II  schwimmenden  Wolken  angestellt  wu  il  und  dies  sich  auf 
Himmel  und  Ei  de  bezieht,  so  Iiis«;!  «;ieh  erkeuneu»  da$4  aucU  oben 
nicht  OberalJ  \jtskd  und  £rde  vurkomiHt. 


-  ^  1  i  ^  ^  ^  - 
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^  i  ^  ^  t 

iiiofio*]iani*^Mt* 

magaje  'imru^m, 

„ütnasi**  «.  9.  f.  Was  dieitea  Namen  betrilll»  ao  wird  aneh  hier 

Äii'kabi  (SeliilfkiiospeiiJuiHl  das  weitere  gestanden,  jedoch  uusgehuH- 
sen  worden  sein.  Fiko-fhi  u.  s.  f.  Auch  dies  ist  in  der  vorhergehen- 
den Urkunde  euihalteü  und  Hing  am  unrechten  Orie  sjlehen. 


\ 
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Tomo-ni  narp-moMrU'^  ome-tHUsi-no  iMti  mnum-ioki 
am-tsufsi  tomo-ni  nrnri-demmtru  kami-wo 

»Zogleick  eaUlandeD.'*  Hier  irerden  di«  GdtCer  beieiekBaf»  die  «tr 
Zeit,  als  Himmfll  nid  Brde  herronakonM  «oliBg«!!,  ait  Himmel 
uid  £riie  luglefeb  entotaßdMi  und  nun  Voridiem  kamen. 


MqHl  fMNiAw-iM,  9nmti^fiism-nB  imAimiI  mite  Adhr-mo  td^e 
*d-lolo-i»tf0  koko-wa  ame^tnäti-io  ioma^takiMim'nu  farorm  ma* 
ri'tnasei'U  kami-wo  nka-nikn-to-mo  mawosu'to  iü-nari,  Tkla-mo- 
710  fara-wa  kano  asi-kalßi-no  tjoloku  naru  mono-no  mojc-ngari-ie 
nareru  tokoro-ni-site  sunawatsi  ama-terum  owo-mu'knrtn-vo  siroü' 
me»u  ama-tm  mi-kuni-nart,  no-tea  fiimt  mnfn  konofumi-uo  ini-i(i- 
je-isutaje-no  toki-nite  airare-tari.  Kore  made-no  toki-bumi  domo-ni 
ijeru-koto'wa  mina  kara-bumi-wo  mune-io  site  iferurkaio  nar&^a 
itaku  inisi-je-tauiaje'm  tagajeru-koto-to  nru-betu 

•»Perner  wird  getagt **  In  den  flbereinatimineDden  BOebera  wird 
hiffdurehaiiagedrllekt,  das«  etwas  aiieh  ao  genanat  werde.  Hier 
beieichnet  ea,  data  der  mit  Himmel  ond  Erde  lugleieh  iaf  der  Ebene 
den  beben  Himmela  entstandene  Gott  mit  einem  gewissen  Namen 
genannt  wird.  Die  Ebene  des  hoben  Himmela  ist  jeaer  Ort,  der 
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dadmh  eotttMil»  dass  er  m  den  den  Sebilfkoespeo  Ihnliehen 
Oegeattttde  berfortprostte,  des  erbabene  Reieb  des  Himmels, 

welches  später  die  den  Himmel  erleuchtende  grosse  Gottheit  lenkte, 

was  durch  die  (alle)  Geschichte,  so  wie  durcli  die  Erkläniti«;en  zu 
den  alten  Cherlieferungen  dieses  Buches  bf'k;if;nt  j^eworden.  Da  ;»i!es 
in  den  bisherigen  A M^!^guligell  Goii^te  in  AnsNprücheii  heslelit,  liel 
welobea  die  cbiae&iscben  Bücher  vorangestellt  wurden,  so  iässit  sich 
erkenneo»  dass  dies  Dinge  aiod,  weiofae  reo  den  alten  Oberliefe- 
nmgeD  m  fielet  abweicben. 


A.>/>r-//o  nii-iKika-Hiiüi-tio  mikolo  st'ka-sikd.  Kann  mi-kami-u  a 
ame-tsutsi-no  ide-ki-aomemu-to  ttiiru-toki  mndin  uari-de-masi-lc 
hono  taka-mi-mmaubi,  kam i- musnb i-m  mi-tnma-ra  fai-te  ame-tsutsi- 
m»  jm'odfm-^  numo-iiiü  ide-ki-tanhBüri.  Um-io-ai  ikem'mono''wa 

hua-ki-^mo  nani^mo  ame«#Sfifii-iit  nari-^ätwrw- 
nmuhwa  mina  k&Hü  nnisti^^iie  m-^oma-iij  Jam^a-t^  tkthöeH' 
nm.  Mono  ioki  imada  taka-nuMiofarti'wa  mmm^  wM-m  iokor 
«M-M  fara-ni  man-maou  kanüMoi  nare-^  kakiMoa  inOttfe^B' 
ru-nari.  Saie  kaku  ihiM  ama-Uu  kamS^atri-wo  möto-fttmi-ni^a 
fabuki-te  noserarc-zaru-wa  fUuburu-ni  kara-bumi-buti-wo  omoware- 
iaru-ju-e  naru-besi 


Digitized  by  Google 


so 


Ame-no  mi-uaka-nusi-no  mikoto  u.  s.  f.  Diese  drei  Gölter  ent» 
standen  um  die  Zeit»  aU  Uiminel  und  Erde  herTonukeinmeii  begaanen» 
tueret  und  kamen  lom  Voraebeio.  Die  erbabeneo  Geister  roAc-mt- 
mutiA€9  und  Kw»d-WMiM9  verbreiteten  sieb  rings,  Himmel  nnd 
Erde,  die  sebntansend  Dinge  waren  berrorgekommen.  Ven  den  ber- 
vorgebrachten  lebendigen  Wesen  vrird  ntebts  veiter  gesagt.  Hin- 
sichtlich der  Pflanzen  und  Biiunie.  der  irgendwie  in  dem  Himmel 
und  jiuf  der  Erdo  entst  in  fnen  Dinge  lässt  .«iih  »ikoiinen,  dass  sie 
siimmtlich  von  dem  erhithenen  Geiste  dieser  Musulji  nbhänjyen.  Um 
diese  Zeit  war  die  Ebene  des  hohen  ilimmels  auch  nicht  vorhanden, 
da  dies  abeV  Götter  sind,  welche  später  auf  di-r  Ebene  des  hohen 
Himmels  wohnten»  se  ist  es  auf  diese  Weise  Qberiiefert  worden.  Dass 
man  endlieb  so  Tsrnebme  Götter  in  dem  Texte  cum  Gegenstande  yon 
KQrattngi»n  maebfe  und  nicht  eintrug,  mag  gesebehen  sein,  weil  man 
immerwSbrend  die  Gedanken  auf  die  Weise  des  cbinesisehen  Buches 
gerichtet  hatte. 
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üki-kumo.  Ko-wa  fnorü'-monMut  mohjuki^io  are^juH-mte- 

wn  ika-qn  nare-hn  furu-ohinn-no  moto-ni  jori'te  kaje^tm*  Äij-mo 
kakaru  jatiHi-iiukl  una-wara-ni  uki-tudajojeru  kumo-ni  ttUoje-taru- 
noJUi'iio  tagni-nari. 

^Schwimmende  Wollten."  Iiier  haben  sämmtliche  Texte  das 
Wert  Schnee.  Es  lässt  sich  aber  nicht  begreifen,  wie  hier  Se)inee 
stehen  sollte  «)•  wnrde  daher  nach  dem  Texte  Furu-okinai 


ty  E*  liflsst  nämlich:  glt*i<'lt  <(f'h\vimmi'nr!f n  Wolken  auf  <ler  oluTlIürhe  di-s  Meeres, 
welche  keiaen  Oi  t  hnUeii ,  wo  sie  sieb  fesUeUen  krttiuten.  —  In  den  be/eichneleo 
Tex(ea  wird  .Wolken«  durch  aScbOM^OTMUt. 
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tefbessert.  Der  Unterschied  ist  nur  der,  dass  ein  Vergleich  mit  den 
auf  df*r  Olterfläehe  des  Meeres  urohei  treiLfiitlcMi  U  olkt  ii,  welche  keine 
Bi-rgv  liahtüi,  wo  sie  sich  fesUeUen  köoaten,  angestellt  wird. 
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fr 

Asi-kalii  sika-sika-mo  Umaka  i-irzama-no  kawareru-näe  kotO' 
mru  koto-wa  orazu 

„Bei  Schilf  knospen**  u.  8.  f.  ist  eb(  nfalls  die  Wei^e  des  Aiis- 
dmekes  ein  wenig  rerflndert,  and  ee  lat  keine  Terschiedene  Sache. «) 


7  ^  y  «  7  "  7      j?    I-  /  a» 
T  !^  7       >  i  7  ^  * 

7  1?  l  ,  Iff     ^  h  ✓  7 

Kono  aru'fumi'wa  owo-sora-ni  asi-kabi-no  gotoku  naru  mouo- 
to  ttki-nbura-no  gotöku  naru  mono-to  bet-bet-ni  nareru-nite  foka- 
no  tmUaje-domihto-wa  koto-nari.  Sate  fumi-ni  kuni^akaku  uki- 
aXmror^  0oi<Au  nka^Mika,  toH^ni  on-kM-no  ^oku  mojeHUfaru 
Mono-Mt  jori-te  nari^nuueru  ibumno  mi-norwa  uman'asi^kaH' 
fko-itPH9  kamt  nka-Ma  koto^ama-iMu  kami^ic  ari. 


*}  B»  UhUt  ■inlidi;  «•  eatoUod  «In  Gcg«ii*(Mid  fj^cielt  d«i  SehilftuipM»  w4iMw 
«n      Mtttt  dt«  8«1iImm««  i«  apiieMW  iMgipicii. 
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Di«M  Urkond«  Int  dadurch,  dass  in  ilir  an  der  Himmelsfeste  der 

der  Schiifkuospe  älmliflic  Gegen^^taiid  und  der  dorn  schwim- 
menden Feite  aiiiiliche  Gej^enstand  jeder  für  sich  entstehen, 
von  den  Ol)ri«;en  Cberlielerurigen  vei  >(  Iii»  den.  Indessen  steht  in  der 
tiesebichte  bei  den  Worten:  „Als  dus  Heich  jung  war,  entstand  ein 
d«iB  schwimmenden  Fette  Ahniicher**  u.  a.  f.  i^Hierauf  entstand  aus 
dem  gleich  den  Schiifknospen  emporsprossenden  Gegenstände  ein 
Gott,  deai en  Name  AmaHnui-^MM'ftü'dti-nO'kam''  o.  a.  f.,  daas 
ea  beavitdere  Götter  des  Himmela  geweae». 
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Kakarte  aoHO  ati'kaU^  gotoki  muno-wn  Itsui-ui  ame^to  nari, 
ukiHtbwrehno  gotoH  mmto-wa  imti'-m  kum-'imtißi-^Q  nari4aru  omo- 
mM-nare-ba  kano  arw-fltnd-no  aono  ame^o  mrwbefd  mowhjori 
amortsu  ka$ni  nari-man,  kuni-isftin'to  funm-^eki  monthjori  htm- 
im  kamt  uari-de^nuueru-io  aru-iut  iadtMd  iauiaje^no  gotek»  iia- 
re-domo  nawo  asi-kabi-m  gotoku  naru  mono-to  uki-abura-no  ffoio- 
ku  naru  mom-lu  bet-bet-nt  nareru-to  at  Uy  ika-ija  hui  i  nuku-uaka- 
tti  uuigajeru  tsutaje-ni-zo  nran. 

Ha  dies  somit  den  Sinn  hyt,  difss  dpr  den  Schilfiinu*|>en  alinliche 
Gegenstand  endlich  der  Himmel  ward,  während  der  dem  schwim- 
meodea  Fette  Abaliehe  Gegenataod  eDdiieh  Und  «od  firde  ward»  ao 
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ii»  ia  dieser  Oikmdtt  Mthalteiie  Angib«,  diss  am  dem  Gegen- 
stände, weleber  der  Himmel  werden  sollte,  ein  Gett  dee  Himmets  ent» 

stand,  ans  dem  Gofjenstande,  welcher  Land  und  Erde  werleB  SOÄle, 
ein  Göll  iles  Li  ixlrs  entstand,  zwar  einer  richtigen  Überlieferung 
alinhch,  aber  i'S  ist  nof'h  iniiiu  i'  iiiibe^rreiflirh  ,  wie  e«<  heissen  kuntj. 
dass  der  den  Schillknospeu  äliniiehe  Gegenstand  ntid  der  dem  schwim- 
■eaden  Fette  ähaliq^ie  Gegenstand  jeder  für  sich  eut«Uadeu  sind. 
Es  wird  in  der  Tbtt  eine  rerdrehte  Üherlieferong  sein. 


U-{idii-ni^iia  mikoto  »ika-sika.  Kaku  *©to-m /W«-#SIMM  Aonit 
nui  ubi'ie  umi-maseru-zo  irotoko-womina  ai-narabu-koto-no  fazttM* 
uarn,  so-wa  ika-nurn-pi-c-nite  sika-aru  uado  iü-kotu-wa  fito-no 
mrUrb«ki  koto-ni  arazarc-äunm  uani-ijoto-mo  futa-tm  mukai-te 
jo-m  naka-wu  Mugi-juku^mre-ba  mu8ubi-no  kami-m  mi-tama  ono- 
dmkära  tikorto  ari-kmim,  Sate  ftutime-wa  ßo-kami-dzutm  umi^ 
num;  tei-wa  foe-iie  kmmmg^  kamifiita  tsu^kamnarabi^e  umi- 
mad-Maja^Ormjihno  naka  IMt-le  tmi-m  imthno  jthW  goiaht 

nari-Mt-Uki  fluimt-narL 

^Ü-fM-m-mo  mkaUt'*  u.  Ü  Dess  enf  dieee  Weise  kirr  iwei 
Guiikeiieu  paarweise  euU^tehen,  ist  der  Anfaiig  der  paarwcUeo 
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Yereioigung  von  Männern  und  Weibern*  Aus  welehei*  Ursache  dem 
80  ist  Qfid  Ähnliches  sind  zwar  Dinge,  welche  die  MensclMii  nieiit 
wUmu  klbwen»  4a  »her  iiei  irgend  welehen  Dingen  die  Begegnung 
?<in  Zweien  in  der  Weit  Sitte  ist»  80  wird  der  erhobene  Geiit  der 
Gikttor  MutuH  es  nnf  dieae  Wehe  mit  fleh  bringen.  Obrig<»na  mU 
standen  im  Anfange  die  69tter  einiele,  jetzt  entstehen  mfnnliehe 
und  weibliche  Gottheiten  paarweise,  was  aliml^lieb  in  der  Welt  in 
Gebrauch  kam  und  endlich  der  Anfang  dessen  werden  sollte,  was  es 
in  dem  gegenwärtigen  Zeitalter  ist 


Jfnto  omihdnru'-m  mikvh  sika-nkn  rnnde^m  tmna  ftM-tiir^ 

kuni-tstdsi-no  /azime-no  fidzi-ni  jori-tam  mi-nut  owo-lo-no  dzi 
nika-sika-toa  loknnt-ni  tsuki-faru  mi^wt-to  kikoje^  omo-flnni  sika^ 
sika-wn  knmi-no  mi-kaiatfii-ui  jon-tnni  mt-ria-iio  r/ofoku  nare-do 
kom  toki  imada  kuni-tokoro-wa  nrazu.  Mata  kami-no  mi-kataisi- 

* 

wa  fazime'Jori  sonawari-maau-kotn  fumi-ni  nme'no  mi-naka'tmsi' 
no  kamt  nka  -et^a  minn  fitttri  gami  nmi-ma$i-4e  int-mt-wo  kakmm^ 
iamai^ki^o  aru^mate  tirwien,  tada  kan»  mj-iMHiMio-KMi  ihms-ne 
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Unter  den  bis  Omo-daru-no  mikoto  u.  s.  f.  vei'zeichii<»leo  Nameo 
bört  sich  fidzi-ni  (das  Sieden  des  Schlaimnes)  als  ein  dem  SeUamnie 
des  Anfangea  des  Landes  und  der  Br4e  entDomniefler  Naaie^  Ovo- 
Uhno  in  (der  Weg  der  grossee  Thfire)  u.  s.  f.  ab  ein  deo 
Gegeodee  beigelegter  Namet  während  Omo-daru  (ron  Angesicht 
sareicbend)  einem  der  Gestalt  des  Gottes  entnemmenen  Namen 
gleicht.  Indessen  gab  es  damals  noch  kein  Land  and  keine  Gegenden. 
Da?«s  ferner  die  Gestalt  der  Götter  schon  im  Anfange  gegeben  wur, 
iässt  bich  ims  folgenden  in  der  Geschichte  vorkoiiniieiiden  \\  orten 
erkennen.  .,l>ie  Götter  Ame-no  mi-iiaka-mtsi  u.  s.  f.  entstanden  als 
Götter  für  »ich  allein  und  verbargen  ihren  Leib**.  Bei  diesen  Namen 
fand  blos  eine  Benennung  rflcksichtlieh  des  Anfanges  des  Landes 
und  des  Anfanges  der  Götter  statt»  was  mit  den  Worten  der  Über*- 
liefemngen  tn  der  Geschichte  übereinstimmt. 


/      ^  ^  I-      ?  * 

f  f  ^  ^  \.     l  L 

i  1   9  7  'f  ^  ; 

Saie  nwthHhm  ixi-no  mik^iihno  stmo-m  manhmßro'no  moio 
aru'fltmi'mi  iwak»  mDO'ia»no  be-io  are-do  aru-moto-ni  Jori-te  na- 

wusi-tsu.  Subete  nanigam  be-to  in  na-vui  mina  womina'tio  tame9i 
uare-ba  nari. 

Vbrigt'tiv  lindct  sich  nntei  (hm-to-no  dzi-nn  mikoto  in  sämmt- 
lichen  Texten  die  ötelie:  „In  emer  Urkunde  heisst  er  auch  OwihtO' 
no  be*"  (die  Seite  der  grossen  Thflre).  Dies  wurde  nach  einem 
anderen  Texte  ferbessert»  was  desswegen  gesehah,  weil  alle  Namen, 
welche  nach  einer  gewiss«*»  Verbindung  das  Wort  6«  (Seite)  enthalten, 
Beispiele  too  weiblieben  sind. 
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i   ^   tA-  I -  I-;-  6^   «  +  ' 


Owo-tuiii>i-be-)io  nükotOy  ka-mo  omt-to-no  dzt-ui  mukajete 
üico-to-?io  bc  /nolit-bnmi  uaru-beki-iro  mnyajerH  utono-iiuri-to  fit- 
m-okina-toa  iicare-si,  maia  iwaku  oico-to-ma-fiko'nü  mikoto  sika- 
sika,  ko'wa  fumi''ni  o»o-jama-49U'^ni'p'>  hnmi  nU'HbttiUi^  kamt 
fiUorbanra  jama^nu-m  jari-ie  tmMfeaktte  umMMueru  kami^ 

rurMitMm  tnoto-m-wa  morfiko  ma-flme-wo  nade-fiko  mde^fm0-4Q 

jcmare'iarh  to-no  na-ni  tsuküe-no  koto-ka. 

Oiro-toma-be-nu  mikoto  (die  Geehrte  «1er  Seile  des  grossen 
DHchstrohs).  Auch  diese  Gi>Uheit  steht  (hrn-fo-tio  dzi  gegenüber 
Ulli)  Furu-okinu  thul  den  Ausspruch,  dass  Owu-to-no  bc  in  dem  IVxte 
htehei)  sollte,  diess  aber  unrecht  ist.  Dieselbe  hcisst  auch:  Uwo- 
to-'fna-'fko-no  mikoto  (der  Geehrte,  der  wahre  vornehme  Sohn  der 
grossen  ThOre)  u.  s.  f.  Hier  finden  sich  in  der  Gesehiebte  OwiMo- 
maioi-kihM  kam  (der  Gott,  der  Sohn  der  Verwirrang  der  grossen 
ThQre)  und  Owa-to-mahi^me-no  kanU  (die  GftttiDD,  die  Tochter 
der  Verwirrung  der  grosseo  ThQre)  ab  die  Gatter,  welebe  erteogt 
worden,  eis  die  beiden  Gottheiten  Üw9^aimm4nam  und  NuhMH 
sich  auf  die  Berge  und  Felder  älulzit^n  uuü  diese  zerlheilten«  Bei 
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jeaar  Stolk  flndtt  ateh  jedoek  in  den  ObefliefrniagMt  ia  dar 
Gasehielita  o.  a.  f.  Owo'io-fiu^fko^  mOnio  a.  f.»  wabai  tkb  etwas 
iadat»  dif  hinsiehtliali  eiaaa  ead  dettalbaii  Gattes  eiae  aebr  var«- 

•ebtedene  ÜberHeferung^  ist.  Ferner  findet  «ich  \(i  dem  Texte  FurU' 

oki/tas  an  der  Stelle  von  Ma-fiko,  Ma-(im(;  die  Lei»art  Nade-fiku 
(der  streic'lu  l [)(](!  vornohm«'  Sf)h?)),  Nndc-fime  (die  streichelnde 
vonieliine  iu<  UterJ.  üb  dies  wubi  dem  Worte  To  (^Thüiej  bei- 
gelQgt  wird? 


7  •/  ^    ¥  ^  <  7  7    "    T  ;r 

^  i;  J  ^  ?  ^  ^  / 1-:  ^ 


■3 


7 
1* 


Omo-daru-no  mikoto  sika-sika  mata  iwaku  a-ja-koMlhHM'na 
mikoio  fäm-MM  mma  tiotakoräziiiw  Unnje-no  kawari'Oru-nomi-' 
nÜB  M^-namt  kokoro-va  arasti,  iadan  a-jw-hau'ki^  a-jia  wbhml 
aru'^tittto^  jini40  ogin^je-itu,  Safe  kurd-no  tohhittttuno  mikoio» 
jori  ttugiFi^tgi-ninwrii^'maurU'MmO'W,  %reB«-m  umarmte  inhto* 
MO  goioku  tsugi-tsugi'ninari'de-'maMe'Bi'nari,  sono  ko  unuveie  nutia 
Bono  ko  nmm  uru  gutoku-ni-wa  araxi,  tadasi  faztme-wa  fito-kami' 
dziUäu  Huisi-iL-a  I uia-katni'äzutm  nurubi-te  nari-muse-si-naru-besi. 


welche«  im  Jomi  (ia  jt|iuiiek«r  KrkUrmif )  di«  AaMpraeii«  J'^  ^  Btdt 


•rUM. 
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Ow^-^aru-no  mSkota  q.  s«  f.  Derselbe  helwt  aoch  Aja^BÜih' 
jM-fie  ndkeio  n.  b*  f.  Bei  jedem  dieser  (xuletit  aogef&briefi)  Nimen 
fiedet  iieb  aar  ciiie  kleine  Verlnderung  der  Amspreelie,  ee  ist 
keia  TerseliSedeaer  Ston.  Bles  dat  in  dem  Nameo  A-ju''kttii'ki 

(nach  der  Wörterschrift:  die  Feste  der  Steineiche  meines  Fastens) 
ciilliiillene  Wort  a  (it^li)  wurde  nucli  eiiieni  Texte  cigctiizl.  ladissen 
ist  seit  KuHt-nn  foko-ttit!^i-ih>  mikofu  die  Knlstehunjc  in  der  uUcbsleo 
Linie  wii-  tuigl :  Weuu  der  allere  Bruder  hervorgebracht  wurde, 
entstand  er  gleich  dem  jüngeren  Bruder  in  dea  uächstea  Liiiiea. 
Wenn  deren  Söhue  herrorgebnicht  wurden,  war  es  nicht  mehr  wie 
bei  der  Heirerbringung  dieser  Söbae.  Es  durfte  bles  aeje,  dass  Im 
Anfange  G5tter  einteln,  spiter  zwei  Götter  paarweise  entstandeo. 


Maia  imgi-ni-to  aru  sovn  ahJa  ika-bakari-ka  ari-kemu  «*rtt- 
^ifcorafie^Mi  kuni-no  toko-iatsi-no  mikoto-jori  i-za-nagi  t  za-na- 
ndmo  nukoiamade-iw  aida  ika'bakan4ut  f$a9p4sari4[€mu  fakan- 
giUülaHiDO  nawo  kum-Mn-vm  iad^m^e  wri^d-^um*  Sare-^  not' 
M^s-iu»  /bsmt-fio  nd-ianuMdjwri^^  hmo  tfs»-Aa6»-iie  goioku  tum 
ineiie-tpa  ja-ja  nwje-agari^  ime4o  nant'Mku  ißäajojeru  mmo- 
wa  si'dni-si-dai-ni  kuni-tsutsi-to  naru-beku-wa  nari-tmtramu, 
%0'Wa  fitn-no  mtori-mote-h  kaku  aotasU'beki  kolo-ni-wa  arüMM» 
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^    Die  AuaJefunfeo  T«irt«lio  Owo-flra't.  Z9 

Da  mtn  ferner  ntebl  wiieen  lomo»  wie  der  mnleket  folgeede 
Zninnm  beeeheffeo  seie  iiie«1ite,  ist  n  weh  ütimhf^'it^  i«  ermeeeee^ 

wie  lan^e  der  Zeiti-»um  von  Kuni-no  toko-lntsi-no  mikoto  bis  /-sa- 
muji  uh(]  i-zn-nami-uo  mikoto  «gewährt  hat.  Dahci  i>t  r.(ii<lLMi  •?ich 
Land  und  Erde  noch  immer  ia  dem  Zustande  de.s  Umiiti  ireihen.'«. 
Indessen  wird  es  der  Fall  guvresen  sein,  dass  durch  den  erhabenen 
Geist  der  Gotter  üy««^' jeaer  den  Sebilfknospen  ähnliche  Gegen- 
stand  uUmählicb  emp«rapros8le  und  zum  Himmel  sich  geiteUenrnn^9tt>, 
der  mehertreUieode  6ef  ensteod  io  nielu^reD  Beibenfoigea  zu  Land 
lad  Erde  aieti  geitalten  nmiate.  Dier  eied  keiee  Dinge»  bei  welehen 
di«  Meosehen  mit  ihren  Sinnen  wahrnehmen  iLftnnen,  daaa  «ie  sieh 
80  ferhalten. 


?  ?  ^  ^  ;  ^  7  t  -h  '  ^  ^  ^  7  - 

r  ^  j. -\  7  '    r  ,  t  ?  A- ; 

J  7  ;  7  I-     ^     t  1  ')  L  7  1 


l  \'  \  t  [^i^  Iii  - 1  It  ^ 


7  ;  7  I  -^=tl  9  ;  ^  f  [  \. 

Ani-fumi-ni  hpaht:  ko»o  fula-basira-no  kami-wa  sikd'Sika, 
aru-jumi-ni  iicakn:  kuni-no  toku-lulHi-ito  mikoto  sika-sika.  Kuno 
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um»-k»to^wa  v^surnagi'no  mikßto  p^Mrtumhno  mikaio  fäi9'4$»-m 

kmni-no  nd-^tmtMna'ffWMti-no  wmuMM  fatime'tainai-te  jüii-wt 

koto  naru-be-kerc-bn  iniri.  Awa-nagi-nu  mikoio  fnmi-ni  mina-to-no 
kami-no  mi^ko-ni  onazi-na  ari.  Koto-no  kaini'ui-ja  araniu-to 
mare  kaku  mnre,  kofn-naru  ffn-fsn-no  tsvjaje-to  mi-fe  ani-heki- 
nari.  Saie  kono  futa-tsu-no  am-fumi-no  moro-moro-no  nwto  mma 
kttkem-wo  okma-no  kuwasi-ki  kangaje-ni  sitagai-te  ima  nawo8i-4e 
kom»4oki4o  tu,  Maleotihm  kon^^fiUü'ißfMto  kami^wa  nada  ^eru 
koio  wäkare^  am^^kimhia  nte-wa  iimn^  kam-wo  mawoiu 

»In  einer  ürkvnde  wird  gesagt:  Diese  beiden  SUDirngStter**. 
n.  s.  f.  In  einer  Urkunde  wird  gesagt:  Kuni-foko'taisi'no  mikoio. 

Diese  beicieu  Urkuiid»'n  sind  sehr  verschiedene  Überlieferungen.  Es 
ist  desswcgen,  weil  das  Erzeugen  Tun  Ivniiicni  in  dem  Umstände 
begründet  sein  nnuss,  dass  dis  beid( n  (i  itflh  ilen  I-za-nagi-no 
mikoto  und  I-za-nami-no  mikoio  die  Suche  der  Verbindung  in  der 
Halle  erfanden.  Awa-nagi-no  mikoto  hat  in  der  Geschichte  mit  dem 
Sohne  des  Gottes  der  WasserthOren  einen  und  denselben  Namen. 
Dms  es  ein  besonderer  Gatt  gewesen,  ist  wenig  wehrscheinlieb. 
Es  wird  wobl  der  Fsll  sein,  dsss  man  es  tus  einer  einxelnea  ver- 
sebiedenen  Oberlieferung  erselien  bat.  Übrigens  sind  slmmtlicbe 
Texte  dieser  b^den  Urkunden  mit  grossen  Bnebstaben  gesehrieben. 
Dieselben  wurden  jetzt  auf  Grundlage  der  sorgfältigen  Untersuchun- 
gen Okina's  verbessert  und  m  einer  kleiiien  Liklarung  gemacht.  In 
Wahrheit  weiss  mau  bei  diesen  beiden  Göttern  ,  indem  m;in  die  übri- 
gen Angaben  zum  Gegeüstaiide  einer  besonderen  Urkunde  machte, 
nicht,  welche  Götter  genaont  werden. 


^    h   t  -V   l    +  7 

Subete  ja-basira-no  kami  masi-ki  sika-sika  kami-no  fumi-Je 
tsudzuki-taru-koto  nare-ba  nari. 
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Ef  ist,  weil  die  Wette:  »Bs  weren  im  OanBen  echt  Slamiii- 

götter^  u.  a.  f.  dem  oben  stehenden  Texte  angefügt  werden  niQ«teii<)« 


Meii'künHld  ttfta-ntoy  et<-ium-fiib-#e  iü-made  tawo-marijo-na 

wwHo-no  htwajerare^aru  kara-bumi-^wri-nmi,  kataktMHO  intf»* 
i&'imiafB'm  admdseru'koiihm  H-io  siru-besi. 

Die  vierzehn  Wörter  von  „die  Wege  des  Himmels  und  der 
Erde**  u.  s.  f.  bis  „diese  Manner  und  Weibei  *"  sind  mit  dem  im 
Anfange  vorgekommenen  „die  W  ege  des  Himmels  verwandelten  sich 
fQr  sieh  allein''  gleichbedeutend  und  eine  als  Wahlspruch  hituu- 
gefdgie  Ausdrucksweise  des  chinesischen  Buches.  Mao  möge  wissen, 
daes  diee  etwas  ist,  dat  die  altea  Überiieferuogen  wenig  angeht. 


*  !•  ;  j'^T  1  t  ^  -^f  \  7  P  ^  i  I  t^ 

1)  Dm  Ttsft«  4«r  Urkasd«,  d«r  Utr  dnreb  ^Swits«  nat«rbroeb«Q  war4«, 
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Ktmo  iadajojeru  mono  ja-ja-ni  am»4o  nari  Moi-to  naru^ 
ddfciMM  narp4ourmM-do  nttwo  iadajoi-ari4e  imada  amo'tnän 

id&4n'Zari'8i'toki  nare-ha  mn-koto-ni  kami-jo-no  naka-ni-mo 
kami'jo-to  iü-beki  annm-ni  iu  iu-i-kn/ni. 

„Sieben  Güll(*r<;cschleeliter."  WCnn  man  dif  hkilier  eiiL-^Uii- 
dencii  \V''>?eii  dio  Gütterp^fscli''  ciilt  r  iieurU,  scheint  es,  als  ol* 
man  die  nach  ihnen  s[iater  eut>Undenen  die  Meuschengesclilechter 
nennen  solite.  Dem  ist  aber  nicht  so.  AU  jener  umhertreibende 
Gegenstand  allmählich  der  Himmel  und  noeli  die  Erde  werden  eoUte, 
war  er  iwar  in  der  Umwandlang  begriffen,  aber  er  trieb  noeh  inmer 
nnher,  und  da  dies  die  Zeit  war.  wo  Himmel  und  Erde  noeb  nicbt 
imn  Vorsebein  gekommen  waren,  so  wird  es  wirklich  der  Pall  sein, 
dass  man  inmitten  der  Gftltergeschlecbter  aneb  GOttergesebleebter 
sagen  muss. 


f  T  i    i  :  f 

^  ^.  r  ^  '  -  ^  ^ 


/  ^  1  i ' 

7    i    ^   T  -7    4  ^ 

;  ^  ;  ^  /  ^  y   ^  f  l  1 

Sare-ba  mi-mn^m  mikoto^  mM-kitdari-masi-ie-tto  kami-jo- 
mioki-jorikore-fMdo-tto  nana-fo-wo  wnki4e  kam^jo-nimii^jo^o-wa 
i'i4tiät^0'ittru  mom^narurhoiL  Nam^jo-to  niawoourwafazime^a 
ßto-hami-dnäou  nottMoa  fttta-^tami'dstuiM  nana-iaH-ni  tmi-dO' 
materiMPO  noid-no  m-jo  hugUm  mmora^Mo  tuuia-jo-to  imUu^e- 
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Kadlkb  inögMi  seit  jener  Zeit  QttlergeieUeehter,  »  wd- 
elier  der  Oeebrte»  der  erbabeoe  Enkel  Ton  dem  Hiaunel  berebdieg, 
die  bitherigen  neben  Gficbleebtsalter  sertb«lt  und  eis  ileben 
GMcblecbtsalter  der  GöttergeeeUeehter  ftberüetbrt  «rorricn  sein. 

Diejenicren.  die  man  die  sieben  Gdttergeschl echter  nennt,  eulstanden 
aiifkiigiich  als  einzelne  (»i>Uci  ,  später  als  Gotterpaare»  sii'bi'iua.tl, 
wurden  aber  in  der  Keihenfulge  der  späteren  Geselilrolitsaller 
gieicbxuäsäig  geordnet  und  als  sieben  UescblecbUalter  überliefert. 


l^t'f  '  y  7  ;  ^  05,  7 


^     ^  i  ^  I"  '  ^  ^  ^  ^  ; 


:  5> 

Notsi'Uü  jo  (ima-tRu  fcnnii  na/id-jo  l:iuii-tsu  kann  ifsn-jo-tit  i'u- 
ktkto'wa  8et»i-ui  jori-dukui  ü-naki  fi-gn  koto-nnri.  Knri'-inndf-uo  to- 
we-mart  fito-tm  kann  ama-tsn  kami-ni  masntlu-koto  fumi  mata  ko' 
no  fnmi-'WO  nu-te  sh^-besi.  Mata  noUi-'na  Usu-kami'WO  kuni-tsu 
kami4omam!Hi^Mnkoiowari^mo  sarorni  naki  k/Bf^hnaruHM  teia- 
madä  larU'kBiO'WO'm»  uHikinu^e^arU'waJ&-tM  fio  mina  kara^ÖU' 
mi-4imiiM  ok^ete  imn-je-tBtiiaje-wo  akwrekthni  mh$t^im-4muru-* 

Was  die  in  späterer  Zeit  gemerbte  Angahe  betrifft,  date  sieben 

Geschlechtsaiter  der  Götter  des  Himmels,  Hlnf  Gesell  lecbtsalter  der 

SiUb.  «1.  pbil.-hi»l.  Cl.  XLYIIL  Bd.  L  Hft.  5 
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Gdttar  des  LuidM  •ttim»  ao  ist  dies  eine  durelHiii«  ufibagrand«!»« 
uorichrige  Voruatelmg*  Dtit  die  biiberigen  eilf  Götter  keine 

Gütter  des  Himmeis  sind,  läs&t  sich  aoeli  derch  eines  BKek  in  die 

Gcscbiclite  und  in  dieses  Buch  erkeuuen.  Audi  die  Meinung,  das^ 
man  die  späteren  Ulnf  (J  ittt^r  die  Gofter  des  Landes  nennen  solle, 
ist  ebenso  unbegründet.  I>ass  aber  bisher  hiusiclitlich  des  Vorgehens 
niebts  entschieden  wurde,  hat  darin  seinen  Grund,  dass  die  gegen- 
wärtigen Mensehen  sieh  nur  in  das  chinesische  Buch  vertiefen,  die 
alten  Oberlieferangen  hingegen  flQebtig  aberhIieiLen* 


■ 

Tsunu-gui-no  mikoi0.  Tmmu-gui'wa  «at-na  immo-kuma  nado 
t^t  enasl  motuMiß  kaiai$i''no  ide'ki'Mmvru-kciifhnü  «itt-'ui.  JkU' 

giii-wa  iki-te  fataraki-aomuru-kotn-no  mi-na  nani-beki  koto  fumi» 

tmtnje-ni  kuwasi-ku  iware-ffiri.  Siokket-ja-uo  }»i-/ia-wn  notsi-fio 
jiti>-iio  si-wana-naru-beau  6ioku,  ko-wa  ku-fi-to  iu  wru-m^tQ-im 

.  Tnmu-gui'no  mikeio  (nteh  der  Bedeotang  der  hier  angewen- 
deten Wörtenehrifl:  der  Geehrte  der  Slaoge  derHSrner).  TnmUfffui 
ist  mit  Anadrfleken,  wie  daa  ?en  dem  SeÜlfrohr  gebrtaehte  fatum- 

knmu  (Horner  bekommen,  wörtlich:  Horner  schöpfen)  gleich- 
beiJeuU-nd  und  bezeichnet  als  Name,  dass  die  Gestalt  eines  Dinpes 
xutti  Yurfieheio  su  kommeu  beginnt  Jku-ffui  (nach  der  Bedeutung  der 
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hier  «ngeweiideten  Wörtersebrift:  die  lebendige  Stange)  iiijig  als 
Name'}  bezeichnen,  dass  ein  Gegenstand  lef»t  uml  sich  zu  regen 
beginnt,  was  in  den  Überlieferungen  der  Geschichte  mit  Genauigkeit 
gtsagt  worden  ist.  Die  drei  (chinesischen)  Zeichen  Siok-kei^ 
{Sirnkm  »Stange"  ist  ket  „eine  Stange**)  mögen  das  Machwerk  ▼on 
SpitorMi  Mio.  In  eiomi  Texte  koaunt  Tor:  Sioku,  dieses  heisst  £u-ß. 

Nach  dem  Obigen  ist  t  ^  Imv-^'seTielals  L  ^  /  ^ 
istmO'kumi  «Hömer  sehSpfend,  d.  i.  HSmer  bekonunend.**  Man  sagt 

}k      )       )       y  asi-^w  tmno-kumu  ^das  Schiliruhr  bekommt 

BSroer."  io  der  neueren  Sprache  bat  ^  M  die  Bedeutung 
«essend." 


Zu  der  Erzählung  von  den  auf  der  schwimmenden  firflcke  des 
Bimmels  stehi  nden  Gettheiten  I'-ta^nagi  und  J-za^nmiti'no  Mikoto 
bemerkt  die  Auslegung: 

7  ^ 


I- 

X 

7 

? 

l 

i 

3 

% 

7 

\  l     ^  :  t  > 


7  ^ 


Jere«tt0  Uugi-no  aru-fitmi-no  gaioku  fafdmt-ni  amorUu  htm» 


Dies  sind  Dinge  gleich  denjenigen  in  der  nächsttoigenden 
Urkunde,  wo  es  heisst:  Im  Anfange  standen  die  Gottheiten  des  Him- 
mels fk  s.  f.  Dabei  mOgen  jedech  die  Sfttse  abgekOrst  werden  sein. 


Der  Name  im  MU»  laulet :  Uiu-giii>ao  nikoio. 


3» 

• 

• 
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h  7  =L  t  *  r  fe  *  v'v^^^*  h  ^  9 

Arne  liu  uki-f(m-wa  kdini-jo  ni  ame-je  nnhori  h  udnru  mitsi-ni 
kukarcru  faxi-yinri,  so-wn  otro  .<tnra-ni  kdknri-tnre-hü  uki-fa.si-to- 
wa  iil  uai'L  Sare  do  kouo  loki-no  nama  ika-ga  ari-kemu.  Tsiu-Ja-ga 
san^dai-kd-no  kangaje-ni  jore-ba  kono  toki  nawo  ame-tstttai  tsndzu- 
ki-te  aru-be-ksTB^a  uki-fasi-fo  iü^bttu^mo  arazu  Most  sikarn-ba 
uki'fati^  iA'Wü  mM-UuiH  fanareie  nof§i-jon  ijeru'kct&'nite^ 
MTU^eii,  »Uthni  ams-iiuiii  op-taru-'kato  imada  towo-karatarM'to 
ttf-Aol9-iiu»  an*  amoi'auMuu-bgn.  Suhete  kam  ioki^no  kthnnado  io- 
küku  wakimk'öM'tn  armu,  tada  inUi  je-tHutaje-Mo  goM^  k&ko- 
ro-jete  aru'beki^nart.  Sate  fazime^  k^lio-^o  fabttkare-taru-ju-e-ni 
koko-no  uki-fasi-ni  tul.^i-lrnno-to  iu-kofn-ino  jiikni  i-naku  kikoje  80' 
ko-Uu  sUa-ui-to  iü-mo  ii  doke-naku-te  ika-gn  nari. 

Die  soliwiinoiende  BrQcke  des  Himaielfl  ist  io  den  Gftkti  rge* 
icbleehtern  die  aber  dem  Wege,  «of  velebera  man  lo  dem  Himmel 
emporitieg  aod  Tee  demselben  berebstieg»  sebwebende  BrOeke.  Da 
sie  so  derHiameltfesle  eeb webte«  beisstste  die  scbwimmeode  Brücke. 
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Es  fragt  sich  indessen,  wie  es  um  diese  Zeit  ausgesehen  haben  ma^. 
Wenn  man  sich  an  die  Ufitersuchun^en  ia  den  drei  grossen  Uiiter- 
siit'liüi!;,'!  II  ili's  'r.  h'i-jo  1)  half,  so  mussten  um  diese  Zeit  iiiuimel  und 
Erde  noch  zusaiiiiiieiiiianj^en  und  man  sollte  hier  die  schwimmende 
BrOcke  nicht  nennen.  Wenn  dein  so  ist»  ao  musadaa,  was  man  schwim- 
mende Brücke  nennt,  eine  Sache  sein»  die  erst  nach  der  Trennung 
dei  Himmels  aod  der  Erde  ihren  Namen  erhalten  hat  Hierbei  kann 
man  aocb  die  weiter  nnten  Torkommende  Stelle :  j^Himmel  und  Erde 
httten  sich  noch  nicht  weit  ron  einander  entfernt*,  in  Gedanken  niihe 
bringen.  Im  Ganzen  iat  es  onm&glieb»  Qber  die  Dinge  jener  Zdt  ein 
Urtheil  20  fiitlen,  sie  können  nur  auf  solche  Weise  wie  in  den  alten 
Clierlieferungen  verstand«^n  werden.  Weil  man  übriijens  im  Anfange 
die  Worte  abgekürzt  iial,  wird  nur  btiiaulig  erwiiliiit,  dass  die  Gott- 
heiten aut  der  schwimmenden  Brücke  des  Himmels  gestanden,  und  es 
fragt  sich,  wie  die  ohne  Erklärung  gesetzten  Worte:  «Utiter  dem 
Boden**,  an  versteben  seien.  *) 


Z  ^  ^  i  ^  % 


9  ^  9 


; 


*  ^  ^  ;i  ^ 


Ane-no  nu-fako-ica  tcuna-wo  kazari  tauke-taru  foko^nari. 
Die  Kor»lleiilai)/e  des  Him  nels  ist  eine  Lanze»  weiche  zur  Zierde 
mit  Edelsteiueu  besetzt  war. 


1}  Tiift>j6  ist  das  liekaniile  chinesische  Werk  TschiiDg-yiing;.  Da  in  diesem  Werk^  ntchtt 

»her  den  ol)i{^on  Gcpfiistand  vorkommt,  so  sctK-inl  Iiier  ein  aiiderps  unter  dem  Ti  i'l- 
»Die  drL-i  grossen  üatersuchungea"  u.  s.  {.  beraas^egeb«aea  ja|>aaiscbes  Werk 
geuieint  zu  «ein. 

■)  !■  Ürknle  fragm  di«  Mm  OotUieiteo:  Waram  i»llt«  «Dttr  <!«■  Bodm 
ktim  Umi  gtbM?  "  Httr  tot  «•bncbeinliek  f  «««{«1,  4m«  tfit  Und  iicb  «ater  dm 
BodM  der  Brtek«  b«fiiid«ii  «oll. 
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a  3 


*  ^  t 

i  .  I  ;  7  i  f  M     A  J 


-V  '      f    '  ■    7    ^  I  T 

5  ;  ;W  r  *    ;j b  ^ 


SaH-^frori'te  sika^nka,  Ea-wa  fkmi^ni  joru-ni  foko-mo  toM- 
oraH^e  kam  (üdt^ejeru  mono-no  naka-wo  kaki'9a0mi''tami^ß^m 

mo  «n0MtHS9  arp4temu.  F^umi^i-mo  nwo-InwmrihkineortMii  ttla- 
iika^iQ  ort«  $are-dßkimo  tmat^e-miU'wa  komo  iok%nuubsu  tauMW 
ffoioki  umi'^o  ide-ki-te  sono  naka-jori  fiki-age-tamd  foko^no  $aki^ 
jori  sitadaru  siwo  kori-te  sima-io  itartru-nari. 

nSie  senkten  hernb*'  n.  i.  f.  Naeh  der  Geseiiichte  senkten  sie  ' 
hier  die  Lanse  herab  and  rflhrten  die  Itttte  jenea  umbertreibenden 
Gegenitnndes  aoehend  rnn,  woraaf  die  grftne  Meeresiiebe  lom  Ver^ 
aehein  gekonmeo  aein  mag.  Im  Gmade  war  der  nmhertreibende 
Gegenatend  die  Salillofb.  Aneh  in  der  Geaehiehte  beiaat  ea:  Die 
Salafluth  zerrann  lusehends  u.  s.  f.  Indessen  war  nach  dieser  Ober- 
iieferuag  um  jene  Zeit  zuerst  ein  dem  gegenwärtigeu  Meere  ähn- 
liches Meer  zum  Vorschein  gekommen.  Tfie  von  der  Spitze  der  aus 
demselben  emporgezogenen  Lanze  träufelnde  ö^UÜuUt  gerann  und 
rerwandeite  aiob  io  eine  laaei« 
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Ono-goro'sima'Wa  ßUa'basira-  m  kami-no  umi-tamawazu 
ono-dzukara  kori-taru  josi-no  na-nari.  Sima-to-ita  umi'lHt  megu- 
Hriaru  imin-wo  subete  In,  sate  kono  tima-no  ari-iokarihwa 
110  iaka*i»u  nd-ja^no  kudari^ni  awoF-dtP-no  rnma-ni  8ain-ma$i*n» 

m9  mSfn  Mft#-#Mi  »ümMmfihf»  arm-mi-ie  99rar&4ar%. 

OnQ'goro-sima{ß\e  gerorinciie  Insel)  erhielt  ihren  Namen,  weil 
sie  nicht  durch  die  beiden  Stammgötter  erzeugt  worden»  sundern 
durch  Gerinnang  von  selhsl  entstand.  Insel  heisst  jedes  Land,  wel- 
ehes  riogf  Tom  Meere  umgeben  ist.  In  welcher  Gegend  aieb  dieie 
Insel  befiind,  llsst  sieh  aoa  der  aiten  Getebichte  erfahren»  we  et  in 
dem«  in  dem  Absebnilte  von  dem  Palaste  Ten  Titk^rttu  eothaiteoeii. 
ans  der  Zeit  der  Ausbeutung  auf  der  Insel  Aw^M  ataouienden 
groiisen  Gesänge  heisst:  Glfinsend  auf  der  Sulxfluth  das  Vorgebirge 
non  Ann i-wa  ' j !  Wenn  ich  di  rt  ber?ortretc  imü  mein  Reich  ftber- 
blickt  ,  ist  die  Hirseinsel,  die  geronnene  Itttel,  Adu-moiß»  Insel 
tttch  lu  sehen,  die  Weioiosei  su  sehen. 
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f  i/ 1  f  ^  if  f,  j)i  1*  t  ^  '  n  ^  *  -9  7  ) 

-<>  I-  I-  !)      ^  >v  7      t  ^  '  I-  >"  t 

Mi-tono-ma-guwai-site  . .  .  omuivoisi  »ika-siku.  Suäe-ui  wo-m 
kami  me-no  kamt  narabi-te  nari-de  masi-ai-ka  domo  kwre-mtide 
mi'iojio-ma-gnwiU-no  koto-wn  omowati^iuik^^'UimmDümt-wo  ima 
k<m9  flUa-banra-m  kami-no  ktmi-w  umi-iamawamU'to  nte  kaim 
omatDön-Mme'iamMato  ikü-narU'ju  e'io  iä  koio-wa  mrtt>Mi-iit 
arane-domo  tsurü'twra  omS'm  faxime-mt  im»-jio  k/mt-nami  wro- 
n,  i$ugi^  wo-no  kami  me-no  kami  narabi-umi'man,  kono  flita'- 
boilra'm  kami^ni  Üart'f^  kak»  om&nmt'gome^amd-koio  ame- 
tautsi'Uo  nari-stularnnru-to  fnmn-ni  jo  no  naka-no  koto  fazimari- 
juku.  Mmuf>i'i(t)  kami- na  kami-nngara  naru-besi»  ka^ikosi,  tokaku 
fiiO~no  -^ii(n>:.u-l>i'ki  kolo-ni  arazu. 

„Sie  wollten  sich  in  der  Hülle  verhmden***  u.  8.  f.  Obgleich 
bereÜH  männliche  und  weibliche  Gotth<»iten  paarweise  entstaudeo 
wareo,  hatten  diese  bisher  die  Verbindnng  in  der  Halle  nicht  zam 
Gegenstände  ihrer  Wfinsehe  gemocht,  und  es  Iftsst  sich  niebt  einse- 
hen »  ens  welehem  Grande  diese  beiden  Stammgottheilen  Jetst»  we 
sie  ein  Reich  herrerbringen  wollten»  diess  10  «ansehen  begtoaen. 
Bei  genauerer  B^fraehtiiriir  jedoeh  fl«det  man.  dass  anMnglich  bloss 
tnSnnliebe  Gottbeiieu,  hierauf  minniiehe  nnd  weibliebe  Gottheiten 
paarweise  hervorj»ebracht  wurden,  dass  alio,  wenn  nuci  eiidlit^h  zu 
d(*n  Zeiten  diT  «genannten  Stammgottheiten  dergieicheo  zu  wüoscheo 
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bfg«Bii,  die»  mit  dem  Sr hlaiM  der  Hervorbringong  d«<  IlimiDele  und 
der  Erde  eis  eine  8ecbe  des  Zeitalteri  seiiira  Anraiig  mibjii.  Be 
wird  eotstendeo  seia,  irihrwid  die  GOttor  MtuM  die  Ge(tbeiten 
irtr«ii,  es  eriUlt  mit  Sebey  oid  iit  eine  Siebe,  welebe  die  Men- 
schen unmöglich  einseben  köuneu. 


Kuni-naka-no  mi-fasira  sikO'sUtn.  fCß'Wn  kumi»iro  umi-tama- 

wamu  moto-i-lt)  tü-fr  fit-in-laUo  nuni-hexi  So-wa  nnulzit  konu  «/- 
ma-m  fnsira-iro  falc  ja -/im  -  (fono-mt  tatetc  xnua  f'Hsiyfi-wo 
mefpiri-tamni-tc  nn  iono-narfuirai-sifr  kuni-tpo  umi-iamu/e-ha  ko' 
no  sima-wa  sono  fatkra-wQ  itUiuru  moto-i  mre-ba-nari.  Tom-wo 
iäisurU'tU  fanra-ieo  mnne-in  mvu  koto-wa  inhi'je-koto-ba'nUm^ 

jm^mo  Unkturthm  fluirtHPo  mtuku  ioteU  iwd'kotQ  ari,  Sate  kalm 

HmH9  wru-mo  omaukatO'^tuzö  aramu*  Sare-do  toHO'WO  intkuru- 

iamö'koto-ito  iwazn-fite  famn-no  koto-nomi  tjeru-kotojarazu  nan* 
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^Der  Balkpn  in  dem  Reichf^^  n.  t.  f.  Dies  wird  bedeuten,  dMS 
de  (die  Insel  Qn^-gvro)  sor  Graedlege  nwcbten,  eof  der  sie  das 
Reieb  eriflogeii  veÜten*  loden  sie  rorerst  aof  dieser  lesel  den  Bai- 
ken  aufstellten»  hierauf  eine  seilt  Klafter  meaaende  Balle  eniciiteien, 
jenen  Balken  drehtea,  sich  in  der  Balle  rerbenden  and  ein  fteieh 
erzeugten,  mochte  diese  Insel  die  Grundlage  sein,  auf  der  sie  den 
Bnlken  aufstellten.  Düa.s  inaii  hei  dem  Errichten  der  llaiie  deu  Bal- 
ken zum  Grundpfeiler  machte,  pflegte  man  in  der  diten  Sprache  aus- 
f udröt'keii,  wo  es  unter  :»ndprem  hcissl :  Die  glLirli  den  Palastbalken 
an  den  in  der  Tiefe  beiindlic-hen  Fel&euwurzein  starke  Herrschaft 
Auch  in  der  gegenwfirtigen  Zeit  ist  es  Sitte,  dass  man  bei  der  Erbau- 
ong  eines  Hauses  zuerst  den  Balken  aufstellt  und  betet.  Ob  sie  jetst 
auf  diese  Weise  die  Insel  gedreht  haben«  eder  eb  sie  sogleich  den 
Balken  gedreht  haben,  ist  wohl  ein  und  daaselbe*  Indessen  wird 
niebt  ges:fgt,  dass  sie  die  Balle  erbaut  haben»  sondern  es  wird  nur 
der  Balken  erwihnt,  was  eine  UuToUstindigkeit  Ist. 


Fumi'tti  ame-no  mi-fasira-wo  mi-fafe .  Ja-ßrO'foiio-iro  mi-tft- 

t«  tamai-ki  tUtortika,  kmw  ome-n»  mi-fa*ura-wo  juki-megwri-ai'te 
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nie  madzu  imuHWO  itttkwn-^amai'ti-joi  i  fazimari^B  «u-to-fto  wo- 

«o  mikntn-no  kufti  -  na-da  -ßme-to  sumt  -  tnmawamu  -  tote  m-ga-no 
mija-tHukuvi-tamai.  inhi-je-ut<t-ni  tsuma-ja  täte,  isunm-jo  snbisi-ld 
nndo  jomei  u  jü-mo  isuma-tn  mmi-te  ko-int  mnu-tame-naru-besi. 
Nofsi-no  jo-jii-mn  fana-jome-wo  mnknjemu  to  ni-te  wakare-ui  jü" 
wo  tsukuru'to  aru-wa  inisi-je-no  nokoreru-narL 

In  der  alten  Ge5;chielite  heisst  es  sehr  verständlich:  Sie  stellten 
ien  erhabenen  Balken  dea  Himnela  eod  errichteten  eine  aeht  Klafter 
measende  Halle  o«  a.  f.  Sie  Tereinigten  sieb*  indem  sie  dieaen  BallLen 
des  Himmela  In  Bewegung  aetiten  und  wndrehtt'n  s.  a.  t  Die  alte 
Oberlieremng  mag  gewiaa  auf  dteae  Weiae  gelaoCet  haben.  Wenn  aie 
endUeb ,  indem  sie  dn  Reffh  erzeugen  weiften,  dnmit  anfingen ,  frO* 
her  eine  Hallo  zu  erbauen,  so  hat  Sn-sa^tio  irn-no  mikoto,  um  bei 
Kkxi  )ia-d(i-fime  zu  wulmen,  den  l'alast  von  iS«- //a  erbaut.  Man 
lie.st  ;iiirh  v\  do[i  iilteu  Liedern:  „der  Gatttnn  Haus,"  ^der Gattinn  lliius 
ist  ruhig  und  still'',  nebst  anderem  mit  der  Erwähnung  des  Wortes 
»Hana*.  Es  wird  zu  dem  ZwecJ^e gewesen  sein,  mit  der  Gatiitm  zo 
wohnen  und  Kinder  herrenubringen.  Aneb  die  Sitte  der  ap&terea 
Zeit,  beaendera  ein  Dana  in  erbanen,  wenn  man  der  Brant  entgegen 
in  liehen  gedenkt,  tat  ein  Oberbleibeel  der  alten  Zeit 
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Maia  titme^wa  «v-n»  $umattu  iori-kü'mono^  kthwo  umu-Me 
M'wo  imkuru  kaio  nado'ino  onm-awtuU'besi, 
aramu.  FUiMoa  kara^gokoro-wo  wuuret«  inm'Jc  iiitfaje'no  rntt- 
no  ninhistt-nitaffawamt'koio^wo  uke'täiomu-Mikato-zokan,  Maia 
fasmMDO  meguri'tamd-katO'wa  wm-je-no  fid-imio-margwtai'no 
fazime-no  ija  koto  iwni  koto-nite  aru-be-kere-ba  ima-no  jo'tti'-mo 
ni-taru  knto-mo  aru-beki-irn  snrn-kolo-irn  kikanu-wa  mtna  kara- 
buri'tü  Hl  iin-kan'ari'te  inisi-je-m  nori-wa  fcQoku  taje-tai  u  nai  u- 
besi,  trof^/nin-beki  kotn  nart. 

Hiermit  iasst  »ich  unter  uriderem  auch  in  Verbiaüung  bringeo» 
daas  diejenigen  Vdgel  und  wilden  Thiere,  welche  gewöhnlich  in 
kernen  Ne«tero  wohnen,  sieh  Nester  bHoen,  um  Junge  herrorsubringeii. 
Es  wird  diese  der  Trieb  der  N«cb»hroung  sein.  Mdgen  die  Menschen 
den  ebinesisehen  Sinn  rergessen  und  die  mit  dem  gegenwSriigen 
Bewussteein  nicht  im  Widerspruche  stehenden  Worte  der  alten  Ober- 
lieferongen  nnfnehmen  and  ehren.  Da  femer  bd  dem  Drehen  d«s 
Balken«,  dem  Anfange  der  ehemaligen  Verhiiiduiig  in  der  Halle,  das 
Gebet  übli(  h  sein  nrnsste,  so  sollle  auch  in  dem  gegenwärtigen  Zeit- 
alter ein  ähnlicher  Gebraueh  staltfinden.  Da  man  iiifipssen  von  der 
V'^ergangenheit  nichts  eriuhr,  veränderte  sieh  alles  nach  chinesischer 
'  Sitte«  und  der  alte  Gebrauch  wird  «obl  baid  abgeschafft  sein.  Es 
ist  diesa  sa  bedauern. 


f'7         I  ^^7  \- 


A-na-ni-jasi  sika-sikd.  Ko-wa  fumi-ni  a-na-ni  jasi,  je-wotO' 
ko'WO-to  aru-ni  süagai'fe  jomu  besi  Ja  to  iü  na-voa  jomaxu-  Sate 
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ß^a-tea  a-na-idto  a-^na-kaiii»  nado  iü  a-na-nite  sojete  iü  nageki" 
m  hiiHka,  Ni-wa  kow  o^m-iio  ho-jio  kokonhni  aiari'te  «rtfst-i 

M-m  0iwri^ie  ano'-dfukm'a  «-na-««  k^kon^mo  konü  na^ni 

HVJflUI  (II  1-. 

„Vorlreiriich"  n.  ».  f.  Hier  findet  sieh  in  d«*r  alten  Geschichte: 
^VortielTlieli !  Ein  schöner  junger  Mitiiii!"  Dießem  gemäss  niuss  es 
gelesen  ui'nfrii.  Das  f  chinesische)  Zeichen  Jn  \s  li-d .  niclit  gelosen, 
rehrigens  i^t  a-nu  \n  a-na  toto  (leider  vürnelirii),  a-Nu-kasiko  (lei- 
der weise)  lind  anderen  Wörtern  ,  denen  a-na  vurge^etzl  wird,  ein 
Ausdruck  der  Wehklage.  At  eiiisprieht  dem  Sinne  des  (chinesischen) 
Zeichens  jfi  und  ist  eio  alter  Aosdrack  der  Fi'eude.  Jtuti  iit  ein  HUfo- 
wort  Wo  es  dem  (cbiiiesiselieu)  Zeichen  Zai  entsiirichf ,  ist  auch 
der  Sinn  von  a-na  in  diesem  Werte  ealhalten. 


9  h  JE^  >f        f  7  Pf 

'f  x\  r  i  ^  I-  ^ 

Je-wm,  miM-m  ka-ai,  ko-wa  j04Q-to  iorthfU  onoci-Aii-fo  umo 
je^ma  sums-jm  jg  ft-je  muh  iAje^ni^e  iiM'jeJM  Ma-tM  jVüa  i' 

Je  (mit  dem  cbioesisehao  Zeiehea  ka-ki)f  weiter  aat»a  j>  (mit 
dem  ebf  nesichen  Zeiehen  AuMit)  tst  mit  dem  an  einer  Stelle  ▼arkam« 

meaden  /«f  /o  (mit  dem  chinesisclien  Zeichen  ai  „traurige)  gleich» 
bedeiitcTid.  Dieses  je  (mit  dem  chinesischen  /eichen  ai  „traurig"^) 
ist  d.i<  je  (mit  (lem  <'hiiie.sificlicn  Zeichen  klfsi  „'^^liicklich")  in  Ver- 
l*iiidtiiigen  \v\p!  ffuini'Ho  Je  {dua  Glückliche  des  Wohnsities) , /P-je 
(das  Glflckiiche  des  Tages),  imd  eine  gute  Sache  nannte  maa  ehe- 
amlajis  (niit  dem  ebinesisehea  Zeichen  m  ,»trauHg*)* 
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f  l  Li  }  f  ^  >    V       -  "1 


Ij  t5  ^  1  ^    I    'j  7»  7»  ^  ^    I-  ^  ^ 

fl^ofto  imIvI-m  /^^im  oAsm  wakM  uAefe  f§re-äo  mUi^e- 
»a  wakaku  Makari-naru-wo  ijeru-koto.  Wmma^w  wakMwo 
wnioiM^o  fd-  st  enwai*  Wotoko  •  loo-no  9Utb-no  w^wa  jo  •  io  ttf-m 
onazi-ht  nngeki-wo  ohi-te  ntmimu  koto-ba-nite  wotoko-jo  woiome- 

jo-lo  liu-Zti/nn-nftri  Knkti  mi-kökoro-ni  omowom-t/iu  nin  irü  ioiia- 
je-(tqe-i(iiiii>  mi-koto  -ba-no  itv  iiniirt(si-ku  me-de-laki-nari.  hü$i- 
je-ima-uta-atsumnri-no  zio  no  toki-ni  kono  koto-ba-wo  uta-no  fa- 
%ime-to  ijeru'wa  ma-koto-ni  aaru'koto-nari. 

Wotoko  (Männer)  heissen  in  dem  späteren  Zeitalter  sowohl 
Greke  ab  junge  Mensehea,  eheniiiU  war  dies  jedeeh  ein  Wort,  wel- 
eliea  die  jageadllebea  und  Uohenden  Mensdieii  beseiehnete,  gerade 
le  wie  miD  die  im  larten  Alter  atebendea  Weiber  tpotome  (Hftd-^ 
eben)  eenot  Die  lettle  Sylbe  wq  in  der  Verbiodang  wai^ko^wo  i»X 
mit  jo  gleiehbedrafeftdt  es  iitt  ein  die  Wehklage  in  «leb  sehHemendpi 
vertrauliches  Wort,  und  es  ist  su  viel  als  ob  die  Gottlieifeii  riefen: 
wotoko-jo  i  j^uf^fr  Mann !)  iffo^oin^-jo  (junges  Weib!).  Das  VN  in  f, 
mit  dem  sie  auf  diese  Weise  das  ihrem  Herzen  Hiitewolmeridt' 
Begehren  aussprechen  und  hervorheben,  ist  sehr  zierlich  und  vor- 
trefflieh.  In  der  Auslegung  der  Vorrede  zu  der  Sammlung  der  alten 
und  neuen  Lieder  wird  diese«  Wort  der  Ae&ng  des  Liedes  genannt 
piee  ist  in  Wirl^liebkeit  eine  entsebwnndene  Saehe, 
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>^   i  ^  ,  ^ ;  f   t  <^  7. 


A'Wa  wofnko  -  ni  si-are-ba  sika-sika,  kaku  no-tamai-si-nUe 
wofoko-wotni na-no  masari-ofori-ai  ii  kolo-wa  sirnre-fari.  So-mo 
tndta  ikn-naru-ju-e-tn  iu-külu-irf!  oiro-kftmi-vo  mi-kokoro-ni  site 
fitO'HO  sirU'beki  koto-ni  arane-äo  notsi-m  jo-made-mo  kono  mi- 
koto~ba-no  gotoku  wotoko-womina-no  kedzi-me  tagawanu-moie' 
mo  inisi'je-tsutaje-no  tadtaUki  koto-wo  siru-beki'naru 

«Dft  ick  ein  Maua  bin*  o. f.  Au«  diesen  Worten,  die  er  sprach, ' 
lisst  sieb  das  iwiscben  Maon  ood  Weib  bestehende  VerblKniss  des 
Tomges  und  des  Naehstebens  erkennen.  Die  Ursache»  warum  dies 
so  ist»  sind  die  Gedanken  des  grossen  Gottes  nnd  ist  etiras,  das  die 
MensdieQ  nicht  wissen  liönnen.  Allein  bis  su  dem  spfilesten  Zeital- 
ter ist  das  Verlialtniss  der  Miiiint  r  uiitl  Weiber  mit  diesen  VVui'ten  ' 
in  Überein.sliitiüiuiig,  woiaus  mcii  die  Hicbtigkeit  der  alten  Überiiefe- 
ruugen  erkennen  lässt. 

in  einer  Anmerkung  wird  über  die  sciiwimmende  brücke  des 
Hiamels  necb  folgendes  gesagt: 
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4  i^g>f  7  ^ 
t  7V  r  v<  7  - 

T  7-  ^  I- ;  i. . 

7"-<  t  4  ^  - 


MotO'Wori  owih-fra  iwaku:  ame-tmitsi  imaäa  aratari'n'tO" 
ki-tote-mo  koko^m  kaktt  sintsnre^arwkotO'öa  aru-kara-wa  kono 
foH  arM'kßiO'wa  utn^-bdsikaratu.  So-mo  ta^mo  Hki-fui^Q  iü 
momhwa  komaia-^no  iokaro-jari  kautUa-^  tokorO'je  kake*tam-mö* 
uihm^wa  kagkram,  üiU'kata-Jt  -mo  iwkmu  ukHe  artete  miie  4m6~ 
(okaro'je  juki-ipaiaruru  mmO'niie  anfketL  Tatayete  iwa-ba  ame" 
no  iwu-f'une  ikuIo  iu-muuu-to  nnmi''»nmn-na  mono-nnvn-besi.  Fu' 
.  ne-tü-wtt  saka-hitne  tiado  iii  ntuno-itn  yotoku  uru-wu  jeri-^ifjntsi- 
ie  mono-ivü  iriiru  gotohu  tHukttrt'faru-wi^  f  i ,  fm^i-tit-lmkuri  iit- 
wa  ita  nado-no  gotoku  ari-ie  mom-wo  iru  katatai-ni-wa  arautru- 
wo  iä  namrmo-Ja  aran. 

Moiihwon  and  Owo-fira  sagen:  Weil  dies  die  Zeit  war,  wo 

Himmel  ynd  Erde  noch  nicht  vorhanden  waren  und  hier  ein  solcher 
Gepenst.iiid  verzeichnet  steht,  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  es  diese 
Briickt'  L^egelicii  habe.  Was  die  schwimmende  Hnuke  jjjeriaiirit  wird, 
iSsst  sich  jedoch  nicht  als  ein  Gei^enstand  bestimmen,  der  von  dem 
diesseitigen  Orte  bis  zu  dem  jenseitigen  angehängt  ist,  sie  war 
vielmehr  an  gar  keiner  Seite  befestigt»  nnd  schwebte  frei.  Sie 
machte,  «o  viel  aich  vermuthen  Iftast»  ein  Gegenatandt  aof  dem  mah 
wnndelfe  und  Qberpetite,  geweaen  sein.  Wellte  man  einen  Ve^Ieicb 
anateilen,  ao  dflrfle  aie  etwaa  aein,  daa  dieaelbe  Geatalt  hatte,  wie 
das  Felaenaebiffdea  Rimmela  und  flbnitcbe  Dinge.  Schilf  heiaat  daa- 
jenige,  daa  wie  ein  Weinzaber  (wdrtlieh:  ein  Weinaebiff)  und  Ibn- 
liche  Dinge  inwendig  mit  dem  Meissel  ausgehöhlt  ist  und  dem  m»u 
die  Gestalt  eines  Behältnisses  gegebe;i  li.it.  Brncke  allein  wird  wohl 
ein  Name  sein,  mit  dem  man  einen  Gegeustaad  btzeichuet,  der  mit 
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einem  Brete  und  anderen  dergleichen  Dinoreü  Ähnlichkeit  hat  und 
uitilit  voB  der  Gestalt  ist»  daM  Saciiea  ia  ihu  eiag«)ieo  köiuieo. 


f    -y    1     i    ^     7    i     ^  1 

h  M   7  ^  4  ^  9  t   I-  t 

FSh-w  waf0tu  moiiiä'ni'^  fime^io-mo  fiLH»U*m»  t-l-f 
Mara».  JiiMi-jio/9*iif-m  otw-Zkne-/»  woton-pAu  ]Muh&-wo  fati^ 
flm^h  tä-naru  Kam  fM-fltne  M-fui-iü  iA-mtno^m  mhm  jot  r- 

dokoro'tani'besi'to  iferi. 

Dasjenige,  dessen  man  sich  bedient,  um  Menschen  iiher  ein 
GewSf^snr  m  bringen,  heif^'t  sowohl  SehifT  lirileke.  Jn  der  g^egen- 
wärligen  Zeit  nennt  man  ein  kh  iiiis  SciiilV,  iiiil  dem  man  zu  einem 
grossen  SchilTe  hinüberfahrt,  ein  Bi  ückeuschiOi.  Dieses  Brückeoficbiff 
lann  der  Anhaltspunkt  für  den  Namen  des  Gegenataodes  Mio •  den 
nnn  die  schwimmende  Brücke  nennt« 

Ober  das  in  der  Aoalegung  erwähnte  Wert  »der  Gattinn  Haue« 
sagt  eine  andere  Anmerkung: 


t.  *  ^  1  ^  -f 


T 
t 


f  t  ^  IX 


übn  ja-io  in-wa  tada  ko-wo  umn-luki-uomi'no  tame'UarU" 
best,  tüHtna-ja-wa  tsuma-lo  komori-i-te  ko-wo  umi^te  fitatu-^ß 
narubesi. 

^  iUI>.  d.  piiU.-bUt.  Cl.  XLVIU.  U.  1.  U(t,  \ 
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Wra  man  Wochenhaas  neont,  whrd  nar  eine  Vorrielitong  für 

die  Zrit  sein,  in  der  das  Kind  gehören  wird.  Der  Gattiiin  H:nis  mag 
das  Haus  sein,  tti  welchem  man  mit  der  Gattinn  verborgea  wuhat  und 


Zu  der  Stelle  der  Auslegung,  io  welcher  der  ihre  Nester  hau- 
enden  Thiere  gedacht  wird»  sagt  eine  andere  Anmerkung : 


Ttuha-me^o  tori-wa  fio^no  Ja^wt  ti/m-At  iu-iro  ttukur 
tori-nare'ba  ma^na  aioH  miru^wo  madtu  tU'WO  itukuri  ko-wo  tf- 
nd'fUmi^e  sano  ko^no  su'iaiH'mre^  mata  hugi'm  io-wo  umu^ 
io  lifo  maia  faMd-mott^H^e  mofo-no  eti-iit  t$ukiin-s€jeie  noi»i*ni 
maim  Ao-wo  wm'ftimm'Wim.  Kore-wo  mote  mtre^a  i9n4te-mono- 
no  uje~wa  kami-jo-mo  ima-mo  kawarauu-ni-ja  urun. 

Da  der  Vogel,  welchen  mau  Schwalbe  nennt,  ein  Vogel  tat,  der 
sein  Neat  innerhalb  der  HSuaer  der  Menaeben  baut»  ae  kann  man  ea 
?er  Augen  beben  ond  seben»  wie  er  auerat  ein  Neat  baut.  Junge 
ausbrillet  und  aufxiebt  Damit  er,  wenn  die  Jungen  daa  Neat  rerlaa- 
aen,  neeb  andere  Junge  nuabrflten  k&nne,  trigt  er  Erde  berbei  und 
baut  an  aein  eigenea  Nest  an.  worauf  er  ?en  Neuem  Junge  auabrfltet 
uud  aufzieht.  Wenn  man  dies  betrachtet,  so  wird  das  Pflanzen  der 
Vögel  uiid  wilden  Thiere  suw  olil  in  dem  GoUerzeitalter  als  in  der 
Gegenwart  unferändert  geblieben  sein. 

Ale  Anmerkung  atebt  noeh  folgendea: 


wo  das  Kind  geboren  und  anfrivoi^en  wird. 


7 

\ 
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Oi«  Au4l«(ttaf  en  T»irt-nu  Owo-iri'i, 


t      ?  7»  ^  ^  /r  5 

/  A    l    7  t   ^  ^ 

^Wie  könnte  das  Wort  des  Weibes  Tortii||fe1ien?  Dies  ist  von 

unglücklicher  Vui beiU'uluiig**  u.  s.  f.  Hier  steht  in  eiiiwr  Urkunde: 
Der  Gott  des  fliinmols  bediente  sich  dergrosseu  Wahrsagung  u.  &•  f. 
Dieses  wird  richtig  «ein. 


7  ;  7  ^  ^  *  *  y  ^  i  •)  5  t 

"  .t  1  :r  t  h  ^  /?  ^  t  f 


^  J  i  ]•  ü  j  ^  ^  7 1 1  ? 


IS'a-ijti  itil-wn  ika-ni  narern  mku-s'ika.  kvrt-madu  nari-ma»e' 
rn  knmi-taiKi  iniaa  fazimr-jori  ini-lmtaisi-wa  snnattnri-maseni- 
«TO  mi'kütaUi'ni  tsuki-le-no  mi-^aza-nttku,  ima  fazimcte  mi  tono- 
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nia-quirni-m  kota-tro  n/nnwosi  mm('-f(tmo-7n  f>iiikl-fe  no)tn  mi-ka- 
(nt.'ii-iio  nnrf-maüeru-snmn-wn  toi-tamd-hoto  yjin-kofn-fii  sika-to 
ari'kemu*  Sw4hba  kono  koto-wa  kami-no  mi^to/to-ma-gimai-site 
kuni'wo  ümamii-fo  omowan'ki'tiQ  kam-ni  aru-beki  koio-nari,  aru- 

»Wie  iat  dein  Leü»  gestaltM«  ii.  t  Die  Gestalt  der  bisher 
entslandenen  G5tter  wer  gleich  im  Anfange  rorhanden,  aie  hatten 
aber  nieht  die  ihrer Geaf  alt  entaprecheodenYerriehtnngen.  Dt  siejetit 
tum  ersten  Male  die  Verbindong  in  der  Halle  in  hogehren  anfingen, 
wird  es  wirklich  der  Fall  gewesen  sein,  dass  dem  enfsprechend  nach 
dor  Gestalt,  in  der  sie  entstanden,  gefragt  wurde.  Übrigens  sollte 
scr  (/.«»f^piistaiid  vor  dem  obigen:  „Sie  wollten  sich  in  der  Hülle 
verbinueii  und  ein  Reich  vr 7. eueren",  vorkommen.  Man  muss  sieh 
bierio  oaeh  der  Urkunde  richten. 


>Z  7  +  l  a  ^  .t>  f  L 
^    ^    ^    ^    n    «    »  '  i 

=?  X  9  «  *'  ^  / 


7  ; 
'   +  7 


7   ^   ^  ^    *   !    i   «  T 

^  Im  f  f  l  9'  T  {  I- 

no  nmn-wn  je-to  site  owo-jamato'  (ojo-  aki-dzti-sima-iro  umi-iamai" 
ki  ,sik(i'.ii/,-(f,  kn-wa  knkoro-je-gataki  koto-navL  Moni  kn/in  fufa-fti- 
ma-wo  ßki-tsudznki-ti'  nmi-famh-wo  sono  tsi-isaki  kata-wo  osi-te 
je-to  i'i-tautaje-taru-ni'ja  aramu. 

Die  Verbindung  in  der  Halle  ist  die  Vereinigung  von  Mann  und 
Weih.  »Sie  machten  die  Insel  Awa-da»  aar  Fruchtbalie  und  brachten 
die  fracbtbare  Libelleninsel  des  grossen  Jamato  hervor*'  u.  s.  f.  Die- 
ses ist  schwer  tn  hegreifen.  Vielleicht  brachten  sie  diese  beiden 
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fauck  glddi  mi  «inaiid^r  berror»  wobei  no  die  Ueiaere  Ton  ihnen 
■iederdnekfettp  le  due  ne  ia  der  Oberlieferung  die  Fraebthdll» 
gefleont  wifd. 


^  f  ^     7  ?  7     "  ?  ^ 


io,  twgi-ni  moa^tmihWö  ttMt«#aeMf4H  Avhho  niMio-iie  toen^»» 
IM  IroMMff  url.  ilipa*«leui^le  immmüi^^  mrni  imhm  aMor»^ 
ajammi  Ao-flo  IommiI  iratu-to  am-jori  je-4o  ajnmMrerU'm^ja 

aramu.  luini-okina-HO  \moto-ni-xta  madzu  uwa-dii  uo  sima-wo 
unn'-(<iiiiai-Li,  Lu/io  nwa^dzi-nu  .sima-wo  jc'to  si'te-to  mon-ii-wo 
kuwitjcnn  e-tare-ilti  je-wa  ko-nu  umttrete  notti'Hi  umaruru  nwuo- 
uare-öa  ika-ga  uari. 

£ft  beisst  ferner  in  einer  Urkunde  und  in  der  alten  Geschichte: 
„Sie  erzeugteo  deoBlutigeUobn  u.s.f.  Uiereef  erzeugten  sie  die  Insel 
ifiM.  Aeeb  diese  tlbUea  aie  nicbt  lu  ihren  StbaeQ**.  Da  lotel 
AxM  aut  demNimen  laael  Ami'M  AbalieblLeit  hat»  wird  aas  Irrtbam 
gesegt,  du»  eie  niebt  ia  die  ZabI  der  Sdbae  aofgeaeiBAen  wurde» 
wessbelb  eneh  die  Angabe  biaeiehtlieh  der  PniebfbQlle  da  Irrtbam 

uütfle.  Iii  dem  Texte  Fur^i-ujima*^  htisst  es;  »Sie  erseugtea 
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Kueretdie  In8pluliva-A9.Sleinao1iteD  diese  Insel  Jlfpa*^«t  surPrnckt- 
'bilUe**.  Hier  Warden  Wörter  liiniugefiigt  Wie  mOsete  ei  tfcer  loge- 
hen,  wenn  die  Pniehlblllle»  nachdem  der  Sohn  geberen  werdest' 
etwas  Geborenet  werden  sollte  t 


miHmjamiii9  ßU^-kimM»  iMMMm^teo 

^fer&  K^to^BafBikmrm  nmuhtktUMßB  noki-tB  naga49-jmi  ß4üiti' 

koto'ba-m  gotoku-ni  kasanete  ijeru-nari.  Aki-dzu-aima  jamuto- 
siki-üima-no  jamatn  na/fo  iu-ni  onnzi.  Mata  nki-dzu-sima^to  iü- 
wa  k(isi-bnrit~ftii  mi-ja-m  mi-toki-ui  ide-kilarii  nn-nnru-iro  kokn- 
ui  mm  ijcrn-wd  notKi-no  nn~wn  inhi-je-ni  nobosi-le  tsHtaje-ttiru- 
numoHuari,  Kono  tagui  uawo  ouxm,  so-tva  notsi-ni  na-m  ide- 
kmre^a  motn-no  na^wa  vse-juku-mono-ni  si-are-ba  inki-je-no 
koiO'Wo  (ürm-m^  notti'-no  na-MOto-mo  koto*warp^miru 

Dm  grosse  Jamatoo.  s.  f.  Das  grosse  Jamato  und  die  LibeHea- 
iosel  sind  beide  tugleieb  Nainen  de»  ganien  Roicbeo  Jamato*  allela 
sie  werden  so  In  BOeksicbt  auf  die  grossea  aebt  Inseln  genannt.  Hier 
isi  nut  Ausschluss  der  übrigeu  sieben  litselo  das  rou  Naga-to  bis 
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Fi-f;it>i  M!  h  liinziehende  Land  gerih  int.  Dabei  wiitl  das  grosse  Jamato 
wie  bei  eiuem  PoLsierwurte  doj^pclt  ausgedrückt  i).  Aki-fizii-sima  (die 
Libelieiiinsel)  ist  mit  dem  in  Ausdrücken  wie  „die  ausgebreitete  Insel 
Ton  Jamato"  *)  TorkommeBden  Jamato  gleichbedeutend.  Auch  ist  der 
Name  «Libelleninsel"  erst  zu  den  Zeiteo  des  PalMtes  TOD  Keat-bara  •) 
aolgekommeii.  lodeiii  er  Itter  am  Ende  aaegipdrtlckt  wird,  wurde  der 
•pitere  Nene  auf  dae  Altertham  auagvdehat  and  aU  seleber  Aber« 
liefert  Oergleieheii  ?orffiDge  gibt  es  mebrere.  Da  In  diesem  Falle 
der  Name  apiter  aufkam  ond  der  ar^prflogltcbe  Name  Terlerea  giug. 
traf  es  sieb,  dass  man  eine  Saebe  des  Aiterlbums  mit  etoem  spftterea 
Namen  beneuuen  musste. 


^  t  i  y  ^  ^  /  ^  ^  f 

'    l    i     ^  f    l  \ 

❖  t  ^    t       ?  *  ^ 

l-jo-no  futa-na-no  aima,  hf^pa  awn^  aanu-gl,  i-jo,  to-Sü'no 
jo-i^u-m)  ktun-irn  in.  Kore-mo  mofo-inf  fito-kuni-no  na-naru-'ga 
o iro~ /Hi-iti  mirryit-nnri.  Fumi- ui-icakoHü sima-wa mi ßto-tsu^nt-^Ue 
omujo-tau  ari  tika-üka-Lo  ari,  ono-dzukara  »aru-kuni-m  katatsi- 
näe  jo'ttu  kuid^o^a  aareru-naru-besi. 

Die  iweinamige  Insel  I-jo.  So  nennt  man  die  Tier  Reiche  Awn, 
Srnm-gi,  hj9  und  Ib-sa*  Aoeb  dies  O-jo)  war  nrsprflnglieb  der 


1)  Eia  Polsterwort  l^t  iMri<>  i^hioesische  Verbindung,  wcIcUe  nicht  di«  ettUpr«ch«u«l0U 

jajuialtcbea  Wörter.  »onJern  nur  die  Sache  wiedergibt. 
*)  8iU«alwi  »Sf«  tMcabrtitaU  laNl"  la(  tlaer  S«r  Nwrm  dar  laaal  Iflppoo. 
S)  la  iim&m  PilMla  wahalw  41t  ffilaa  Aüfabialar  vaa  lapia. 
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Name  cinf's  Reiches  und  wurde  der  allgemeine  Name.  In  der  altoa 
Geschichte  heisst  es :  ^Diese  Insel  h«it  eiaee  einzigea  Leib  und  ?Ier 
Angesichter u.  s.  f.  Es  mag  sein,  dass  nach  der  «gefithQoilicheD 
OcefaiU  des  Landes  rier  fteiehe  entrtaadea  sind« 


t  ^  ^  I-  r  j  r 

^    )     |-    »  a 

^      3      )       7      5>  3 

Tsukn-si-no  sima,  ko-mo  f umi-ni-wn  inno  jo-tsii  ari  sika-sika' 
to  ari-te  ßihkmi'no  ita-no  tauku-ii^  tojo'kum,  fi,  kuma-io-m  su- 
beie-fUi  na-ni  nareru-nari. 

„Die  Insel  r^u^iM".  Aaeb  von  dieser  heisst  es  in  der  Ge- 
schichte: Sie  hat  rier  Angesichter  d.  e.  f.  Aus  dem  Namen  eines  der 
Reiche  Tsuiv-ft,  Tbfo-ibmt«  Fi  und  Kuma-^o  entstand  ein  allgemei* 
ner  Name. 


FiUa-iju-uma-koto  sika-sika,  jo-fito  sikn-xika-no  towo-ua  aru- 
moto-ni  jori'te  tu-isa-na-fo  kami-nn  mi-kukuru  jokarazari-si 
sika-sikn  ta-wo  mnri  fito-tsn-nn  nn-mn  nnazi  Ima  kono  »ima'fpo 
futa-go-ni  umi-tanuu-si-ui  jori-te  ju-fito-uo  futOrgQ  -  umik-koto-mo 
aristo.  tiMart.  Jo-iu»  naktnio  kofo  mma  iuam-'jo»nagara'no  iaia* 
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»Zwillinge  herroriMiog^D**  n,  a.  f.  Die  i«bn  (ehiawisclieii) 
Wörter  Ton  „die  Menschen  Zeitalters**  a.  s.  f.  eng efangen, 
wurden  nach  einem  Texte  in  kleinen  Buchstaben  ausgedrQelti  Das- 
selbe ial  bei  den  oben  Yorkoinin»'nden  eilf  (chinesiiciien  )  Wörlern  : 
^Weil  sie  im  ilerzen  nicht  befriedigt  wuren**  der  Fall.  Es  w  ird  hier 
gesagt,  dass,  seit  diese  Inseln  als  Zuillinge  hervurgebi  ;i(  lit  wniilen, 
auch  die  Menschen  des  Zeitalters  Zwillinge  hervorbringen.  Alle 
Dinge  der  Welt  sind  eine  Etgenthamliehkeit  des  Götterceitalters. 


T    ^   t  t  ^   t   I-  ^  1)  ^   1-  3  5>  ' 


JTeti-ne  siM  iiiofo-i0a  ifca-jfa  no-le-ne  t9ultnrmade  fiO'hnd' 
natu  Eo-wa  ma^wa  wakare-ni  tima^io  iu-beki  tsuisi  narane'do 

inisi-Je-wa  ika-ga  ari-kemn  Subete  tmtsi-no  katahi-mo  inm-je-io 
ima-to  owoki-ni  kawarern  fsnti<i-mo  uru-hc-hcre-ba  ima-no  ku/tl-no 
kutatsi  .siLfirnzft'Me  fitahnrn-ni  itiiitfii-ljchl-nl  arazu.  Sare-do  f'umi 
mata  uni-fumi-ni  kosi-m  Imni-no  naki-xo  tadaf^i-hitri-kcmu. 

Die  Insel  Kosi  h{  eigentlich  ein  Keich,  welches  5icb  bis  zu  dem 
Gebiete  von  Ka-ga  und  No-to  erstreckt.  Da  dies  jetzt  kein  Land  ist, 
des  ffir  sieh  hesondera  eine  Insel  genannt  werden  könnte,  so  fragt 
ee  sieh«  wie  es  in  der  al*en  Zeit  gewesen  ist.  Da  es  Lftnder  gehen 
mnss»  hei  welchen  die  Gestalt  des  Bodens  im  Allgemeinen  seit  der 
allen  Zeit  his  auf  die  Gegenvrart  sieh  um  vieles  rerftndert  bat,  so 
braucht  man,  weil  die  Gestalt  des  gegenwärtigen  Reiches  nieht  die- 
selbe ist,  nicht  laiuit-rwalireiid  zu  zweitelii.  luiiessen  ist  in  der  alten 
Gescbichte  und  in  einer  Urkunde  das  Reich  K^ai  nicht  enthalten, 
and  dies  wird  richtig  sein. 
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i  ^  ^  f  I  M  ;f 

J    7  *  ;    I  -  -  t  =, 

Oiro-Hmia  lokm  ii-  dokoro-ni  onazi-na-ari.  Ko-wa  bi-zen-ni  tsti- 
dzuki-te  firu-io-no  txikaki  und-no  naka-ni  aru  owo-sima-naramu-to 
fumi-no  tmäuje-ni  an'. 

■  Owo-sima  (die  grosse  Insel).  Es  gibt  an  mehreren  Orten  In- 
seln mit  diesen  Namen.  Hier  wird  die  za  Mi-ten  gehörende,  nahe 
bei  Fim'i9  liegende  ood  nitten  in  dem  Meere  befiedlicbe  losel  Owo- 
mna  gemeint  eeiii»  wes  !a  den  Oberlieferongen  der  altee  Geitehichte 
forkomat 


^  I  i  ^  '  3^*  i    h  ö 


7  ^      7  ^  ^      f  7 


13 


KS^n»  hHoma,  tthwa  ftihlauU-4o  iü^Md  fHh-m  M«*-«»- 

ta  eeno  fMMiBiiU-<ar»  ^w^^mpo  /&vibi  Ao-«iifui*le  t-i-ft-ni-iiio  ora- 
m». 

„Die  Solmesiiisel  von  Kibi".  So  fiel  man  weiss,  ist  dies  kein 
L.uul  von  einer  solclieri  Grösse,  dass  es  ein  Reich  g<  naniit  werden 
konnte.  Bei  dem  Unistaiiile  iüiiessen,  dass  das  obige  (die  insel  Owü- 
simä)  gross  und  breit  ist,  wird  man  auch  das  aostossende  Lfaod  im 
weiteren  Siane  die  Sobnesine^fl  genannt  beben* 
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^   9   7  f  ^  )   i  ^ 

Owo-Ja-xtmn  madin  mlgiri-no  Ja-nimri-ito  uiui-lamu-ni  jori-te 
mibete-no  na- wo  otro-ja-sima-kuni'to  itp-to  tuiri,  TsusUma  aru-fu- 
wu-ni  kotio  shnn-7nü  uiiii-ninst  ru-to  ari. 

«Die  grossen  acht  ini>elri''.  Weil  sie  die  zuerst  zur  Hechten 
?«neiebBeten  acbtlnaela  eneaf^eti,  gab  iDaiidies«>n  den  aligeoieineii 
Namen:  Daa  Rtieh  der  grossen  acht  Inseln.  ^TguH-ma",  In  einer 
UrkuAie  wird  gesagt^  dass  aeek  diese  Insel  eneegt  wsrd. 


t  ^V.  9  ^  7  M  ^  ;r  h  y  t  ^ 


h  9  7      r  X  ^  i  *  ^     >f  A 

Tokurü-dokoro-no  kn-zimay  ko-wa  tHi-isaki-wo  nnmi  iü-n't-wa 
ara^u,  ijnm-ki  kntn-mn  u-heni.  Ml-giri-mt  (nr(>-j(taimn-/i<i  f'oka  wa 
ja-so-karn-kuin-iuo  mina  ijani-ki  ko'zima'uari-io  kokore-je  besu 
SoHO  kihzima-domo-wa  flUa-^a»ira-no  kami-no  umhtmnd'm  aratu» 
nm9'mama^m  kori-te  nareru-mono-nari-fo  iü-nari, 

»Die  en  fersehiedeaeo  Orten  befinditebeo  kleinen  Inseln**, 
Hierdnreh  wird  nieht  ellHn  die  Kleinheit  besdebnel,  sondern  es  wird 
deren  Gemeinheit  sein,  Bs  msg  so  in  verstehen  sein»  dsss  das  Land« 
welehes  nieht  sn  den  tor  Reehten  erwftbnten  seht  Inseln  gehör»,  so 
wie  die  acbtxig  cbinesischen  Heiehe  sfimmtlicb  gemeine  kseln  sind. 
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Bs  wird  gen^,  duM  diei«  kleioen  loieln  Dicht  von  den  beiden 
StamoigOtteni  emogt  vordeo»  sondern  dadoreh  entstanden,  daas 
der  Schaum  der  Salsflotfa  gerann. 


Mata-wa  aika-sika,  Ko-nio  Jito-moto-ni  jori4e  UirUarHa^ni  ka- 
Id-tsu.  Saie  kono  kuni-wo  umi-tamb-koto-wo  fare-nuhiare^o  uia- 
gai-ie  kuM-gwa  iü-narwwa  mma  miBi-je^sutaje-wo  ukezaru  fi- 
ga  koiihnarL  Sami^no  nU'n-wastO'io  kaku  iä'beki'ni  araxu.  Malta 
Bano  umi-4am^tMißa  ika-ni  td-i^Boki  fnonO'mle-mo  amat»4io  la- 
ii'WO  fkrete  owoXorku  ibfni-to-wa  nari-kenuMHo  Biru^ke'karaxu* 
Mata  tko'bakmi  ajauFku  kuauaM  mi-ri-waxa  ari-^e  uiiU4amai^ 
kemu-mo  fnkari-gatasu 

„Es  kuiiiiiil  auch  irgendwo  vor"  u.  a.  f.  Dies  wurde  nach  ei- 
nem Texte  mit  kleinen  Buchstaben  geschrieben  <).  rhrigeiis  sind 
die  Terschieüenea  Aussprüche  von  Leuten,  weiche  an  der  Erzeu- 
gang  dieses  Reiches  aweifeln»  sfimmtlich  unrichtig  und  enthalten 
nicht  die  alten  ßberlieferongen.  Diese  kann  man  darehaus  nicht 


1)  Die  Stelle  lautet:  .Es  kommt  aaeb  irfenlwo  v«rt  Sit  Mtsluilcii  d«d«rcb»  im 
4er  Sckiam  dM  («iMmi}  Watwr»  gvrtaa. 
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die  fiaa^ltag«!!  der  Gdtlmr  nemitti.  Aoeb  Hut  üth  Diehf  wiia«iit 
ob  rar  Z^if,  ils  iKe  Mniler  erwägt  worden,  der  kleioe  Gegren- 

.«tand  nach  Zurücklegun(?  einer  Menge  von  Jahren  sich  vergrdsserte 
Ull  i  (  in  h  wurde.  Rbrnso  ist  es  schwer  zu  ermessen»  wie  viele 
wuii  tn-fMi  '  >ii[  I  nngewüüaiiehe  Handlaogen  vorgekMBnen,  ile  »ie 
die  Läiuler  erzeugten. 


3  t7^/i)  ^"^^^^i^7t^ 


Martt'bttm'no  kotowari-ni  fnndai-te  ofpoke-naku  saru-koto-wn 
arU'mazi-kt  nado-to  nnul-beki-ni  arazu.  Siri-tjataki  kotO'Wa  /ihi-un 
mtori-710  todüke'ZarU'küto-to  umoi-te  inigi'je'tsufnje'no  mn-mn-ni 
kokoro-je-te  aran-ni  nani-no  koto  kaku  koto-ha  nramu  airezaru 
knfo-wo-mo si-i-te8iri-gav>o-$U»  taka-iiburu  koMmka-naka-nitsU' 
ta-naku-wa  are.  Mata  siwo-nawa-no  kori-te  n/treru  kuni-mo  ftUa- 
(mira-no  kam  undHamai^ii  AnntHmi  kutti4a  nan-^nM^e^i-iß' 
wa  kedtsi-mß  naki-^a  goioku  wtre-damo  t^oki  ifaii^ki  k§dzi-me-wa 
MMHKff  km'o-kutd'fio'M  arUtama-wo  wd-ktku^m  imkeie^mü  waH- 
md-keki  koi(hmari-ka$L 

Mao  darf  sieb  niebt  too  der  Wefee  der  ebfoesiiebeo  Bttcber 
irreftbren  lassen  und  glauben,  dass  es  Dinge  wie  die  vergangenen 
Ereignisse  nicht  p^egeben  habe.  Indem  man  Dinge,  die  schwer  zu 
erkennen  sind,  für  etwas  hält,  das  der  Verstand  der  Menschen 
Dicht  erreichen  kann,  wird  der  Sinn  nacb  den  alten  Überlieferungen 
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gadeotet  werden.  Während  nan  die  Ober  irgend  einen  Oegentlned 
geeeliriebenen  nielit  T»retAndliehen  Dinge  gewiltsam  hinter  sicli 
wirft,  kndpfl  mnn  ee  mir  Terkehrt,  end  ee  wird  welirlMftig  Mangel 

an  Einsicht  sein.  Darin,  dass  die  Ijänder,  welche  dadwrcii  entstanden, 
dass  der  Schaum  der  8alzllath  gerann,  uti  l  iIk'  Laiidt  r.  welche  TOn 
den  bpidnn  Stanungolliieiten  erzeugt  wurden,  Reiche  geivorileu 
sind,  scheint  ferner  keine  Ordnung  zu  walten.  Allein  wenn  man  sieht 
und  hört,  das;«  die  Ordnung  nach  der  Vornehmheit  und  Gemeinheit 
jetst  nueb  bei  den  Menscheu  des  chiuetieeben  Lande»  besiebt»  aa 
nage  man  sich  an  dieses  bellen  und  nrtheilen. 


aru-lieai. 

„\)er  Gott  des  HimiueU*'  u.  s.  f.  Auch  iji  den  Lberliet'eruugeu 
de*  urtprOagUehen  Textes  wird  dien«  Wort  eothalteo  «ein. 


5  -f  ^  ^  j  ^ ! : 

Tojo-asi-wara  sikshsika,  ka-mo  Mtü-no  ua-wq  fazims-je  me- 
guratirie  ^eru-naru 

»Die  fraebtbaren  Sebilfebenen"  n.  e.  f.  Aoeh  bei  diesem  Aas« 
druck  wird  ab  späterer  Nana  lom  Antbag  hingedreht. 
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Ame-m  nu-foko'wo  tamnukl  Ko-wa  ml-hntn  owose-n  #«rttif» 
no  moHit-iiani-besL  Kasi-hai  a  uo  mi-jn-uo  ini-muki-ui  köre  nia-ko' 
io-ni  ama-tsu  kami-no  mf-ka-irti  kttunraiu  Hirusi-nn  mnnn-arl  na- 
dwmo  ari,  notsi-no  jo-ni-mu  owo-mi-koto-wu  ukele  mom-je  maka- 
ru-ioki  timsi-no  mnno-wn  (nmnwuru-koto-ari. 

«Er  schenkte  die  Koraiienlaoie  des  Himmelt*'.  Diese  mag  der 
Gffenatand  der  Begbuib^uag  eeip,  Tennittolet  dctsea  der  erhobene 
Auftrag  gegebefl  wird,  fn  dem  erhabenen  Buche  det  Pilaftea  von 
Xati-bara  kommen  Stellen  Tor  wie:  Dies  ist  der  Sehn  der  Gottheit 
des  Himmels»  er  wird  gewiss  einen  Gegenstand  dfnr  B  •glanhigung 
haben.  —  Aach  in  dem  späteren  Zeitalter  wird,  wenn  man  den 
grossen  Auftrag  erhalten  und  einer  Saelie  willen  AhscUieü  nitnint,  ein 
Gegenstand  der  Beglaubigung  verliehen. 


^  j  ')  f  T  f  i  f  f  i  ^  !1  f  ^ 

Awo-HHn-tntra-wn  knkf-tc%  imadd  nml-um  nrnmi-wo  notsi'ti 
kuni'iin  fuha-ica  umi  nare-ba  korc-mn  notsi-no  na~motc  ijeru-na- 
ru'besi*  &are-do  fumi-ni  jori-te  siwo  koworo^koworo-ni  kaki-nasi' 
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„Sie  zeichneten  die  grflae  Meeresfläcbe**.  Das  Meer  war  uoch 
nicht  vorhanden.  Da  aber  Später  dasjenige,  was  sieh  ausserhalb  des 
Landes  befand,  das  Meer  wurde»  so  wird  man  auch  hier  bei  der 
Benennung  sieb  eines  spSteren  Namens  bedient  baben.  Indessen 
liest  man  in  der  alten  Geschiebte:  »Die  Saliintb  gerann  beim 
Zetebnen  xnsebends**.  Dss  in  dem  Worte  «acht  Klafter*  Torkommende 
»aebt**  ist  niebt  »aebt*  als  Stoigernng ,  es  bezeichnet  nor  die  Viel- 
heit der  Klaftern. 


Firn-wn  mono-wo  faktu  u-ni  moi-ü-te-wo  /iäari-migin'-jc  fiio- 
ge-taru  aida-wo  i-i,  tsuka-wa  mono-wo  nigiri-tsukamu-ni  jo-tsu' 
no  jubi-no  naroH'tttru  aida-^o  iu-narL  Iniai-je  mono'm  näffaaa- 
nddatikauMOO  fakaru  waxthni-te  imthmo  inako'ni-te'wa  tmwira 


KlaUer  heisst  der  Zwischenraum,  der  entisfeht,  wenn  man  beim 
Messen  der  Länge  dii  heiihui  Arme  nach  rechts  und  links  .lUil  i  eitt-t. 
Grill'  hi  isst  der  Zw  iselieiirmim,  der  ent4»tehf,  w»-nn  man  heim  Er- 
greifen und  Erfassen  eines  Gegenstandes  vier  Finger  an  einander 
legt.  Ehemals  mass  man  auf  diese  Art  die  Länge  und  Kürie,  Jetst  ist 
dies  einaig  noch  auf  dem  Lande  in  Gebraaeb. 


Di«  AuOffUugttU  Tiiir«-uu  Ütto-Iir«'«. 


es 


Ame^o  m*fimra,  ttme-tiHwa  ame^naru  faiiraM  goioku  na^ 
re-6a  tä.  Sabeie  ame-naui-'to  iä  Mo  nUna  umo  kokorthttarit  mre» 
io  iada  fmum-hokwriHn  iA*mo  otoori,  $o-mö  ame-naru  mM0-Vfa 

-mirt. 

OTB-^a  wakare-naru  gotokti  nare-do  wakare-ni-wa  arati 

„Der  Balken  drs  lliminels.'*  Das  Wort  „Himmel"  lu'zeichn«  t, 
ilass  er  dem  in  dem  Ifimme)  bollnillidifn  Balken  Shnlit  ii  ist  Im  All- 
gemeinen hiibeii  alle  Aiisdriiekt',  m  denen  das  Wnit  ».Hiiiimel**  vor- 
gesetzt wird,  diesen  Sinn,  indessen  ist  auch  häufig,  dass  dies 
die  Bedeataog  einer  Lobpreisung  hat,  und  es  bezeichnet,  dass  ein 
in  dem  Himmel  befindlicher  G*'genstand  irgendwie  rornehm  ist.  Der 
Belkeo  ist  der  Balken  der  Halle.  Da  das  Wort  »ferner«  ver* 
kommt«  seheint  es»  dass  er  etwas  anderes  ist,  er  kann  aber  nichts 
tnderee  sein. 

9 


tPoJtare-ni-wa  ariri,  was  nu  Jit  Ihm  ht  einen  Sinn  ^iLt.  h<*r  Vi'i  f«5i»er  konnte  uro  »o 
isversichtlicber  di«  obige  Le^rl  tier«lvlleo,  >(•  in  dru  IViUsa  die  Dopptlpunkl« 
käung  vergMM  wtNM  wd  !■  Flro-1i«-w  (wi«  «•  Mch  ki*r  dar  Fall  M}  dt« 


Sjlb«  y  ra  btowvilMi  «H  Vj  ri  ÄlmHcliUit  tat. 

^%tk.  <l.  ttbil.-bist.  Cl.  XLV  iil.  Ud  I.  HA. 
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Mt-iiäe^no  mi-ita  mi-imufu  m^todaigttru  nado  iA  mi-nihte  ta^ 
da  fa^ttrW9  iaie-iamd^aiO'nari,  M-m  matU-^e-^tarmM, 

Bm  Mi  iü  nurtaie  (ttufatellen)  ut  da«  Jft  in  Wörtern  w»  mi- 
tsugu  (sieh  anttUiMsen),  im^odainuru  (enmhr«n),  oad  es  ist  ovr 
dsTon  die  Rede^  dass  sie  den  Balken  anfatellteD. «)  Man  darf  sich 
durch  das  (cliiiiesiche)  Zeichen  nicht  irreführeD  lassen. 


I-za-nagi-no  mikoto  loi-tamtijr-ba,  hovo  hoto  mofo-bumi-ni  nu- 
je'Ui  ari'U  ika-ga  nariy  koko-ni  aru-zo  joroii-kL  Subete-mo  kono 
arU'fttnn'no  tnUaje-zo  joroii-karu-bvl  l 

J-ta-nagi-M  Mikoto  fragte.**  Diese  Worte  sind  in  d^m 
nraprQngliehen  Teste  am  Ende  enthalten,  und  es  fragt  sieb,  wie  dies 
kommt.  Dnss  sie  bier  stellen»  fst  angemeasen.  Im  Garnen  wird  auch 
die  Oberliefemng  in  dieser  Urkunde  angemessen  sein. 


Fkrwgihwa  ftntmm  goiaku  fane^naku  tu^e^m^e-t»  ti'imru  ka* 
nOejo-ni  ttt  kata-w^nmi.  Nain-ni  fUO'no  kthm  mare-mare-ni-wa 
kafaHoa-no  ko  «manfm-iolo-iu»  aru  faztme^narL 

1)  Wm  ttirifMtlfi  to  «eten  WSrten  bcdmto,  wird  ht«r  nicht  aifvgabm.  Uim 

Kami-jo-no  tnata-goto  findet  sich  b«i  ilmHchM  hmMtikm  bbwcllc«  dM  Z«t«ll*B 
@   ni,  wtkfhM  «Mtoa*  bed««t«t. 

*)  Dieses  Zeichen  ist  das  dem  Worte  tatr  vorgesetzte  ,rerW4ildeln* ,  welches 

ia  dem  jepaaiecbeA  Texte  nicht  wiedergegeben  wurde. 
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•Dttr  Bliifig4Mka«  iit  da  gMeli  einem  BlatigtJ  ge^^talteter 
Mn,  fll«r  »luie  Kiioeheii  ond  lahm  ist.  Es  ist  dasselbe,  wns  man  in 
dem  Zeitalter  Kata-ica  (das  eine  Rad,  d.  i.  pintn  Lahmen)  nennt. 
Dies  war  der  Vorv-^aiiir  »If'flseii,  dass  in  späterer  2«it  dea  Meaa«hM 
bisweiien  ein  lahmer  Sohn  geiioren  wurde. 

hyr^^t;  y  ^    f  r 

Dt?  !  tt>'-^7t4^ 

ArnFkung-wi  aai'mie  taukurem  fime-mMn^bw.  ima  saru-kofo' 

Mr#-6a  luanhheiL  Kare  mata-hrnm^  imiaje-waje-'i^  e^omareru* 
ni'Jih^  anmMBTurU'iutfu 

„FAn  Schiff  Ton  Sebilfrohr'  wird  ein  aus  Sebiirrobr  rerfertigtes 

Schiff*  sein.  Man  hniucht  nicht  zu  zweifeln,  weil  es  jet^t  den  Gegen- 
stand der  Verpfnnn^ciilieit  niclit  <,Mht.  Es  rn;i^  soin.  dass  es  eine  kleine  , 
Insel  war,  \v<  N  li('  nütcr  die  Zahl  der  Söline  der  Gottheiten  nicht 
aufgpnoni'nen  w  tinle.  Ks  ist  daher  der  Meinunjif  Rüuni  zu  gfhen,  dü'^s 
in  der  CheriietVrung  des  ursprflngüehen  Textes  UinsichiUcU  der 
»Frochthalie«'  ein  Irrtham  obwaltet. 

l"  ^  I-  'M-  I"  D  -     3  +  ^  ^  ^  5.  ,w 


7  !)   l  I   3      7  t      3      7  f  1 
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KajefPiMbmi  ^UuhiSka*  Jma^Um  kwnd^  wd^joiaii^  «und' 

tnudzuki-ie  umnre-tamnje'ha  jnrn'jmn-mo  nramu'to  omoimttti-te 
ama-fm  hnmi-je  mamoäi-inmit' luiri .  Subcte  jo-nn  naka-un  knto  Juki 
koto  aniki  kntn  kataml-iü  ari-te  fnztmf-jnri  omö  gutoku-ni-uta  ara- 
nukoto-mo  kami-jo-tiagara-no  koto-to  siru-beMi, 

«Sie  kehrteo  vieder  urOek**  u.  s.  f.  Indem  ai«,  dam  Auftrage 
des  Cvottee  dee  Himmels  gemisu,  ein  Reich  berrorbriBgen  wellten 

und  ihnen  nach  einander  so  untücliigo  Kinder  gehören  wurden, 
gUTubfen  sie,  dass  dies  eine  Ursache  haben  werde  tjud  meldeten  es 
dorn  Gotfe  dos  nimmels.  Es  IS"*»!  sich  erkennen,  dass  d'dn  Verliäti^- 
niss,  dein  znloigp  bei  nileii  Uidgeii  der  Welt  Gutes  mit  Bösern 
wechselt  und  das  nicht  geschieht,  was  man  aollaglich  dachte»  auch 
in  dem  GotterseittHer  geweitet  hat» 


Futo-mani  sika-sika.  Ura-wa  hami-no  mi-kokoro-wo  td  waza- 
nifie  9<h-afa  kma-guta  aru-wo  futo-tihmo  are^ba  omoki  mk^ra^m* 
%o  aramu*  Saie  ama-itu  kami-ni  mme-domo  kaku  jtkaranu  kih 

JMJM^a  kaku  mirura-mate  ntma-rirtmiud-n'nari* 

„Die  grosse  Walirsaguiig**  u.  s.  f.  Die  Wahrsa^uns;  "ist  die 
Kunst,  die  Götter  um  ihre  Mpinung  zu  betragen,  und  diese  kiinst  ist 
mauoigfach«  Da  aber  hier  auch  »gross**  steht,  so  wird  es  eine  wich- 
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lige,  «rliab«ne  Waksagung  seie.  Dtt  sie  Obrigena«  «bgidch  Götter 
des  Htnmels,  so  untfiehtige  Sökne  herTorgebneht  btbeo,  und  iboen 

nicht  TerkQndet  wurde,  warum  dies  geschehen,  suchen  sie  somit 
durch  die  erhabene  Wahrsagung  sich  Aufklärung  zu  verschaffen. 


Migiri-fflnri-iia  mtijc-nnfn-fxt  wotokü-udinina'no  mnaari-nfo- 
ri-mo  kouo  mi-urn-jori-ja  mditmuri-kemu  Ham-bumi-no  sak(uira' 
goto-ni  me-ner^-tartt  fito-vta  Uo-wosnuaki  koto-ni-ja  omowamnsi, 
ame^Mut»Mno  natd^mo  tma-no  gotoku  nari'taru  notfi'tio  jo'ne  (Uo- 
ne  osi^akari-ie  tjeru-koto-io  ma^oiö-no  tgutaje-goio^wa  üuku 


\im  zwischen  den  zur  i(<  rtiteii  iiud  /iii-  Linicen^  frühnr  und 
später  vorkommenden  Mäiinern  und  \\  eilu  rii  h('<;tehetide  Veriiftlt- 
oiss  des  Ühorwiegens  und  ihn  Naohstehens  wird  wohi  durch  diese 
erbibeee  Wahrsagung  bestimmt  word«'n  sein.  Menschen,  velebeibr 
Aoge  an  die  rerieitaideadeD  Worte  der  ebieeeischeo  Bfleher  gewöhnt 
baben»  werden  gleoben»  diss  dies  ans  sebr  neuer  Zeit  stammt  Man 
wisse,  dass  bei  Himmel  nnd  Erde  daijenige,  was  die  Menseben  des 
apiteren  Zeilalters,  wie  sie  jettt  entstanden  sind,  in  ibrem  Brmsisen 
Ton  ihnen  sR^en  mögen,  und  die  wahren  Werte  der  Oberlieferung 
aelir  Terschiedt^ue  Uiuge  äiitd. 


Digiii^cü  by  Google 


70 


Or.  Pfi  xamie  r 


S«Ue  käkn  iHiti'Je-wa  umn-goiO'Hi'mo  fakart^aiaki  koiO'ni' 
wa  unt'-müie  kami-Ho  mi-kokßro-wo  ukeie  mona-mtrurkote'mri'B^ 
wo  kara-kum  wutofi-U  jori-noUi-wa  mim  kara-tama-ni  nari^tm- 
,  ru-wo  tikittu-ga-ni  kami-^aza-m  nomi-wa  tnUi-je-no  wata  nokih 

reni'tpo  so-mn  tama-tama  funiki  kami-uo  jasiro  nado-ni-wa  imsi- 
jff-u<)  Hl  a-yolü-Hti  miL  iiri-tr  fsufnirm'rru-mo  ui  uu.  Owo-kata  ima- 
im  jD-no  ura-io  iu-wa  mmu  kava-zama-no  koto-m-te  inm-je-HO-ni- 

*  Demoieh  pflegte  man  ehemals,  «reim  man  io  irgend  einer  Saehe 
keinen  Rath  wiiatte^  sich  nacli  der  Meinuog  der  65Uer  su  ricliteo 
und  sieh  Aefkltrung  tn  fembaffen.  Seit  eher  ehinesisehe  Bfleher 

herübergekommen  .simi,  ward  alles  auf  ehinosische  Art  umgestaltet. 
Indem  dies  gesehali,  war  bei  dem  Götterwesen  allein  die  alte  Weise 
übnggebli»^!ieii.  Dahei  wird  auch  au  Orten,  wie  die  verjseliiedeiien 
alten  Altäre  der  Götter,  die  ehemalige  VVahraagung  tiek  erUaitea 
babea  and  öberliefert  worden  sein.  Im  Garnen  ist  das,  was  man  in 
dem  gegen  wirtigen  Zeitalter  die  Walirsngaqg  nennt,  darobaua  anf 
ehinctiiehe  Art  eiagemhtet ,  es  ist  nicht  die  Wabra^gnng  m 
ebemals. 
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r   ^   3   3  A 

>^        }    \  -\ 

7  ^   h  t  ?   t  B 

Faku  (ktd  ri-'zit,  ko-wa  jei  abi-moiuh'no  kuwajei  are-iaru  kotO' 
naru-l>t.iif  kono  ioki  imada  kakarn-kofo-wa  arazi, 

„Sie  l'e'!timmteii  durch  die  NN  alirsjigiiiii?  die  Zeit  und  den  Ta^,** 
Diete  (in  chinesi>chcr  Sprüche  geschriebenen)  Worte  raÖ|»eri  als  ein 
Wahlspruch  hinzugeßi^  worden  seio,  DamaU  gab  ea  noeh  keiab 
beToratoheadeo  Dingo. 


f  ^  }  ji  ^  'j:  \-  ».7  i- 

9  7"  A  *  f  ')  7  7  t   ;  f 

gmDOi'io  am  a£mo»jtt  ani*6tf Jr^-tM  magai^te  m^fe-noitUni  nari-taru 
nmtm-b09i.  Säte  moto-bumi-ni-wa  owo-tima  ari^e  awtt'M^  Hrnm- 

wa  je-to  si-te  jn-sima-no  füka  nuri. 

^vSi(»  wohüteu  genit'iuschalllich**  u.  s.  f.  Dies  soll  unter  das 
weiter  üiieii  gesetzte  „sie  verbanden  sich  in  der  Hülitj**  zu  stehen 
kommen»  wobei  daa  Frohere  aas  Irrthum  zum  Späteren  geinauht 
worden  aain  m^.  ObrigOBa  ateht  hier  in  dem  ursprüng liehe»  Texte: 
Owo-ainm  (die  grosao  Inaol),  da  dio  Inaol  Awo^ä«^  wolcho  aio  sur 
FnieMaUo  maehtoiw  uelil  m  don  aoht  Insolii  gekört  0 

^)  Hier  ist  die  lotelAwa-dzI  ub  eine  d«r  grossen  acht  h.  -  !n  angeführt,  lo  der 

früheren  Urkunde  machen  die  beidea  Gotlheitea  die  liud  Awa-rl/.i  zur  FmohthnHi» 
und  er/»>ii;;('n  die  prosscn  acht  Inseln.  Da  somit  in  ilicser  UrkumJe  »In»  <,'eiiauale 
IomI  mil  Unreclil  v«rc«ichiiet  wird,  «uihiilt  der  erwahuU»  T«xl  au  deren  Stelle 

•rat  M4cr«  liMli  Btollch  Ovo-tlm. 
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n- ;  *  7  f  7  7  ^  ^  /t 

-III)  III 

MotQ-bumi-nl  ii'd  (iki-to  nomi  (tri 

^Die  Driilingsiiisrl  OA-i**.  Es  wird  die  Gestalt  dos  Landt-s  sein, 
von  \vel(  her  dieser  Name  stammt  iu  dem  ursprOnglicliiiii  Texte  atebl 
Uoai  OkL 


^   f  r  7  f  7  f  1  ^  '-'j^f 

-e  ;  I-        'j  7  *  ^  le^f  ?  :^ 

Stufiri-no  naka  nwo-sora-fio  nafm-fn  hntmu-mu  oiinzi.  fiazc- 
m  kamt  ai'e'nMmnU'mki-wa  owu-sora  subelc  kirl-kmmri-te  aru- 
beku  omovHBrure^bBrnmi,  Ka-mo  koto^mm  fUo-t^u^m  tBuiaje  Jia- 
rH»knL 

»Die  Mitto  des  Nebels**  ist  «ben  so  viel  als  ob  es  Jiiesse:  „die 
Mitte  der  Utnimelsfeito**.  Es  fisst  sieb  nimlieb  denken,  dass  vor  der 
Entstebutig  des  Gottes  des  Windes  die  gaaie  Himmolsfeste  von 
Nebeln  terflnstprt  gewmn  iietn  mnss.  Aoeb  diese  Stelle  muss  einer 

versehiedeneii  Überlieferung  luigehören. 


^  I    ;  ^    :^  N 

p  V  M  ^  ^  f  ^  ^  ) 

Tnka-rn<i  -  HO  furd,  hu-inu  notsi-jori  ijeru-koto-naru-ben.  Sa- 
re-do  tuka-ma-no  fara-ni-te  kaki-nasi-tanw-wa  üo-k(Uihnaru  tsU' 
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«Dm  Ebene  d«s  bobe«  Hmimeh'*.  Au^  die«  wifd  ein«  8aebe 

sein,  die  später  gesagt  wurde.  Dass  sie  alwr  auf  der  Ebatse  des  bebeB 

liniifm  is  ( (hl  [>,iud,  hier  di«^  Insel  Ouo-goro)  zeichnen,  hl  eiue 
Sfbr  at)weicheniie  Cberlieferuug. 


M-'-      n  if  LM^ 


mima  koito  9ki^abura''H0  gotoku-naru  mon^no  naka-wQ  fhho-mUe 
kaH'Uimai'U  oiuh-gw^ima-wo  je'tamai'ai'nari, 

Ohgieich  6hl  hishei  igi'u  OlmrIiererOBgen  eitizelne  kl  inere  Ab- 
weicliuii^^cii  enthaltP!!,  suy^eu  sie  säriimtlicli,  dass  die  (ii»tthi!i[<M)  jenen 
dein  .sclnviiniiit'i  den  Fi'll»*  ähnlielien  Gfgenstiuid  mit  der  i^anze  um- 
rühr teil  uud  tiaiiui'cb  die  Insel  Ono-goro  erlüiigteii. 


wi'ka'-domo  »ono  ti'Wtttü'WO'bn  imndn  nirt  'fnmawazari-ti'WO  ko- 

na  ton-iiü  kuüira-iPu-iro  uyukasu-ndijiu-iru  ini-Hn>iairasi-te  mire-ni 
narai'tiimo'iinri,  jnrodzH-iio  mtmo-nn  fazime-mn  kaku-zn  (ii  i-kemn. 
Nani'ffotO'mo  ide-ki-ie  mtsi-no  kokoro'ni'wa  sa-bukuri-no  koto- 
wa  awazU'tO'mo  tkru-beki  gotoku^ni  omowamru'monihnari* 
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Si«  hatten  bereits  tegerangen^  die  Vereioignng  so  wQnicliea» 
iMtfen  aber  tod  dieaer  Sacke  keine  Kenntnias.  Alf  sie  daher  sahen» 
wie  dieser  Yegel  seinen  Sehweif  bewegte»  ahmten  sie  es  naeh.  Se 
wird  auch  der  Anfang  der  sehntansend  Dinge  gew^esen  nm.  Was» 

einmal  zum  Vorscbein  gekommen,  nach  der  ^^päteren  Meinung  eine 
ThHtsnchc,  hi  einem  Gegenstände  gleicbzuachlen ,  den  man,  ohne 
nacüzubehen,  wissen  kann. 


'  ^t)  /'-^  i^YM  J''^>^ -l]  i  ^ 

iv^S**  L  7"  I-  7,  t  7    ^  1 1 1  ^  * 

Nuka-naka-ni  kakn  iisa-nsasi-ki  koto-zo  mn-koto-no  inisi-jß' 
tsutaje-nnru.  Seki-reif  umi-ni  asa-kat  a-iat  nii-jd-No  kiulnri-no  OWO' 
mi-nin  Iii  ma-na-bfisira-to-mo  jorni-iamni  jamato-iui^i  6  ni-irn  (o- 
Uugi'WOdije-tori'to-mo  Hiwa-kuna-buri-to-mo  aru-wo  miau  nu-no 
na^gakirju-e-ka  kon»  tori-wo^a  na-no  ko-e-m  9eki-rei4Q  mmi 
joH-nare'tarL 

In  der  Tlist  ist  ein  so  achsler  Gegenstand  in  der  wahren  alten 
Überlieferung  enthdlten.  Seki-rei  (die  Bachstelze)  wird  in  der 
alten  Geschichte,  in  d^m,  in  dem  Abschnitte  des  Palastes  von  Am- 
Artira  vorkommenden  grussfn,  ei  liai)enen  Lied»:;  mu-na'ffasira  gele- 
sen. In  dem  Verzeichnisse  der  japanischen  Namen  bndel  sich  auch 
.  to'ißugi'Wosije^tori  (der  das  Anseliliessen  an  der  Tbüre  lehrende 
Vogel)  and  niwa'kuHa-lfmrl  Indessen  pflegen  AUe^  wohl  wegen  der 
LInge  des  Nanens»  diesen  Vogel  nur  naeh  dem  Laate  der  (ehinesi* 
sehen)  Zeichen:  §M4^  su  nennen. 

In  Belog  tof  den  Namen  mwa^kvnm-bttri  ngt  eine  Amerkang 
folgendes : 
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^  r  1 7'  V  i     ^  ^  ^ 

>  ;x   ^   f  ^        I    t   ;  ^ 

ijerh  kimo  inri  tje-USkaku  iuru  twi-mre-ba  mma-kuna-huri-wa 

mwa-kunukai-buri-Haran-to  mura'maisU'no  faru-jeda-ga  tjeru-wa 
taru-koto-nari 

Nhca-kuiia  Ina  i.  In  It  rn  Hei-i-ki  (den  Erwanuuiigen  ?nn  gei- 
stigen und  merkwürdigen  ilingeii)  wird  die  Sache  der  V'<  i  t  inigufig; 
kuHokm  0  geuauiit.  Da  dieser  Yogei  ein  in  die  iNülie  der  Häuser 
kommf'nder  Vogel  ist,  so  wird  nitoa'kuna'buri  50  viel  sein,  als  niwa» 
ktmakoi-^wi  («las  Zittern  der  Halle  ron  der  Vereimgung)«  Dieser 
Ausspruch  Mura'maisu'no  Faru'jeda  's  isl  sebou  alt 

Eine  sweite  Anmerkung  sagt  von  demselben  Vegel: 


fkJiMiü  fßxhM'no  kaiira  nntgi^(me'nuJeu-koro  ije-i$ikaku  kuru 

In  meiner  Gasse  heisst  er  in  der  gewöhnlichen  Sprache  mu- 
yi  inaki-lnri  (der  u cizensaptide  Vofjel).  Es  ist,  weil  es  lier  Vogel 
ist,  der  gleieh  im  Anlange  des  \\  inli  rs,  zur  Zeit  wo  der  Weizen 
gesiet  wird,  iu  die  Nähe  der  Häuser  liouimt. 


I)  nie  cigentliclw  6edeit«a|  von  RMakai  HU»ft  wlN  la  4*r  AantriMff  ai«bl 
gegeben. 
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wa  amanri-naru^keisiy  fnia-tsu-wo  je-io  sitru-koto  ika-ga  nare-ba 
natu  Kotw  tuhoro-mo  furu-okina-no  mulo-ui-ira  mtufzit  awa-dii-uo 
»imn-wo  umi-tantai-Li,  liumt  aira-dti-no  nima'Wo  je-tit  sUr-to  se- 
rai  c-l(ir('-(h  tkn-fjn  narii-kolo  kttmi-ni  ijeru-ga  fjofosi.  Sntr  kono 
nrn-fumuwa  moto-bumi-to  ttosa-wom  kawaru-koto-nasif  taiia  i-jo" 
io  ko'sima-no  na-no  tsnsakff  kdwarei  u  nomi-tio  tag&i-nari' 

^Die  Ifiael  Äwa-dzi  und  die  Insel  Awa**  >).  11.  «.  f.  iiier  mOgon 
die  iwei  Wörter  ^»Insei  Awa*  dberllagaig  8teh<^n ;  deno  es  fragt  sieb, 
wie  beide  Inseln  lur  Fraebtbflile  gemacbt  werden  konnten.  An  dieser 
Stelle  wurde  in  dem  Texte  Funt'Okma*B  gesetst:  »Sie  ereeugteii 
zuerst  die  Insel  Awa-dzu  Diese  Insel  Awi-iUt  mscbten  sie  sar 
Fl dchtliiiHe'*.  Allein  es  verhilt  sicli  hier  wie  oben,  wo  gefrafjt  wur- 
de, wie  dieses  siiii  köntio.  Übrigens  i.^t  *liesc  IVkun-ie  in  /  ig  auf 
den  ur.sprüi^lieliLü  Text  ^;>iiz  uiiverantlert,  uml  der  L'iitcrSLhied  ist 
bloss  der,  duiis  die  Nauieii  der  Insel /;;o  und  der  äuhuesinsel  etwss 
verändert  sind. 

in  einer  Anaierl[nnf  wird  neeh  gesagt: 

Awa-simu-no  futa-na-naki  motn-mo  an'-to-zo. 
Es  gibt  Buch  einen  Texl,  in  welchem  die  xwei  (cbinesiselieii) 
Wörter  »Insel  JtM*  fehlen. 


Avt-tiina  (die  lusel  Aw«)  ut  in  dr-iri  Buche  nur  durch  die  chinestarhen  ZeichMI, 
Iber  tiii-l)i  j;i|i.ijiisch  autgedrücki.  üi«  iie4«  i»l  divoBt  4tM  dit  OotÜMiUa  biir 
Mda  lii*«lu  cur  FracbtbölU  nacheo. 
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Kom  htni-wo  nmi-tamd  si'ffni  tmtfnje'dztäaje-no  Uigm-nri-te 
t(fznr(*-wn  taiia.si-lo-mo  sadawe-fintaLi-ffa  nuka-ui  Lana  aia-fuini 
f  it  Iii  i-  iin'nii!tzi-kn-te  ja-tsit-no  shii:i  Uli  litt  //(f/ni-nn  kuiii'Tii  taterare- 
taru  $ima-nnre-ha  kono  tautfijt'  tadtiHi-k<tru'be«i. 

Hinsichtlich  der  iieihenfulgej  in  weicher  diese  f^finder  berfor- 
gebracht  wurden,  weichen  die  verschiedenen  OberHeferuungen  TOD 
eiaaiider  ab»  webei  «ieb  aehwer  beatimmeD  Itoal,  welcbo  van  ibnen 
die  riebllge  ist  «)•  Da  iodeMen  unter  dieaeo  ÜberHelanmgaii  diese 
Uiknode  und  die  alte  Geadliebte  Qlkerainatimtiieii»  die  aebt  Inaelo 
Oberdiea  Inseln  sind,  welebe  tod  den  spiteren  Reiehen  bergestelU 
wurden,  so  wird  diese  Urkunde  wohl  richtig  aeio. 


^  -\      \y      ^  )    3   1/  fi^  3^  ^ 
Ono-goro-aimn-wo  je-to  ai.  Ko^ma  WMffi^eru  UiUt^e-mi  u^- 
n,  MadzujS'wa  ko-io  tom»^  «mamriMWeiio-iianir«»  kom  iima" 
w  fi^UHM  takhjwi  Hiadaru  Hwih-no  hori-U  narerm  nm^nUe 

t}  Hier  ir«fSf«  aelit  loida  ani^pgeben,  welche  in  fat^iiulLr  Ordnung  «affttalllPR: 
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78  filwUt 

„Sie  maeliten  die  Insel  Ono-gwo  2ur  Fiuehthülle".  Dies  muss 
eine  Terdrehte  Überlieferung  sei».  Vorerst  ist  die  Fruchtholie  etwas, 
das  mit  dem  Lande  sogleleb  geboren  wird.  Diese  Inoel  ist  aber  die- 
jenigOt  irelebe  dadurch  entstand,  data  die  toh  der  Spitie  der  Laote 
frSofelnde  Salaflatb  gerann.  Da  sie  somit  keine  geborene  bsel  ist, 
wie  könnte  man  sie  wohl  eine  FVaehthQlle  nennen t  Naeh  einer  ao 
verdrehten  Überlieferung  würde  es  in  dem  Buche  stehen,  dais  die 
Gottheiten  sie  gebaren. 


-9 


ma4Mio-uHi  nmi  tamd^m  arazu  mina  »iwo-m  ho- 
TP-te  nareru-mMo^o  ohm»,  flU^basira-no  kanU-fo  mawoBU-mo  ma- 
hdü-wa  w^'d-fto  itmornite  jorodtu-no  «oiw  mina  kimo 

ni-H^  imihtr^-'UartMiartMifo  kari-ni  fitia-ba$vra'm  Aamt-no 
umi-iamö-io  i-v-imtinje-iaru-moHO-i»  omoMWftt-««  *4irfl-*iiwi-iil 
ohore-tani  notsi-no  jn-no  manabi-moiMHM  kokon^nori,  waga'temü 
omoi  ajamai  U'kola  im-kare. 

Man  miisste  dann  glauben  ,  dass  uic  acht  Inseln  nichl  wirltlieb 
ireboren,  sondern  dadurch  herTorpebracht  wurden,  da>s  die  Salztluth 
gerann.  Man  müsste  audem  glaub»>n.  dass  das,  \v;is  num  die  beiden 
Stammgottheiten  nennt,  in  Wirklichkeit  die  Geister  der  beiden  Tr- 
stoife  ¥in  und  Yang,  dass  die  zehotaoseod  Dinge  sämmtlic  h  durch 
diese  beiden  Urstofie  bervorgebraeht  worden  nnd  somit  fälschlich  in 
der  Oberlieferong  beriebtet  wird,  dass  die  beiden  Urgotttieiten  sie 
eraeogten.  Dies  denliep  die  Lernenden  des  spMeren  Zeitalters,  die 
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iB  die  diineslseben  BAeber  teraenkt  sind.  Mögen  wir  uiie  le  vntereo 
Gedenken  nicht  irren. 

Za  dieser  Stelle  der  Au^tlegung  wird  in  einer  Anmerkung  gesagt : 

magaferui$ytaj0-mo  aru-wo  Mihgi^oku  age'tiruti^e  kakl49uiarj^ 
ianMM»on0  fazme»intkuri'-te  iu-koiO'Hi  araxu  ma^a(<hwo  iwfaje' 
iaru  tinuUnmri*  ümhnati'iamawaxu'nte  iihjö  ni-ki-mo  iiukure-' 
iaru'wo  umi^^imsi'tami^erU'fMno-iü  se^a  kaht  tnUaje-tsutaje-no 

mngu  koto-ica  arntu-fe  knjeri-te  tadasi-ki  sama-ni-zo  aru  beki-to 
ijeri.  Kami-jo-no  ari-sama-wo  utagawazu  umaku  satori-taru ßio" 
wa  kaht-7inn  {-{-kern. 

OwO'fira  s«gt:  Unter  dt'ii  alten  Über!leforiin]E^eii  gibt  es  auch 
einige,  weiche  auf  su  mrmnigfnche  Weise  yerdreht  sind.  Indem  aber 
nlles  lur  Kennfniss  gebraciit  und  niedergesebr leben  wurde,  ist  in 
diesem  Verfahren  keine  firdiehtung*  es  ist  ein  Beweisg  dass  die 
Wahrheit  aberliefert  wurde.  Wenn  ein  nnerneugter,  durch  die  swei 
Urstolfe  Tin  nM  Tang  hervorgebrachter  Gegenstand  lu  etwas 
Erzeugtem  gemacht  wird»  so  ist  dies  keine  Verdrehtheit  der  verschie- 
denen GberKeferu Ilgen,  es  wird  im  Gegentheil  gesagt,  dass  dies  sei-  ^ 
ne  Richligk(.*it  haben  müsse.  Diesen  Atisspi  ucli  that  eiu  Miina.  der  an 
dem  Vorhandensein  der  Göttergeschlechter  nicht  zweifelt  und  mit 
reifem  Verstände  begabt  ist. 
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Owhja'nma-wo  vmi'iamd'tiHUd  mütotv-iiaäam  Mo^sani- 

fumi-ni- wa  aki-diu-sima-wa  fntc-nl  iimi-tamh-to  aru-wo  kono  fu- 
mi-no  üiaoht-nn  t»utaje'domo  minu  onnzi-kn  <tw<i-dzi-no  stma-ni 
tsttdzuki-te  fazlmc-ni  umi'tamö'io  nomi  aru-wa  Uusaka  utagU' 
wasi-to  okina-mo  iware-si. 

Die  Reihenfolge,  in  der  die  acht  Inseln  erzeugt  wurden,  ist  nur 
eio  Weniges  fertdiieden,  und  der  Gedanke»  dass,  iodein  man  dien 
alles  ae  bot,  die  alte  Dberliefemng  nieht  rerdiinkelt  wurde,  ist  aebr 
Tortrefflicb.  Indessen  wird  in  der  alten  Qesebtcbte  die  fhiebtbare 
Tifbellenfnsel  soletzt  geboren,  wibrend  die  fielen  in  diesem  Bucbe 
entbaltenen  Oberlieferunffen  flberefostimmend  nur  metden .  dass  sie 
im  Anfünge  gleich  nach  der  Insel  Aira-dzi  geboren  wurde.  Hier  tliut 
auch  Okina,dea  Ausspruch,  dass  dies  etwas  zweifelhaft  ist  i). 

te  kakit  me-no  kami-no  nnnai-fmnd'kofo  am-mati-ki  koto-iti  koso. 

\)a  bei'  it-s  gesagt  wurde,  dass  das  Vorangehen  des  \V(»rtes 
uiilu-iUirifiLietid  {^.wo«;»-!»«  '.o  \<\  die  Angabe,  d;iss  die  weihliehe  Golt- 
tu'it  den  (lott  /-^^^-/io^i  geführt,  nur  etwas»  düs  in  den  ÜQcheru  nicht 
*,  yorgekommcn 

ireMgl«  d«H  die  bddm  GoUMUq  di«  \wA  Av«^tl  lar  Fnirblliail«  «aditoi  ««d 

zuerst  die  rrnchtbare  Lihelleninsel  erxeuK'tvn. 
*y  l>i«  btsöglidM  SIeiie  Uat«! ;  Sie  er^iff  die  Hand  des  OotUs 
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Wü  kam  die  (Stadt  ViUingen  vom  Hause  Fürslenberif  an 

Ößterreiehf 

Naeh  «ehivaUsoheo  (ImUen  untersueiit  and  dargestelit 

Ton  Hr.  i.  H.  Freiherrn  Moth  T«n  Sckreckensieli, 

Die  Stadt  ViUiogeo,  unweit  des  Ursprunges  der  Donau  aod 
des  Neekars  gelegeo*  gehört,  trotz  ihres  bescheidenen  Umfange«» 
Hiebt  SQ  den  oDinteressantaa  Stftdtea,  denn  sie  hat  eine  Vergangen- 
heitp  welehe  einer  genaneren  Brforecbung  ? ellaof  würdig  ist. 

Wie  Fretbnrg  im  Breisgan  werde  sie  von  den  ZSringem  plan« 
mSssig  gegröndet,  gehoben  nnd  erweitert.  Ziemlich  raseh  nnd  in 
gftdeiblieber  Weise  sieh  entfhitend,  schien  sie  snm  Hauptorte  der 
Landgraf^chaft  ßaar  bestimmt  zu  sein,  als  eine,  durch  ihre  festen 
Rinpmijucrn  und  mehr  noch  durch  ein  kräftieres  Bürgel  Üiuai,  gelVeite 
und  geschirmte  Pflanzschulc  des  iiiiuiicijiaieu  Hechtes*  des  Handels» 
der  Gfwrrhe,  Kfmste  iihd  \\  isseüsehaft. 

Freilich,  der  Anfang  war  ungleich  glänzender,  als  der  weitere 
Verlauf.  Doch  kann  auch  dieser  keineswegs  als  ungünstig  bezeichnet 
werden.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  GrOnde  des  ober  ViUingen 
Terbingten  Stillstandes  sn  untersuchen,  oder  eiaselne  Glanspuacte 
in  der  spSteren  Entwickdnng  bervorsttheben.  Uns  bescblfltgt  hier 
nnr  eine  eintige  Frage,  die  bisher  neeh  nicht  gehörig  aofgeklirt 
werden  ist  Wie  kam  es,  dass  die  Sladt  im  Jahre  1326  von  den 
Grafen  von  Fürstenberg  an  das  Haas  Habsborg- Österreich  Ter- 
iiussert  wurde? 

Die  hier  f(tlgt  iide  gedrängte  Darstellung  gründet  sich  nuf  Ur- 
kunden, Originale  und  Absehriftetu  die  sich  im  lürstlicheu  Archive 

SiUb.  d.  ftul.-lu»t.  Cl.  XLVIU.  Bd.  I.  Uft  6 
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EU  Donaueschingen,  im  Generallaiuiesarchive  zu  Karlsruhe,  im 
Archivo  (](>r  Stadt  Villingen,  inn  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive 
zu  Wien  und  in  der  städtischen  BiMiothek  zu  Ul)eriiii|,'(  u  beünden. 
Was  die  in  Donaueschingen  befindlichen  Abschriften  betrifft,  so  sind 
dieselben  7um  Theile  durch  die  ftlrstlichen  Archivare  K.  Strasser, 
t  1768.  M.  Merk,  f  1776  ood  K.  F.  Döpser,  f  1787. 
geHunnielt  worden  nod  warn  Theile  auch  im  Jilir«  1665  daselbst 
sehoD  forhanden  gewesen.  Die  Absehriftea  in  der  Biblietliek  in 
ObeiliQgen  tfaiimen  ans  dem  NaeUaase  des  Profesaer  Kefer  nd 
wurden  in  den  Jebren  1814—1818  angefertigt. 

Die  gedruckte  Literatur  redueirt  sich,  mit  Ausnahme  zerstreu- 
ter Notizen,  die  sich  da  üud  dort  voihudcii  iiiul  aus  den  Citaten 
zu  dieser  Abhandlung  ersichtlich  sind,  auf  sehr  \s('n!g«*  Bü(jhep, 
wenn  man  nämlich,  wie  hillifr.  von  diM-  ADf/iilihinp  ;illgemeiner  Hilfs- 
mittel Umgang  nimmt.  Besonders  brauchbares  Material  hat  ArehiT- 
rath  Dr.  Bader  in  Mone^s  Zeitschrift  fHr  Geschichte  des  Oberrheina 
8,106  ff.  sosamniengestellt  Die  kleine  Schrift  von  J.  A.  Vetter 
i^Vniingen  am  Scbwariwalde  die  ilteste  Zibringeratadt"»  welebe 
1860  im  SelbalTerlage  des  Verftoera  erschien«  ist  lu  groasem 
Theile  nur  eine  wörtliebe  Wiederbolung  von  Bader*s  Angaben. 

Was  B.  Mftneh.  in  dar  Gesebiebte  des  Hauses  uud  Landea 
FOrstenberg  1,  334  ff.  gegeben  bat,  kann  weder  als  grQndlieh  noch 
als  erschöpfend  gelten.  Die  im  Jahre  1790  anonym  erschienene 
Geschichte  der  k.  k.  vorderösterreichischen  Staaten,  von  einem 
Capitulareii  des  Stiftes  St.  Blasien  (P.  krentter),  berührt  die  Hlr 
unsere  Gegend  so  wichtige  Angelegenheit  mit  keinem  Worte.  Der 
Artikel  Villingen,  in  Kolbas  historisch-statistisch-topographischen 
Lexibon  des  Grosshersogtbums  Baden  (1816),  der  im  wesentliehen 
Ten  dem  bereits  genannten  Professor  Kefer,  einem  gebomen 
Villinger,  berrObr^  entbftlt  nebat  bmuebbaren  Angaben  anch  einige 
offenbare  Unriehtigkeitett« 

Forst  Liebnowaky,  in  der  Gescbiebte  des  Hauses  Habsburg 
3. 178»  erwibnt  nur  kuri  die  im  Jabre  1826  Tollzogene  Huldigung, 
doch  gewährten  die  seinem  Werke  beigegebenen  Regesten  mehrere 
werthvüllc  Aufschlösse. 

Um  nun  aber  die  im  besagten  Jahre  zum  Abschlüsse  erekom- 
menen  Verhanilluiiiren  richtig  verstehen  zu  können,  ist  ein  kurzer 
liückblick  auf  ViUingens  ältefite  Gesehicbte  nölhig.  War  denn  aber- 
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baupt  diese  Stadt,  wie  E.  Müneii  rhetorisch  behauptet,  die  koat- 
b«r8te  Perle  unter  den  Besitzuii^r^n  des  Hauses  FOrstenberg? 

ViiÜDgen  ist  ein  «ehr  alter  Ort,  dessen  im  Jahre  817  erstmals' 
«rkmidiich  BrwftboiiBg  geschiebt  An  4.  Jooi  «rUsst  K.  Ludwig  4« 
Ffwaae  dem  lÜMter  St  GalleB  tod  47  MiuMD  die  aa  die  CMen 
so  sthlenden  Abgaben  ued  nenat  biebei  aueh  die  »in  nimiterie 
Hraadharit  eonulta  ad  Filingas"^  gelegenen  Manaea'). 

Am  SeidMse  des  10.  Jabrhuodert  finden  wir  die  Ziringtr 
als  Grundherren  zu  Villingen.  Graf  Berchtold,  der  auch  unter  dem 
Kiitiien  Bezelin  von  Villintren  liekannt  ist  ~),  erwirkte  ?on  K.  Otto  III. 
ein  Markt-,  Zi)ll-  und  iMütiZpi  tvilegiuui  iu  loco  SUO  Vilingun  ■"). 
Während  nach  dieser  Urkunde  Graf  Hiltibald*)  die  l^aar  mächtig 
(|»oteoter}  Ter  waltete»  staudea  dem  Grafen  Bezelia,  dessen  Amts- 
sprengel wol  im  Breisgaa  war,  in  VitliBgen  nur  grundberrliehe 
Rechte  au.  So  aebeiotee  venigateos.  Er  war  der  Vater  des  entan 
Beraoga  Ton  Ztringen,  also  Ahnherr  einea  ftratlichen  Geaehlechtea. 
waiehea  sich  Ter  anderen  um  das  SUldteweaen  verdient  gemacht  hal; 
OBd  in  welchen  bekaontlieh  die  j^nmtosige  Hebung  uad  BenStaung 
der  stSdtebQrgerliefaen  Elemente  des  ölfentlieben  Lebens  gans 
UDTerkenobar  au  den  Grundafttzen  der  Hauspolitik  geborten. 

Das  kaiserliche  PriTilegium  für  ViUingen  trug,  hegreiflicher 
Weise,  wesentlicli  zur  Hebung  des  Ortes  hei,  wie  denn  überhaupt 
die  Ertheiluug  eines  durch  Kdnigshaiin  geschirmten  Marktrechtes, 
bei  der  Begründung  btadtischer  Gemeinwesen,  einer  der  wichlig- 
etoo  SehrUte  au  sein  pflegt.  Die  Erweiterung  und  woi  auch  die 


1)  NMiwI»  M  ü^r.  AlMi.  I,  taa.  Utrrtell,  Gm.  1,  IS.  WtrtaMB  Urkb.  top 
ac  Qtll.  U  IIT.  —  Mtflm  a«r  ZiUmMA  f.  «««tlk.  «m  Obwrb.  9,^  107  adgt» 

wessh:ilb  nicht  dits  M  RttUiVftI  gelegene  Dorf,  dM  bm,  im  Q«f«MatM  sir  Stiai, 

auch  Viniiirr-niliirf  ii<'tiril,  hier  rpmeint  sein  könne. 
>)  ßtfiLeii'btleu,  Üie  Zübriogcr  l'J,  Ftckler,  Hertitold  der  Bärtige  19  S.  und  Stäliii  VVirL 
fieeciL.  1.  540,  Mete  4,  SSO  und  551,  NoUs  IS,  die  NachweisuiifM. 

s)  noataa,  mn  aa  Sihifaii,  zw.  and.  4,  ii     i>iMtrfc«ininff<,iter-Baa.  ar. 

iaMipaia  Mchintk  (Ir  mimb  AfcdrMk  mti—  ObnU.  liitleab.  Archiv.  Von  dieMO 

war  ihm  nber  nnr  eiiip  Ahsrhrifl  nach  ili>tn  in  VIIIint»pn  befindlichen  Or'i^.  iiitl;,'<>(hfilt 
wur.Jet».  ich  Itemerlie  ilicsas,  weil  sich  ilor  ^li-ichi»  KJitor  noch  ii)  mt'hri'ren  Fiilli'n 
aaf  das  Duuauesehittgcr  Archiv  beruft ,  obgleich  $ich  die  Originaii:  der  belretfeuden 
UrfcflBdw  aiMata  4«kelbil  btOyidtB  lNb«i. 
«>  WfriiidM  i«w«lbM       M  d««  Jabra«  084  «ad  lOOT.  JSfMbwelMWfw  bd  aMte 

wirt.fl«Mb.i,aur. 
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ersten  grösseren  Schutzbanlen  wurde»  von  Her/.og  Berchloid  iU. 
Too  Zdringeo,  um  das  Jahr  1119,  TorgenomiTien 

Beim  Haa.se  Zäringeii  blieb  die  Stadt ,  bis  zum  Absterben  dea 
Mannsstammes  ihrer  Gründer,  1218.  Jetzt  kam  sie  ao  den  6rtf«n 
EgiDO  dea  Bflrttgen  vod  Urach»  der  Agnes  die  Schvetter  dea  letslan 
Henogs  toa  Zärlngen  lur  Geoahlin  hatte  <)« 

Bekanntlich  theilten  die  Enkel  dieses  Grafen  Egino  ihre 
Besitfnngen  in  der  Art,  dsss  Graf  Kenrad  (f  die  Unie 

Uraeh-Freibttrir  und  Graf  Heinrich  (f  1284)  die  Linie  Uraeh- 
FürstcuLcrg  griiudeten.  Beide  Linien  führten  noch  eine  Zeit  lang 
den  alten  Famih'ennamen  Urach,  welcher  dann  zuerst  aus  dem  Titel 
und  hierauf  auch  aus  dem  Siegel  verschwindet 

Die  Grafen  tou  Freiburg  hatten  niemals  Ansprüche  darauf, 
Herren  der  Stadt  Viilingen  za  «ein;  aber  auch  die  Grafen  von 
Fürstenberg  gelangten  niemals  zu  einem  T&Uig  ungetrübten  Besitse. 
Unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Hersogs  Berchtold  .V.  von  Zlringen  . 
(t  1218,  18.  Febr.)  wurden  Graf  Egino  der  Birtige  nnd  dessen 
Sohn  Graf  Egino  V.,  der  schon  seit  dem  Jahre  IM^  selhststindlg 
auftritt*),  Ton  K.  Friedrich  II.  wegen  des  ZSringen*schen  Ef^ 
angefochten.  Friedrich  beanspruchte  nAniich  einen  Theil  der  Ton 
Herzog  Berchtold  htnterlassenen  Goter  and  Rechte  für  das  Reich. 
Auch  jiess  er  sich  dw  Ansprüche  der  mit  den  Zäringern  stammver« 
waudteu  Herzoge  von  Teck  um  eine  Geldsumme  abtreten. 

Dass  auch  die  Stadt  Villin<ren  zu  den  vom  Reiche  beanspruchten 
Erbstücken  gehörte,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Den  Übergang  der 
Stadt  an  das  Haus  Urnch  (Fürstenberg)  bringt  die  Yillinger  Chronik ») 
mit  dem  Jahre  1197  in  Verbindung,  indem  sie  bemerkt:  es  sei  VU- 
liegen  der  Agnes^  Tochter  des  Herzogs  Berchtold,  des  vierten  dieses 
Namens,  .und  Genahlian  des  Grafen  Ego  von  FOrstenbeig,  sugetMlt 


t)  Villhgar  Chn»B.  M  Mm«.  QaellMiaulMf  t  Bai.  L«i4«i««Mb.  S,  St  md  UidAr, 

fad«r  Zeit«ch.  f  Gench.  <1.  Oberrh.  S,  10?.  Am  leUteren  Orte  die  Griai*  fPMihalb 
man  -«ich.  fitr  ao  frftb«  2«it,  «mf  4M  orgt  «yit  M%«B«ickaet«  TilUagw  GhroBik 

licx^iebcii  darf. 

')  Vergl,  IUd«r  Egioo  der  Bärtige  6  IT.  uod  Stalin  2, 457. 

•)  Vergl.  Stfir«  Wirt.  Oatek.  S,  4SS.  Note  S.  mä  F.  X.  {9Mk  rfMrteh  K«ri  •« 
Holinf Aka>Wali«iNiY),  Oli«r  Sm  Mwl— bi>gi>dw  Wafipet  €. 

*)  Mon  Hei«.  tSs  US.  niaS,  M  Uft.  BalM.  t,  180. 
*j  Mos«,  QMlUuamt.  t*  St. 
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W9tim.  Akgeseliwi  davon»  dass  sich  erst  Graf  Ueinrteh,  der  Enkel 
dieses  Grafen  Egino,  voa  der  Veste  POrsteaberg  selireibf ,  moss  das 

Jühr  1197  Bedenken  erregen,  da  en  weder  zum  Tode  des  Herzogs 
Ber«  litold  IV.  llSü),  noch  aber  zur  Zeit  der  Verheirathung  des 
Graten  Egino  des  Bärtigen  und  der  Al^iics  von  Zaringen  passt. 
fnrnnerhin  mag  ahcM*  der  wahrscheinlich  (loch  auf  älteren  Anfzeich- 
nuogen  ruhenden  Angabe  eine  nicht  ganz  zu  verwerfende  Tradition 
zn  Grunde  liegen^  Gewiss  ist  jedeofalis.  dass  Villingen  durch  die 
Heirath  der  Agnes  Ton  Zäringen  an  deren  Geoiahl  kam,  w&hreQd 
freiHeli  eioe  sehoa  lar  Zeit  des  Hersogs*  Berehtold  IV.  erfolgte 
Ablretaag  sehr  fraglieli  bleilrt. 

K.  FHedridi  0.»  das  imterKegt  keineiii  ZweiM,  betrachtete 
?il0&geo  naeh  Herzog  Berebtold*s  V.  Tode  als  aeiae  und  des  Reiches 
Stadl  In  eiaer  so  Malberg  am  23.  November  1218  ansgesteltteii 
Urkunde*)  bestätigt  er  dem  Kloster  Tlieiiueubacli  zwei  „in  villa 
nostra  Vilingin"  gelegene  Mühlen,  und  in  einer  Eweiten,  ebenfalls 
dem  genannten  Kloster  :nLs (gefertigten  Urkunde,  dd.  Hagenau  1219. 
S6.  März,  erlässt  er  einen  Jahreszins  Ton  solidi  de  quodam 
molendino  in  VilingiD**»  welchen  vormals  Herzog  Berchtold  von 
ZiriagsB  besogen  habe,  und  der  nun  ihm.  dem  Könige,  „ex  eadeofi 
sMeasioae«  lostehe.  Voa  Wichtigkeit  ist  der  Uflnstand»  dass  Graf 
Pgiao  TOQ  Uraeh  (Vater  oder  Sohn?)  unter  den  Zeugen  dieser 
Urkunde*)  erscheint 

fiasi  aber  K.  Friedrich  aieht  nur  AnsprOche  erhoben,  sondern 
die  Stadt  auch  wirklich  in  Besitz  genounnen  hatte,  scheint  aus  einer 
Urkunde  Konrad's  des  Schenken  von  Winterstetten  (des  Minne- 
singers) herrorzugehen.  Dieser  hezeni,'t  nürrtlu  li  am  2.  April  1225  s), 
dass  zur  Zeit,  in  welcher  er  die  Stadt  Villinu'!  n  für  den  König  ver- 
wallet habe,  zwischen  dem  Klostor  Salem  und  Hvn  Bürgern  der  Stadt 
ein  Reebtsatreit  in  näher  bezeichneter  Weise  ausgeglichen  worden 
sei«  Nos  vero»  heisst  es  in  der  SchlussformeJ  der  Urkunde,  qni  civi- 
tatem  Vilingen  auctoritate  domioi  regia,  qoi  diebus  illis  eam 


•)  Hiuilard-Breholies,  Hi»t.  «iipl.  Frid.  1,  S7S  uud  ScbriAen  des  Veraii»  f.  Altarth,  vad 
CM«k.  itt  «ra«h«n.  B«dm  Z,  iSS,  wk  den  in  Villtag««  MadlickM  Orip. 

•)  Uainvd-BrMtot  i,  SU  mmi  8cbrift«ii  de*  Vertios  f.  Alfcrlh.  uad  G«wJi.  im 
GroMlivrx.  Raili>ii      198.  Mch  d.  Ori^.  io  VilliofCR. 

*)  Um«  ZcitMhr.  1,  AOfi. 
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tdanit,  pTfeeofavinnt,  ad  preeei  «triuqoe  partls»  carttn  teae 
fedmos  coDseribi  et  «Igtllviii  nosfmiii  appendi. 

Konrftd   Yon  Winterstetten  war  J<.  Friedrich's  bestandiger 

Begleiter,  als  dieser  in  den  Jahren  1214 — 1220  in  Deutsililand 
verweilte,  mid  ijueh  in  der  Poljre  filr  den  unmündisren  K.  Heinrich 
fVIf.)  Leiter  der  oiFeiillielieii  Ai(gelegenheit(Mi  S(  Ii\v;ibeiis  ').  Dass 
K.  Friedrich  die  Stadt  am  2.  Februar  1225  nicht  mehr  besass,  lässt 
sich  mit  Sicherheit  aus  obiger  Urkunde  folgern,  dagegen  bleibt 
iweifelhaft,  in  welchem  Jahre  der  Seheeke  von  Winterstetten  zwi- 
seken  Salem  usd  der  Stadt  Viliüigeii  entadned  oed  die  letalere  in 
Nameo  dea  KOniga  venraltete. 

Wie  ViHiiiefeB  eo  Uraeh  sortekken»  ebgleieh  K.  RrMrich 
dtaelbat  fnss  gefaaat  kitte,  Ist  ebenftdb  nieiit  kluraiebeed  ea%e- 
klirt.  Wir  wiaaen  nur,  daaa,  aefort  nadi  dem  Tode  dea  flenogs 
Berchtold  V,,  zwischen  dem  Könige  einerseits  und  den  Grafen  Ton 
Urach,  Vater  und  Sohn,  auf  der  anderen  Seite,  eine  Fehde  ausbr  ach 
und  dass  die  Äussuhiiuiig  srhr  bald  erfolgte.  Die  mehrfach  nhgedruck- 
ten  Söhnbriefe  vom  6.  und  18.  September  1219  2),  geben  hinsicht- 
lich der  Stadt  Villingen  gar  nichta  an  die  Hand,  in  der  zweiten 
Urkunde  ist  davon  die  Rede,  dass,  zwischen  dem  Könige  und  dem 
Grafen,  in  Ulm  eine  Sühne  atattgefaadeo  kake»  doch  erkalten  wir 
über  die  Zeit  and  die  Beatimmuigea  dSeaea  gOtÜeliea  AnatragM 
keine  nAbereo  Aahiltapimete  *). 

im  Mre  18S0  ilarb  Graf  Egino  der  Birtige »)  nod  «n  tS.  Jvli 
12M  anek  deaaen  Soki  Graf  Eglne  V.  TOn  Draeh  »)• 


1)  atilitt  S.  014  Fkkar,  Ol«  ft«iehMkw«tm.  attaaafibMr.  taoi»  6.  Sa  ff. 

2)  Am  besten  in  Moae's  Zcitichrlft  9.  897  ff. 

')  Pretere«  qnicquid  (;nn  na»  f|u»m  pre<licttM  comes  de  boni«  luf  mcmor»«»  n**rlolcll 
ducis  Zerinipie  in  )ire«4;nlianiin  obtinenius,  id  utorque  »««Irum  paciüuc  possidtict, 
sient  uBbo  poM«diaw  ftU  npud  TIaaa  iator  no«  rveoadlbttoae.  B4  Muendom 
qaml  c«di«t  t.  bpals,  qM  iutiMw,  dod  reanliMl^  w$i  pm»  i|Mi«  gnfim  nnoirm 
prMlobbitur,  si  aliqunm  sihi  facere  uelirous,  I.  c.  228.  StSlin  2,  245  aeUt  dfe  Aw- 
»öhnHDjr  hl  tion  SeptembtT  1218.  Icli  ni<R|ite  aber,  mit  HuHfard-BreholIes  i,  6S2  an- 
nctimei),  ei  m  I  liit-  /i>it  zwist  hen  dem  7. — 10.  Mai  1210  femrint,  io  welcber  aicb  K. 
i'riedrich  ebenfalla  tu  Uliu  befand. 

«)  VIrMMiwdIar  pMa^wt  Oril«Miiii.  PftptorhttMrilt  4m  t,  FinM.  Aichlf«» 
PnOich  «tae  Nhr  tpito,  «nt  te  17.  JäMt,  •h«r  oimfcar  mH  ■«Alcavg  tob  Origl- 

nalurkunden  enUInndonr«  Arbeit,  HAM  inibdl«BatCM  Vettuttn. 
^)  Mecrol.  2wif.  »pd.  UeM  ZiS, 
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in  i«lilgiBimit«ii  Jalm  gib  A.  Mfina  toq  Uiaek  «od  Enthmg 
das  Ejgenfliiiin  eines  Oir  in  V31iiig«ii  nslsiMndeii  HsfimoMs  nr 
Mshteif  tBMs  Fk«n«DklMten  dasdiist  «> 

WalmdMÜliflkwtr  disses  Adelheid»  die  GeneUinn  des  Gnfea 
E^iao  y.  Sehöpflin  besieht  die  Urkunde  auf  Agnes  Ten  Ziiingea. 
Obgleich  aus  dieser  Vergabung  keineswegs  gefolgert  werden  kann, 
dass  die  ganze  Stadt  Villingen  thimals  im  Besitze  des  Hauses  Urach 
gewesea  sei,  wird  es  sich  in  Wirklichkeit  doch  so  verbaitea 
beben. 

Sichere  Nachrichten  haben  wir  erst  aus  der  Zeit  des  Grafen 
Heinrich  Ton  (Unch)  Fürstenberg.  Dieser  tritt  in  mehreren  Urkos* 
den,  di«  m  das  sogenannte  Interregnum  fallen,  ganz  unverkennbar 
ab  fieir  an  VilUagan  nnf»  nnd  leitet  biebei  seinen  Besitastand  ann- 
(MakKab  tsu  dnn  Iieneg«n  Tan  Zaeringen»  seinen  Ahnan  Tan  ittAt> 
tarUebar  Seüa*  bar*). 

Als  Herr  der  Stadt  Villingen  ersebaint  Graf  Hainriib  Tan  Fttr^ 
stenberg.  in  den  die  Grflndeng  des  Jobanniterhanses  batraffenden 
Urkunden  vom  1.  Miirz  und  2o.  August  1257 -j. 

Die  Bürger  in  Villinffeii,  Geschlechter  und  Handwoi  ker  fcives 
in  Viljiigea,  tarn  niajorts  (['imi  minores),  befreien  nämli^  li  d;is  auf 
ihren  Wunsch  gegründete  Gotteshaus  von  allen  städtiseiiea  Diensten 
und  Lasten,  mit  Einwilligung  ihres  Herrn  des  Grafen  (de  consensa 
daaHni  neatri  llenriet  comitis  de  Fürstenberg).  Die  zweite  Urkunde, 
in  wabber  der  Graf  beirilligt,  dass  jeder  nntar  s^nan  Bargen  and 
Uitartbanen  (at  eiTibas  ant  altia  sobditts  nastris)  frei  an  das  Jeban« 
nitarbans  Targaban  dOrfe,  istsnsgestaUt  ainopptdanestroVilbigeast*'. 

lÜDder  deatUeb  ist  das  Varblltniss  des  Grafen  inr  Stadt  aas 
einer  daselbst  im  Jahre  1251,  ohne  Angabe  des  Tages,  ausgefertig- 
ten Irkutide  ersichtlich,  in  weicher  Graf  Heinrich  bezeugt,  dass 
Rudnif  Bergeli,  ein  Bürger  zu  Villingen,  seine  Güter  zu  Dütrheiia 
dem  Kloster  Salem  überlasse.  In  der  Siegelformel  heisst  es:  Uanc 


Sehöpflin  HIst.  Zar.  Bad.  5,  200.  Nach  «iMr  Abschrin.  Das  Orig.  war  BOCk  iSlii« 

VilHiiircn,  wie  ich  au»  einer  Aiisehrin  des  PmT.  Kt^fer  entnehme. 
^)  Urk    K.  ll.idoirs  I,  1278.  19.  Aug,  in  castris  «pud   Marehegge.  Böhmer,  Reg.  itud. 

^'66.  Uie^e  Urk.,  aui'  «relciie  ich  in  der  Folge  sonickkoainKO  werde,  beAnd«!  «ick, 

ia  doppeUer  AMÜNiigUf,  in  Origg.  im  Ardiire  ae  TiUIaf en. 
*J  Bei  Meegerl»  Cod.  dipl.  Alen.  2,  2 IS  r. 


Digitized  by  Google 


88 


pagiDiiii  conscriiii  fecimv«  «t  sigDlDnun,  niwCrt  ac  ffliwwaitilii  m 
ViKngca,  mnDimiDe  robortri  9* 

Als  im  Jahre  1268  iit  II iaoritdB  iiaeh  ViUtogmi  Immte  wvr^ 
den ,  geschah  dieses  durch  dea  Grsfea  oud  mit  Zustimmiing  der 

Büi'gerscliaft  «). 

Es  ist  also  ganz  unbezweifelbar  richtipf,  dass  Gi ;»(  Ileinrich  von 
FOrstenberg  iu  Villinjjeu  die  Gereehl-iinii-  eines  HiTrn   der  Stadt 
ausübte,  während  wir  freilich  keine  urkundlichen  Nachrichten  habeu, 
aus  denen  sich  der  Umfang  dieser  Herreorecbte  ermeMea  Jiesse.  Die 
Stadt,  dieses  scheint  mit  Sicherbeit  aDgenoDiDen  werden  so  ktoaeu, 
strebte  nach  reiehsstädtischenReehten  mid K.  Radolf  lodern  es  oblag, 
das  Reieha^t»  welches  vShread  des  InterregmuBS  jedem  Machthaber 
preisgegeben  war,  wo  mftglieh  wieder  a»  steh  zn  nehmen,  haCta  steh 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  Ober  das  Zlringen*sehe  Erbe 
noch  nicht  ausgesprochen.  Graf  Heinrich  yon  Ffirstenberg  war  iwa' 
ein  Verwandter*)  des  Königs  und  demselben  als  mutbiger,  entschlos- 
sener Anliänger  uljcraus  I  rli  ufid  werth.    Auch  hatte  der  Graf  dem 
Heiclie,  als  des  Königs     ictitbute  in  Lübeck  und  in  Italien,  nani- 
hafti'  liiensie  gelei.stet       Gleichwohl  iiess  K.  Hudolf  dit  Frage  hin- 
sichtlich der  Beschaffenheit  des  Hechtstitels,  der  dem  Hause  Für- 
stenberg  die  Herrschaft  überVillingen  vorhürgte,  bis  som Jahre  1282 
unentschieden.  Aus  einer  am  22.  Mai  1278  lu  Wien  ausgestellten 
Urkunde  *)  scheiot  sogar  her? onagehen,  dass  er  die  Stadt  Vülingcn 
in  den  Reiehistldten  reebnete,  indem  er  derselben,  wahrsebeuilieh 
als  Antwort  auf  ein  Gesnch  am  Rechtabeiehrung,  die  Grandsfttae 


t)  Hose,  ZeiUchr.  8,  3S8. 

^  —  Pratres  minort«  vocavlrm^  c^m  nmlln  [>r»'fom  instanüa  »ä  villam  nnslrini 
Viliageo,  cobmii»u  et  petitione  civium  diele  ville  comiuttaiter  teetdente.  n«L  in 
prM«UUi  Tina  TiliDgen,  aaao  MCCLXVIU,  domiaica  prim«  poit  oetouaai 
•fipiMKt«.  SchSpflia  RiiL  Zar.  Bt4.  S,  U7.  DtMlM  140  awb  dM  Baraflnf»» 
•ebrelheii. 

•)  K.  n  1 '  tf  :u  iM  f  ihn  einer  Urk.  vom  21.  Juli  1276  nicht  nnr  consan^nineas  noiter, 
aoDdern  auch  os  ex  ossfhuü  nostris  et  caro  de  carne.  Gerliert.  Cod.  epist,  R«<l,  112. 
Da  diese  UrknDde  ia  Bübmer'a  Regeata  imperü  iiicht  Terteicboet,  uad  mir  auch 
Mm  Ablraek  davMlbM  bckaaaC  bt.  ao  gab«  idi  diaaatba  ab  Batlag*  I  nach 
4iai  !■  TUtingar  StodtanUT«  bdMlMMa  Origiaala.  Daa  te  Jahr«  f  S8S  iarah 
den  Ratbsacbreiber  und  Syodicus  Job.  Ii  i  I  nrnning«r  ««galarUgt«  n«p«r* 
•oriiini    bi'zeicfiiiPJ  diese  Uriunde  al;  K.  Rudoirs  .■ilU'SlfS  Privflegium. 

^}  ^actl Weisungen  bei  ütälia  3,  24  ff.  Kopp,  Ueicbsgeach.  1,  lt2  und  beaonderi 
BSbMT  Ragg.  Rttd.      173,  18S  «.  a.  «r. 
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ettwiekelt«^  «elcbe  er  biosiehtUch  d«s  GeriehtMlandes  der  Mchs- 
bOrger  befolgt  wissen  wollte.  Es  wird,  ebne  die  Stadt  Villineren 
zu  nennen,  allen  Getreuen  des  Reiches  eröffnet,  dass  sich  der  König 
entainne,  schon  Tormals  alle  seine  und  des  Reiches  Bürger  von  aus- 
wärtigen Gerichten  befreit  zu  haben.  )>;i  siuh  das  Original  dieser 
Urkunde  im  Archive  der  Stadt  Villingen  beündet,  so  unterlit  i^t  es 
wol  kaum  einem  Zweifel,  dass  K.  Rudolf  den  Borgern  dieser  Studt 
dio  genannten  Rechte  als  ReiebsbQrgern  zukommen  lassen  wollte. 
Blne  ausdrflckliebe  Anerkennung  der  Sludt  'als  Reichsstadt  ist  aber 
Termiedcii«  Bin  gnnx  ibniicbes  Verfabren  beobaebtete  die  ktaigUebe 
Kanilei  im  Jabre  ItSZ  biasiebtlteb  der  Borger  an  Freiburg  t.  B.,  wo 
ebenfalls  die  ZSriogenVbe  EirbsebafI  im  Spiele  war«}. 

An  die  der  Stadt  Terliebene,  wiebtige  Urkunde  reiht  sieb  nnn 
aber  die  dem  Grafen  Heinrieh  ron  Fürstenberg  am  19.  Äugest  im 
Lager  üu  Maruheük  erlheilte  königliche  Bestätigung  insoferne  an, 
als  der  König,  in  Hinsicht  auf  die  Stiidte  Villingen,  Furstenhere:, 
Haslach  und  iJornstetteu,  die  schon  zu  Zeiten  de-i  Herzogs  Berchtold  IV. 
von  ZäringoQ  bestehende  Befireiuog  von  auswartig^iQ  Gerichten 
anerkennt  *), 

Es  heisst  daselbst:  Sopplieaote  itaqne  nostre  majestatis  eolmini 
nobili  Tiro  U^inrico  eomite  de  Vdrstenberg  nostro  eonsangninee  im- 
perii  fideliasUno»  ff,  enm  Vilingen,  Vdrstenberg»  Haseiaeb  et  Dome- 
steten  et  alia  ans  oppida  quecunque,  patria  soi  ae  • . .  dueb  de  Zerin- 
gen  aliemmque  progenitomm  suerum,  qui  eadem  legfitime  pessiderant 
et  predecessorum  nostrorum  imperatorum  et  regum  Homanorum  illu- 
striinii  iiidulto ,  Inli  gavise  fuerint  liluM-hite  seu  iHiiuunilate,  rjUDd 
nemo  ciuium  opiiidornm  predictorunt  utriusrfue  svxns  extra  oppidum 
suum  potuit  vei  dehuit  coram  aliquo  judice  extraueo  conueuiri  .  .  . 


«)  Vrfc.  Wmmi  last,  10.  lt«>v.  adirvilMr«  UrfcsaSMb.  S«r  StaSI  Mhwff  1,  07. 

^i*  niaJI  wird  sirar  nicht  alt  Reichsstadt  bescichaet,  «oll  abtr  «Ütr  Oil«S*a 
»S  fkWilwtiten   theilhaHi^  sein    „quibst  eivilM  CotaalMriMfit  tl  «II*  BMtr«  «( 
lapcrii  ciritates  gaudere  uoseuu(ur.* 
*)  Böhmer»  Re;.  Rad.  Zu  deo  da«elb»t  aufgefiihrleo  Abtiiuckeu  kooiint  noch; 

(Wtfvnt'k)  UtMt  TM  S«r  UoSroffM  w  SahwdiM  »3.  Om  f.  FtoM. 
Arey V  htmm  »i»  «Im  AMTerUgMf  SicMr  VrkmS«.  Diftfm  htb«  fok  t«  AraUr« 
zu  ViIItti(;fn  dieselbe  io  twei  woblerhaHnM,  besiegelten  Origin«!»«  »hlfnotiwi 
leb  bemerkte    einige  kleine    Abweichiinj^fn  in  di>r   Schi-.>;b«reiu.  S«h8pfl&l'l 
Abdruck  ist  nach  einer  AbscbriA  des  t  Fürstenb.  Arch.  gefertift. 
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R«th  vm  8«lir«cltea«t«iB 


libertatem  predielam  aää  aiUMiiie  daUitis  et  oppidia  imioaamits  «t 

eonlirmainas  ect. 

8iU  suttque  eioibiMl  VÜliogen  wird  «iid  ia  dieter  Urknode  mil 
FOfstMbefg,  Hadteh  und  Donuteftoii  auf  die  gleiehe  Stele  geetellL 
AMh  iiod  es  oiebt  die  gentontea  Stfldtoi»  welche  mn  die  Bestftftgmg 
dea  jus  de  aon  ereeande  bitteo.  Modern  der  Graf  Ten  FOrsteaberg 
erhält  dieaelbe  fltar  aeioeBOrger,  In  einem  ttbema  fcritiaeben  Memente, 
kurz  vor  dem  Entscheidungskampfe  mit  K.  Ottokar  von  Böhmen  i)- 
Inter  arma  silcni  leges.  Es  war  damals  weder  am  Orte  noch  au  der 
Zeit,  die  Ansprüche  des  um  das  Reich  überaus  rerdieuten  Grafen 
haarscharf  abzuwägen. 

Der  weitere  Verlauf  der  Verhaudluagen  zeigt  iudeaseu  deut- 
Ueb*  daaa  K.  Audolf  die  Reehtafrage  doch  aehr  erost  nahm  und  kei- 
neawega  geaennen  war,  den  Gerechtsamen  des  Reiehea  oder  der 
Stadt  Irgend  etwM  an  rergebea.  Bine  ganae  Reihe  von  l/rknnden 
Terbreitet  bierttber  daa  nOtbige  Liebt 

Ala  nSmIieb  K.  Rudolf»  in  der  swelten  HSlfte  dea  Monate  Sep* 
tember  1282»  in  Boppard  einen  Rbeiniacfaea  Landfrieden  beaebwQren 
liess  2),  stellten  daselbst  am  19.  September  die  Ersbiadi5fe  Wem- 
her  von  Mainz,  Sifrit  von  Cüin  und  Heinrich  von  Trier,  der  Pfalxgraf 
Ludwig  bei  Rhein  und  Herzog  Albert  von  Sachsen  ihre  ^^ ülhriefe 
aus,  zu  pinej:i.  /wischen  dem  Reichsoberhaupte  und  dem  Grafen 
Heinrich  von  Fiirsteiiberg,  wegen  der  Städte  Villingcn  und  Haslacb 
abgeschlossenen  Vergleiche.  Wahrscheinlich  ateiUe  auch  der  Mark- 
graf Otto  von  Brandenburg  am  gleichen  Tage  und  Orte  einen  Wiil- 
brief  deaabalb  aua  «).  Ea  iat  in  dieaen  WiUbriefen  geaagt,  daaa  iwi- 
admn  dem  rtaüaeben  Belebe  und  denen  welche  ihm  tn  Zelten  vor- 
atenden»  anf  der  einen,  und  dem  Grafen  Heinrieb  von  POratenberg 


<)  ▼«ifl.  Kopp.  B«iehir«Mk.  1,  S54. 

2)  Böhmer,  Regrg.  Rud.  nach  701. 

*)  Der  WiMbrief  de«  ErtbUpli^r«  Wfrnher  von  Mulm  isf  al»f;eil ruckt  J>ci  Gerbert 
Ui»t.  Nigr.  SUv.  3,  20S  mil  üer  in  tltüailicliüo  Jahre»zabi  12Ö3.  £in  Abdruck  dea 
WUlbrteliM  dm  Pftltsraflia  LUwig  ttiM  linrnTm  Z«iti«krift  8,  i9L  Mn 
iMl  M  4i«sMi  AdImm  bcMlb  bMMfU,         a«r  WUUM  im  EmMmM 

WtMiiliPi-  /.um  .laliri!  1282  gehöre.   Dm  f.  FürstcnbiT^isoho  AroWr  bmitst  die 
VVillliriefe  «liT  Er/histfhöfe  von  Main?.,  Cilii  nnd  Trier  iiiul  de»  Pfalsprikfen  Lud- 
wi{f  iu  Origg.,  utial  überdies  eia  Vidiuiui»  des  Abt«»  Johiiau  v.  Tliennenbach  und 
des  Fropates  Koorad  tou  AllerbeiUgeo  ia  Fretburg*  vom  30.  X^ril  IZtU 
w«leb«B,  mwr  d««  bith«r  ftannteB  WiHbfitfbt,  web  ai«wig«ii  dM  H^nn* 
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Wie  kwn  die  Stadt  VilliDgca  vom  UwM  FSreteaberg  an  Österreielkt       9  t 

«al  dessen  Vorfahren  auf  der  anderen  Seite,  wegen  4«r  SHiAa  VO- 

Un^en  und  Haslach  nebst Zug^ehör  eine  Sh  eitfra^e  (quedam  questio) 
obw;ilto,  iiikl  (lass  mm  K.  Rmidlf  sich  mit  dem  Grafen  verständigt 
habe.  I>it'  Zustinmiiin^f  kiidiio  uiii  so  melir  eilliiMlt  werden,  als  die 
Art  der  Boilegung  dieses  Handels  nicht  gegen  den  Eid  austosse,  den 
der  König  wegen  Nichtver&usserung  ron  Reichsgttleni  geschvMmi 
habe.  FOrstenberg  und  Dornstettea  werden  nicht  genMWt.  Sie  Wim 
wol  fOD  Reiebe  nieiMle  beaotpfiieM  wordea.  SdiM  Ter  den  iv 
BofpMrd  abgebtttmii  Tkge  batt»  sieb  ab«r  der  MU^gttf  Ludwig  in 
dieier  Aagelegenbeit  zn  Gimatea  daa  Grafen  vea  Vlritealierg  an  den 
K5aig  gewendet«  fermSge  einea  wm  16.  Mal  ISSt  m  Ulm  ausgt- 
atellten  Sebreibena  Lodwlg  ferdert  ienKlaif,  aeinenSebwieger» 
Tater,  dazu  auf,  er  solle,  in  Erwägung  der  grossen  Verdienste 
des  Gtaien  von  Förstenherg,  st;»tt  des  strengen  Rechtes  die 
königliche  Gnade  walten  lassen  (^ipst  specialem  super  eo  gratiam 
lacientes).  . 

Wir  kennen  nun  freilich  den  Vertrag  nicht,  weichen  der  Künig 
mit  dem  Grafen  Heinrich  nuomebr  abschloss,  allein  die  am  24.  Mai 

hl  CebMT  Aber  die  Belebnang  mit  Viiliagen  nnd  Haakeb  ana» 
gealellta  CJrfcinide  lelgt  dentlieh»  weidier  Atuweg  eingesdüagen 
wnrde  ^ 

Die  Belehnnng  erfelgte  flbrigeas  aebon  am  2S.  Mal»  wie  wir  naa 
den  ZeogniMen  wiaaen,  velehe  an  dieaem  Tbge  la  Colmar  ron  den 


Albert  «oo  Sach*ea  uad  des  Markgrafen  Otto  von  Rrandfiiburg,  nebiit  üiiderea 
t/rkoaden,  enlkalteo  eiod.  Der  WUlbrief  des  Markgrafen  Otto  tob  BraAdeabarg 
hA  to  Mmm  TUiMM  im  nalm  t  «pa«  irrU«  Caten  ««•  WT*  €C^. 
LXXZU*.  Xni.  KaL  OeL  Dm  mMmI  akM>  tia  Irrtboi  aa        TiaUaMM  gaMrl 

dieser  Willbricr  d«s  Markf^rafen  Otto  xam  Jahre  1297.  An  17.  Aug.  diesea  Jahres 
urktindct«  d<>r9cll)u  tu  Kadcii.  fierberl,  rrrj>t.  no».  117.  Vwrgl.  Kopp,  Reichs^escb. 
1,  uuü  3,  £äd.  I>er  irrlhun  des  Abschreiker«  kao«  dadvreli  eatatanden  sein, 
äm  aat  fUlMa  aaak  alM  apHtr  aa  hm^vtktitM  Uitaada  Am  K.  Waaaal  t aa 
aaiMB  artbltt,  walaha  to  4ar  llat  aa  Kaiaa  gaf^  W.  ITfaatfMeln  Wattrtifc 
•larf  gieichlautead  and  alle  d.  d.  BapWdie  anao  Mill*.  CO*.  UXXtl*.  XIH.  Kai.  Oot. 
1)  D«»»<*lf>»*  is»  pbHitffllls  \m  Vidimn«  toij  1321  etithalh  n  tin  !  nlt'^'t'druckt  Jn'i  Moni*, 
ZeiUchr.  8,  -tü.i  »iiul  K<>|ip.  Ufich^fri'soh.  1.  Keil.  14.  Dius  der  l'falugrrf  om 
jeoe  Zeit  in  L'ün  war ,  wissen  wir  auch  aus  Buhiaer's  WitteUb.  Hefeeleu  xuui 

IS.  lU  litt,  pif .  41.  Am  fMdiao  Oila  alai  aaah  Vfkaaia«  vwailtiasf,  waMia 
LaMf  a«  Sa.  14.  aaii».  aafC  ta«  la  aappar4  iawUllli. 

>>  BShiaer,  Regg.  Rud.  7S2.  «erbert.  Mit.  üf .  iRv,  S»  844.  Da$  f.  P4Mlaili.  knk. 
bariUt  4aa  OriffiBal  diäter  Urbaada. 
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BuchKao  Koorad  von  Strattborg  md  Goltffieil  Ton  Patiaa  den  Gr^ 
f«D  an^gwtiltt  worden  eiad  0» 

Soail  war  also  dem  Grafen  Reioneli  von  POratenberf  «ad  allen 
•einen  Nachkommen  der  reiebsiehenbareBeaita  Ten  Völingen  gewihr- 
leiatet.  Aber  sebon  to  der  Zeit  irelehe  twiaehen  die  zu  Boppard 
gepflogenen  Unterhandlungen  und  die,  auf  Grundlage  der  kui  fürst- 
lichen Willbriefe,  wirklich  erfolgte  Belehnunp  fallt,  am  16.  Nüvem- 
ber  1282,  am  St.  OthmarstaL'^ ,  \\  av  K.  ]{i)d(»lt'  peisimliob  anwesend, 
als  der  Graf  in  Beisein  vieler  Edlen  und  HiUer  seineo  Söhnen  in 
ViiüngeD  den  Ritterschlag  ertheilen  h'ess  <). 

Im  Jahre  1284  starb  Graf  Heinrich.  Nunmehr  fragte  es  sieh, 
wer  ihm  in  Viilingen  als  Herr  der  Stadt  naehfolgen  solle.  Sehen  daa 
itteata  Freibiirger  Sladtreeht  ren  1120  enihilt  die  Besttnmiing  ,»nt 
qoienmtine  dominna  postmodom  eandem  eiTitatem  hereditario  Jnre 
posfideret  eo  deeedente  quisquia  inter  heredea  ipslua  aenior  eititerit, 
dominiom  ejoadera  eiritatis  obtineret*'  •).  Es  iSsst  sieh  Termulhen, 
dass  auch  in  Yidiugen  der  gleicbe  Grundsatz  Geltung  batte.  Graf 
Heinrich  binterliess  fünf  Söhne.  Äin  KJ.  Ocfober  1284  verstinni lis- 
ten sieh  die  Gialtin  Friedrich,  Egino,  Kuiuad  und  Gebhard  n»il  ihirn 
lieben  Bürgern  der  Staiit  Villingen,  die  sie  von  ihrem  Vater  geerbt 
haben  Ihr  Bruder  Graf  Ueinricli  ist  in  der  Urkunde  nicht  genaan*» 
Derselbe  war  Johanniter. 

£rstlteh  geloben  sie  eidlich- der  Stadt,  von  St.  Walporgenmesae 
an  Aber  iwei  Jahre  *),  einen  f on  ihnen  vieren  lum  Herrn  an  aetaen. 


«)  laltellM  tm  TMIwM  twi  80.  Apr.  latl  P.  PIniMb.  Ar«h.  Di*  UHiMilr  4«t 

Bitebofs  von  Slrasshiirs-  bat  Kopp.  Rnipbsg«seb.  1,  Beil.  lÄ  |^«^^eo.  Ver^^l.  auch 
dateihst  1,  633,  Nut«  2.  Dem  iioi-livi-nlirfiti-ii  Korsi-hcr  «tifnp  ttjr  >'arhricht,  .Liss 
•ich  «eine  i.  e.  ausgesprochene  Vermutbun^  bestäU|fl.  Üie  ürkuoda  de*  Bischofs 
v«B  Passau  s4<«ait  mit  derjeuigea  de«  Biaehafs  voa  Stntnburf  vftUig  überein ,  iw 
wM  Onf  HatarMi  !■  itr  «nterw  «lekt  »idMb  «Mlir*  a***mt,  da  «r  vm  Pmm« 
ktiM  UkM  litite.  Mfineli  1.  VSH  bat,  la  ««hier  bckaulM  WaIm,  •«  dem  Bitchof« 
von  Passnn  einpn  n?si«?i(»f  ^  on  Pftilnn ,  au»  Colmar  uhcr  CSIn  gemacht  ond  den 
f»f„i f -»r;ifen  Luilwig'.  -K-Itr  künstlich,  in  zwei  Personen  zprlopt,  niiaalich  in  den 
l'taUgrafen  Ludwig  vuu  KheiobaierD  (!)  ond  den  Kurfurslea  Ludwig  voo  der  Pfalt. 

•)  Chmu  8iad«lf.  «pd«  BOtev.  Ft»al.  t>  408, 

•)  Bdmlbar,  Urkb.  d«r  Otodt  Pralb.  1,  4. 

*)  Ze  ViiUogeD  iZSi  an  St.  Gallentag.  Orig.  im  Archive  der  Stadt  Villin«rMi 
•}  Ich  hs-mt'rltf»  L'oio^'pnttJch .  nach  Vergfcifhunf,'  mehrerer  CalenHari»»n  iles  14.  und 
15.  Jahrbttiidcrts,  dass  öt.  Walpurgentag,  io  unserer  Oegead,  nicht  am  1.  Mai,  soa- 
dm  «■  tB.  FtbrNir  f  eftlert  mirdt.  Wlt  tk»  te  18»  ^ibrbaaitrtr 


WI«  km  4i*  Stadl  Tlltiag««  ton  Baue  FlMtobktrg  an  Oatencicfc  f  9$ 

Van  tlim  Folg«  nuh  dem  Rechte  der  Krstgelmrt  iit  also  nieht  die 
ficd».  WahrichenUeh  bedingte  die  Reidialefaeoaefaaft  dieae  Abwd- 
droeg  «)•  fi^t  niemab  mehr  eU  sar  einen  Ueirn  haben. 
Gewinnt  derjenige  unter  den  Brfldem,  dem  VlUingen  jetit  aagetfaeiit 
wird,  mehrere  SShne,  a«  soll  aveh  nnter  dieaen  immer  nnr  ei  ner 
Herr  sein  können.  Dieser  Herr  der  Stadt  soll  aber  in  und  um  Villingen 
keine  neue  Burg  oder  Veste  anlegen,  die  nicht  schon  vi  i  lüinden  ist. 
Die  Üür<^'er  sollen  ihm  nicht  mehr  als  40  Mark  Silher  jährlich  zur 
Steuer  geben 

Wird  das  Schulthetaaenaffit  erledigt,  so  soll  es  der  Herr,  nach 
der  Bürger  Rath,  einem  erbaren  Bürger  leihen  »).  Die  Bürger  wählen 
einen  Bfltlel  (gebiutel»  wo!  der  lictor  des  Freihorger  Stadtreehtea), 
dem  der  Sehnltbeiaa  aein  Amt  leiht.  Wenn  ein  Bflrger  wegen  einer 
Unthat  dee  Herrn  Httld  Terfiert»  wegen  eines  blntigen  Schlages  oder 
minder  oder  mehr»  ao  soll  er  nach  dem  Rechte  der  Stadl  und 
darcb  das  Urlbeil  der  Bürger  gerichtet  werden.  Wer  Börger  an 
Villingen  ist,  der  soll  ?oo  seiner  Hofstatt  dem  Herren  nieht  mehr 
uU  »  iaeii  SeluUiag  Pfenning  jährlich  geltiMi*).  Die  Bürger  erwäh- 
len den  Herter  und  Hirten und  der  Suhuitheiss  leihet  diesen 
das  Amt. 

Der  Herr  übernimmt  den  Schutz  und  Schirm  der  Stadt.  Diese 
wichtige  Urkunde  besiegelten  die  Grafen  Friedrich  und  figen  ron 


*)  in  K.  Radoir«  Lehonhrlof  vom  24.  Mai        «iadalia  »haradat  ii>gt4iaii*  aar  Maeh- 

folge  ia  VUUogeu  uud  ilMlacb  barufea. 
9)  Sei  aMm  «InlfM  SvaiMa  MA  «•  aack  Im  dar  f a%t.  Dm  Rapartoriaa  roa  tSSO 

Ohrt  awD  Mra  ISOS  alaa  Q^ltaaff  Sbar  40     8.  SiMUUr  Slaaar  aa.  Aaak  dfo 

Heno^c  vöti  Öslerreu  h  erhoben  in  den  Jahren  1344,  1345,  1346,  1347,  134S, 
13Ö8.  13(>3,  1373,  13^2  und  Hn4  nur  •>  4<)  M.  S.,  wie  ich  aa«  Abaehriflaa  «al- 
Dcboi«,  welch«  Prof.  Kef«r  von  üiigiualquittutijjcn  gefertif^f  haf. 

')  Prof.  Kefer  hinterlieas  io  Minen  CoUectaneeo  auch  ein  Wrzeiebniss  der  Schnitbeiaaen 
mM  Mtiamalgtar.  Voa  tSOO— ISM  iadaa  vir  al«  SelraUhaiMta  «bwMhaaliii  Dar 
Baf  Stmalll  aad  Walthar  LaeMar.  StthalU  anakafat  laSaaaaii  SOar  1a  Siaaar 
Würde  als  Lechler.  Da  tu  vielen  Jahren  die  Sebultheisaen  nicht  bekannt  aind ,  Uaat 

,  aich  Aber  den  Tunm«  mi«  dpir»  Vprielchnisse  niefits  (■rselicii.  Die  StShcllin,  die  steh 
«piter  i>tih«lUa  vuu  äUickhurg  (Uei  Uraualiogen)  achrieben,  waren  Fiiratenbergiache 

?aaall«B  «id  labSraa  aa  das  Vilriciara. 
^)  niaaar  Aaaala  aateprlehi  dar  daatsekM  Vaniaa  dar  Fraibaifar  TarflMaagaarknia 

TOB  1293.  Fireib.  I  rl  f..  1 ,  i».  naa  alla  Stadtracht  kat  »da  qaaUM  araa  IS  iaa. 

publice  tnonete  1.  c.  1,  3." 

Ua»  äitc>te  Kreiburg«r  bUdlrecht  bat  nar  dea  pMtof.  Kf  Bcbeinen  aber  die  beidea 
naaeichutiogeo  nicht  tautolog  zu  aeio. 
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t  ürsteiiberg.  Bischof  Rudolf  vou  ConsUnz,  Graf  Albrecht  von  Huhen- 
berg,  Markgraf  Heinrich  von  Hachberg,  Graf  Egino  von  fVeiburg, 
Graf  Ulrich  von  Hontfort.  Graf  Mangold  Ton  NeHenburg  und  GriC 
Gftti  Too  TObiDgea.  Die  Graf«»  Koortd  uiui  Gebbard  toq  Fürsten* 
borg»  die  noch  »lebt  dgeaet  Siegel  f&hreo,  Terbinte  liek  nit  Ibrea 
BrOdera «). 

Man  vird  niebt  bebaopten  wollen»  dast  dea  Oiafea.  Unit  dieaet 
Vertrages,  greaae  Maeht  in  der  Stadt  geblieben  aet  Die  BrOder 

setzten,  noch  vor  Ablauf  der  bedingten  Frist,  den  Grafen  Egen 
(Kgino)  zum  Herrn  ein.  Dieser  gab  der  Stadt  am  24.  August  1286 
einen  Revers  =),  in  wt  khem  er  verspricht,  die  in  der  Urkunde  vom 
i6.  Octoher  1 284  onlhaltenen  Puncto  getreulich  eitizuhalteu.  Es 
siegelten  mit  ihm  Graf  Aibrecht  von  Hohenberg,  Markgraf  Heinrich 
von  Hachberg,  die  Grafen  Egen  und  Heinrich  von  Frei  bürg,  Graf 
Ulriob  van  Montfurt,  Graf  Haogold  von  Nelleobaif t  Graf  Gdta  vaa  * 
TOhiagea  aad  Graf  Friedrieb  von  FOratenberg. 

Aoftiiglieb  aebeiat  Graf  Bgiae  mit  der  Stadt  la  gutem  Biarer«» 
aehmea  gelebt  so  baben.  Im  Jabre  1288  Tergabt  er  an  daa  Hoapilal 
daaelbat«)  dea  Bauplatz,  aaf  welebem  dasselbe  gegriadet  wurde 
und  schenkt  demselben  alle  Rechte  und  Freiheiten,  welche  das  Hospi- 
tal zu  Freihurg  von  der  dortigen  Herrschafl  ei  liallcii  hat.  Das  geschah 
mit  Zuslinimiing  seiner  lieben  Bflrger  zu  Villingen.  Im  Jahre  1290 
aber,  am  20.  Juli,  steht  der  Graf  den  Bürgern  bereits  einen  Siihnbrief 
aus,  in  welchem  das  Versprechen  gegeben  wird,  sie  nimmermehr  an 
ihren  Rechten  zu  irren  und  alN^s  zu  halten,  was  in  der  Handfeste 
atebe,  welche  er  ihnen  gegeben  habe.  Egen  stellt  biebei  nenn  seiner 
nreoode  (Verwaadlea)  oad  Dieaatiente  ao  BOrgea,  dl«  aa  daa  Hai^ 
gea  scbwOrea»  aaf  Mabanag  der  BOrg«;  in  einem  Moaate  Abbilfe  in 
acbaffea,  weon  Graf  Bgea  die  getroffene  Vereiabaning  Qberlabrea 
aaUte.  Aaeb  nrplltebten  alob  dieaeibea  daio»  dem  Gmfea  ia  keiaer- 


«)  Die  Siegf I  tinA  woMmtaltoa,  alt  Amähn«  dt^MifM  4m  liMhoa  f«i  ComIm«« 

weiche«  fehlt. 

*)  Geben  xe  ViUingen  1286  nn  St,  BurUtolumäusUge.  Abfchrift  iiii  f.  Füraleub.  Archire 
iimIi  Am  Orig.  n  Villiageu.  leh  habe  diete  Absehrtft  s«>r  sieht  mit  dra  Orifinal, 
wdit  dMr  mü  «iair.  In  K«fw**  llMbiMtt  bciMttielmi,  Cop.  rt4lni.  tvm  1910  v«r- 
f  liehen  utd  MehHdi  IMralMtlamMid  gvhai«».  Ktir  dto  Spn^  httta  Hott 

*J  i2ÖÄ  obae  Tttg.  Act.  et  daL  Viliageo  ind.  prima.  Abacbrift  im  f.  Fürateab.  Archire, 


Digitized  by  Google 


Wik  las  «t  «lit  YMItf  M  ro«  Hmi6  FiralMkcrf  m  <^torr«i«kT  9$ 

Bei  Weite  gtgm  die  Steil»  mit  Worten  und  Werkeu,  Rath  oad  That, 
bebtttieh  aeiii  sa  welleii. 

Bs  find  dieees:  Gnf  Nedrich  tm  FarBtenberg  (Bgen'a  Bro- 
der), Friedrieh  ind  Bmn  tob  Hemberg,  die  er  eeine  Obeine  nennt»  ' 

Heinrich  und  Konrad  von  Blumeneck,  Hu^  von  Sctülteck  und  Johann 
seia  Sohii,  Uvun  uiui  .loliatui  voü  Küiiiicuk  i). 

Wir  wissen  uiebt,  welche  Pimete  in  dem  zwisclien  Fürstenberg 
ünd  der  Stadt  1286  aufgerichteten  Vertrage  überiahren  worden 
waren,  könneir  aber  aus  einer  kdnigiichen  Verfiiguag  entnehmeii» 
dnss  der  Streit  ein  Eiemlich  heftiger  gewesen  ist ' 

K.  Rndelf  aehieibt  tm  8.  November  1290  aas  Altenburg  an  die 
Rntbaasnea  oad  Bdrger  iii  ViUingea,  daH  er  ibnen  auf  bütftndige 
ttUtt  dea  Grate  Igine  t«b  Fteatenberg,  aeinee  lieben  Getreuen,  den 
biaber  gegca  aie  gehegten  Grell  Biehlaaee  and  iie  wieder  an  Gna- 
den nnfnebiin.  Leider  iat  die  Uranobe  der  bgniglieben  Ungnade  in 
der  Urbnnde  aiebt  berflbrt«). 

Graf  Egen  (Egino)  hatte  sich  vermuthiich  zuerst  beim  Konige 
beschwert  und  dann,  uach  erfolgter  Ausi^öbnung  mit  der  Stadt,  seiae 
Fürbitte  ejiii^fli'L't. 

Zu  heftigen  iieiLuiigen  k;mi  i  ü  nach  dieser  Sühne  nicht  mehr. 
Ob  aber  ein  ganz  gutes  ^inveruchmea  hergestellt  wurde*  das  dürfte 
eehr  zu  bezweifeln  aefai,  obgleieb  Graf  figea  im  Jahre  1299«),  awi- 
schea  den  Bfli^gern  zu  ViUumen  nnd  aeiaem  Bruder  dem  Grafen 
Oefcbard  veo  Firatenberg  eines  Vertreg  m  Stande  braebte»  in 
welebeiB  der  letitgenannte  Graf  auf  die  Klage  reraicblct,  die  ihm 


*)  Ab  4«i  athtlM  jlwriihm  vor  «wto  Mariw  MagdtltMittaj^e  1290.  ^Üi«ehrin  im 
t  nntMli.  Arek.  Mch  4mi  Orig.  m  VUUagtn.  Ick  iMib«  mb  ilmt  Atedirill  «It 

einer  in  Refvr'i«  NarMaH^s  befindlichen  Copia  vidimata  von  1700  verglichen. 

*)  Böhmer,  H^-^.  Huil.  in  Adrtit.  I.  Ahdrwek  tn-i  Fickli-r.  Qut'IU'ii  uinl  Forschungen 

98.  Daa  Wühlerhalieiie  Original  befindet  »ich  im  Archiv«  der  Stadt  VlUlogea,  wo 
ich  dasselbe  eingesehen  habe. 

•)  DI«  OrkMdt  M  tkg^inM  M  ndtler,  (}mll««  ForMhugm  M.  Di«  B«M«r. 
knff  im  mt/m,  te,  «teil  «<aiif  v»d  «to  j«r«»  w«l  «iulg  v«4  Jan  MH« 
geschrieben  werden  «tollen .  tindet  ihre  Beslitigun^  durch  Ans  Repertorinm  rOB 
IfiSö.  <)li»  Urk.  zu  \  l'yj  «•in^je tragen  ist.  Es  w^re  aber  sehr  nütslieh  ^ewe««B, 
W4>uu  i'ickltir  aogegebtfu  hitle,  ob  er  die  Urkunde  aaeb  dem  Originale  oder  a«r 
«Mh  «taar  AWehrift  gegeb««  hab«.  Sollle  aicM,  atett  Grav«  G.  tos  Tdratabareh 
lii«B«r  g««««at,  b«  l«am  ««iBt  b(«Bor  g««8Ba(?  D«r  B«fB8BM  bl«B«r  lalnir 
etwas  uowahrscbeinlieh.  8iod«lal«lB(  j«lal  ZiadeUtela,  war  eine  Borg  bei  Wolter» 
dingen,  nicht  weif  von  Dnnnuptrhing-en  .  nnd  ncftrtn  iSU  iü  B«allM  4«a  H««««« 
Uraeb  (i>ürateab«rg).  Gerberl  Uist.  aig.  silv.  3,  103. 
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gegen  dit  ViiUager  zusteht,  welche  aeiMB  Bam  sa  ZiadeUtein 
flherfahreo  hatten. 

0ie  Stadt,  der  man  hierana  keioeo  Varwwf  ntahaa  haaa»  hkr 
fort  k  ihren  aaf  gr5aaereSelhatstlndigkeit  geriehtalen  Seatvahai^ga». 
Die  gansen  Zeitrerbältaiaae  waren  ihr  hiebet  gflaalig.  Ala  ihr  11*- 
breeht  am  80.  September  1298  das  sehen  Ten  aeinan  Ynler  aner- 
kannte Privilegium  de  non  evocando  bestätigte,  geschah  der  Grafen 
Yuii  Fül  stfiilier?  in  dieser  Urkitiide  keine  Erwähnung.  Dagegen  wird 
die  gel:  iMit'  Anhinif^Hichkeit,  welche  die  Stadt  gegen  das  Reich  hege, 
ausdruiklicii  hervorgehoben Auch  scheint  es,  als  oli  die  schon  . 
Ton  K.  Hodoif  geregelte  Frage,  hinsichtlich  der  Ansprüche  desReiches 
auf  Villingen  und  Haslach,  im  Jahre  1297  nochmals  in  Angriff  genooi- 
men  werden  sei.  Es  stellt  nämlich  K.  Wenzel  von  Bdhnten  am  23.  Aa- 
gnat  dieaea  Jabrea  so  Kaden  einen  Wiilbrief  aua.  in  weichem  er  den 
Yormala  (1282)  van  aeinem  Sehwiagerrater  K.  Rudolf  seligen,  out 
dem  Grafen  Hainrieh  von  Fflrstenberg  wegen  der  genannten  StÜte 
abgeschlossenen  Verglaieh  beatfitigt  Ein  gieiehes  geschah  auch 
sn  Prag,  am  4.  Jaai  1227  •  durch  den  Heneg  Albert  tou  Saehaen, 
der  seinen  am  19.  September  1282  ertheilten  Willbrief  wörtlich 
wiederholt'}.  Ob  sich  K.  Aüoif  mit  dieser  Sache  hefasste,  ist  nicht 
bekunnt^). 

Das  Verhältiiiss  der  Grateti  von  Förstenbora:  zur  St.ult  Viiiiri- 
gen,  so  wie  sich  dasselbe  am  Schhisse  des  13.  Jahrhunderts  urkund- 
lich herausstellt»  darfte  alao  wel  hinreichend  begrOnden»  wenn  wir 

1)  Böhmer  Re^.  Alliert.  fiol»  in  AJdit.  f.  Ich  cntaehme  den  Inhalt  dfeser  noch  niebt 
gedriicHen  Urk  einer  Ahsohrift  vom  Jahre  Ititi^'im  f.  Ftirstenl».  Archive.  Münch  1, 
282  gibt  an,  diese  i)rk.  sei  vom  Zi.  Aug.  1296.  Um  wäre  geraile  eineo  Tag  vor 
dw  KSaigMamr.  8i«  kl  ilMr'4.  d.  apad  Naranberek  II.  Kai.  OcC  im  lad. 
lt.  n«.  1. 

*)  Dat.  in  Cadano  1297.  X.  K;i1.  Sejit.  im!.   10.  reg.  1.  \n  Orig.,  sowie  aoch  im 

VidiiDti.t  des  Al)t»  v^ti  Thentienliaoli,  von  im  f.  Fürsteob:  Arch.  Dt  ilieüp  Urk. 

vtegen  «Je«  Tuge»  la  Kaden  (rergL  Kopp,  Reicbsgesch.  oicbt  uawicbttg 

ist»  SU  gefa«  leb  «1«  all  Bait,  II,  saeh  dam  Origlsala. 
*)  Ohaa  «ieh  tadasMa  auf  daaMlliM  aa  btaiakan.  Oal.  Prag*  ISOT.  Faria  Itriia  pofC 

fe5ium  penieeaataa.  Coaaraa  Oatan  par  wfitm  im  f.  Fintaab.  Ar^  Dm  aiifal 

ist  abgefallen. 

*)  Da»s  der  Hersog  von  Sachsen  zu  Pfingsten  12{)7  in  Prag  war,  auf  der  grossen 
Fui-steorersammluDg,  in  welcber  gegen  K.  Adolf  die  erste  Berathaag  sUltüand, 
wia  dna  Halali  banar  ta  ngiaran  »ai,  anahan  wir  BSIi««r,  RatdMtaAao  Iii. 
DaMlbst  i«t  aneb  von  «inen  Tifa  an  Kadaa  dla  Beda,  «alar  Tarwaiaaif  aaf  CbrM. 
SalUb,  apd.  Pas  I*  m.  Chroa.  Aal.  ng,  apd.  Dabaar  8,  IIS  a.  a.  w. 
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BttOi  »Mhl  M  mIeiKagt  ftr  die  Perle  «kr  FOrtteabeffifldieii 
Benttongen  halteii  könnra.  Dta  Verhalten  der  hier  te  Bttnielit  fcon- 
«eode» Ktiser  md  Kinige.  ten  K.  Friedricii  E  m K.  AIBrecht  I.. 
war,  im  Grande  geBommen,  doch  mehr  datu  geeignet»  der  Dürger- 
schalt  dfii  Tiölhi4^fin  Rückhalt  zu  geben,  üIs  den  (ii  iifen  ihre  Gereobt- 
siiinc  zu  Ol  hiilteii.  So?ar  aus  jener  kdreen  Zeit,  iii  wi  U  her  K.  Fried- 
rieh 11.  (üp  S'udr  ohne  Mittel  an  das  Reich  zurückgeuonuneD  hatte, 
mOgen  sich  gewisse  Tradilioneo  erbalten  haben.  Ais  K.  Friedriob 
bereits  gebteiil  war»  hont  vor  dessen  Tode,  finden  wir  äk$  Borger 
veo  VäUegeB  nter  aeiieii  eotaehiedeaeii  Anhingera «)« 

Fernerhin  llsst  sieb»  logar  bei  Ahmangel  beftlmmtor  Naehrich* 
ten»  tttt  Bitailiehar  Sieherhiit  annehomi,  daae  db  tu  der  Sebtraater- 
stadt  Praibarg  i.  B.  neben  iaai  Jabre  iS4S  nadigeirieaettan  Var« 
taMMgakiovpfe  *),  bei  denen  die  Grafen  fen  FMinrg  an  elnir  naeb«' 
gerade  tiemlicb  rollstfindigen  Passiritdt  herabgedrückt  wurden,  auch 
aul  die  Stiiimiung  von  Villiiiixen  einigen  Einfluss  fuisObten.  Die  Städte 
suchten  sieh  vor  ungesetzlicher  Vergewaltigung  m  schirnten.  Das 
wvv  ^',M\7.  in  der  OiiIiujiil^.  Khr^nso  gewiss  ist  aber  auch,  dass  sie 
ihre  Forderungen,  im  weiteren  Verlaufe  dei  Haders,  oftmals  höher 
•pannten«  als  ihnen  das  historische,  positive  Recht  streng  genoaunen 
erlaubte.  Auch  dieses  liegt  in  der  Natur  der  Verbiitnisse. 

In  freiborg  gestaltete  sieb  die  Lege  des  Grafen  beaandem  desa- 
balb  so  mgtnatig,  weil  aieb  Graf  KgSno  Ol.  g«g«tt  den  Kinig 
atrinbte»  wihrcnd  sein  Broder  Graf  Heinrieb  ren  Freiborg  nnd  sein 
Vetter  Graf  tfeinrieb  ren  FOratenbrrg  tn  Bndelfa  Anbingam  nnd 
Getreeen  gehörten  *).  Sehen  im  Jahre  1275  aab  sich  K.  Rndelf 
dazu  geniUhigt,  die  S(adt  zu  belagern 

Eine  zweite  Belagerung  nahm  einer  der  Söhne  des  Kui;igs. 
wahrscheinlich  Graf  Hartmann,  mit  vielen  Graten  und  Herren  im 
Aogosi  1279  vor  *).  Der  Erfolg  war  aber  ein  gana  nogenOgender. 

*}  rtpll  Inaorciu  IV.  Mhrelbt  am  26.  ümer  1240      <f#o  KrxlilMbof  tro«  Mains  ,ut 

hofninibus  de  Nuwenburcli ,  Ft{lin<,''en  h  riili  rici  fautoribus  omiie  niini$(f*riuni  A 
sotatium  ecciesie  abstrubal,  et  raetal  eot»  excominiinicatos  publice  nunliari.  UegesU 
liiBoc.  IV.  in  der  Bibl.  dea  liter.  Vertunes.  Stuttgart  1S46,  S.  17a.  ütiliu  2,  197. 
»Ol»  a.  Sdifdlbw,  GMch.  4«r  Stadt  rMib«ra  (1SS7)  9,  S8. 

>)  Vergt.  Schreiber  I.  c.  2,  64. 

*)  Ann.  Colmnr.  Font.  i.  S.  Böbaor,  Reg.  Rud.  Mch  200. 

Ana.  Gulm.  I.  c.  14. 
Sit^.  d.  |»hil.-hi»t.  Cl.  XL VIII.  Bd.  I.  Hfl  7 


•Digitizedby  Google 


If  O  tt  u  t  k  I  uu  S  r  ii  r  r  c  k  e  II  s  t  e  i  Q 

Die  8MU  d«reQ  BOrgeraebaft  dainate  feit  i an  OralM  hkll»  wUer- 
ttand  den  Angriffen  der  Belagerer. 

Dtlier  seil  eieh  K.  Badolf  eoebnuih  in  die  Lnge  versetzt,  in 

Pcrsoq  zu  ersclieinen,  im  October  1281  0-  Am  2'S.  October  kam 
zwischen  ihm  und  dem  Grafen  E<;^ino  ein  Vortrleich  za  Stande,  in 
welchem  unter  luiderem  auch  bestimmt  wiiiilc,  dass  rler  Giaf  alles 
Reichsgut,  welches  er  an  sich  gezogen  hatte,  zurückgeben  müsse 
und  dass  ihm  der  König  darum  Reclit  (hun  solle,  wenn  er  es  suche 
Dieser  Ptanct  ist  Ton  Wichtigkeit.  Ks  handelte  steh  tbo»  wie  bei 
Villingeii  und  Htsleoli»  em  eine  PrOfimg  und  Aserkeimmg  von  Beaiti* 
titelii,'  die  tos  der  Ziringer  Brbe  floiaen. 

Du  gute  EinTemebmen  iwiaeben  den  Grafen  und  der  BBrger* 
aebaft  war  aber  aiebl  tob  langer  Dauer.  K.  Rndelf  inoMteb  asl7.  Jnai 
i2tö,  dureb  seine  Beten  riebten  nnd  sebliebfen  lassen  •).  Wir  beben 
aus  dieser  Urkunde  nur  hervor,  da<4s  die  Stadt,  die  ihrem  Grafni 
bisher  100  Mark  Silber  als  Steuer  bezalillc,  vou  uun  an  200  M.iik 
zahlen  sollte.  Die  Grafen  von  Fürstenherg  erhoben,  wie  bereits  er-  • 
wibnt  wurde,  im  ,la!iif  1284  nur  40  Mark  von  Villi ngen. 

War  auch  Freiburg  bedeutend  grösser,  so  wird  sich  das  Ver- 
blltniss  der  Leistangsfilbigkeift  der  beiden  Stidte  decb  Itaoni  wie 
5:1  gestellt  haben. 

Was  OVB  die  Grafen  von  Freibnrg  befriit»  ae  geaAgt  es  so 
wissen»- dass  dieselbeot  trott  einer  gsnaen  Belbe  Ton  SftbnTersoeben, 
seit  dem  lotsten  Tierfei  des  IS.  Jafarbunderts  nie  mehr  in  ein  eigent- 
lieb  gedeibUebes  Binfemebmen  mit  Ihrer  Blirgersobafk  kamen.  Die 
Stadt  war  biebei  der  nfichtige,  der  gewinnende  TbeiL  Die  Grafen 
sanken  nach  und  nach,  nicht  ohne  eigene  Schuld,  aber  auch  keines« 
wegs  nur  durch  dieselbe,  zu  einer  so  bedenklichen  Lage  herab, 
üitss  ilinen  nur  nui  li  tJ<  i  S;  Ii  itten  eines  Regimentes  blieb  *). 

Aber  aut-h  in  \  illui^en  sollte  die  (lewalt  der  Grafen  von  t  ui  stenberg 
noch  weiter  iierabgedrüekt  werden,  als  bereiti  durch  die  schon 
erw&baten  Vertrige  geseheben  war.  Im  Jahre        bewilligte  Graf 


4)  Adr.  Golm.  I.  c.  17. 

*)  Schreih.M  ,  Urkf..  .ler  Stadt Frtib.  i,Sl. 

*)  Schreiber,  iTkl..  1,  «J?. 

*)  Vergl.  äl«iiiu  i,  lu2  niiti  Kopp  tidchagescb.  5,  4ü4. 
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Bge»  rtifk  Fftntoaberg  der  Stadt,  das«  sie  das  SelmKlMineiuiint 
ftaf  Jahre  lang  ana  der  Zahl  der  Yieniiidiwanziger  bewtaen  dflrfe  <)• 
Graf  Egine  Ten  FOrsteobeiig,  Herr  au  ViUingea  nad  Haalaeh, 
atarb  im  Jahre  1 324.  Nunmehr  tratin  derThtt  der  in  der  Urkunde  vom 
16.  October  1284  vorgesehene  Fall  ein.  Der  Herr  von  Villingea 
Innterliess  zwei  Sohne,  wahrend  doch  die  Stiidt  nm  unter  einem 
einzigen  Gliede  des  gräflicheo  Hauses  stehen  komile  und  wollte.  Am 
äO.  Mai  1324  verständigten  sieh  die  Brüder  Graf  Johann  und  Graf 
Götz  von  FOrstenberg  vorläufig  mit  der  Börgerschafl  dahin,  dasa  aie 
eidlich  aogelebten,  die  Stadt  bei  allen  Rechten  und  Freiheiten  an 
erhalten»  arelehe  dieae  unter  ihrem  Vater  deai  Grafen  Egen  beeeaaen 
habe.  Femerhin  iagten  aie  der  BOrgeraehaft  an»  daaa  aie^  bia  so  St 
Jehannia  iar  Sennwenden,  und  ven  dort  an  in  awei  JabreOt  i^Uo  bia  snm 
24*  Juni  f  einen  Ton  ihnen  beiden  der  Stadt  som  Herrn  aetsen 
wollten.  Man  bemerke,  daaa,  wibrend  daa  Verapreeben,  die  Stadt 
bei  ihren  Rechten  zu  erhalten,  ein  eidliches  war,  die  weitere  Ver- 
sprechung keine  eidliclie  gewesen  ist,  „\i\d  so  die  zwei  iar  für  koin- 
ment ,  so  suo  wir  inen  einen  herren  vnder  vns  geben,  sweone  si  ea 
▼orderen 

Derjenige  unter  den  beiden  Brüdern,  welcher  innerhalb  der 
Ffiat  aom  Herrn  der  Stadt  eingesetzt  wird,  soll  derselben  alle  jene 
Puncto  Torbrtefen,  die  in  den  älteren  Vertrigen  enthalten  sind  •). 

Sollten  die  beide»  BrUder  innerhalb  der  awei  Jahre  StOaae  mit 
einander  bekommen,  ao  lat  die  Stadt  nicht  gehalten,  einem  nnter  Ihnen 
beianateheo.  Um  nnn  den  Villingem  jede  gewUaaehte  Sieherbeit  an 
geben,  siegelten ,  mit  den  beiden  BrQdem  Johann  nnd  69ta,  aneh 
Graf  Gebhard  von  Fürsteaberg,  Chorherr  zu  Constanz  (ihr  Oheim), 
Markgraf  Heinrich  von  Hachberg,  die  Grafen  Konnid  von  Freiburg, 
Hu?  von  Brechen?,  Heinrich  von  FQrstertberg  (der  Sülm  ihres  Oiieims 
Friedrich)  und  Uudulf  von  Hohenberg,  sowie  Herr  Walther  von 
Geroidaeck.  Die  Stadt  war  also,  in  Hinsicht  auf  die  Erhaltung  des 
atatoa  quo,  hinreichend  gesichert  Aber  aie  Torlangte  mehr.Soacbeint 
ea  wentgatena* 


1)  AreUvrtptrtorim  r«i  laS«  m  ▼illiafra. 

*)  Q.  M  flUuftm  M  a«tt  ikdMtoB  ^MlMiCaK*  vor  Um  ftaplUaf  laU.  Capto  vMtaMil« 

TOM  1790  in  Refer's  Naeblnss. 

Sie  werden  einzeln  aafgfeführt.  Eü  sind  dM  in  dM  Urkk.  VOB  lA,  Oct  1284.  «ad  TOOl 
24.  Aug.         ealbalteiieii  Punct«. 

1* 
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Noek  ijt  Ba  buDerken,  dass  io  das  .fahr  1324  ein  von  K.  Ludwig 
d«»  Baiera  eriMgtai  PriTiiegkioi  ßllt  Die  beiden  Gnkm  M»mk 
UDd  GM«  •)  lieesen  neb  am  27.  Jeni  die  dem  Reidie  ift  der  Stadt 
VilKege«  von  der  dertigw  Memcbtil  lutebendet  Notougea  ver^ 
leibeo.  Die  Verleftmi^  erlbigte  nnr  eof  Widerref  ,  deeb  eolMeo  K. 
Ladwig*i  Ntehfolger  «iD  HeicÄe  gebettee  leio,  des  Grefes  eder  dem 
Nachkommen  die  Summe  von  50  Mark  Silbers  zu  gelten,  wenn  aie  die 
Judenstener  wieder  an  sich  ziehen  wollen 

Obgleich  in  der  Urkunde  gesagt  ist,  dass  .'^ich  diese  Concession 
auf  die  Dienste  gniiidc,  welche  die  Grafen  dem  Konige  geleistet 
bilteD,  *so  fehlen  uns  doch  weitere  Anhaltspnncte.  um  die  Furetea* 
berger  3)  für  eifrige  AnhAnger  des  Baiern  zu  halten. 

Naob  der  Sobleebt  foo  MAbldorf  (1322.  28.  Se^)»  wurde  K. 
Lndwig  ?eft  Vieiei  eaefbami^  die  ▼emele  eeioe  Gegnef  geveM 
wtfeo»  and  uter  des  eebwibieeben  Grafen  and  Herren  kam  ee  eoger 
fer,  daee  neu  eleb  bei  der  SohM  mit  dem  Sieger  «MdrSeblieb  t«iw 
behielt,  mid  üwee  öeterrdeli  nieht  in  et»  fcfndUebee  Verbiltniee 
Irrten  n  mtaaen  *). 

Die  beiden  jungen  Grafen  vuii  Fürstenberg  würden ,  um  das 
Jahr  lti24,  in  Schwaben  sehr  rereinzelt  gestanden  f^ein,  wenn  sie 
sich,  den  Traditionen  ihres  Hauses  gemäss,  ganz  unl)edingt  zu  Öster- 
reich hätten  hailen  Wullen.  Uber  die  Stimmung  der  Bürgerschaft  zu 
Vülingen  sind  wir  nur  auf  Vermuthnnircn  angewiesen.  Freiburg 
war  im  Jahr*  1^24  bairiscb  gesinnt  Mit  Zuverlässigkeit  kann  man 
dagegen  amtfbmeo,  das«  sich  die  auob  in  aaderea  StAdteo  Sebwabene 
vm  je»  Zeit  wabniebaibare  demofcratiBcbe  Strömung  •)  aneb  auf 


*)  Die  Urk.  hnt  Gotn-id. 

«)  6«ftM  fVafehCu«  llUw»«li  awk  81.  JvlMnakliy  aar  S^Mtw—äern  IIU.  Or«.  hm  t 
WMmA.  Arth,  et  dia  Vrk.  ■««k  aicht  ffcdnielil  tat,  e«fc«  heh     ab  Bf  0.  Ul. 

•)  HitMfinek  m.  An  t7.  Uli  132S  wurde  Graf  GSU  von  Firrtraberf  Bfirg«  des 
Hmog3  Leopold  van  Ö>trrrc((  Ji  le't  <I«-ni  GrnfM  UIHeb  TM  Wirtmbcr^.  StfObl  9* 
171.  Nacli  dein  iihg.  im  ArcbiT  ZU  Statt|;ark. 

*}  Vergl.  Siälin  3, 

«>  Dm  Mhttel  dm  Uimfand«  kamriHfebtOf  dm  Gnf  Konnid  roa  fMbaif »  alt 
er  aicli  aai  IB.  Hai         aiit  da»  Btaebofa  voa  8tnwabiii|f  aad  dar  Sladi  Kalnar» 

ia  ein  Bündnis«  mit  Derzog  Leupold  roo  Öslerreich  eiuliesa,  diu  Bürger  uad  die 
Sl-4i\t  Freibarg  voD  dea  etwa  zu  befebdeoden  Personen  ausaabm.  Vrk.  iiei  Lieb- 
uuu«ky  3,  Beil.  VlU.  Die  St«dt  verfolgte  wul  ibre  e%eae  Politik.  Vcrgl.  Nucb 
gahwiiar,  Gaadk  dar  8Udt  Fr«U».  Z,  tia. 
•)  Vaiyl.  Job.  Vitodar.  «d.  6.  t.  Wyaa  186  md  SlUio  S,  m. 
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VÜKflgei  efstreekfe.  Der  mekr  oder  minder  heftige  Kampf  der 
Zunftgenossen  gegen  das  Altitürgerthuin  der  ritlerliürtigen  Geschlech- 
ter (Patriciep)  war  an  der  Tagesordnung. 

Auch  iii  Villingen  liatte  dns  Zunltregiment  die  alte,  mehr  ai  isto- 
k ratische  Verfassung  siegreich  verdrängt.  Wir  wissen  dieses  mit 
Bestimmtheit  ans  der  merkwürdigen  Urkunde,  weiche  die  beiden 
Grafen  Johann  nad  Göts  Ton  FOrateoberg  am  7.  Deeember  1324 
anafteUten  0- 

Dir  weaeatKehe  Inhalt  dieser  Orhonde  iat  fblgeader.  Die  Gnfen  • 
beamigeo»  mit  gutem  Wülen,  Wissen  ond  Bathe  dea  SehnlthdaaeQ, 
BOrgeroMiaten  ond  der  Vierandawansiger,  dea  gressea  Bathaa  oad 
der  Geneinde  so  Millingen,  dem  Bflrgenneister  oad  dea  Sflaftea  ihre 

Rechte  and  bestimmen,  dass  alle  ihre  Naehfol«;er,  wenn  sie  tien 
Bürgern  und  der  Stadt  schwören,  luit  in  den  Eid  nehmen  sollen, 
Bürgermeister  und  Zünfte  aufrecht  zu  erhalten  2), 

HiiisiciiUieli  der  Wahl  zum  l{iir<i<  riiieister  wird  bestimmt,  dass 
die  Vierundzwauziger  und  die  Zunftmeister,  ein  jeder  Zunftmeister 
aeibftinft,  alse  w«l  mit  Tier  seiner  Zunftgenossen,  auf  ihren  Eid 
einen  Bürger  ?on  Villingen  hcBeichneo  sollen,  weksher  dem  Grafen, 
der  Stadt  ond  dem  Laade  paaseod  sei.  Oer  Gewählte  darf  nieht  ah« 
lehoen.  Tersoeht  er  es  gleiehwohl,  se  soll  ihn  der  Rath  ten  swingea, 
«in  Jahr  lang  aoa  der  Stadt  so  Ihhrea.  Will  er  dann  naeh  Jahrea- 
frist  wieder  ebfiihren,  so  mass  er  aar  Basse  eine  Msrii  Siihafa  in 
die  geschworene  Einong  legen.  Er  erhilt  jedeeh  (dar  aebeo  Dmast 
jahrlich  sechs  IMark  Süijers  uud  ist  auch,  (hv  die  Dauer  desselben 


^)  beben  Vil«Di;eii  an  de«  oechsttin  frciUi^;:«  aaeh  SU  Nicniaostagt;  iSZ^.  \ia  li«gt 
«ir  diaM  UcfcBBdft  'm  tSmn  Alisehrift  4«*  Jabrtt  1SS5  !■  F.  WmrMk.  AreUr«  Md 
ia  afacr       Keffer*«  Naelit««M  «lamaiMMl«!!  Copfa  Tidimata  troa  1790  vor.  Beida 

Abtchrinen  stimmen  iihi><  <Mn.  W'irc  niclit  in  befdeo  AiMcbrHIaB  dfaSpndia gM*  aafer 
T^rdorbcji,  »o  wüi  o  wo)  «io  Abdruck  acii  V\»if.e. 

Das  Ami  eiaes  liurgenBeiaters  iat  in  Vi|liiigi»ii  bis  1306  nach<rewi«sea  durch 
lafftr'acka  Bscarpta  aoa  Urigiiialarkaidaa.  ITaryJ.  Hone'»  Zeitschrift  8,  115.  Die 
ittaata  OHcfaalarkmde  d«a  Karlsrvlrar  OaaaralhndMarehlfaa,  walatia  daa  Aaii  ainaa 

Bürg^pfmeistcrs  in  VilUaf^en  erwähnt,  ist  nach  Bader**  Aagabe  1.  e.  S,  SYS  Vaa 

M.ii  \?>tTi.  Im  f.  Fürsk  iili.  \rch.  heilnAou  m\ Ii  Originalurkunden  von  1310  und  1311, 
in  wek'beo  bereits  der  Biii-geriiieisti>r  von  Viliiii^en  «genannt  ist  Hie  Vienjncl^wanif  »  "»t 
sind  woi  dem  Frcibnrger  Rcebte  nachj^cbilJet.  Sciioa  diis  nitesle  Stadtrecht  keunt 

üt  IZHit  cawalaa.  Schreibar,  Urkl^.  1»  S.  Daa  «araa  dia  aog.  alla» 
svanisar.  Dia  aaf.  aanea  Vlaraadamosigar  «ardea  1248  dea  alle»  ItciKCflcItt, 

Slatuimns  prelcrca  alios  vi',Mnti  qunfnor  priolihi»  rifrinti  quttiior  coigBratil  fora 
ti(y«ag«'«do).  Ücfareiber,  l'rkb  I,  Sä, 
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frei  Yoo  aller  Steuer.  Br  hat  iq  eehwftreo,  den  Noteeo  dar  Grafen 
Mann  and  GOti  Ten  Pftrsteoberg  und  der  Stadt  ViUinfen  daeli 

Kräften  wahrzunehmen  and  die  ZOufte  bei  ihren  Rechten  zu  erhalten. 
Den  Grafen  hieilit  das  Recht,  den  lJurgt  rmeister  zu  bestätigen. 
Haben  sie  aber  denselbea  atigettuinaicn,  su  schwüren  alle  Bürger, 
die  älter  als  16  .Tnhre  sind,  dem  Bflrgernu  i^ter  in  allen  ehrbaren 
Dingen,  in  der  Stadt  und  im  Felde.  Gehorsam  zu  leisten  uod  <iie 
Rechte  der  ZQofle  lu  wahren. 

'  Von  diesem  Eide  sind  befreit  der  Schul  theiss  und  die  Vierond- 
iiraniiger,  welche  auf  ihren  dem  Grafen  und  der  Stadt  geaehworenen 
Bid  hingewieeen  werden.  Seilte  ein  BQfgennelater  abgesetit  oder 
Teratossen  nod  hieraof  wegen  a^lefaer  Sadien«  iBe  er  Ihr  die  Stadt 
gethan,  angcgrUlMi  werden,  so  eoll  ihn  die  Stadt  lebndloa  halten, 
ea  wftre  denn  das«  derjenige ,  welcher  ihn  irakOmmert  eidlieh  naeh- 
weisen  würde,  tla^ä  die  betreffende  Angelegenheit  die  Sladt  mchla 
angehe. 

Hinsielitücb  der  Zunftmeister  winl  iH  stimmt,  dass  Schultheis« 
und  Bürgermeister  auf  ihren  h^id  aus  jeder  Zunft  neun  Personen  zu 
aieh  nehmen  und  mit  diesen  der  betrcilenden  Zunft  einen  neuen  Meister 
geben  aollen»  vie  es  sieh  ft}r  die  Herren  der  Stadt,  die  Stadt  und 
die  fiflrger  wohl  Rlge.  Wollten  Schollheiee  ond  fifirgermeiater  dieaeo 
nicht  thnn,  ao  könne  die  Znnft  sieh  eelbet  einen  Meiater  gehen.  Den 
ZnnllaMiatem  iat  geatatlet  mit  den  bewaffneten  Genoiaen  ihrer  Znnft 
nnarafiihren,  wenn  ea  der  Berren  oder  der  Stadt  Noth  erheischt. 

Bürgermeister  nnd  ZanAmeiater  werden  alle  Jahre  anf  St  Johann 
zur  Sonnweuden  gewählt.  Wer  zum  Zimftmeisler  gewählt  wird  und 
ungehorsam  ist,  der  soll  eheiilalld  ein  Jahr  aus  der  Stadl  fahreu  und 
bei  seiner  Rflckkehr  eine  Mark  Silbers  an  die  Zniift  zahlen.  Hie- 
durcli  liut  er  sich  aber  nicht  fiir  iiiiiner  Indult,  denn  im  dritten 
Jahre  verHillt  er  wieder  der  gleicheu  Busse,  wenn  er  gew&hlt  wird 
und  sich  neuerdinga  weigert 

Die  Richter  werden  gewählt  durch  den  Schottheisscn,  Börger* 
meiater»  die  Vierundawanaiger  und  den  grossen  Rath  gemeinaamt 
ans  den  «erharsten  und  witsigeaten*  der  Stadt  Ba  aellen  deren, 
mit  dem  SehultheiBaen  nnd  Bürgermeister,  im  Gänsen  Tierondtwaniig 
adn.  Stirbt  einer  defselhen,  so  mnss  er  in  Honatafrist  ersetst  werden, 
oder  man  soll  in  der  Stadt  nicht  richten,  es  wSre  denn  Aber  blutige 
\S  uiiden  und  über  Güllen. 
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Niemand  soll  SclniUhciss,  Bürgermeister,  Bicbter  oikr  Zunft- 
meister sein  uod  in  den  Rath,  dea  grossen  uud  den  kleinen,  gehen 
kdMeo,  welcher  nicht  Bürger  von  Villiageo  ist.  Bei  Bürgerauf- 
nalHMii  «Bticheideii  Schullb«i«8»  BOrgermeUter,  Richter  und  der 
graue  Batb  gemeinlieh  naeb  Stinmieiimelirheit  Deceglaiehen  «oeh 
Ober  tUe  Fragen  und  Saebeii,  wa  denen  man  der  Stadt  Stege!  bedarf. 

Bewirbt  ein  BOrger  in  VUUngen  ein  Ding,  da«  den  Grafen  oder 
derSladt  inSebaden  gereicht,  so  aolle  er  sieb  vor  demBQrgemietater 
eidlich  reinigen,  oder  des  Grafen  lluld  verloren  und  kein  Recht  mehr 
in  der  Stadt  haben.  Die  Zunftmeister  gelicn  stets  in  don  Puilli  um 
alle  Dinge.  Bedünket  den  Schultbeissen  und  den  Bürgerin  eis  Lei,  dass 
iti.tii  den  grossen  iiaih  versammeln  mösse,  so  soll  man  hiezu  mit  der 
Glocke  das  Zeichen  geben.  Die  Urkunde  ist  besiegeU  von  den  beiden 
Grafen  und  von  der  Stadt. 

Olfenbat- ist  dieser  Znnftbrief  eincNacbbüdoDg  der  am  28.  Augoat 
im  der  Stadt  Freibarg  vem  Grafen  Ogino  ?on  Fraiburg  ertheilten 
Urkonde  Die  w5rtliebe  Obereinstinmung  Tieler  Sfttie,  beiondera 
den  Bingaiigee,  ist  eine  ao  TollatSndige,  daas  man  niebt  darOber 
tveifeln  kann»  -  wo  das  Vorbild  geaaebt  nnd  gefanden  wnrde. 

Am  folgenden  Tage  verbriefteD  die  beiden  Grafen  der  Stadt, 
dass  derjenige  ijiia:i-  ihnen,  welelici*  ium  lleirn  bestimmt  werde, 
unter  seinem  Siegel  eine  Urknnde  ausstellen  solle,  in  welcher  von 
Wort  zu  Wort  stehe,  was  in  diesem  Znnllln  iofe  enthalten  sei. 

Mittlerweile  hatte  aber  im  Hause  Fürstenberg,  zwischen  der 
,  Maslacherund  derFürstenbergerLinie^  nichtjene Eintracht  geherrscht, 
weiche  notbwendig  vorhanden  sein  musste,  wenn  nicht  die  aufstre- 
bnnde  Stadt  Siegerinn  bleiben  aoUte.  Villingen  war  woblbabend  und 
streitbar.  Ala  Graf  Bberhard  ron  Wirtemberg  im  Jahre  1310  in  des 
Reii^ea  Aebt  verfiel,  .aebAdigten  ibn  die  VUUnger  bis  sn  dem  Grade, 
dass  sie  es  flir  n5tbig  fanden,  sieb  von  Kaiser  Heinrieb  Yli.  Terbriefeo 
in  lassen,  dass  ihnen  nie  aam  Vorwurfe  gereichen  solle,  was  sie, 
iu  des  Reiches  Dienst,  dem  Grafen  zugeiügt  hatten  >}.  Im  Jahre  1311, 

• 

t)  Schreiber,  Urkh.  der  Stadt Frab.  I,  140 

3)  Geben  tn  ViUtiigcD  ^ia§Ug  Mch  St.  Niciul«(r  13U.  Abftcbrift  ron  166$  in  f. 
Furtteab.  Arcbive. 

*)  tili,  t7.  HK  im  lagcr  vor  Bmcii.  BAhmer.  Reg.  Hcinr.  Vit.  58S  in  A44il.  I,  «dA 

auibi  S,  lai. 
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»m  d.  September  veieiubarten  sit  li  Schuitheiss,  nür|?prmeister 
und  Rath  und  die  Bürger  gemeinlidi  (Hier  den  Er<;atz,  wt  IclitT  denen 
geleistet  werden  sollte,  ilie  im  liit'iistf  (jer  StaiU  Viiiingen  iijic  Rosse 
Terlieren  oder  gefungeu  genommüa  werden,  in  dieser  höchst  merk- 
wQrdigen  Urkunde  ist  bereits  von  den  Zunflmeitlm  dui  Bede.  Ei 
wird  näniUei  dst  Falles  gedacht,  dass  der  BdfgM^flter  Md  ÜB 
ZuDflnniitcr  JfeiiiMid«ii  in  DieiMle  der  SImII  rdteii  Umsm. 

Uiilnr  aoUiiin  UnnliDte  wir  et  gevtM  eelr  arfaifieli*  disa 
wm  das  Jihr  1816  iwiMlNii  dem  Chnifeo  Bgine  Ten  Fdrrteetoff» 
dem  Viter  der  Grtfen  Jeliain  md  Gitd»  und  dem  tofto  Heiwiek  IL 
▼OQ  FOrsteeberg*,  dem  Sehne  de»  GnflBn  Friedrieh,  ebe  iwleebfa 
iiuh»;n  Vettern,  eine  Fehde  entbrannte.  Es  ibX  bisher  nicht  gelungen, 
deren  Ursache  in  Erfahrung  zu  brinj^en.  Die  Bürger  von  Yiilingen 
leisteten  ihrem  ilerrii  dem  Grafen  Egino  jtnichtschiildigt  n  Deiütaiid, 
oder  aber  es  wurde  dieser,  gegen  seinen  Vetter,  der  Helfer  der 
Stadt.  Bei  dem  Maogel  an  bestiinrnteu  Überlieferungen  lAsst  es  sich 
nSmlieh  nicht  einmal  feststellen,  ob  die  SAadt  Villingen  durch  dee 
Gräfte»  oder  ob  dieeer  durob  die  Stadt  lur  Fehde  mit  seinem  Vet- 
ter Heinrieh  Terenlasst  wmrde^  Am  1.  Nerember  1317  aleUt»  6raf 
BgMO  der  Stidt  eteen  Sebedleabrtef  toi,  ie  wilebem  er  lie  eefar  tla 
Sdiiedariebteriiiii  eierlcBimte  *). 

Im  Jabre  1318  Terapriebt  Graf  Keorad  toi  Freibwf  der  fitedt 
ViUingen,  dass  sie  wegen  der  Ffirstenberg'scben  Mide  Ten  ihm 
nicht  solle  geschädiget  werden  ß).  und  aui  11.  Oettilior  1322  ver- 
gleicht er  sich  volliitäridig  mit  der  Stadt  und  den  L!i  üilem  Uerehtotd 
und  Bnrkhart  Zan,  deren  Vater  Kt»iit;u)  selig  von  ihm  gefaf^ea 
geo(Unmen  worden  war  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Graf 
Konrad  von  Freibury  dem  Grafen  Heinrich  Ii.  von  Fürt tenberg  g^8^ 
seintD  Vetler  Egino  i»d  die  VUii^er  beiitmid. 


1)  Geben  üd  dem  nehstvii  durasUig  nach  vuter  frowenta^  der  jüngeren  1311.  Ai>sclirifl 

iu  Prqf.  K«ftr  m  Orif.  V]lli»g. 
■>  ttBioh  1,  SIf ,  4«r  «idi  Mt  TOUagw  ArcMvilim  beiteht.  tcb  kuMte  daMiM  kttoe 

Originalurkudaannch  Abschiiflia  fladen,  soudoru  nur  einen  Eintrag  im  RepcrtoriMi' 
von  \C\Ht\.  verino^e  dessen  der  Schadlost'ri.-f  am  Abendu  vor  Allerheiligeo  l.'U7  atis- 
gcslelll  worden  wäre.  Bs  ist  im  Reperlunuiu  bdgeAjrt,  dms  Ki«;b  der  Graf  d«ui  judici« 
der  eii|^  «M  TtHingen  un4erwar(lHi  wollt,  wm  sieb  aber  vielleiciit  oor  nUh 
BraMMwig  da»  ScbadaMraaUaa  kaatohaa  dirfle. 

»)  TiUia^r  Repertoriun  tm  t§Mt  akw  A«g«bc  i«i  l^tfa*. 

*)  »oa«,  JMtMarill  8,  27». 
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tai  Jbto  lai^  Mtag  Wik  NiflMlif,  m  7.  DeMnW»  al^ 
Ml  fkMat  Tigtt«  m  wckbcn  Ab  CMib  M«m  at4  Ms  fM 
FM«dkrf  ta  ZoBlttrief  witolltBa,  dkufl^—  d#r  Stadl 

ViltiagitB  lu.  deneli^  wider  Hdwfieli  Grtfen  vm  PiniMberg» 

Dietbelm  v(in  Krenkingen«  die  voo  Aimendshofen  und  andere  Helfer 
Jieitufltelieii  uud  ohne  ZiwtimmuBg  der  Bürger  ketueu  Friedea  ub^u- 
•ohJiesseii  i). 

Von  bis  1324  hat  aber  die  tehde  zwischen  den  Grafen 
fAii  Fürsteoberg-Htiiaoli  and  Fürsteaberg-Fürstenberg  sicherlicb 
nieht  gedauert,  deaa  am  30.  Hei  diaaea  iahrat  baaiagalta  ja  Graf 
Baiaridi  iL,  wie  alm  b^aerkt  «irda,  dan  vaa  aalaaa  Vettera 
iakaaa  aad  Glta  dar  filadt  Villiagaa  gegateeo  SaaKgabriaf.  Ei 
aabaiat  alwt  aaa  CIrCades,  die  wir  aiabt  kaaaaa,  aaawdiafi  aia 
SwmI  t^tdaadna  aa  aifa.  Dia  jungea  Gralaa  varaa  wal  aeabaahwar* 
fidi  la  dar  Uige,  die  Stadt  ia  aiaa  FdMa  in  TarwiAehi,  welabi 
dieaer  nicht  zusagte 

Möglicher  Weise  hieiig  die  erneuerte  Fehde  riiil  di  Hi  allgemeinen 
Zwiespeite  im  Heiche  /iisiniinü  ii.  Die  Grafen  Johann  und  Gdts 
«if.iiuleu  mit  K.  Ludwig  auf  ^iitem  Fusse.  Graf  tloiurich  II.  dagegen 
war«  weuigiiteiis  im  Jahre  131^,  ein  Anhänger  der  Herzoge  vea 
Österreich  3).  Von  eine«  afilar  arfalftaa  Partaiwaaiüei  diaiat 
Gfafeo  ist  nichts  bekaiiot 

lliaal^  dar  aiab  darali  lim^iiiiMamm  «ad  faga  Yanaüliaagaa 
a«  Mfaa  laabt,  wo  ihn  l^aiaa  Qeallan  varliagaa»  gibt  aaa  frailieb 
aa  ViUbgw  $m  fartwibraad  der  Zaakapibl  swiiaben  da«  baidea 
liniiii  aiaae  and  deeralbea  Haaeae  gewaaea.  Dieae  Aagabe  ist  aber 
Tollstflndig  ans  der  Luft  gegriffen,  denn  es  liegt  auch  nicht  ein 
einzigem  bekrirblück  vui',  aus  vrelchem  sieh  liiititeluuett  lie^se,  dass 
Gral  Heinrich  II.  von  FUfstenberg-Fursteoberg  nach  dem  Beaitsa  der 
geoanoten  Stadt  gestrebt  habe 

t|  MMk  I,  SM  Md  viiiiagv  a«p«rtOTiM  v«i  lae«. 

>>  Dm»  Um  aiidl  VaaBgm     Ummmt  UM  NKm  ta  bMUh«  MU.  k*w«lil  eis 

^antbabMchliM  «MI  Ii.  Joni.  Et  bundcit  tleb  «i  IformeD,  nach  il«;ii«n  die  AUAsang 

f^OAclR-hen  •oll,  wenn  dl«^  St x^l  mr  oAft  nrtrh  V'i^rtT  ttT  ;tn«i:i(>ht.  IMMMI  frtitiy 

aaek  8t.  J<»haaii«Bta^  zu  sungicblen  l'iiU.  Cupto  n>  kci<>r  ^  .>i.ici)iata», 
>)  IMtwde  von  U.  Min  UlS  bei  Uoluowsk;,  Bd.  ü  Heg.  äU. 

*|  OatiMifcti  4m  Bmam  flul^rt     U  •>•» 

•)  Ttvaas»  4m  voa  mImb  fMir  im  ai««M  IMM  fcid^|fa<a  IMkmi»  wvm 

16.  Oclahi>r  1284  waren  ja  Gnt  Heinrich  aitd  »eine  Dficcndtn  rm  inr  A«f|h«iig  roa 
Merreiirtchtei  in  ViHntgru  glMiJMi  M»r<>»ciil«p«eii. 
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Ebenso  nichtig  itt  aber  die  weitere  Aogabe  Mfln^hfl,  daaf 
ttlnUeh  swischea  4en  Mdea  Brflileni  Johana  und  GOts  Aber  den 
Benli  TOB  ViQlDgen  Mieigimit  eeliteodeB  «ei,  and  dass  Graf  GMt» 
auf  Aorathen  aefaiea  Yetteri  Gebliard ,  voraagfueiae  geaaciit  kabe, 
daa  Bert  der  Bftrgeraehaft  iv  gewiinee»  um  htedneb  aaioeo  Bnider 
Johann  zu  verdrängen.  Wollte  man  Mfloeh  Glaeben  schenken,  so 
iiaUe  (ji  at  Götz  den  Bflrgeru  vou  Villingen  den  Vorsehlag  gemacht,  sie 
sollten  sich  vou  der  Fiirstenberg'schen  Herrscluiü  «luslösen,  ein  Vor- 
schlag, der  dann  von  den  Grafen  Johann  utm]  dessen  Freunden  mit 
Wärme  aufgegriflVn  worden  sei,  weil  keiner  der  Brüder  dem  andern 
den  Besitz  der  Stadt  gegönnt  habe 9. 

Mfleeh  bat  nher  nicht  nur  das  Verfahren  der  Grafen  von 
FtMenberg  io  ein  aekiefea  Liebt  geatettt,  aoodem  aaeb  daqeaige 
dea  Haeaet  österreleli.  Er  «agt  nimlieli  9  dbealalla  eine  jegHdbei 
Beweis»  MViltiagen  war  tob  dem  Bnhaoae  aeii  llogarer  Zeit  tasge- 
beim  bearbeitet  and  die  febdaelige  StiauBung  seiner  Bttrger  gegea 
dea  Grafen  •)  aergfaltig  genibrt  werden.  Badlidi  im  Jahre  llt6 
wagte  es  den  entscheidenden  Schritt,  nachdem  man  vorlSnßg  zwiseben 
der  Stadt  und  dem  Gi  nfen  einen  Vergleich  zu  Staude  geli  acht  und 
Erstereii  mit  dem  Gedanken  des  drohenden  Verlustes  der  Sladl  rer- 
traiit  geiiincht  hatte**.  Es  verlutmt  sich  nirht  der  Müiie,  die  Nichtiir- 
keit  solcher  Angaben  im  Einzelnen  uachzuMetseo,  da  ja  der  Wider- 
Kprucb  zu  früheren  eigenen  Bebaaptongeo  augenscheinlich  ist.  Zaerat 
wird  der  Plan  der  Veräusseroag  dem  Grafen  Gütz  und  deaaee 
Rathgeber  dem  Grafen  Gebhard  sageacbrieben,  and  bieranf  liaat  bmhh 
öaterreieby  aeit  liagerer  Zeit,  mit  dea  naiafiiedeaen  BUrgern  beim- 
lieb  eonapiriren. 

Ist  BMB  nar  auf  Vermntbangen  aagewieaen»  and  dieaea  iat  bei  der 
.  Präge  aaeb  dea  leltendea  BeweggrOadeo  der  Gral&B  aHerdiaga  der 

1)  MiMb*»  alMif«  QmU«  lir  4{«m  VwtfleUEgwis  mM«!  dtr  AHili«!  THMocm  1« 

Kolb's  kisU-sUt.-top.  Lexikon  von  Baden  3,  326  gewesen  xu  sein.  Auch  hier  «frd 
der  Gntf  Optthm-J  vi^ii  iirsliMiherg,  Duiobcrr  xu  Coustanx  and  PfiirrhiTr  i\i  Villitt^cn. 
>l*  derjt^uigc  beäriebueU  d^r  dem  Grafen  Götx  g^cratben  bab(>,  er  »oHe  der  Stadi  ^en 
Vorschlag  mauben,  die  herrschaiUicbea  Becbte  am  eine  Suanme  Geldc«  abxabaurea. 
Gnf  JobMii,  iMlMl  M  AraerhiB,  «ar  MMh  InM  kicMtt  «faivtnteBdM,  iaiMiflr4«r 
atadt  ihreFMUldl  IM«,  ab  daa  Bnidtf  daa  BmIU  dartatta»  giaiilt.  Da  ick  Mr*a 
Collevlaneen  sorgfältig  durchgesehen  habe  .  kaon  ich  die  Versicberung  geben  ,  dass 
aacb  diesem  Antor  kein«  BawaiMaittol  s«  Gabot  ataadaa.  WaaifctcM  hat  ar  niffaada 
solche  aafgezeichoeU 
* )  Gegrn  walchea?  la  luiMlall  Sick  «ai  svai  Graliik 
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V^|]>  w  wM  iMo  denn  rein  penSnKebe  llotiTe  erst  <laiiD  In 
Reehnnng  aletteo  totlen»  wenn  man  soent  die  eiefaer  erkennbare  Sacli- 
lage  gehörig  anteranebt  bat.  Sieber  bt  nllerdinga»  daas  aieb  Graf 
Jeham  md  Graf  G5la  Uber  den  Bealta  der  Stadt  noch  niebt  geeinigt 
betten,  als  am  16.  Juni  1326  die  Villinger  dem  Herzoge  Albreeht 
bnidigten'),  aber  ebenso  aicher  ist  mvh,  dass  jeaen  bii  zum 
5^4.  Juni  1326  zu  dieser  Einigung  Frist  geijeben  war. 

Münch  geht  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  der  Besit»  von 
Viiliogen  von  beiden  Brüdern  begehrt  worden  sei.  Ks  Ulsst  sieh  aber» 
gana  mit  dem  gleiehen  Aecbte»  die  Vermuthung  aufstellen,  dass 
b«*iDeai  der  beiden  BrOder  an  den  Sebattenregimente  Qber  eine  Sladt^ 
die  gans  entaebieden  m  atark  war»  vm  mit  Gewalt  ron  ihnen  gebin- 
diget  werden  tu  kennen,  fiel  gelegen  aein  konnte.  Wer  die  Sindt 
abnmabn,  der  hatte  ebne  Zweifel  aeinen  Brnder  In  nnderw  Weiae 
I«  eniaebidigen. 

Wnr  man  nnn  darfiber  in*8  Klare  gekommen,  dass  der  Besits  von 
Villingen  in  mauchcr  Hinsicht  ein  belasteter  sei,  so  lag  es  ziemlich 
nahe,  sich  gemeinsam  desselben  zu  entschlagen,  sohalJ  sich  hiezii 
eine  günstige  (nlef^^enheit  darbot.  Was  uns  an  Urkunden  über  die 
Veriiu^iserung  der  Stadt  vorliegt,  das  zeigt  auch  nicht  die  leiseste 
Spur  einer  awischen  den  Grafen  Johann  und  65tz  wegen  des  Besitzes 
▼onVilUngen  beatandenen  Zwietraebt.  Ea  mOaaen  daher  Münch  s 
mit  groaier  Znrerateht  TOrgetragene  Bebanptungea  in'a  Gebiet  der 
Fietienen  Torwieaen  werden. 

Dnaa  aber,  Tor  dem  Herbste  1326,  iwiacben  der  Stadt  und  den 
GmÜBn  heftige  Zerwilrfniaae  entrtanden  waren»  entnehmen  wur  aowobl 
aae  Ufkvnden,  als  aneb  aas  einer  gtanbwafdigen  ehronlkaliacben 
Quelle.  Johann  von  Wiutcrthur,  <ler  Barfüsscr.  der  sieh  hiebei  ganz 
auf  die  Seite  der  Stadt  «teilt,  berielifet  J) ,  die  vorm  hmsten  Hürger 
(potiores)  zu  Viiimgen  seien  von  ihren  Herren  den  Grafen  nach 
Hashub  beruleu  worden.  Mau  habe  dieselben  mit  Speise  und  Trank 
reichlich  bewirlhet  und  dann,  als  sie  ihre  Waffen  eingelegt  hätten, 
mit  Gewalt  zurückgehalten  und  in  den  Thurm  geworfen,  in  welchem 
ale  bfttten  bleiben  mOsaen,  bis  sie  eine.  In  unrechtmAssIger  und 


*)  Licbawwkk)!,  3,  He».  lOU.  ich  kitinm«*  auf  dir  tikunde  xtiräck. 
•)  Job.  Viludur.  edit.  CJ.  v.  Wyiv  'J?. 
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ujibiitiger  Weisft  von  ihnen  verlangte,  unerspliwinglich  grosse  Summe 
G«ld«s  bewhU  bätteo.  Als  nun  die  S«iiund  nicht  habe  aufgetrieben 
werden  kOnnan ,  hätten  sich  die  Henoge  tob  Osteirreieh  loa  Mittel 
g«M)blag6B  gad»  Ibeili  aiia  Mitleid,  thoila  io  BrvigtiBf  Uim  eifwieii 
Vorlhaüeft«  «neu  TImiI  doMlbeo«  vdU  die  HSUIt  (mm  pari««« 
pnto  inadiam)»  ta  die  QitfeD  aoabenUt  aad  ia  dieser  Welse  die 
Borger  befreit,  aber  die  8ladl  für  eicfc  aad  ihre  M«b  eariglleh 
«^nrorbea.  Geaau  war  Jebaaa  foa  Wiatertliar  iber  dtaaea  Vergang 
jedenfalU  nicht  unterrichtet,  was  schon  daraus  hervorgeben  diirtttv 
(l:iss  er  denselben,  gnnz  aligemein,  in  die  Zeit  des  Pitpstes 
.lohimnes  XXII.  -  1334)  setzt.  Was  der  Chronist  von  der 

l*\'hde  der  Viliiriger  mit  dem  Grafen  von  Fürstenberg,  in  welcher 
daa  gause  Land  verwüstet  worden  sei,  im  Verlaufe  seiner  obea 
besprochenen  Angabe  bemerkt,  da»  aebeiat  sieh  aaf  daa  Gffalea 
Heinrich  II.  au  beliehen,  deeh  ist  die  .Aagabe  so  oagenaa»  aia 
siohtraa  Aahait  m  gewihraa. 

Die  2eil,  Ia  welcher  die  VtlUager  Borger  aa  Baslaeh  tnedsr« 
geworlsn  wordest  liest  sieh  aieht  alher  bestSuBaa«  Kefer  bat  bei 
Kalb  iai  Artikel  ViNiagen,  die  ebea  berihita  Stalle  dea  Mam  imi 
Winterthur  mit  späten  Angaben  combinirt  und  durch  dieses 
unkritische  Verfahren  die  Sache  mehr  verwirrt  als  aut'ticklart.  £i' 
gifit  iiäuilich  an ,  die  Gr;ifi  ij  hätten  den  gefangenen  Bdrerern 
41000  Gulden  als  die  Summe  bezeiohnet,  für  welche  die  Sfndt  df  s 
Fürsteiiberg'scben  Schutzes,  sie  aber  ihrer  Hallt  erledigt  werden 
sollten  3).  Das  Wahre  an  der  Ssche  aoheiat  su  sein ,  dass  die  Zer* 
wttrfnisse  zwiscbea  ViUingen  und  den  Graf(Ui  eiaeo  so  hohen  Gred 
erreicht  hatleaf  dasa  naa  sieh  heidareeilig  nr  giaaliehea  Auflbaiiag 
eines  nagadeibUch  gewerdeaen  VerhIItoissea  bereit  erUirte,  Ober 
den  Kao^reia  absr  aieht  TdlUg  onig  werdea  kennte. 

Sieber  ist,  dass  die  Stadt  ViUingaa  den  Hemege  Alhreebl  am 
16.  Juni  1326  huldigte,  also  m  «foer  Zeit,  in  welcher  sie  dieses 
unmöglich  thun  konnte,  wenn  nu  lit  die  Ltidcii  Grafen  Johciüii  uiui 
Gött,  die  sieh  erat  am  24.  tluui  darüber  zu  erklüreo  hatten,  weicher 


>)  -der  iiiiii  handschrifUidi  roriiegeadco,  ounmebr  in  Mone's  (y^clieiuaiDfniDJig  ciürt^n 
Villioger  Chruuik. 

•l  Die  S«wm  «m  410S0  OaUn  «»1  4i*  ViH^rtr  ChNwl  iwa  Jubre  IS» 
Hone,  ihi«flrMam«il.  t,  SS  md  1,  Vto, 
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▼Ott  ihn«  Herr  in  ViUingon  $eiB  mII«,  sur  Hiildigwig  Ihre  fliiiwillH 
gnng  gegehm  Iwtt»».  Wie  4tmi»  wenn  die  Niederwerfcog  der 

Villinger  Bürger  mit  der  ohne  die  Zustiromong  der  Grafen  roll* 
jügenen  Huldigung  in  Verbindung  stQode?  Docli  auch  tur  diese 
VermuthiiMi^  isf  keine  Quelle  vorliauden. 

Die  ilülJiL^ung  der  Stiult  »)  war  eine  v<i||ständi|]fe.  Der 
Sehultheiss,  Bürgermeister,  Hath  und  die  Börger  gemeinlicb  beur- 
kunden, daas  sie  dem  bochgebornen  und  mfichtigen  Fflrsten,  ihrem 
gnidigen  Herrn  Hersog  Albteeht  fon  Österreich  eod  iUe»  eeiaeii 
iririen^  freiwillig  und  uebenmgen  gehaldtgk  beiieQ* 

Sie  liabea  m  den  fleiligea  getehwefen,  dsee  lie  Iba  md  eile 
eoioe  BMder  »d  memmd  Mdcn  m  reefcten  lleini  beben  md 
deieibeii,  mit  md  Gut,  ele  ibrer  reebtei  Hemebeft  gebenett 
etbi  eeHee*),  jodoeh  mbesebadef  der  Redite  md  fVelbeltea,  über 
welche  sie  von  ihrem  Nonn  selig,  dem  Griten  Eofen  von  Fürsten- 
berg und  dessen  Suhaen  liriefe  besSssen,  die  ihm  n  iinch  von  Herzog 
Albrecht  bestätiget  worden  seien  ^j.  Herxog  Albrrclit  wviv  persönlich 
zur  Huldigung  in  Villingeit  anwesend.  Er  stellte  den  Bürgern  am 
gleichen  Tage  eine  Urknade  aus,  in  welcher  er  ibaen  die  Fortdauer 
■Uer  ihrer  unter  dem  Hause  Fürsten berg  besessenen  Freiheiten  und 
Bedile  mäeberte.  Webreebeiolieb  bitten  lieb  die  Gfefaa  Jebma 
«ad  0bti  mit  den  Hemge  vcretladigt 

Aftreebl  weilte  eeit  den  Beginne  dee  Mree  ia2S  in  Eleaee«). 
Mt  dem  Me  dee  em  Februar  lS2f  verMbiedeaea»  tapfbrea 
Bertogs  Leopold  war  Albreebt  der  iMvptaftebliebete  Vertreter  der 
dynastischen  Interessen  seines  Hauses,  obgleich  K.  Friedrieb  dtf 
Schöne  (f  13.  Jänner  1330)  noch  am  Lehn  war.  ihn  eh  die  Vermlh» 
lung  mit  Johanna,  der  Tochter  des  Grafen  Ulrich  von  Pfirt,  der  im 
Jebre  1324  als  der  letzte  seiues  Stammes  starb  0>  wurde  die  Graf- 


i>  UehMiwtky,  t.  Ktg.  700.  Geb««  t«  VUlagm  m  4m  wlitca  t»g  ror  sanl  Joh»ns«bend 
m  «aDfliciiMi  ma.  (Palui  W  eopluk)  Att«  Al«ehrift  In  k.  k.  B>m^  BoIT-  mwt 
Staatsarchiv«  tu  Wiea. 

—  ireo  schaden  zu  weades  vod  Iren  fruinea  le  werben,  als  luU«  irao  r«cbteo  herreu 
MlUch  tilla. 

•)  M  gib«  «•  gm  Drkaads  alt  Mhf  lY^Ud^ttbr  wiehtif  tat. 

•)  Lieliaowsky,  3.  Reg.  097  ff.  Am  10.  Mai  war  tr  m»  Hmm  Bntor  I.  rriaMek  Tu 

Offenburg.  I.  t>.  R»*{,'g.  7ü4  und  70$. 
*)1Loffif  B«icb«gescbicbtc  3,  ti'l. 
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adtaft  Flirt  emrben»  ei»  Erejgoiiii»  weldiM  wf  di«  BaHbang  d«r 
BdolMittdto  im  IUmm  iiidit  dine  EufloM  biieh,  imd  «Mb  die  Bttig«r 
M  Villiiigeii  dMn  bMtiamit  haben  keee,  eteb  in  Habebvfgisehen 
Sehttts  za  begeben.  Henog  Albreeht  handette,  wie  bereHi  heaierkt 

wurde,  zugleich  auch  im  Namen  aller  seiner  BrOder,  ab  er  den 
Viliingera  seinen  Schutz  und  Schirm  bewilligte. 

Sollte  nun  am-li  die  Stadt,  aus  Aem  am  30.  Mai  1324  mit  den 
Grafen  Johann  ond  Götz  ahgeschloss* m  ii  Vertn^e,  das  Recht  abge- 
leitet haben«  sich  unter  anderweitigen  Schirm  2u  begeben,  wenn 
sich  die  genannten  Brüder  nieht  einigen  könnt« n  §9  darf  «ioc  U 
liebt  übersehen  werden»  deee  die  Huldigung  acht  Tage  vor  Ablauf 
der  den  Orafas  innfenden  Friat  erfo%te  ond  daaa  ditaelbe  keine  die 
Reebte  dee  Grafen  anerkennende  Claniel  entbftÜ  Bader  bemerkt 
gans  riebtig«  diaa  die  Stadt  aeit  dem  16.  Juni  ?or  der  Hand  nir  in 
einem  bloaaen  ScbotiTerbiltniaa  ae  Oateireieb  atand  und  daM  die 
EigentiMinwreeble  dea  Grafen  von  FOrateoberg  dnreh  die  Huldigung 
nicht  verändert  werden  konnten.  Dass  die  Grafen  Johann  und  Götz 
die  Sache  so  auffassten,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Am  23.  August 
1326  witnle  in  (  lllViiLiii  i^  untcrhnndelt  Es  beurkundet  iiiimlich 
Grat  Kudoif  von  Hohenberg  uo  diesem  Tage,  dass  er  sieh  eidhch 
Terpflichtet  habe,  Tröster  und  Bürge  dafür  zu  sein,  dass  seine  lieben 
Obeime  die  Grafen  Johann  und  Götz  von  FOrstenberg  alle  jene  Puncto 
erAUIen  würden»  welefae  Herieg  Albreeht  yon  Österreieh»  lllr  sich 
und  aeine  Brflder«  mit  den  genannten  Grafen^  anf  den  Anaapmeb  dea 
Biacbefa  Jebann  ? on  SCrasabvrg,  ibn  aelbat  den  Grafen  Rodeif«  Heneg 
Lntiman  von  Teek»  Otto  Ton  Oebaenatein  ond  Waldier  Ten  Geralda« 
eek  fon  Tübingen  ausgeselat  bitte.  Er  beurkundet  femeibln,  daea 
die  Grafen  von  Fflrstenberg  aidi  dato  Terpflfebtcft»  es  aolle  die  Stadt 
Villin^'oii  mit  allen  Hechten  und  Nutzen ,  ohne  einen  Ersatz  hiefiQr, 
dem  Il(  i  /n^e  Albrecht  von  Österreich  und  dessen  Brüdern  ewiglich 
verfallen,  wenn  sie,  die  genannten  Grafen,  jene  Puiielt'  nicht  hielten, 
die  von  den  Taidigern  fe5;t^'eset£t  würden.  Endlich  vcrhurgt  er 
aieh  aneh  dafür»  dass  die  Vitlinger  I^rger,  welche  zu  UaaUeb 
gefangen  liegen»  Ten  den  Grafen  freigegeben  werden  aoUten* 


>)  Tergl.  BaiMP  1«  ZaRMkrin  8,  379,  Hote  t. 

»)  ürkundp  pohen  samstiifj  ror  St.  Bitrtholnmcustage  t326  bei  Mone,  Zeitschrift  8,  879 
und  in  Sohmid,  Urkii.  zur  lieschirhte  der  GrufM  voa  HolM»berf  249«  tln>ftliU 
nitcii  düiu  in  K«rlsrube  befindticheu  Origiuulv. 
A 
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Wie  kam  die  SUdt  Villio^en  Ton  lUiue  Furatenberg  an  Ö«Urreicb?  Iii 


Aua  ÜeMT  Urkuide  gebt  mit  SIeberiMit  bcrver»  ätm  meb 
Berwg  AIfcrMbt  Ton  Ötierreidi  anerbuiBte,  daos  et  AMD  noeh  «Ute^ 
tfM  Grtfoii  ?wi  Vtfatoaberg  so  «BtMbMigt n.  Leider  beaieB  wir  die 

vou  den  Schiedsrichtern  aufgestellten  Puncte  nicht. 

Wenige  Tage  nach  diesen  Verhandlungen  ,  am  30.  NoYcmber 
1326,  am  St.  Andreastage,  kam  zu  finswbeiin  der  wirkiicbe  Verkauf 
za  Stunde  i)- 

Es  beurkunden  die  Grafen  Johann  und  Götz  Ton  Fiirstenberg» 
Gebrflder»  daea  de  mit  Rath  ihrer  Freoode  und  Diener  dem  Herzoge 
Albreebl  Tei  öaterreieb  end  deeaea  Brfldero  die  Stadt  und  den 
KiiebeoMrtB  tn  ViOiiigeii,  die  Bvg  Wareaiberg •) .  die  DMr 
Klengen,  Be«fcbete  und  Grflningen*)  nnd  du  Brigeitbal»  mit 
LenteD  «nd  Getetn,  Yegtei,  Beebten  und  eilen  Nntmgen,  «i 
TIMM)  Merb  Silben  ViUinger  Gewlebtee  Terfanfl  beben.  AnigeneiMnen 
ven  diesem  Verl^aafe  sind :  Herzogenweiier  das  Dorf,  die  Uraeb  das 
Thal,  Waldau  das  Dorf,  Linach  das  Tliai,  Langenbach  das  Tiial, 
Glasbach  das  Thal,  Sinkingen  ilna  Dorf  und  Schönau  das  Thal 

Auch  behielten  sich  die  Grafen  ausdrücklich  das  Krbe  vor,  wel- 
ches sie  Ton  ihrem  Vetter  dem  Grafen  Gebhard  noch  zu  erwarten 
bitten.  Dieses  soll  nicht  in  den  Kauf  eingeschlossen  sein.  Es  siegel- 
ten mit  den  beiden  YerkAufem  Gnf  Badokf  tenHebeaberg^  Otte  Herr 


t)  IJcbnowsky  3,  Ütg.  719.  Ich  beDÜtu  «iat  Abtdurifl  ötr  ilk  ft.  h.  Hof-  wmt 

Rtaat^archin»  zu  Wien  befiudlifbeii ,  mit  5  Sioj^ctn  versebenen  Orig^inalurktinde.  Da- 
riurcb,  d«s9  liie  Existeiu  des  ()ri{;innl«>s  dieser  I  i  künde  n.H-hrM-wIfüi-n  ist,  schwindon 
aU«  Bcdenkes,  welciie  in  früherer  Zeit  Döpser,  deui  nur  eine  sehr  raaogelbafl« 

f«li^(t  hatten.  B«ilac«  V. 

Waremtier?  ist  eioe  ah^'e^aag«D«  B»ivb«i  Tülingtn,  ntdtt  WaiicnliMf  M OeMagaii 

wie  iu-i  StMia  3,  173  steht. 

liie  ^'fiLnuatea  drei  Ort«  üegeo  im  BrigMithal»  awi»cbeo  Vilütigeo  nnd  Donau- 
«tchiogen.  Beelhofn  bMlAt^at  mmt  M»ek  aiit  awoi  Mtnt  mit  eigener  Q«aMrkii«(. 
*>  tnwognwa»  ist     Ddrfeliaa  ■•Kwirli  rm  Brifae^  (Brigaek-)  Thala  galafa«, 

welche«  ehedem  eine  eigene  Pfarrei  hatte,  zu  welcher,  nebat  andere»  Orta*» 

SrbÄnebffioh,  F.fittrh,  Langenbach  und  filiisbsich  als  Filiale  ^'««brnten.  Dasselbe  Ife^t 
swei  Stuuilt:u  \uu  L>(>uau«»cbiugeu.  Was  das  Thal  Schönau  betrifft ,  sn  führt  dnssel^e 
daa  iai  17.  und  18.  Jahrb.  gefertigten  Repertorien  immer  noch  diestsu  Namen  neben 
i&m  «aairia  8ditoab«di.  Awk  dar  Abi  6aoif  Oaiaaar  vm  8t.  Ceorgen  tebaiat  ia 
aataM  TmWafcii  a  im  9.  iiaaar  leiO,  «atar  dar  ScMaM«i«al»,  BaUMa- 
bach  T.U  rcrstchon.  Mone.  Quellpnaamnil.  2,  373.  Slnkinfaa  Hegt  bei  ViUiayea. 
Die  Urach  endlich,  die  I  rkundc  ti^tt  ,[>urach  da«  tai",  ist  ein  zwei  Stundea  laafva 
Thal,  weiches  angefahr  £wei  Stunden  von  Donauesebingen  entfernt  liegt. 
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voA  OehMosteiii  und  Hmog  Ludwig  van  Teck  <).  RomÜt  war  ab«  die 
0ttdi  h  euer  Fem  Reeliteae  aa  daa  Baoa  öatarreieb  farknaft. 

V5l1fg«ii  AlitehlaM  «vWelt  der  Handel  dvrali  ebie  am  1.  Deeem- 

ber  1326  ausgestellte  Urkunde  2).  Herzog  Albrecht  von  Österreich 
bezeugt,  für  sich  und  seine  fii  fider,  dass  er  die  Grafen  Johaua  und 
Götz  von  Ffirstenberi:  und  iillf  die  dabei  wdicn,  alü  die  ViUiager 
Bürger  in  Haslach  gefangen  wurden,  mit  seinen  lieben  Biirgerajza 
Villingen  völlig  gesOhnt  and  ausgerichtet  habe.  Es  wird  bestimmt, 
dass  die  Diener  der  Grafen  Ten  FOrstenberg  zur  Stadt  ViUtagea  im 
alten  fteebte  bleiben  aolltra.  Die  Borger  10  VUNnges  aellet  Maen 
Vegtaaim  eder  eigenen  Hann  der  Grafen  an  ihrem  MHMrger 
nebnen»  ei  wire  denn,  daM  aM  deraelbe  in  den  Rfngninnern  nie* 
derlaaaen  wollte.  Die  Blrger  fvnYülingen  haben  keinerlei  AnsprOebe 
an  erheben  wegen  Sebalden,  die  Chnf  Egen,  der  Vater  der  beiden 
Grafen»  contrahirt  hatte,  es  seien  oon  wissende  Schulden  oder  nicht. 
Doch  sollen  die  Grafen  alle  kündbaren  Gfliten  zahlen.  Auch  suli  kein 
Schilden  gehen  auf  die  Grafen  von  Fürstenberg,  von  Juden,  Geisel- 
schaft  oder  sonst  wie  immer,  seit  der  Zeit  des  zu  Offenburg 
errichteten  Vertrages.  £s  siegelten  der  Uerzeg  Albreebt  und  die 
Stadt  Villingen. 

Heben  aelehen  nrinndliehen  Angaben  bleibt  der  «hreaibaliaeben 
Tradition,  daM  aieb  die  Stadt  selbst  i^e^kaufl  bebe,  MHeh  nnr 
aebr  wenig  Raum.  Gleiebwehl  mOasen  wir  die  traditionelie  Anaiebt 
noch  ttlber  prQfen.  Prolbasor  Kefer  hat  nnter  anderen  Colleetaneen 
aoeh  einen  Meinen  handaebriftUeben  Anfeats  biaterlassen ,  weleher 
den  Titel  führt:  MP<*agmatische  Geschichte  der  Loskaufong  Villin- 
gens  von  der  Herrschaft  der  Grafen  von  Fürstenberg  und  Ankaufs  an 
dü&  Haus  Österreich.  1817.**  Ich  konnte  aus  dieser  auf  4(»  Seiten 
in  Quarto  gegebenen,  sehr  löckeiihaften  Darstellung,  welche  erst  mit 
dem  Vertrage  vom  30.  Mai  1324  beginnt,  nur  sehr  wenig  Neues  ent- 
nehmen, da  ich  die  in  derselben,  zum  Theile  in  Extenso,  mitgetheil- 
ten  Urinroden  grasatentbeila  aebon  kannte.  Keier  beaiebt  aick  aber 

1 

t)  Km  Bradw  det  «Am  ^■uila»  HfnoK»  LateMm.  Olllli  8,  «¥.  MeMk  isa 

fibt  M ,  iw  Tirkatf  Ml  «tt  aaae  H.  a.  wfMgL  «Ma^k  aat— oat#  ahwiiim, 

» 

welche  ihm  rerlag^,  ganx  dentlicb  «cMMlhtv^nt  mark  «Hticr». 
*)  Geben  Montaf  aadi  8t.  Aadnttrt^  n  InlllniB  1388.  Orig,  im  L  MwIimIi.  AfcUv. 
Beila^  VI. 
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wmtk  Mi  «tine  foi  Johann  Miehael  Grflninger  J.  U.  D.  feriksiie  Ab- 
kiadlaaf«  aui  woleiiflr  herrorgebeD  aoU»  dass  aieli  io  Villingen  eine 
eoeitaate  Traditioo,  « wiewohl  ohne  ochriftlicheo  GrondS  von  der 
•etfcetbewSrlrten  Loskaufang  gebildet  habe.  GrQainger  war  vom  Jahre 

^680 — 1710  Sladlschreiber  in  VilliiiKen.  Er  katinte  das  Arcliiv  (ia- 
st*li»st  sehr  genau,  denn  er  hat  das  noch  vorhandene  Rcpeitorimu 
von  1G80  angefertigt  Seiner  Versichenm^^  vom  Vorhaiidenseiii  einer 
Trudiüun  w  ird  man  wul  Glauben  beiiiii>2iäen  müssen.  Nach  Kefer's 
Aogabe  hätte  die  Bürgerschaft,  um  das  ihr  fehlende  Geid  lu  be> 
•cheflTen,  deDweihUcheii  Schmuck.  Gürtel,  Bruai-  und  Halsketten,  ein- 
geaehmolien  nnd  aoigemfliiit  Noch  werde  das  Haue  beieiehnet,  in 
welebem  diesea  geeebehen  8ei,niiDlioh  des  Valentin  Ziegler  Sehmiede» 
in  der  niederen  Straaao  Nr.  288.  Dagegen  gibt  eine«  ebenfalls  TonKefer 
anfeiogene,  im  Jnbre  1748  verfioste  historiaelie  »Dedeetio  Antiqoitatis 
Rflrstenbergo-VilltngiaBae**  in ,  dais  die  Sage  Tom.  AvsmOnsen  des 
G^ehmeides  und  den  zu  Haslaeh  im  Thurme  verschniachteten  ßOr- 
gern  der  Stmit  Viliingen,  eine  gänzlich  unfundirte  Tradtlion  »ei.  Man 
sielu  hieraus,  wie  die  Sui^e  an  bestimmte  Tiiatsachen  anknüpft,  aber 
dirstlben,  bis  zur  völligen  l^iitstelluiiß:  der  Wahrheit,  erweitert  und 
uutgcstaitet.  Etieu  su  wie  der  k>age  von  der  hurten  Behandlung  der 
Gefangenen  ao  Haslaeh  wenigstens  die  urkundlich  siohere  Tbatsaeho 
einer  an  dem  genaimten  Orte  von  Viilinger  Bürgern  erstandenen  ge« 
Iftngliehen  Haft  tu  Grande  liegt,  ebenso  sebeittt  aneb  in  der  Tbat 
der  Sage  ?om  Loskaufe  ein  bestimmtes,  aber  nicht  mehr  gans  deot* 
lieh  erkennbares  Factum  au  Grunde  lu  liegen. 

Die  mohrfaeb  citirle  Viilinger  Chronik*)  gibt  an,  die  Stadt 
bebe  sieb  im  Jahre  1325  (rectius  1826)  um  41000  Golden  geldst. 
Diese  Summe,  nnverhältnissiuassiir  ^ross  für  diu  Einkünfte,  welche  die 
tir:ilVii  aus  Villingen  zogen,  stimint  so  Kiemlicb  mit  den  im  Kauf- 
ijiicJe  penaniiten  7K00  Mark,  dHim  im  Jahre  134G  /ahUe  man  in  Vil- 
liogea  für  40  Mark  Silbers  210  Gulden  guter  gewogener  Klorina). 
Nun  frgah  sich  aber  die  Summe  too  7Ö00  Mark  nicht  allein  aus 
dem  Verkaufe  Yon  Viliingen.  sondern  aoeb  aus  der  Vcräusserung  der 
Borg  Warenberg  ond  der  Dörfer  Klengen,  Beekhofen,  GrOniogen 


1)  Davon,  dftu  4t«  Bürger  bStleu  v«rMliM«ehtra  nOtan,  w«Im  Vitodur«»  luebl«. 
*>  Moiie,  Quell^niiwrnmlniirr  2.  82.  ' 

Abschrift  tfiitüi  (^uiUutig  ia  KelVr's  Saminlung. 
SiUb.  d.  |tbii.-liisl.  Cl.  XLVIll.  Bd.  I.  HO.  8 
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II.  a.  W.  fi«  wird  also,  wie  68  scheint,  von  dem  iinbeitaDnteii  CkroAi- 
iteo  di«  ganze  Kaufaumine  inrtiianlicli  mt  die  Stedl  VÜUBfen  oad 
deren  Beiateoer  betegeo. 

EinigemiMeii  wird  die  wahre  Saddi^  «dj^ekllrt  dmk  eise 
Urkunde,  welehe  Heriog  Albreoht  vet  Osterreieh  tm  2.  Deeenber 

1326  zu  Ensisheim  ausgestellt  hat*).  Der  Herzog  atelK  nfimlich  der 
Sladt  einen  Schadlo.sbrief  aus  und  sagt  ihr  ia  demselben  zu,  er  werde 
sie  dafiir  entsehädig^pn ,  insolerne  sie  durch  Geiselsehaü,  LeisturiLj 
u.  s.  w.  in  Nachtli»Mi  kämp,  wenn  sie  den  Grufen  von  Förstenlierg 
die  2000  Mark  Silbers  richte,  weiche  sie  denselben  richten  solle  und 
ihm,  dem  Henege,  jene  IGOÜ  Mark,  welche  er  ihr  Torgestreckt  habe. 
Fernerhin  verspricht  er,  die  Stadt  aehadles  ao  halten  für  alle  Kosten, 
die  ikt  etwa  dadvreli  erwachaen  miehtent  daaa  aie  Ar  den  Beat  dar 
Sanme»  welche  er»  der  Heraeg,  den  Grafea  van  FQratenberg  naali 
•II  heaahleu  babe^  Kifgfllt  «nd  Btrge  geworden  aei.  Daninaeli  batt» 
abo  dia  Stadt  den  Grafen  van  Fürsteaberg  2000  Mark  Silber«  ■« 
aahlen  und  ftr  weitere  KttOO  Hark  BOrgaebaft  an  ieiaten.  Deeh 
dflrfte  sich  vielleicht  die  Bürgschaft  nur  auf  eine  geringere  Summe 
belaufen  haben,  wenn  nainln  h  der  Herzog  den  Grafen,  was  beinahe 
anzunehmen  ist,  bereits  eine  Baarzahiung  geleistet  hatte.  Welche 
Bewandtniss  es  mit  den  vorgestreckten  1000  Mark  öilbera  hat»  iat 
aus  der  Urkunde  nicht  zu  entnehmen  *).  ' 

Obgleieb  nnn  die  Kauftirknnde  rom  30.  Nerember  den  Paaana 
entbftit  »nnb  aehthalb  tnaent  mark  ailbera  lothigea  md  gebea  ViBn« 
ger  gewegea,  deawIrYOa  inen  gar  md  gentsfiehen  geweretvnd 
Ti^rrfchtet  afn^,  ao  ist  doeh  derselbe  niebt  von  eiaer  rollatlndigen 

Zahlung  zu  verstehen.  Am  iü.  August  1329  bekennen  die  Grafen 

Johann  und  Götz  von  Förstenberg,  dass  sie  uat  das  Silber,  so  ihnen 
«och  auf  diesen  Tag  die  edeln  Fürsten  und  gnädigen  Herren  Herzog 
Albrecht  von  Österreich  und  seine  IIhkIci  schuldig  sind  nm  dea 
Kauf  TonVillingen,  an  die  erbaren  Leute  den  Scbulsheissen,  Bürger- 
meister und  die  Borger  gemeinlicb  Ton  YiUingen  geateaaen  and  wil- 


t)  An  /.iiuta^  vor  »anl  Ny<l.iu*fsg  1326.  f^rr^.  im  Arcliiv»-  /.u  NiHing^en.  Beilage  VI  f. 
2)  Vi«'llf>;rht  bezieht  »ich  dat  Wort  „ioeii~  itictit  auf  diu  tu  Eingang  <icr  Urkuii^le 
geuMiiuteii  SchulUidu,  Burgenuei«ter  und  lUlh  der  Stadl  ViUiugen,  »oiiiierii  auf  die 
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liglich  gekommen  seien,  um  tausend  Mark  Silbers,  rierseibea  Wäh- 
ruug.  s«  man  ilinen  auch  das  übrige  Silber  wShren  soll  >). 

£ji  «cbeiot  aUa,  dass  die  Grafen  vua  FOrsteaberg  oaok  ood 
mck  zu  ihrem  Gelde  kamen. 

Da  Villingen  ein  Leben  vom  Reiche  w«r»  ?MSt  sich  Heriog 
AI  brecht  von  den  Grafen  daraber  einen  Revers  anisteUen*  das«  sie 
ihm  die  Belebnnng  von  Kaiser  und  Reich  yerschaffen  wollten*  Wir 
erfahren  dieses  ans  einem  Vertrage,  «reichen  die  Hersoge  AIhrecht 
nnd  Otto  von  Osterreich  am  15.  Juli  1330  mit  K.  Ludwig  in  Hagenav 
abschlössen,  worin  es  hetsst:  Msonderlieh  soll  er  uns  Vilingen  leiben, 
als  die  bri^t  s;iü:ent,  die  wir  von  den  edlen  mannen  grav  GöUeu  viiU 
graf  .luhaiinscu  von  Fürstenberg  darfiher  haben"  2). 

Noch  mag  bemerkt  weriieit,  lias.s  die  ürafen  von  Kursteiiberg, 
schon  vor  dem  furiiiliehen  Abschlüsse  des  Kaufes,  Viiliiigen  aufgege- 
ben baiUa.  Als  am  9.  Ootober  1326  >A'eriiher  von  Teitingeo  you 
ihnen  seiner  Haft  entlassen  wurde  versöhnte  er  sieh  mit  den  Gm« 
fen  Johann  und  G&ti  Ton  Fftrstenberg  und  allen  denen,  die  dabei 
waren,  als  er  in  Rrlunüngen  gdhngien  genommen  wurde,  mit  Ans» 
nähme  der  VUiinger,  deren  Pm>nd  er  nieht  werden  moss,  er  tbne  es 
denn  flreiwilljg.  Da  wir  nieht  wissen,  wie  lange  Wernher  von  Tet- 
llngen  in  Haft  war,  lAsst  sich  auch  nicht  einmal  TeRnuthungsweise 
angeiren,  so  welcher  Zeit  jenes  Treflfeo  bei  Brftunlingeo  vorfiel,  in 
welchem  die  Villinger,  in  Gemeinschaft  mil  ihren  Grafen,  ohne  Zwei- 
fel gegen  die  Helfer  des  Gi  afrii  lli  ifirich  II.  von  Fürstenberg  foch- 
teü.  Auch  scheint  die  Fehde  der  Stadt  \  lUingen  mit  dem  letzlge- 
naniiten  Grafen  und  dessen  Helfern  nicht  ohne  Nachwirkung  geblie- 
ben zu  sein,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  es  seien  Zerwürfnisse 
mit  4er  Stadt  Freiborg  auch  noch  durch  andere,  nicht  bekannte 
Gründe  erneuert  worden.  Am  18.  April  1330  söhnte  sich  die  Stadt 
Freiborg  i.  R.  mit  den  Grafen  Johann  und  Göts  tob  Farstenhefg  aus, 
wegen  alles  Sehadens^  der  ihr  war  sugefllgt  werden  wihrend  des 
Kric^ges*  den  si^  die  Grafen,  mit  denen  von  Villingen  hatten*).  Die 

4M6B  M  MMr  fr«mita|p  Ut  mlüw  Mf«t  IStS  AnslSbrliehtr  Ettnei  In  ReArr*« 

CollerUneen.  bttt  Orig.  Venne  !eh  nicht. 

Oewolili  Oe^Tis  Lii.?.  !V  p.  !07. 
S)  GebcD  ze  Tettiii^cit  13^0  an  santUjonisien  tag,  tudict.  10.  Orig.  im  f.  Fürstroh,  Arrb. 
*)  GdbMi  Wf  nriLurg  1330  m  der  n*li«len  aittawoehm  vvr  «tut«  Gerientep.  Ori^.  im 

r.  Pinfrnbb  Ar«li.  Ki«  n«eb  einer  Abeehrifl  KeAr'e  gefertiyler  AMrwk  in  Mom*«. 

Zellsdi.  3.  4S8,  Statt  CenHen  ren  KgidiaKea  hat  4«e  Otig,     «tete  reu  NMiopm. 
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Aussöbuuiig  der  Villiuger  mit  deu  Freiburgera  fand  erst  am  14.  Mai 
1333  Statt  1). 

Maa  ersieht  aus  dieser  Urkunde«  dass  sich  Villingen  und  Firai» 
bürg  gsgenaeitig  geiebftdigt  hatten,  sor  Zeit  aU  die  erstere  Stadt 
mit  dem  Grafen  Heinrieh  II.  tod  FOrateiiberf  ia  Fehde  war. 

4 


DrkMdlkke  Betlag«^ 

L 

K  l{u(Io!f  prfiHiit'l  samtliehe»  des  Kficlics  Gelrouen,  dass  er  den  Huri:pi  ii  st'i- 
ii«r  und  üefi  HcichesStiUdte  «ehon  vormals  die  Gnade  gttlhan  habe«  sie  von  alle» 

uuswüi  Ugeii  Gei  ichlerizu  befreien. 

1278»  U,  Hai.  Witn. 
(StaAtareiar  fMlafia.) 

RvdolAis  dei  gratia  Romanorom  rez  aemper  augustus»  mhieraia 
iuiperii  Romani  fidelibus  presentes  literas  tnspecturis  gratiam  suam 
et  oiniK!  Ijüiiuni .  Ad  vriiuerüitalis  ve.stre  notitiam  tenore  jircsentium 
c'upiinus  pervenire,  qtiod  nos  vniuersis  noslris  et  imperii  ciuitatibus, 
banc  iam  duduiii  gi'atiüni  meniinimus  indnlsisse,  quod  eiues  dlctarum 
ciuitatum  super  nuila  questioae  aeu  causa  possint  ex  ciuitate  ad 
protiinciale  iudieiam  eaocari,qain'peeiiis  eoram  cinitatis  iudice  eon- 
Teniri.  Eeoauerso  qaoque  atatuitse  reeolimoa»  Tt,  ai  einia  alieoi 
foranee  meuere  habeat  queationem,  illom  nen  in  ciaitate»  sed  extrin* 
•aeai  eoram  avo  iadiee  debeat  eenuenire.  Volentet  itaqiie  hane 
libertatia  gratiam  in  aue  robore  permanere,  Tobia  Tniuersia  et  aingn- 
Ita,  aab  obtentn  gratie  nealre  diatricte  precipientes»  mandamoa,  qua- 
tenus  contra  statuta  huiusmodt  nullatenns  reniatis,  si  indignacionem 
regiaai  volueritis  cuitare.  Datum  Wii  imo  XI.  k!.  juuii  iudicl.  VI. 
anno  M**.  CC<>.  Ixxviij.  regui  vero  nostri  auuu  quintu. 

Or%.  Pwf .  Nil  wftUtrinllMwa  8iif«l  (ThroMl«f«l). 


t)  Scbraiber,  Urkb.  der  Stadt  Freib.  1,  taa. 
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Willhrirl  doH  K.  Wentel  von  Böhmen  über  den  Vertrag  zwi^chon  dem  Reiche 
uad  dem  lirafeD  Heiarich  tu  Fürstenberg,  die  Stüdte  Viilingea  und  Hm- 

lach  betreifend. 

iWi,  23.  August,  Kadea. 
(FInll.  Ff  niMb.  ArtUr.) 

No8  Weneeslaus  dei  gntia  rex  BoemSet  dox  Craeooie  et  Sando- 
merie,  ac  marchfo  Mortd«»  saer1<fae  RomMii  imperii  pHneeps  et 

pineerna,  iiotiim  facimus  vniuersis  hariim  serietn  inspecturis,  qiiod 
DOS  comp'Ksitioni  seu  Ordination!  facte  oliin  per  diue  niernoile  üofiii- 
num  Ruddifihiiin  l^omanorura  i-pgem  illustrem,  dominnm  et  socerurn 
Qoatrum  karum,  cum  nobili  viro  Henrtco  comite  de  Furstenberk, 
•oper  opidis  Vilingeo  et  Haaela  cum  eorum  attinentiis,  super  quibus 
inter  predictos  regem  et  comitem  questio  uertebatur,  proat  in  Htteris 
ipfifls  regit  iode  ceofeetts  plenius  contieeri  dieitur.  noatrum  benigne 
prestamos  assensuni,  maxime  cuoi  eompoaitie  aea  ordinatio  predicta 
immento,  qood  rex  ipae  aaper  bonta  imperii  »oa  alienaodia  pre- 
atittt;  nnlittm  preiodieium  afTerre  aea  generare  dicatnr.  la  cniaa  rei 
teatimenimn  preaentea  litteraa  fierl  et  sigillia  (sie)  maieatatia  noatre 
iussimus  comniuniri.  Dntum  in  Cadano  anno  domini  millesimo  ducen- 
tcsimo  nonus^esimo  sf-[)iimu  X*".  kl.  septembria»  decime  indictionis, 
regni  nostri  anno  primo. 

Orig.  Per?.  Mit  emeTn  Fragmente  dea  Ooppelsiegel«  des  Kdoigi  WeDicl,  (Auf 
der  etaea  Seit«  Throuai^gelt  »uf  der  rnidern  Reilereiegei.) 

■ 

DL 

K.  Ladwig  gettelfol  daa  6r«f«a  Johana  «ad  Gotfrid  tu  Ferateabarg  dia 

Notiaaf  dar  Man  su  yilliagaa. 

1324,  27.  Juni,  Frankfurt. 

(FürtU.  Fursteub.  Archiv.) 

Wir  Lndowieh  ron  gots  gnaden  R^miaeher  chunich ,  zft  allen 

reiten  merer  des  riebe«,  lüii  chnnt  allen  den  die  disen  brief  ansehent 
oder  borent  lesen,  daz  wir,  vmb  besuiideriv  gunst,  die  wir  ä?  den 
edein  mauueo  Johann  vuü  Golfriden  bruder  grafen  zu  Furstenberch 
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Tosero  liebeo  getrdwen  hfeben»  Tod  aueh  dieoftt  die  ti  tds  getao 
habtnt,  gegeben  babent  nnts  Toter  joden  xfi  Vylinge,  die  ietson  de 

wonent  vnd  hernach  dar  choment.  als  lange  von  in  zehaben  vnd  in 
Äfnemer»,  von  vnser  wegen,  biz  daz  wir  daz  wider  ri'ifleii.  Waer  aber, 
daz  wir  bei  vnsern  Zeiten  das  niht  wider  ruften, .*$o  schullen  ilie  v(jr8:e- 
iiHTiten  grillen  der  seihen  ]uden  Dwiz  itino  haben  vnd  vf  heben,  als 
Unge  bis  daz  vnser  uachomea  an  dem  riebe  in  fumfzich  march  Sil- 
bers gelten,  vnd  si  der  Hebten,  für  die  wir  wellen  daz  danne  der 
nutz  ir  pfant  seit  Tod  geben  in  dar  vber  zu  vrcbunde  disen  brief 
TeraigeltBa  mit  Taierm  joägel«  der  geben  iai  x&  Fraaebenfort  dee 
initihen  naeb  aant  Johanna  tag  se  avoiiewenden,  de  man  lait  m 
Cbriatea  geborde  drentiehett  hundert  jar  dar  Ba«h  in  dem  viertad* 
iweiatzgestem  jar»  in  dem  sehenden  jar  vnaera  riebea. 

Orig.  Perg.  I»w  Sfaftl  itt  warn  Ugimn»»  thgvlilt««» 

♦ 

lY. 

Dia  BArger  la  ViniBg«ii  hiddIgM  dMB  Henoge  Albreebt  tob  Oettorreieb  «ni 
dMtBD  BrfldMrn.  VWingen,  16.  luoi  ISU. 

(K.  k.  Haus-,  Hot-  und  htaatsarcbiv.) 

Datum  per  eefinm*  Wir  der  aehultheia»  der  buferaeiator,  der 
rUe  und  die  burger  gemeinUeh  le  ViHngen«  teijehen  effenlidi  an 

disem  brief  Tnd  ton  koot  «llen  den  die  jnn  ansebent,  leaent  oder 
horent  lesen,  die  nü  lebent,  tiJcr  heriiaeli  kiintüg  siut,  das  wir  dem 
hochgebornen  und  mechtigen  försten  ynserm  gnedigen  herren, 
herlzog  Alhrechteü  ze  Osterrich  vnd  ze  Styr,  iirul  alh  n  sinen  brüdern 
v?id  ir  erben  einniutiklich ,  mit  gutem  rate  frilich  vnd  vobetwungenlich 
gehuldet  haben  uod  ge^worn  zu  den  heiligen,  daz  wir  jnn  vnd  all  sin 
bruder  vnd  erben  ze  recbtea  herren  haben  suUen  Tud  nieman  andern» 
vnd  sulien  inen»  wir  vnd  Tnaer  naehkommen»  mit  vnaer  etat  le 
Vilingen  gehoraam  ain  mit  Tnaerm  fib  vnd  güt»  ala  Tuaerer  reehten 
hersehaft  vnd  trewe  md  warheit  jemer  roe  an  jnen  behalten»  iren 
aehaden  xe  wenden  ?nd  iren  fr&men  se  werben»  aia  Idte  iren  rechten 
herren  btllMi  anlln»  an  all  gfrerd»  in  4em  reeht  und  Mett»  nie 
wir  brief  haben  Ten  tnaerm  herren  seligen,  graflf  Egen  fon  F^rttcn- 
berg  vnd  sineu  siinen,  die  der  egenannte  vnser  herre,  herzog  Albrecht 
mit  sinen  briefeo  vns  euch  geben  vnd  beutetet  hat.  Wer  oucb  daz 
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4er  forgwaimtt  vaaer  hem  herUog  Albreeht  v»  dem  lande  flbe^ 
weleher  dtmi  Moer  Mdar  in  Swaben  Tad  in  Elsau  were,  dem  efillen 
wir  gehorsam  sia  aller  der  Yorgenanten  dinge.  Wer  oneh  daz  ir 

dekeiner  hie  oben  in  dem  lande  wore,  swer  denn  von  ir  wegen  ptleger 
were  hie  oben  in  den  Innden,  dem  sulien  wir  gehör >:im  sin.  als  vor- 
geschrieben stiit,  vntz  ir  einer  ze  Jande  kome.  Vnd  das  dise  iviiw  und 
gelübde  von  vns  vnd  vnserii  nachkommen  den  vorgenanten  vnsern 
herren  hertzo<j:  Albrecht  vnd  sinen  brudcrn  vnd  ir  erben  stät  vnd 
vaierhroebeQ  beliben  vnd  gehalten  werde,  aie  TOrgesehriben  stät, 
•e  gabaa  wir  jnen  dieen  brief  vertigalten  mit  Taser  atatt  jnsigal»  der 
fabea  iat  se  Viiingea  an  dem  aehtoo  tag  vor  sant  JoliaBs  abead  le 
«ugliebeR«  de  man  salt  Yoa  Chiefs  gebart  drdieheahandert  iar  dar 
imA  m  dem  aeefaa  vnd  sirentiigeiteii  jar. 

Ibdi  i«r  mir  «u»  Wim  ai%«IMIIeB  AbtehrilL 

T. 

Uic  Gruici)  Johann  uuil  GoU  von  Förstenüer^  verkaufen  <li-iii  llet /.uge  Albrectil 
voo  Oesterreich  und  dessen  Brüdern  die  Stadt  VilUn{;ea. 

KiiMshoim,  30.  November  \'Si6. 
(K.  k.  H«M-,  Jio(-  mmI  8iaat«ar«lMv.> 

Wir  Joban«  ?nd  G^tse  gebrftder  grauen  von  Fürstenberg, 
Tcrltliea  vnd  tftn  knnt  ofTentidi  mit  disem  gegenirürtigen  briefe, 
allen  den  dl  Jnn  atisebent  oder  h^rent  lesen,  daz  wir  eimfidtiklieh  mit 

wolverdahtem  mute  vnd  vnbetwungenlich ,  mit  gunst  vnd  mit  r;ite 
vnser  frönde  viu!  *iiener ,  vnd  ze  den  z.itcn  ilo  wir  ez  wül  gcluit 
nioliton  ,  vprkfMil'ct  luilif^n  vnd  /e  ko>?f<^n  iTf'fjcben  haben,  reht  vnd 
redelich  den  hochgeboraen  fmsteu  hertzogen  Aibrechten  von  Oster- 
rieh  vnd  von  Styr,  vnd  allen  sinen  brüdern  vnd  iren  erben,  die  sfat 
Tnd  den  kircbensati  te  Yilingen,  die  bürg  ze  Warenberg,  die  dorfer 
Klieagen»  Betehonen  vnd  Gr&ningen  rnd  du  Brigentbal,  mit  lüte»  mit 
git  mit  vagtey  vnd  mit  allen  rehtea  Tnd  ndtzen  so  dars&  gebfirent, 
le  alat  le  darfe,  aa  walde,  le  wasser,  se  velde,  si  sien  ges&cht  oder 
mgaeMt»  gaatiflet  oder  vogestiftet,  Amden  oder  Tttgefonden,  mit 
twiaga  vad  mH  baane  vnd  mit  allen  rehten  vnd  gewonheiten,  als 
vnser  vatter  seliger  graue  Kj?en  von  Fürstenberg  di  vfugenanten 
gfiter  an  vns  iitaht  h.it,  vnti  als  wir  si  vntz  her  braht  hüben»  vnib 
aciithüib  tuseut'niark  silbers  lulbiges  vuU  gebett,  ViUiiger  geweges» 
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des  wir  tod  inen  g»r  vnd  gentzIicUen  geweret  vnd  Yerrilitet  sin,  vnl 
daz  wir  se  YBterm  nTti  .vad  rromen  ungeleit  vnd  gewendet  haben. 
Yod  darambe  babea  wir  vns  reriigen  ?nd  verziliea  rne  effaolieli  nil 
disem  brief»  f&r  td«  selbe  vod  fdr  eile  voser  erben  red  aeebkomen, 
«wie  die  genant  sio,  aller  aospraeb  di  wir  eld  vaeer  erben  gegea  dea 
Torgenantea  bersogea  vad  iren  erbea  in  deketnem  weg  gehabea 
mSbten,  an  geistlichen  eld  an  wellliohen  geribten,  Trab  di  Yorgeaantea 
stat,  bürg,  dorfer  vnd  guter  vnd  swaz  darxu  gehöret,  als  do  vorhe- 
nennet  ist,  jilso  wir  bld  vnser  erben,  wider  Jeu  vorg^enantoii  koiif 
ntroiner  kotiiiikeü  sullen  mit  gerihte,  mit  i^eusilf,  mit  chvnst,  mit  snuiea 
noch  mit  kejnen  fluiden ,  vnd  ouch  njeroan  ander  gunst  oder  weg 
dawider  geben  vnd  verikengen  süllen.  Hoeb  liabcn  wir  vnsmit  namen 
Tigcnomen  ?nd  bebept  Taverkoufet  vnd  vnbekumbert  die  hernacb 
geacbrieben  gftter,  Hertxogenwile  dac  dorf»  Duraeb  daz  tal,  Waldowe 
das  dorf,  Ltaaeb  das  tal»  Laiigeabacb  das  tat,  Glasbach  das  tal» 
Sdnehlagen  das  dorf  lad  Sebönnowe  das  tal,  mit  aller  sftgeh^rde  rnd 
rebtea»  als  es  Taser  Torgeneater  Titter  aa  Tas  braht.  Vnd  babea  Tas 
eoeh  bebept  das  erbe,  des  wir  Ton  Taserm  Tettern  grauen  Gebharlen  ' 
Toii  Fürstenberg  wartend  sin,  also  daz  daz  in  den  vorgenanten  kont 
nvt  genonien  ist  vnd  vii^  vnd  vnsern  erhcn  vni^echvinbert  sol  beliben. 
Viid  (iarril)er  daz  der  vorgeMjlinhen  lioiit"  vun  mi^,  vnsern  erben  vnd 
naeiikümen  stete  vnd  viizebrochen  belibe,  haben  wir  den  vorizenaiiten 
berzogeii  vnd  iren  erben  diesen  briet'  gegeben  ze  einem  ürcbünde, 
besigeltea  mit  vnser  bnider  insigel ,  vnd  haben  gebeten  Taser  lieb 
obeim  grauea  Rudolfen  Ton  Hohenberg,  her»  Ölten  herren  von 
Ohssenstein  Tad  bersogea  Ludwigea  Ten  Tecke.  di  bi  dieera  koffe 
uilt  andern  erbern  lutea  gegeawftrtig  waren,  das  si  dri  oTeb  ir  ia«gel 
sw  dea  Tasera  heakea  se  einem  Trchuade  aa  disea  brief.  Wir  di 
Torgeaantea  graf  Rudolf  Tor  Hebeaberg,  Otte  berre  Toa  Obssensteia 
vnd  herzog  Ludwig  von  Tecke  Teriehen,  daz  wir  gegenwärtig  waren 
bi  dem  vurgeschriebenen  Itoife  vnd  daz  wir  durch  bete  der  vorge- 
nanten granen  Johans  vud  (jotzen  von  Fm^'i  iiberg,  vnser  jnsigel 
gehenket  iiaben  aa  disen  briet\  ze  einem  waren  vrchiinde  aller  der 
vorgeschrieben  dinge.  Ditz  ist  geschehen  vnd  der  brief  ist  gegeben 
se  Ensesheim  do  man  zaJt  Ton  Krists  gepurde  drtksehenhundert  iar 
Tad  daraiTeh  ia  dem  sehs  Tad  swaiaigistem  iar  aa  saad  Aadres  tag. 

P««f .  Orif » Mit  flaf  MiMBfMd*«  81«f 
Nick     Mir  Mt  Wim  nttfvibtillM  AbMluift. 
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86I1M  swimIw«  den  GfftftA  JobaPD  uad        vo«  PArtUoberg  »ad  d«r  8Udt 
YUliofta»  dareh  H«rM|r  AtbreehC  v«b  Öttirrtieli  «rrklitot. 

1326, 1.  Dee..  Eoaisheim. 
(FOrtU.  Fartlanb.  ArrUr.) 

Wjr  Albrelit  von  gotes  jjiiyilen  herfzopf  von  ()>t.^rrich  vnd  iti 
Sljr,  vcricheii  an  vnser  viid  viiser  bruder  stat,  vnd  tuen  chunt  allen 
d«o  die  disen  brief  sehent  oder  borent  lesen,  daz  wir  verriht  »ient 
Tod  Terriht  babeot  Tnser  barger  Ton  Yilingen  mit  dea  eddn  herren 
gr»Te  Johaoseii  vnd  graue  Gtoen  ainen  brilder  toq  Fdrstenwereh*  also 
dai  ei  ein  rebte  geaworQe  sAne  ifit  vod  aio  sol,  vmb  die  Yorgeoanten 
granea  Jolnnfee  Tnd  graue  GSti en  tod  Furstenirercb»  md  vmb  alle  die, 
die  da  bi  waren,  de  ii  se  Hatlaeb  gvnangeii  wurden,  Tnd  f  mb  alle  aaeh 
dofl  in  aeitmalet  besebeben  Isf,  Yod  Tmb  aHen  aebaden  der  do  besebaeb, 
Tnd  yeriehen  auch  wir  vnd  die  vor^enantcn  bürgen  von  Vilingon,  dax 
et  also  gerillt  ist,  daz  dei-  vur^f naulen  herren  von  Fiirstenwerch 
diener  in  allen  dem  rt'ht  s(  in  siillon,  als  si  von  alter  her  crewesen 
sint  gen  der  stat  ze  Vilingen.  Wir  verichen  auch  vnd  die  vorgenan- 
ten burfser  Ton  Yilingeo,  dai  wir  den  Torgeoanten  Ton  Fürsten werch 
▼nd  ireo  erben  ebain  ir  yogtman  noch  ir  aigenman  enphaben  sullen 
au  borgdr,  wann  das  ad  in  der  rineboidr  aeiihaft  aeia  sullen  Tnd  ff 
dwin  ir  gdt  b&wen  sullen,  wan  mit  ir  gueten  wille.  Wdr  aber  das, 
dni  ad  ebainen  ir  eigen  man  enpbiengen,  mdgen  ai  den  beaefien  in 
Itrea  frial,  als  rebt  iat,  ao  sullen  wir  die  Torgenanten  bnrger  Ten 
Vilingen  In  aibt  sebiermen  oder  swer  fn  besetst  Ton  rnsem  wegen, 
so  sullen  sü  vns  doran  niht  irren.  Ez  son  auch  die  burger  chain 
üiispraph  noch  chain  rcht  haben  gen  den  vorgenanten  herren  von 
Fiirstt'iiw  i'icli,  Villi)  >(>lu  Ii  schuliie,  so  ir  vater  da  solt.  si  wer  wizzent 
oder  viivv  iitzent,  oder  swie  si  dar  chomen  wer,  ilie  sul  alle  fode  vnd 
abe  sin,  vnd  swaz  die  vurgenaaten  herren  von  Fürsten wcrch,  graf 
Jebana  Tnd  graf  GoUe,  Tnsern  burgern  von  Vilingen  kuntlicher  gült 
gellen  sullen,  die  son  sd  in  gelten  ane  alle  Widerrede,  fii  sol  oueh 
ebain  sebade  ff  die  Torgenanten  Ton  Fttrstenwerch  gan,  Ton  Juden, 
noeb  Ten  gyselaebaft,  nocb  dehainen  weg,  sid  des  males  das  wir  mit 
in  le  Offeaboreh  geribt  wurden.  Vnd  darüber,  das  die  Torgesebri- 
ben  riehlnng  atdt  Tud  Tntxebrocben  blibe,  baben  wir  bertsog  Albreebt 
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TDser  josigel  fnd  wir  die  borger  le  Vilingea  TDserr  stat  jnsigel  la 
einer  gecogoOMe  vnd  ta  einem  frebunde  gebenebet  an  disen  brief» 
der  ist  geben  se  Bnseabein,  do  iieQ  leit  vm  Cbriates  gebdrt  drin^ 
sehen  bundert  Jar  ynd  damaeb  in  dem  seebs  vnd  ttweinUigisCen  jar, 
an  dem  nehslen  montag  nach  sand  Andres  tag. 

Orig.  PiTg.  Die  üicgel  «iod  abgefallen. 

m 

Benog  Albreeht  von  österr«ieb  stallt  6tt  Stadt  Villiagea,  wtjg^B  abcroonMia- 
aar  Blirgsebail»  ainea  Seliadl<»Bliriaf  ans. 

1326.  2.  Dec,  Ensisheim. 
(Stadtarchiv  Villiogeu.) 

Wir  Albrebt  Ton  gotei  gondon  hertzog  te  Osterrtch  Tnd  ze 
SÜr»  Terieben  Tnd  Inen  knnt  offeniicb  mit  disem  brief«  das  wir 
voaern  getrdwea  lieben.  •  *  dem  «cbuUheiasen  . . .  dem  burgermci* 
ater  Tnd  dem  rate  se  Vilingen  gelebt  haben  Tnd  geluben  mil  diaem 
brief,  awann  ai  di"  swei  tusent  mark  sübera»  dl  af  ribten  aoUen  •  •  • 
den  grauen  Ton  Fdratenberg,  ribtent  Tnd  Tna  die  toaent  merk  atibera, 
df  wir  inen  gelihen  haben,  swaz  dann  schaden  nSmen  oder  gewin- 
nen VOM  der  giselscliyft  mit  leisten  oder  mit  hrechen,  vinl)  daz  gvt 
daz  wir  darnuch  den  cgciiautea  grauen  von  FursteiiiH  i  g  rihten  vud 
gehen  sollen,  dar  vmb  die  vorgenanten  vnser  geln'iwen  lieben  .  .  . 
von  Yilingeu  mit  vn«  gvU  vud  für  vas  bürgen  «int»  dax  wir  ai  Tun 
dem  schaden  wiaen  Tnd  bringen  svllen,  vnd  des  ze  eim  vrkunde 
haben  wir  Tnaer  insigel  gehenket  an  disen  brief,  der  iat  geben  se 
Enaishetm  an  tinatag  Tor  annt  Nyelao«  tag»  de  man  xalt  Ten  Kriatee 
gebiert  drutseben  hundert  iar,  dar  nocb  in  dem  sehe  Tnd  iweintaigi- 
sten  jar. 

Orig.  Perg.       Siegel  M  «bfftfaU«». 
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SITZUNG  VOM  9.  NOVEMBEK  18ü4. 


Der  Ciasso  wird  zum  Abdruck  eingesandt: 

Die  Stelliiiii:  der  Erzbischofe  nnd  des  Erzstiftes  von  Salzburp^ 
zu  Kirche  und  Reich  unter  Kaiser  Kriedricli  I.  bis  zum  Frieden  von 
Venedig  (1177)  nach  den  QueUeo  darge«tellt  voo  W  übe  Im 
Sehmidt. 

SanuoH  va»  ToUington,  Abt  von  St,  Edmund* 
Ein  IteitHig  zur  (lesotUehte  des  lUosteriebeos  im  MMeiaiter. 
Vom  w.  M.  Hofrath  Phlllif  t. 

r. 

Her  kelUge  Idaiiid  ud  die  Oründaag  des  nacb  ihm  genannteo 

Iklosters. 

ÜDter  den  Werken  des  berOhmten  Abtes  Abbe  ?on  Fleury> 
(flS.  NoTeniber  1004)  befindet  sieb  «neb  eine  Schrift,  welche  den 

Titel  fuln  t:  Passio  S.  Einlmandi  Heffh  AiHjInntm  et  Maripris  *. 
Jener  diircli  seine  Tugenden  und  seine  Geli  lii  >;iiiikt  it  ausgezeichnete 
Mann  w m  de  im  Jahre  985  aus  seiucMi  kioster  bei  Orleans  nach  Eng- 
land beruteii^.  um  dort  durch  Anweisung  zum  klösterlichen  Leben 
und  wissenscbaftlicben  Unterricht,  vornebmlich  in  dem  neuen  von 
dem  Bisebof  Ocwetd  Ten  Woroester  sn  Rameey  gegründeten 

<)  S  Tihor  ihn  Aimoini  E|iislol:i  ml  Kervaeum  monachnm  dt-  \\{.>  et  martrrln  sancti 
Abboai»  «biMti«  Floriati  oueiiobit  (Mign«,  Patr«l.  Toiu.  CXXXll.  eol.  3S7  »qq.) 
TargU  rr«ibmr|f«r  Kir«k*Bl«z*ko«.  Bd.  1.  8.  D. 

*)  Mif     L  e.  «Ol.  SO?.     9,  Mch  Snriai,  Acta  SMurteniM  20.  N«vbr. 

*)  Aimoin  r.  <.  cap.  S.  col.  .192.  —  wüb.  MalMfl*b«r.  4.  ffMii«  PoQlif.  Anylor 
Lib.  III.  (Migas  Ton.  «'.I.XIII.  col.  ISTS). 


Digitized  by  Google 


124 


Kloster  t  zu  wirken.  Nicht  gar  ferne  daYOn  befand  sich  die  Stätte» 
an  welcher  Edmund,  der  Konig  von  Ostnnglien,  als  christlicher 
Held  fdr  seinen  Glauben  am  20.  No?ember  des  Jahres  870  sein  Bint 
Tergoasen  hatte.  Der  DSneqf&rst  Inga ar»  den  die  nerdisehe  Sage 
alsRagnar  Lodbrogs  Sohn  erscheinen  Ittsst • »  war  mit  einem 
gewsltigen  Sehilliheere  nach  Ostanglten  gekommen;  eine  Schlacht, 
welche  er  dem  Könige  lieferte,  blieb  «nentsehieden.  In  seinem 
Übermuthe  forderte  er  Edmund  auf,  sich  seiner  llerrschafl  zu  unter- 
werfen uuil  ilt  m  Christentliume  abzuschwören.  Auf  dessen  Weigerunpr 
überfiel  l\m  Inguur  heimtückischer  Weiset  |)ei  Ecrlo-dane ,  üess  ihn 
an  einen  Baum  binden,  und,  einem  heiiijijen  Sebastian  gleich,  von  einem 
Hagel  Ton  Pfeilen  durchbohren,  endlich  aber  nach  langer,  grausamer 
Qual  ihm  das  Haupt  abschlagen  ^.  Zum  Gedächtnis'^e  daran  sangen 
die  nachmaligen  Mönche  Ton  St.  Edmund  an  dem  Tage  des  MeÜtgen 
und  hei  anderen  Gelegenheiten: 

MüHyri  adhue  palpiianü  ud  Ckmhm  eanßetUi  tusslf  ütJi^ 
ffum'  Caput  auferri  sicque  EatknunduB  mariyrium  eomummavU  ei 
ad  üewn  esmUans  vadÜK 

Das  L«ben  und  der  Tod  Edmund\s  bildet  eine  interessante  I^pi- 
sode  in  der  sonst  so  armen  Geschichte  des  Königreiches  Ostanglien. 
Jenes  hat  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  eine  poetische  Darsteihing 
durch  John  Lydgate,  einen  Mönch  von  St.  Edmund,  gefunden, 
welcher  dieselbe  König  Heinrich  Vi.  Terehrte.  Das  Manuscript» 


H i  •  lor U  n  •  m  •  «.  «tfe  Über  Se  Am^tittoM  «1  li«tt«Ai«toribM  coraobli  Rmmm.  mutm% 
MWfOM»  (Ott«,  Seript  r«r.  BrlUna.  Ton.  II.  p.  S88  sin.) — Vm  Abb«  Mitt  Ori  tr. 

Vital.  Hist.  eccies.  !.ih.  IV.  cap.  9.  (Mi^jnc.  Tom.  CLXXXVIM.  ool.  324):  Borum 
(r>tinstani  et  OswMiili)  precilm.i  Kloriactosis  .\hhn  ^njiieiis  «Iqite  reÜgiosas  cosnobita 
missiis  «st  IrnuH  luure  et  lOonMlicuui  uanui  Uocuii  lUmesUe  et  io  kliis  moiMj^criis 
Aa^iae  «IcnU  leafbatar  Im  Oiittia  eo4<AB  temporei 
•I  V«rgl.  L>pp«nb*rf,  0«B«M«bl«  ro«  Iflf1aii4.  Bd.  I.  8.  S90. 

S)  KfMSiige  erziihU,  ein  Junges  Ehepa  u  luba  dm  A«llnilb«lt  dei  Köiiitrs,  der  sich  uBltr 

filier  f^rifk  -  '  et  ••lei-kt  h.tlii'n  tleii  Däooii  vi«ri  i^IImm»  •.  mnii  pik.iniite  ihn  an  nein^'n 
goldenen  Spuren.  Die  lirücke  hitiss  seither  „üuitlhrid^e"  iinil  lag  «iiii  Kluch  auf  ihr 
für  alle  juui^eii  Ehegatten,  welche  dieselbe  passirten.  S.  Suckling,  Suffolk.  V«!.  I. 
p.  Zill. 

*)  Abbo«  Pinio  8»  BatemSi.  «q».  10.  mU  814.  —  Wilb.  Halaetbnr.  I.  c.  Lib.  II. 

col.  1520.  —  De  gest.  fleg.  Anglor.  Ub.  H.p.  iSO,  (Mlf  ft«  I.  p.  eol.  1070.)  —  T«fffl. 

Lappenherg  a.  a.  0.  8.  306, 
*)  S.  über  eia  MMiuseript  »ua  der  erstea  Uiift«  des  swöiften  Jahrltundcrls,  welches  dies 

nnpoMoriMi  MfbUts  nftk«wo«4,  IM«b  <«.  ■■Imi  II.  8.  ISO)  p.  118. 


Digiti-^cü  by  Google 


StMM  TO«  T«lllagiMi.  Abt  TO»  8».  Wmmi, 


mt  mira  Miniuturen  geziert ,  ist  eines  der  eetonsten  reo  allen, 
velche  das  britiaehe  Mnaewn  bewahrt «. 

Um  aber  wieder  aif  Abbo  Ton  Flenry  snrflekitikeaiinen»  so  be* 
greift  sieb  leiebt  das  lebbalte  Intereeee,  welebea  der  gelehrte  Abt 
für  den  kSniglieben  Olaobenabelden  empAad.  Be?er  er  Bofrtand 
Terliess»  hatte  er  noch  Gelegenheit  einige  Zeit  in  der  Umgebung  des 
lieiligcu  Dunstan,  welclier  di  n  t  r/htschollicheii  .Stuhl  von  Canter- 
b«ry  zierte,  zu  veiwciUn.  hnnstiui  iiatle  es  im  Gebrauche,  am 
AlM  iide  einen  Krcis  von  i'reuiiden  um  sich  f.n  versjinimclii  und  sich 
mit  ihnen  durch  Erzählung  und  Vortrag  in  lateinischer  und  angel- 
aiebtiaeher  Sprache  zu  unterhalten.  Überhaupt  scheint  derselbe 
eine  gewisse  Vorliebe  ftir  Sitgen  und  Geschichten  gehabt  zu  haben» 
denn  als  er  aieb  noeb  als  Edelknabe  am  Hefe  Kdnig  Aetbelatan*a 
-  (924 — ^tdO)  anlbielt,  wurde  er  aegar  wegen  seines  greasen  Webl» 
gefldlens  an  iMidniseben  Sagen  nnd  Liedern»  die  er  aneb  wobl  den 
Kftnige  inr  Harfe  Teraang»  verdiebtigt  vnd  Terieamdet**  In  dieser 
Zeit  nun  hatte  ein  alter  Sehildknappe  des  beiifgen  Edmund  die  Lebens- 
geschichte demselben  demKünige  AethclsUni  und  üeiiieni  Hofe  erzählt, 
und  Dunstan  sie  hier  vernommen;  er  k  nule  daher  seinen  Gästen 
getreue  Mittheilung  davon  machen Allerciiiigs  niuss  hiebei  ein 
sehr  hohes  Alter  des  gedaciitefi  knappen  vorausgesetzt  werden S 
da  Edmund  im  Jahre  870  den  Mirtyrertod  erlitt,  Aethelstan  aber 
erst  Tierundffinfzig  Jahre  spftter  den  Tbron  bestieg.  Dean  kommt» 
daea  Dunstan  wabraebeintieb  nur  im  «raten  Begierung^alire  AetbeW 
stnn'a  aieb  «n  deaaenHefe  nnfliiell;  den  er  wegen  jener  oben  erwibn- 
ten  Verleumdung,  die  sieb  aegar  bis  anf  Zauberei  Teratiegen  batte» 
Terlleaa;  ea  waren  daber  damals»  seit  Danstun  jenen  Kanppen 
men,  mebr  als  sechzig  Jabre  rerflosaen.  —  Abbo,  nach  Pleory  heim- 
gekehrt, verfasste  auf  Bitlea  seiner  Mönche  die  ubengenauule  Sciinft, 


t)  n;t.t;.>ih.  HarUj.  Cod.  n7S.  —  r«rgi.  Oufdalt.  MMMLAMgUe.  UbS.  iSk9. 

Tom.  iii.  p.  »tf. 

2)  BrUrerti  ü.  DuutUui  ViU.  cap.  1.  n.  G.  (Mij;oe,  To».  CXXXiX.  col. 
T«c(t.  M«h  0*b«ii»i  VIto  8.  DiMitaMl.  Mp.  t.  (Nif      Ton.  CXXXTII.  mL  4SI.) 
aap.  It.  f.  4ia.  BrIcr«rlLe.  oap.  t.  eol.  t43S.  Mgl  roa  d*m  iMlraacol :  dtkara, 

quatii  linga«  pat«rnn  har  pm  VManai. 

3)  Abbo  I.  i.  Praef.  col.  507. 

*)  Doch  nicht  ein  to  itotiM  Alt«r,  wie  jeiieni  Schildknappen  Karl's  dea  Groj>seu,  deu  <lat 
Att«tar.Cr««i*fl  Moh  das  Jabf  1  ISS  «rlabaa liwl.  fParl»,  Maiiaai.  Oai-m.  bist. 
Tm.  XI.  p.  S54).  ^  8.  vanaiidiCa  Sehrmra,  BS.  S.  S.  4Sf.  Ifot»  ISS. 
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wntche  er  zugleich  als  ein  Andenkpn  an  England,  Duastan  widn^ete« 
Er  selbst  wurde  zu  Anfang  des  eilften  Jahrhunderts  (1004}  Toa  der 
rueblMea  iliuid  Wkm  «einer  Untergebenen  getödtet  K 

Jeaer  Ingaar,  welcher  an  der  Spitze  einer  Schaar  ariehienea 
war»  deraa  Gfaaaamkait  nil  der  dar  MeafehaafraBaar  TergUdian 
wird*»  feraehwiadet  bald  faa  dam  Sobauplatie  dar  Gaaehioht«» 
AUm&hlieh  kamao  daon  dia  Cbriäten  Oataagliana  aua  ihraii  Schlupf- 
wiakela  bar?or  lud  warao  buo  aoeb  darauf  badaabt»  die  Leiebo 
ibraa  baldeonillthigen  Königs  aufsuaaebatt.  Man  faad  diaae' unver- 
sehrt, so  wie  auch  sein  abgeschlagenes  Haupt,  welches,  wie  erzählt 
Wirt],  v(Ui  tiuciii  Wolfe  bewjicht^,  sieh  auf  eine  w  undt'i  ltüre  \N'eise 
kenntlich  gemacht  um!  mit  dem  übrigen  Körper  veieijiigt  haben 
soll*.  I>or  heilige  Leih  wurde  hierauf  in  tiiM  r-  Ortschaft,  Namens 
H  ü  X  n  e.  zur  Erde  bestattet  und  d^rfiber  eine  kleine  hOlzerne  Capelle 
gebaut^.  Die  vielen  Wunder  indessen«  welche  an  dem  Graba 
Edmund  s  gesehahen  und  alsbaU  eine  grosse  Varebrnng  desselben 
als  eines  flailigen  aar  Folge  betten  gaben  su  Aafang  des  lebntea 
Jabrbnnderta  VeranJaaanog  dam»  den  Kirper  deaaelbeB  an  einen 
ansebaliaberen  Ort  au  transferirea.  Bin  dort  anaSaaiger»  aoa 
k5nigliebein  Blute  entsprossener  Edelmann Beodrieb  mit 
Namen,  schenkte  dann  im  Jahre  903  seine  nach  ihm  benannte  Ort- 
schoft  ß  e  0  d  r  i  c  h  e  s  w  0  r  t  h,  dem  heiligen  liiilmund.  Obschon 
Beodrich's  Wohnhaus  noch  zu  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts 


t)  AlnoiB.  1.  tf.  eap.  ao  col.  410. 
Abb •  I.    oai».  Sw  ««I.  StO. 

U<ir^lelltiii^en.  liio  >ii>h  iti  dfin  Kloster  Sl.  EJrauixl  vorf- .i<lrii.  S  V  a  t  »■  i.  Illsloi  y  »titl 

AiiliquitifS  of  ttie  Alihey  üT  St.  K.tiinuilds  Kury.  'i>>  cdit.  Laudun  IM  ite.  c.  U.  U«>r 

Saciist»  de«  Klosters  führte  dirscu  Wolf  iu  aeiutün  Wappeu.  ü.  Blouittfield, 

Morfollt.  VoK  I.  p»  tos.     Tat  •«  I.  e.  p.  iU. 
*}  Abbo  1.  c.  f«p.  it»  eoL  SIS.  —  S»  aaHi  Cbroo.  T«roB.  (bei  Marlene,  AnpUa- 

»iina  CoUrctio  Tnni.  V.  col.  096).  D«ss«eli>e  «nithn  Order.  Vit aU  I.  C.  cap.  tl. 

rol.  366  von  di-ni  itn9rhiil<ii{jr  tiü){r<^ri<  Irelcn  Grafen  GnUeous. 
^}  Vieles  hifher  Ueborige  Ciidet  sich  uusser  im  dem  «tiKegeiieuaii  Werke  vou  Vates 

p.  42  sqq.  bei  Bftitelj,  Aiitiquit.  8.  Edaead.  174S  awl  bei  Ouftale  1- 1.  T«ai 

III.  p.  as  ele. 

*)  Verfl.  L  i  i> e  I  M  i  r  a  e  B  1  o  r  II  m  8.  Eadmuiidi  Orieotaiinm  Aa^iorntfe  Bffta  anctore 

aitonymn  ( l.i'j  M  a  r  I  e  a  e  i.  e.  Tom.  VL  col>  02%  Hi-h 
U  u  k  e  w  o  0  d  I.  c.  p.  iSU. 
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bestand  \  so  änderte  doch  die  Ortschaft  ihreo  bisberigeo  Namen*  und 
ward«  &  SdmuDdabirig  (Semi  Edmunde*  bwi)  oder  Bnry 
St  Bdnitiid*«  gttDiiuitOber  dem  KOrptr  des  kOniglicben  Märtyrer« 
Cibtb  lieh  aUbild  iine,  .fretlieh  aoeh  anr  ans  Halt  gebaute  Builika 
nd  an  danelbeo  Tersaben  inehren  Geiatliebe»  anftoglieb  Tier  Prie- 
•tor  und  twei  Diakoaea,  deo  Dienst  Veroratblieh  um*«  Jabr  924 
wurden  diese  Geistlichen,  deren  Zahl  allmählich  bedeutend  vermehrt 
worden  war,  zu  einer  Corporation  vereinigt.  Der  Kimif^  Aetbejgtan 
schenkte  der  Kirche  des  heiligen  tldmuiid  ein  kostitarps  Ew.mgeliariiim 
und  sein  Bruder  und  Nachfolger  E  d  m  und  (940  —  946)  v«'rlieli  unter 
Hinzutuguog  bedeutender  Schenkungen  au  Grundbesitz^  der  ge- 
dachten Kirche  das  erste  PrivilegioiD  einer  Jorisdictien  über  die 
Ortschafl  lelbst  Seither  fehlte  es  auch  nicht  an  anderweitigen 
Sfibenkangen»  wetebethaüa  Geiatliebe,  tbeili  Weltliche  su  Gunatan  dea 
baüigea  Ednond  ferma^teo;  viele  Urkandf>]i  der  Art  fladeik  sieh 

Sowebl  in  Seaiebuag  auf  den  bell*  Edmund  aelbit  als  aueb  bin- 
siebtlich  des  nacbmaligen  Kleetera^ia  Bury  spielt  eine  dvreb  Besdiei^ 

deiiheit  yu^gl'zeichnete  Persönlichkeit  eine  grosse  Rolle;  es  ist  diess 
(It  r  Mßnch  Aegel  win  vonEly.  Derselbe  kouj int  unter  der  sehr  eigen- 
thümlichen  Bezeichnung:  „Aurif/d  S.  Edmundi'*  vor,  womit  es  fol- 
geode  Bewandtniss  hat:  Die  Cougregation  der  weltlichen  Geistlichen 
M  St  Edmuiidsbury  seheint  durch  ihren  Mangel  an  Disciplin  die 
Unznfried6aheit  desDiöeesanhischofes  Algar  TenElmham  oder  Holme 
(fintane)  sieb  sngesegen  lu  habend;  dieser  vertraute  daher  den  Leib 
des  beiiigen  Edmund  der  speeiellen  Obhut  jenes  Mdncbes  ?en  Elj  an. 
Ais  nun  au  Anlang  des  eilften  Jabrbunderls  die  Dftnen  unter  Ihrem 
gewaltigen  Könige  Snen  Ostaagllen  abermals  beimsuebten,  flflebtete 
Aegelwitt  mit  dem  Körper  des  heiligen  Edmund,  den  er  auf  eineo 

t)  3  «  c«  Ii  n  (<i.  unten  II.  S.  129)  p.  75.  Quod  messnaeHim,  mm  nrlo  ndjai-ent^,  lym  m 
n«Dc  infirmarw*  teaet  *  fuit  mautio  B  e  u  d  r  i  c  i  *  qui  fuit  iintii]uitus  dominus  idius 
ville,  «ai« 9t  TiUa  dieto  Mt  Beoilrickeawortb,  «mja»  canipi  JuMinid  mmt 
mmt  !■  SomMo  ceJerarii.  QnoS  nue  v»r»Uir  «Ttrlaad  AiH  Ivrni 

nuÜCMim  *im; 

•)  R "  k  C  w  o  o  d   I.   c.   p.    148  meiot,   der  Nunu«   »ei  pr»t  /nr  Z'  il   Edward'«  des 
ßfkenn>-M  ;;<-au«lert  wnrdea.  Alterdings  nennt  norh  der  Libei  Mirnculoriini 
eol.       die  Bewobaer  roa  Bury :  Ueodricen»es. 
l> a g Sa le  I.  r,  Don«.  IV.  p.  IS7. 

*}  Tal««  I.  «.  p  SO. 
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Wngen  lud,  nach  dem  Sflden  K  Aegetwin  kam  etwa  im  «luhre  1010 
hücU  London,  wo  der  Ijeicliiiam  des  heiligen  Königs  drei  Jahre  lang 
in  der  Capelle  des  heiligen  Gregoriuj?  bei  S.  Paul  aufiiewaint  wurde. 
Bischof  Aelfhuri  von  fjttndnn  u  üiisehle  nichts  sehnlicher,  als  die 
irdischen  Überreste  St.  Edmund'^  dort  behalten  zu  dürfen,  uliein  sobald 
die  Rßckkehr  nach  dem  voa  Saen  und  seinem  Feldherrn  Torkill 
aasgeplOnderien  Bury  nur  irgend  möglkb  war,  bestand  Aegelwin 
dtraaf»  4au  er  den  heiligen  Leib  wieder  an  aeine  frohere  RnhestitCe 
turftekfthren  aitsae;  er  hewerktteUigfe  dies  dann  a&eb  wirklieh*. 

Fflr  eine  kttrie  Zeit  findet  man  die  Congregation  von  Weltgeiat- 
liehen  am  Omhe  dea  heiligen  Ednrond  wieder,  doeh  ging  sehr  bald 
damit  eine  grosse  VerSndernog  Tor  sieh.  K9nig  Canut,  Sn«n*e 
Sohn,  welciier  sich  im  Jahre  1016  die  Ki  oric  Englands  aufs  Haupt 
setzte,  halte  sich  zum  Christenlhume  bekehrt.  In  Anbetr»cht  des 
Unrechtes,  welches  sein  Vater  gegen  den  heiligen  Edmund  b(  i;;iii^'en 
hatte,  und  des  plötzlichen  Todes,  welcliefi  jener  gestorben  war,  fand 
er  aich  bewogen,  die  Verehrung  des  Heiligen  nach  KrAften  xu  bcfdr- 
dern«  Wfthrend  die  Congregation  weltlicher  Cleriker  gänzlich  aaf» 
gelüat  wurdet  grOndete  Canot  an  Bury  8t.  Bdmund'a  ein  Kloater*. 
Aof  dieaen  Bntaefalnsa  aeheint  aber  Tornebmlicb  der  ehrwArdige 
«»Wagenlenker  dea  hdligen  Edmund**  Aegelwin  eingewirkt  an  haben» 
den  man  aneh  bei  dieaer  Angelegenheit  beaondera  tbifig  alebl. 
Aegelwin  wnr  nimlieh  naeb  der  Resignation  Al%ar  a  Biachof  von 
Elmbam  geworden.  Er  traf  nunmehr  die  Einrichtung,  dass  von  den 
sechsundzwanzig  Mcinrheii  des  in  seiner  bischöflichen  Stadt 
gelegenen  Klosters  S.  Bennet,  die  eine  Hälfte  unter  dem 
I*rior  Uvi  nach  Burv  St.  Edrnniui  s  uliersiedelte,  woiiin  dann 
auch  die  Hälfte  aller  Bücher,  Kircbeugeräthe  und  Gewänder, 
welche  jenem  Kloster  angehörten,  übertragen  wurde*.  Aegelwin 
venichtete  anf  aeine  bischöflichen  Hechte  in  Beziehung  auf  dag 
neue  Kloater»  nad  ao  atellte  in  Folge  deaaen  KOnig  Canut  im  Jahre 
1021  auf  der  an  Wiocheater  gehaltenen  Reiehaveraammluag*  eine 


•)  Sielw  Lther  M  i  r  a  c  n  I  o  r  ii  m  rol.  fii,9. 

*)  Lih  er  M  ir  «c  u i  or u  in  cal.  ö'i7,   —  O  rd«f  r.  Vital.  Uist.  ecclrs.  Lib.  I\ .  rip.  9 

(Migoe,  Ton.  CLXXXVIII.  «ot.  324.> 
>)  V«ffgt.  Willi«!«  ll«l«i«ib.  d.  fart.  R«f.  Anglor.  Lib.  II.  8.  IUI.  «ol.  ltS9. 
«)  Dugdale  I.  c.  p.  90. 

»>  Co««,  Wiaioa.  Mn.  mi.  (Bei  Uardeuiii,  Coacil.T«».  VI.  r.l.  coU  »18  «^.i 
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Urkwde «  aus,  in  welcher  die  vollstftndige  Imeiilits  det  Kidsten 
in  gtultielier  wie  io  weltKeher  Bfliickuig  anifiipioekea  wurde. 
Tier  Kreaie  beieiehneftBe  leHher  ta  getfeonlta  Bearlc  iet  Kk>- 
etert  *.  Citiit*8  Oentbüim  Ael  ff  iti  scheokte  ait  aeinor  Erksbaite 
den  KJeator  eine  Abgelie  Ten  vlerteMeed  Aeiee*  die  lie  Tee  der 
Stadt  Laek3r>giieth  bezogt  Zugleich  begann  Canot  den  Bau  einer 
neuen  liastlika,  die  im  Jahre  1032  von  (1( m  luzbischof  Egeluotb 
Ton  Caiiterbory  consecrirt  wnnif  Hiscliül  Aeg«  1  win  —  um  doch  auch 
ilesst'ii  w  eiterer  Schicksale  zu  gedeiikt-n  —  7.01:  sich  nachmals  wie- 
der als  Mönch  nach  E\y  zurück,  wo  er  erblindete.  Er  erscheint  kurz 
¥or  seinem  Lebensende  noch  eininel  Tor  dem  Körper  dea  beil%en 
Sdamed  deaeeo  treuer  Wächter  er  seit  langer  Zeit  gewesen  wer. 
—  Der  rerliie  erwlbnte  Frier  Uri,  werde  der  erete  Abt  des  eeeee 
Ueelers;  der  seliiite  in  der  Beibe  der  ibte  desselben  war  Samson 
von  Tottingten,weleber  dem  Kloater  beinahe  dreiaaig  Jabre  terstand* 
Ober  einen  Hageren  Absehnitt  des  Lebens  dieses  merkwfirdigen 
Mannes  bat  die  Chronik  eines  N9nehes  desselben  Klotters  Tiel 
Interessantes  berichtet.  Da  sie  der  nachfolgenden  Darstellung  haupt- 
sächlich zum  Grunde  liegt,  .so  ist  e««  erforderlich»  zunftcbst  Ober  sie 
und  ihren  Verfasaer  etwas  Genaueres  anzugeben. 

ir. 

Bis  Cbrenik  des  Jesettnns  de  MUkmU, 

Der  YolLständiö^e  Titel  der  erwähnten  Chronik  lautet:  Chronica 
Jocelini  de  UmkeloHtla  de  reOus  geniUScansoniä,  AbbulU  monasterii 


I)  Charte  CmU  n^  te«Mte  «t  ««aimli  aMi.«.Mw.  II.  M  n«e<«ls  >• 

n«M.  r.  f.  IST. 

*)  Ob«r  die  englitchen  rmmunitSten  siehe  inshosomlere  gSpfl»  AltesOi— riüiMi* 

»chen  Rechtes.  Bd.  1.  S.  170.  «.  ff,  S.  211.  u  IT 
^)  ^f^'^gi-  i>ugdtie  L  e.      99.  Der  rier  Kreuze  gedenkt  naub  Alexander  III.  in 

•Imt  Sdla  ff«»  Jlkr«  lin,  in  wddier      beisM:  QuatiiMr  «nieM,  uo  «illbrio, 

qmtaor  «s  Hrtibw  •  vilit  4lrtiate>i  isflrt  fwi  ithilM  miiM,  ämH  tentewt 

haboil,  «fteMpalem  rolaiM»  jßlMMltmm  kshsre. 
4)  Ch:>rtT<  TiiDati  Regie  iMpMta  H  M^rite  M».  S.  U«.  N.  iMi  DK§i«U  i.  p. 

Docimi.  V.  p.  137. 

*)  Siebe  tuiteo  III.  —  Ks  berabk  wohl  auf  einer  Verwecbaluiig,  wmuu  mmm  den  Mi*iich 
Atgvhr^i.  wMk»  vil  Ovi  mm  St  SttHMt  Mik  Sl.  M^Miiiteiif  harn,  Mr  Mta- 
tiwb  mit  Um  tMM  top  KiMbmwBl  4MH§a  SL  Mimmäi  UH. 

sHib.  s.  piiii..Mit  ci.  iLTin.  BS.  L  an.  9 
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Ä.  Ednunidi  Sie  ist  erst  im  Jahre  1840  von  John  Gage  Roke- 
w  0  (t  d  auf  Kosten  der  Camden  Society  aus  einem  Harleischen  Ma- 
nuscripte  herausge|?ehen  worden.  Eioige  Jahro  s[ial(r  erschien 
eioe  englische  ÜberseUuiig  derselben  TOn  T.  E.  TomÜDS  unter 
dem  Titel:  „Monmtic  and  social  Hfe  in  the  XII.  Century,  m  exem- 
püfied  in  the  Chronicles  of  Jocelin  of  Brakelond  from  A.  D» 
ii7B^i%9ft,*  London.  i&43  K  Aasserdem  batTbonasCarlysIe 
iB  tdiiem  Baehe  »Am#  and  PrMonf  (London  1848}  4ieM  Chro- 
nik sa  «ntm  sehr  beftimiEten  Zwecke  beoQtit»  daie  nlmKeh,  um 
mit  den  Zeitgemilde,  welcibei  die  Geediiehte  jenes  Klosters  bietet, 
so  DBBclie  Verbilteisse  der  Gegenwert,  nicht  gerade  sa  deren 
Vortheii,  zu  vergleichen.  Seine  Darstellung  gewährt  vieles  Inter- 
esse, ja  ist  in  Tieler  Hinsicht  äusserst  imzithcnd ;  allein  gerade  durch 
iliren  tendenziösen  Ctiankter  nnd  dif*  oft  etwas  gesuchten,  zum 
Theil  nicht  allgemein  deutlichen  Anspielungen  auf  die  jetzi};e  Zeit, 
gteht  üie  in  einem  grossen  Contraste  zu  der  Einfachheit  und  Naive- 
tit  des  Originals.  In  Deutschlund  ist  das  Buch  des  JoceUn  Irisber 
Doeb  wenig  bekannt;  Pnuli  in  seiner  Fortsetsnng  Ton  Lnppen- 
berg*s  Gesebtebte  von  Bnglsnd*  sogt  TOn  diesem  »kleinen  ergt^ts- 
licben  Baebe**,  wie  er  es  mit  Reebt  nennt,  »es  kflmmert  sieb  wenig 
um  die  Tagesgesebiebte^  aber  schildert  oft,  sogar  in  Instiger  Weise 
die  Yerweltnng  einiger  Äbte,  Ihre  Feodelrerblltnisse,  Proeesse  mit 
Hintersassen  nnd  Borgern ,  MSnehtham  und  Klosterleben 

Jocelin  war  selbst  iaBurySt.  Ednnmd's  geboren  und  trägt  seinen 
Beinamen  »de  Brakelonda"*  von  einer  6truj>se  der  Stadt,  welche  von 


>)  8.  P«tthafi,  WgwMwr  iareii  dift  eM«blcM«««rii«.  8.  890. 

S)  Bd.  3.  S.  885. 

•)  Auch  Carlysle's  hi«  nnf  oinifre  Pancle.  tlie  man  «leni  S-^tTrikfr  t.ti  Güte  btlten  mnta, 
richtige  Cbarakleriülik  Juceliu  s  mög«  hier  ihre  Stelie  Ünden.  Demlbe  tagt  in 
Himm  OfilMMtai  Sache  p.  SS:  Tbis  Jocelia ,  aa  we  can  thtmm  w«i1.  wad  m 
iif««SoM  nd  iu^nrnn»,  •  ekaMr^liearttd,  ftraoMnt,  fti  wHtel  ährevi,  ooti- 
d«8,  ^kwitted  nirat  mi  fron  mdcr  U«  nonk't  ««wl  bu  looked  owl  om  tttt 
narrow  section  of  the  wortd  io  a  really  human  manner;  not  in  any  Hmia!.  caniaB, 
oviue  or  otberwise  /nhiimaa  manner,  —  afllictt?e  in  »U  Ibat  havp  humanitj!  Tbe 
man  is  of  patieiit,  [leaceable,  ioviag,  ciear^amiling  nature;  open  for  Ibis  aod  Uiat. 
A  wte«  iiapllflily  isla  hin»  aitob attenl  imm»;  •  «frwirr  tfcal|rttM  Seeptr  jOimi 
Word«.  Tenwitrt  it  i«  «k«  iiuia  of  «11$  Md,  som  «17,  M«tM  gwia«  ItMlf;  th# 
prime  essence  of  all  genius  whaUoever.  Our  Jocelin«  for  the  rett,  has  renil  hU 
classic«!  mnnusprrpts.  hh  Vir£;^iliiis  .  FI;u'eus ,  Oviilius  \:f««>;  of  coiirse  »ftU  niore 
hia  Homilies  and  Breviuriea  and  if  not  Uie  Bible,  coiis>*l«rable  traet«  of  the  iiible. 
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dem  nördlichen  Thore  derselben  auf  den  Marktplatz  filhrt^.  £r 
tnt  io  das  Kloster  von  St.  Edmund  ein,  maehte  seine  Probezeit  unter 
tai  duntUgen  Nomeitaieister  Sanion  und  legte  im  Jabre  117^1 
Ph»feis  ab'.  Er  beseiebnet  dieeen  Zeüpinict  naefa  der  Sehlaebt 
beiFerobam»  in  weleber  Graf  Bobert  ron  Leieeeter.  der  die 
Fabne  der  EmpSmng  gegen  Heinrieh  IL.  erbeben  hatte  nnd  mit 
einem  Heere  Ten  Flemllndem  in  Soffolk  gelandet  war,  geschlagen 
und  gefaugen  wurde  *.  In  dieser  Schlacht  wehte  auf  des  Königs 
Seite  auch  das  Banner  des  heiligen  Edmund,  welches  Roger  Bi- 
prot, der  Earl  von  NorlVtlk,  tnii? *.  D.is  Kluster  durfte  es  für  ein 
grosses  Glück  erachtcu,  da»»  Leicester  besiegt  wurde,  da  dieser  es 
mit  seinem  Heere  zunächst  und  unmittelbar  auf  eine  Plünderung 
desselben  abgesehen  hattet  —  Einige  Zeit  hindurch  nahm  dann 
Jeeelin.  die  Steile  eines  Capelians  bei  dem  Prior  des  Klosters  ein* ; 
als  aber  Samson  im  Jahre  1182  sum  Abte  erwihlt  worden  war, 
gesellte  dieser  si^  ihn  als  seinen  Gapellan  bei.  In  dieser  Stel* 
hmg  blieb  Jeeelin  bis  snm  Jahre  1188  nnd  hatte  daher  Gele- 
genheit genug,  den  Abt  kennen  sn  lernen,  bei  welebem  er»  wie 


thn  «tlO  ke  has  »  pleawnl  wil ;  tmä  loTCt  •  joke,  though  la  mild  subdued 

m«Bner:  very  amiable  to  sM).  A  learncrl  grown  man.  yet  wilh  the  heart  oT  n  {rcorl 
chiJd  ;  whose  whole  ttfe  indccd  hns  bcen  (hat  of  a  child ,  —  St.  KdmundsburT 
Mouaatery  ■  iarg«r  kind  of  cradle  for  bim  ,  ia  wbicb  bia  wbole  preacribed  dutj 
V««  to  ÜMf  kiaOy  waA  love  hb  miik«r  wall!  Tkb  it  fh»  Biograpb^  of  JoMiia; 
•a  «f  «mllMl  rdi^Mi«  nj«  «M  of  bto  eratonporirj  Broibar  Mmikt, 
eximiae  reiigionit ,  pMem  fermone  et  opere,  For  ooe  thing'.  he  had  lenrned  to 
writ«  a  kind  ofMonk  or  Do'r-LsUn  ,  still  rpa(!;ihl»»  to  mnnliind;  and,  by  good  luck 
for  «• ,  bad  bethought  biia  of  ooting  duwu  tbtireby  wbal  tbio^  aetnied  aotabieal 
to  kia,  BmMfndttUj  rMsttod  •  Cürmlo«  JteiiiNi«  nmr  nimMeript  to  tlw  Mbtr 
lOm»  or  8t  Iteuidiwy.  WUck  Chrooioto,  omo  wriltoa  io  Iis  oMMliko  tnai po- 
rtaey,  to  llt  innocent  good-bamour,  not  withOKt  tovdlOi  of  ready  pleusiiut  vrit 
and  many  kinds  of  worth,  otber  men  liki'd  naturalty  to  reud;  wtieit'lij  it  fiiiltd 
not  to  be  copied,  to  be  multiplied,  to  bc  iuserted  in  tbe  Liber  Aibm^  and  »o  »ur- 
viTiBg  Heory  tbe  £ightb,  Putney  Cromweli,  tbe  DUaoJutioo  of  Mouasteries  and 
■II  aooidooto  of  boU««  tmi  D«glc«k  for  aU  eaBtatia*  or  ae,  II  gol  toto  Iba  Brnt^ 
lein  (MUtHam  ftc 

»)  R  o  k  e  w  o  0  d  I.  c.  Pref.  p.  V.  aoU  1. 

*}  Joeelin,  Ctirnn.  p.  1, 

*)  Über  diuso äcblacbt  a.  Ho k c  w oo d,  Notes,  p.  tUä,  —  Pauli  a.  a.  O.  S.  III. 
*)  Jocclin,  II.  41. 

*>  noS.  d.  Cogfoaliala»  Ghroa,  Aoflla.  aao.  ÜTZ  (bat  Martaaa.  AmirfliaiaM 

Coltoallo.  Ton.  V.  aol.  810). 
•)  Joaalia.  Gbroa.  p.  19. 

»• 
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er  sich  ausdrückt:  „sechs  Jahre  langTag  undNacht"  verweilt  hatte«. 
In  den  Jahren  1198  uod  1200  besorgte  er  das  Geschäft  der 
Aufnnhme  der  Gifte  ^  welches  in  damaliger  Zeit  kein  geringfilgig««,. 
nendern  Tieliiieiir  ein  eehr  tehwieriges  wmr*,  Neebmals  ward«  er 
ße0moagimrmii  alt  eelcheD  beieichiiefe  ilm  aaeh  ein  Zellgenoeie, 
WilMm  foa  Diee«. 

Die  Chronik  daa  ieeelin  bncbt  beim  Jahre  1 202  ohne  Sehlnca 
ah  und  es  steht  daher  la  Teraratheo,  dasa  deraeihe  tun  diese  Zeit 
gestorben  sei.  Er  bat  ausserdem  eine  Schrift:  De  miracuU» 
S.  Rodberti,  eines  im  Jahre  1181  Ton  Juden  niarlyrisirten 
Knaben,  verfasst  *.  auch  wird  ihm  noch  ein  Werk  rugeschrieben, 
welches  sich  iii  der  Cotf iinischen  Bibliothek  vor  (Miumh  zersti»reti- 
den  Brande  befunden  haben  soll,  und  zwar  unter  dein  Titel:  ^Vhro' 
mea  Jocelini  d«  Brakelonda  de  rebus  domesticia  Coenobii  St.  Ed' 
mmM  de  Burgo :  h.  e.  de  Abbatibue  ^primbuM  et  emekrie  effciali- 

de  eieetioniäue,  de  UHbue  et  rehu  quaßterem^pm  ad  ietud 
Ceenobkm  ^eetaiMue*.*  Ea  mag  sein»  dass  Jooelin  wirklich  noeh 
ein  Werk  Terfasst  hat»  indessen  Hegt  naeh  dem  lohalte  der  von  Roke» 
wood  herausgegebenen  Chronik  die  Vermothong  nahe*  dass  jene  mit 
dieser  eine  ond  dieselbe  Sehrift  ist,  denn  too  hluslieben  Angele- 
genheiten, ?on  den  Äbten,  Frieren  und  anderen  Beamten,  yon  Wah- 
len, Stf  eiUgkeiten  und  vielen  anderen  das  Kloster  betreffenden  Ge- 
genstanden wird  gerade  in  der  vurliegeuden  Chronik  ausführlich 
gehandelt.    Es  mochte  daher  kein  Verlust  zu  beklagen  sf  if). 

Was  uuu  den  Styl  Jocelio's  anbetrifft,  so  ist  derselbe  einlach  ~; 
hin  und  wieder  schmOckt  er  seine  Rede  mit  Stellen  aus  der  heiligen 

loetlin,  Chrra.  f.  SV  ~  nM  fiia  «m  VI  uwfo  «riMflM  St«  m  aoete  vtl» 
•dllc«(  wmUtm  H  «pfmlie  iMMmm  ptaafat  ^MMCwm.  Aach  «q;t  «r  !■  Owi*- 
hnnf  auf  seiue  BeofaMUaafM  p.  10t  ptarÜM  witaM  «1  MMrle  iifwSwM. 

Vergl.  auch  p.  26. 
*)  Jocelin,  Cbroo.  p.  71.  p.  SS. 

t)  lh«h  4tm  Qmfti,  kquitgr.  an«.  017.  Mf.  OS  (Perts,  Mmnni.  0mm.  IM« 
Ttab  III.  p.  SSt)  llwM  iteh  tekon  •■•  OMmt  S«dlaaf  d«  joMiift  Mt  Saa  Wk&nm 
QraS  aataar  Bttduay  ieUlMMa,  indem  es  daselUt  hdMt:  Ul  doeli  fratm  at^aatar, 
qui  cum  »upenrenientibut  laaaaaU*  (•!.  iMMpitibas)  lafaaotar. 

^)  Jocelio,  Chroii.  p.  :;o. 

Jocelio,  Cturon.  |>.  12.  —  Vergi.  Hokewood,  ^iotes.  p.  114. 
*)  Oakavpad,  Praf.  p.  IX. 

')  Daa  Lataia  iai  Saa  aaiaarXalti  ia  daa  BaalHaaaagaa  dar  SaUaa  UrtfC  ar  d«a 

noch  lieute  ublivtien  rrantöiisclien  Brauche;  siebzig  ist  bal  Ikia  aaiagiala  «i  da«aai, 
adiUig  faatar  Tiyinti.  S.  Jocalia ,  p.  2. 34.  37.  42. 
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Schrift  yad  •Qt  den  dassikero ,  Dameottieh  aas  Horas.  Tereas» 
Oftd,  Virgil  und  Lnean.  Er  seiebnet  die  Cliaraktere  Tortreinicbt 
namentlieh  die  Haoptperson»  deren  Tageaden  Joeelin  io  ToUem 
Masse  aaerkennt  •  deren  Schwfteben  und  Fehler  er  aber  nicbt  rer^ 
•ebweigt.  Das  Bild  bat  Liebt  andSehatlen  and  sebeint  einen  Anspraeb 
darauf  zu  haben,  für  wahr  gehalten  zu  werden.  (  herhaupt  zeigt  sich 
der  Verfasser  als  einen  gerechten  und  bilhgen  Beiii  theÜer  der  Per- 
sonen '  und  Verhalliiisse ,  die  er  schildert.  Besonderes  Leben  gewinnt 
seine  Darstellung  dadurch,  dass  er  eine  Menge  von  Personen  redend 
einführt;  unvergleichlich  iit  in  dieser  Beziehung  der  Bericht  über 
die  GesprSche  der  Mönche  Tor  der  Wahl  Samson *s  zum  Abte*. 
Joeelui  verrfttb  OheraU  einen  natQrlichen  Verstand  and  eiae  seharfe 
Beebeebtongsgabe,  ist  oft  reebt  vitsig  and  sehersbaft.  Aasserdea 
hat  aber  seine  Chronik  aaeb  noch  den  Werth»  dass  sie  neben  der  Dar- 
atetlong  des  kldsterlieben  Lebeos  in  Bnrj  St  Edniond*s  aneh  io  viele 
asdere  Verbiltnisse  der  damaligen  Zeit  einftlbrt. 

Es  ergeht  aber  dem  Leser  hei  der  LeetÜre  Jocelin^s,  wie  bei  der 
so  mancher  andrer  Quellen:  er  wirtl  nicht  befriedigt,  weil  der  Autor 
eben  nur  das  niederschreibt,  was  gerade  ihn  interessirt  und  keine 
Ahnung  davon  hat,  wie  Vieles  er  verschweigt,  wa«  für  die  Nachwelt 
Tom  höchsten  Interesse  gewesen  wäre.  Tausend  Fragen  möchte 
HMa  aa  ihn  stellen,  die  er  leicht  im  Voraus  hfttte  beantworten  kön- 
nen; es  ftilt  aber  durch  seine  Darstellung  nur  ein  einaelner  lichter 
Sonnenstrahl  in  das  tiefe  Dunkel  der  Vi^rgangenbeit;  man  sieht  wie 
in  einem  Sonaenmikroskop  —  ein  Vergleich,  der  Jedoch  im  Dhrigen 
fem  bleibe  —  oder»  um  mit  Carlysle  ein  besseres  Bild  sn  wfthlen, 
wie  in  einer  Latema  mogiea  eine  Menge  ?on  Gestalten  lebendig 
sich  bewegen,  nnd  wenn  man  die  einundfnnfzig  Blltter  der  Chronik 
Jocelin's,  welche  dieselbe  iu  Rokewood's  Ausgabe  einnimmt,  durch- 
lesen hat,  ist  Alles  selbst  die  Hauptügur  wieder  ohne  Anfang  und 
Ende  verschwunden. 


Joealte  T«fwabrf  aich  «nch  gegeu  di«  Parteilichleit  für  den  Abt  Saauou.  S.  p.  77, 
p.  S«. 

Siaka  oatea  V. 
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Die  ertiteii  aeht  Äbte  von  M.  ikdiuund. 

L  Uvi. 

(1020  1044.) 

Die  Reihe  der  Äbte  von  St.  Edmund  beginnt  mit  jenem  Uvi, 
welcher  ini  Jahre  1020  die  Culonie  der  Mönche  von  S,  Bennet 
dorthin  geiuhit  hulte König  tanut  hurte  nicht  auf,  der  Kirche  des 
heilifjen  Edmund  seine  Gunst  im  höchsten  Masse  lu  erweisen.  Er 
opferte  an  dem  Schrein  des  königlichea  Märtyrers  seine  Krone  ^  und 
die  Geschenke,  weiche  er  darbrachte,  waren  so  gross,  dass  Wilhelm 
Ton  Bfalmesbury,  der  sie  noch  alle  in  ihrer  VoUstiodigfceit  sah.  sagfen 
kenDte»  daaa  jeoer  Ort  gleichaam  alle  dbrigeo  Klfoter  Eoglanda  i« 
aieh  erbUeke«.  HardicQUt  (1039—1042)  trat  in  die  Fussstapfeii 
aeinea  Vatera;  er  beatitigte  daa  ImaaDiUtaprifileginiB  dea  Kloatera 
und  bestimmte  eine  Strafe  ?oii  dreisaig  Talenten^  in  Gold  flir  die 
Verletzung  desselben  Bin  ganz  besonderer  WohlthSter  des  Klosters 
wurde  aber  Hardicnut's  älterer  Hall»biinler  Kilward  der  Bekeaner 
(1042 — lOüOj.  Mit  Bezug  auf  die  erwalmtcn  Urkunden  seiner  Vorgäo> 
ger  ertbeilte  er  alsbald  oaeb  seinem  Regierungsantritte  dem  Abte  Vwi 


i)  SM«  obeo  I.  8.  US. 

*)  Yates,  Histnry  aiid  AiiUiiuities,  p.  73. 

*)  W  i  11».  Malmest.. ,  .1.  -est.  Heg.  Ai>i;|iir.  Uh.  II.  col.  ISl.  (M  i  e  ,  Tom.  CLXXiX. 
eo).  liS9)  —  biioiiicatii  animositiit«  regia  conttruzit,  abbatem  et  luonachos  insU- 
lait,  praedb  m^pM  «t  ttilte  ewlmtlt  pnütaC  kodto^  iMorui  «uus  amplitai« 
iategn,  qMd  loeu  Ute  isltai  m  Mpicistomla  p«M  AagiiM  oowohto. 

*)  Da  Gange  b.  v.  Talentum  gibt  rerachiedene  Werllihestimmungen  an.  Vielleicht 
pnsst  hier  als  Aoalogir  das  daseltut  ansfpfrebpn»»  ("it  ,t  ;  O  -  I,  i>rn.   Vita  8.  Alphfgi 
Arcliiep.  Cantuar.  n.  28:  Ut  s\  vidi  nc  liberUle  >>  ht  |   (in,    «  ^«g'lnta  suri  talenia 
persolrat,  ainguli«  taleiili»  quioquaginta  Ubraruiu  pondere  upp«o«i».   Uteae  Steile 
ittdrt  aieh  «i«k  M  Mif  na«  Toa.  CZLIZ.  «ol.  aSt.  ü»  c«p.  le  wU  tantoli  Ocioi« 
li  Vtts  «t  lÜMrttU  TSUI  pMdt  tri»  miilia  marcarnin  ut  persolvat  exiguat.  at«r  igt 
also  die  marca  der  libra  gl«l^g«at«Ut  (—  ftia  Iii  Cui  */,  4«r*elbe«      «n4  dmadi 
die  Bereebnong  gemacht. 
^)  Siebe  Yatea  U  c  p.  74.  —  Uater  der  Regienwg  Edwarü  s  HL  wurde  im  Jahre  134« 
Wlllian  Betaiia«!  BiMhof  vos  Nonrleb«  nttBeilalMnif  aaf  Mt  BasIlMMf  Itarlieaiire 
virUcb  M  dleMratnfb  vtrarlMIL  8.  Yatee  (I.  «.).  p.  108.  Aaah  M  alm 
Processe  iio  Jahre  1480  brachte  der  AM  vun  8t.  Bllma«44ia  Urkaidaa  Caa«t*a  ui 
Ilnrdicnut's  aU  Be\» ciM^nMoi  »einer  Immunitfit  vor.  a<  Harawath er  asd  Sla- 
pbeo«,  HUtory  of  liuruughi»,  Toat.  I.  p.  lOOS. 
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etoe  MD»  Beatttiipmg  der  PrivHegton  des  Kleiten  K  Br  wallftbr- 
teta  dllen  «khiB  «ad  pflegte  dftno  die  lebte  Meile  mf  der  BeUe  sa 
i^eeiBem  Yarwendten*  {mim  maege),  wie  er  den  heilii^eii  Edmnd 
In  mehreren  seiner  Urkandea  nennt  %  vi  FaM  svrOekfalegen.  UW 

starb  1044  und  hatte  einen  seiner  Begleiter  aus  S.  Beonet  zum 
Nachfolger. 

2.  Leofstan. 

(10*4— lOttk) 

AuchLeofstau  erhielt  alsbald  von  Kfinig  Ed  ward  eine  Urkunde, 
in  wt  I(  her  die  Immnnitnt  des  Klostors  Vdn  St,  Edmiimi  ;iiiet  k;iiiiit 
wurde-.  Ausserdem  jj:t'tHH't  ;i!m'i-  in  die  Zeil  üii'sos  Ahtrs  die  grosse 
Scbenliuiig,  wolehe  der  geuaniite  König  dein  Kloster  mit  dem  Wit- 
thom  seiner  Mutter  Emma  niachte;  man  hat  davon  eine  Erzählung^ 
die  nicht  gerade  den  Stempel  grosser  Wahrscheinlichkeit  an  sich 
trigt.  Kdnig  Edward  hahe,  so  wird  beriehtet»  hei  einem  Besuche 
in  St  Bdmond  hemerkt,  daas  die  Jongen  Mtoehe  kein  anderes  als  nur 
grobes  Gersteabrod  erhielten;  er  habe  sich  daher  bereit  erklärt, 
dorch  eine  hetriehtlicbe  Sehenknng  diesem  Missstande  abiahelfen. 
Hteranf  soll  der  Abt  an  den  König  die  Forderung  gestellt  haben, 
er  möge  dem  Kloster  die  Ort.schaflt  Mildenliall  und  die  Jurisdiction 
-iiHuiil  allen  koin«;lK'hen  Heehten  an  acht  und  einer  halluMi  Ilundred  — 
das  fniliere  Witthuiii  der  Koniginu  Mutter  —  verleihen;  Edward  sei 
diese  Forderung  zwar  etwas  indiscret  erschienen,  er  hahe  sie  aber 
doch  gewährt. 

Abgesehen  von  der  angegebeoen,  sehr  wunderlichen  Veranlassung» 
ist  es  doch  TöUig  gewiss,  data  Edward  diese  grosse  Schenkung  an  das 
Kloster  St  Edmuad  gemacht  aad  dadoreh  dessen  Abt  ia  die  Zahl  der 
eigantlieheD  Beiehsharoae  au^eaommen  hat  Diese  leht  uad  eiae 
halbe  Hmdred  bildetea  aaniDebr  die  Bareaie,  oder  wie  maa  sieh  im 
Englischen  aosdrfiekt  nTkeFranMM^  des  Klosters.  Zweifelhaft  ist 
nur  der  Zeitpunct,  wann  diese  Schenkung  stattgefunden  hat.  Die 
Notiz,  dass  sie  schon  in  das  erste  Regierungsjahr  Edward  s  falle,  ist 


1)  K  <>mht<'.  Codex  dipl.  aevi  Saxonici.  TT.  8C8.  Tom.  IV.  pa^.  210. 
')  K  .  m  b  le  I.  r.  m.  874  patT-  220.  N.  SSS.  |Mg.  2Z8.  N.  SSS.  pag  ZSO. 
^)  Kembie  I.  c.  N.  894  p»?.  250. 

•>  €oll«et.Bur.  bei  Dugdal«»  MoMtt.  AigUe.  Ton.  Ilt.  \k  99.  —  Yat«»!.  «.p.75. 
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eben  so  unrichtig,  wie  die  AnotlaM,  iaiis  erst  Balduin,  Leofstaa*« 
Naoliftlgar,  damit  b^aügt  worden  Mi  K  Imiebst.steht  m  viel  fesl; 
diM  die  SflbeokiMg  moht  im  die  Zeit  Ter  das  Jahr  lOtfS  «i  setna 
ist»  denn  ent  damala  iit  die  KSnigiiin  Emma  gettorbea  und  Tor  ttraai 
Tode  kewite  tob  der  VerieihiiDg  üures  WiMivais,  welehea  Aelfric, 
der  Sohn  Withgar*s  flir  sie  io  aeioem  Gewahraam  hatte,  sieht  die 
Rede  sein.  Man  könnte  zwar  dagegen  den  Einwand  erheben,  Edward 
habe  sich  bald  nach  seinem  ilegieniiigsautritte  venniKisst  gesehen, 
seine  Mutter,  wegen  ihres  Verhaitt;ns  creijen  ihn,  an  ihrein  ßesitz,- 
thunie  lü  straienä.  Allein  dies  bezc;^:  sicli  doch  nur  auf  ihre  SehätJEe 
an  Gold  und  Geschmeide,  welche  sie  aufgehäuft  hatte,  nicht  aber  auf 
ihr  Witthum*.  Ausserdem  ist  aus  Urkunden  ersichtlich»  daas  Edward 
das  Witthum  seiner  Mutter  noeh  selbst  eine  Zeit  lang  in  oeiner  eigenen 
Hand  behalten  hat*.  Andreraeila  darf  die  Sohenkuog  auch  nicht  apiter 
ala  in  daa  Jahr  lOKT  geaetit  werden.  Damala  erhielt  nflmlieh 
Aeifgar,  der  hisherige  Barl  ron  Oatanglien«  nach  dem  Tode  aeiaea 
Vatera  Leofrie,  Merda»  wfihrend  Ostanglien  oder  wenigatena 
SolToll^  an  Gyrd,  den  Sohn  6odwin*$  gegeben  wurde.  In  der 
ersten  die^e  Schenkung  betreffenden  Urkunde  &  wird  nun  aber 
Aelfgar  noch  als  Earl  von  Ostanglien  bezeichnet  Bedenken  tnegt 
nur  eine  andei  r.  et)enfalls  jener  Schenkung  erwähnende  Ti-kunde 
Edward 's,  in  welcher  Griroketel  ala  Bischof  von  Suffolk  (Eluiham) 


1}  y>l««  I.«.  Hf.rSMgts  IB  tht  am  |«w  orWi  r*ii»tt*Uaff«MMtoBwyM 

8I>  Bdmund'a  day,  and  the  uext  ooniiaf  Mftiag  the  yomg  ■oak*  «attog  bariey  br««4. 
en<|iiirrfl  of  nttbnl  Ralduln  ptr.  Dies  ist  ein  offenbarer  An acbroataWM ,  4a  Uwsri 
im  Ji.hr  -  lOU  Köni^r,  Baiduin  aber  prnt  Un  Jahr«  iMü  Abt  wilNe. 

i>  Wiib.  Mal  lue  ab.  i.  c.  I,  lOfi.  col.  117^. 

«)  VMgi.  LappcDberf,  G«MkicM0  v«o  W^wuL  M  1.  8.  liO, 

«)  K«iabl«i.  «.11.874. 

*)  Es  Ut  «ehr  tu  bedaoern,  das«  der  Mi  üe  Gescliichtf;  setiips  Vaterlandes  so  hn«h  ver> 
diente  Remble  in  ^finmi  \^  ^rke  so  wenig:  filr  die  Chronotof^it«  fr'*'hun,  ja  nicht  fin- 
n«l  eine  »trwg  cbrouoiogitotie  Ordunng:  der  atnselaen  Urkuoilea  «ia  beobachtet  kal« 
im  «ich  di«M  akM  groM«  Hfib«  «rkcniMa  ÜMt. 

•)  Wm  Orknda  (X  bl  •  I. «.  H.  aOS.  p.  tU)  b«M  t  Itimri  llttf  fi«t  AylBv  bf««op 
Mid  Aeifgar  eorl  andTuIy  and  alte  inine  Uiaioes  in  Suffole  frendlice  and  ie  kidb  ibn  dbat 
io  willf  dhat  dh»'  IialC  nigenda  hundred  »ocin;  dhe  iv  hebbe  iliiveii  God  and  »eyiit  E;id- 
iniinde  niiü'  [iu-\  dhat  it  lifjpen  ititu  dkiat  tiaiegt'ii  miusler  »l  tAdriiundes  biri  »o  fiil  und 
so  fordh  SU  wiiie  inuder  it  formest  «ihte  aad  it  Aelfric  wihtgares  suue  bire  to  bände 
bawiala  n4  tM  biaMW«  dM  it  aal  nm  «tt«  Umm  mI  aay<har  w  Iummmm  m 
grilUrMha  m  larttal  m  SMiri««  Mbanlhaf  wm  der«  rihto  *a  dUiMr  im  mAi 
rihto  ib«r«d  b«  faH««  wH«. 
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rtm  dem  Kftaige  begrOrat  wiri  *t  dertellie  erhioll  das  genaonte  Bia- 

fhuni  bei  Gelegenheit  der  Absetzong  Stigaiid*8  im  Jahre  1043. 
docü  wusste  dieser  bald  (jaraiif  (1047)  dasselbe  aeintn»  Hruder 
Aylrnar  zu  verscliiifTen  2.  Da  nun  aber  in  jener  Urkunde  Adigar 
id«£nrl  voaOstafiglieii  ueben  Grimketel  als  der  Bischof  genannt  wird, 
jene  Wirde  eber  erst  1053  erhielt,  so  mass  entweder  Grimketel 
dm  Biithim  eoeli  bie  111  diesem  Zeitpaoete  gehabt  oder  in  der 
Ufkaade  eine  Verweehahing  mit  A|lmer  itettgefundeii  habee.  Ausser 
der  bisher  ervibntea  apreehea  eeefa  iwei  andere  tea  Edvard  dem 
Bekcnaer  assgeetellte  UrkoadeB  vea  jener  Schenkung,  Die  eine  der- 
seihea  ia  lateinischer  Sprache  •  bietet  keine  nShere  Zeitangahe;  die 
andere  ia  angelsächsischer  ^  kennt  bereits  jeniMi  Gyrd  als  Barl  von 
Ofitancrlien  ufiiliktldiiin.  Leofütan's  Nachfolger,  als  Aht  von  St.  Edmund, 
wäre  aisu  uabedenklieh  in  das  Jahr  1065  zu  setzen,  wertn  nicht  etwa 
Balduin  sehen  bei  Lebseitee  des  suletzt  Genannten  als  Abt  anerkannt 
werdeo  sein  aelltes. 

In  einem  allen  Verseiehnisee  deijenigen»  welche  den  Leib  den 
beUigan  Edmmd't  in  spftterer  Zeit  anversebrt  gesehen  haben  •»  wird 
aiMk  der  Abt  Laefstan  aufj^elQhrt,  Er  liees  nlmlich  den  Schrein  des 
Heiligen  dfliaen  nnd  fiberieugte  eich  auf  eine  nur  su  handgreifliche 
Weise  von  dem  Zusammenhange  des  Hauptes  mit  dem  übrigen  Körper. 
Die  nähere  Beschreibung  davon  gibt  ein  Zeitgenosse,  der  Mönch 


ble  L  c.  N.  1342.  Tom.  VI,  pag.  203)  :  üoter  der  obigen  Voraiiuettmf,  dt« 

Grimket«!  noch  im  Jalire  1033  Bischof  war.  wunJe  lirese  Urkuude  die  älteste  sein, 
v  eli-he  von  der  geduohtea  Scheiikiin^  »pricht:  die  in  der  Tortgen  Note  sngegebeoe 
Crkuiide  sctit  die  geschehene  Schenkung  schou  voraus. 

YergL  Wilb.  Maimeab.  d.  gest.  Font.  Anglor.  tib.  Ii.  (Viigne  I.  c.  eol. 
L  t  II  ff*  Mro  Grinkiitol  «Iccnw  teiwt  duM  p«ro«biwi  ori«9l«UaM  Aof lormn  «t 
•ulnliMii  Buiamm,  liWw«w  rtro  tmpori*  «te  rtMtti»  r«li«aibm  MgutAaM 
luit,  at  »ibi  ««stnilfanSaioatta  «pbeopttam  rMlitn«r«t  «t  QriMtaikiiwAnglorMifMri 
Ugtlnaro  aciiimet. 

S)  Kemble  I.  c.  N.  915.  pag.  252.  Diese  Urkunde  sagt  hierüber:  Anauo  etiani  snncto 
Ewdmiiiido  tirrom  nc!  Myldpiihale  cum  victu  et  botniniba»  Ptjnm  regaliaVIll.  et  dimidium 
pUcitoruin  (al.  dimidii  tiuodredoriim)  ad  ühiiighowe  quod  Aogiice  dicitur  nfgendhaif 
iwir«J ;  et  0B»iwm  «iltanm  rnnm  j«n  ragtUa  unso  ia  oMBibni  Iwrl*  qaw 
iMbMk  «C  fiia»  »ihm  •ifvMtarl  «ml  ia  M  «am«  «e  Mi  m  toli««  fopaU. 

•)  ft«Mble  I.  e.  R.  874.  paar-  tlO, 
»)  8.  «im  8.  IM. 

*)  Bai  Dagdale  1.  c.  rag.  189.  S.  auch  Yal««  I.  c  p.  58. 
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U er m a  II  n  vuü  St. Edmund  s  sodunn  aber  aaeh  Wilhelm  von  Malmes- 
bury^  Jener  erzählt  insbesondere,  dass  man  auch  den  alten  Mdneil 
Aegelwio,  den  ehemaligen  Wagenlenker  SU  Edinond  aoi  idMii 
Kloatar  in  Bly  herbeigemfeii  habe.  Dieaer,  eriklliidet,  habe  doreh 
Taatea  and  POhlee  mit  winen  Hioden  sieh  die  Gewiiaheit  Teraohalll. 
dtaa  der  lieiehatni  n  gleieher  I^age,  wie  ehede»  ateh  beAindea 
and  aoeh  nooh  die  niodiehen  OegenatihNle,  mit  denen  mae  ihn 
früher  geschmOckt.  an  sieh  gehabt  habe.  Dass  zu  diesen  auch  die 
Grussgebete  Aegelwin\s  (Salutationes  AegclwiuiJ  an  den  Heilige« 
gehört  lialu  ri,  die,  auf  einem  Zottel  geschrieben,  bei  piner  spateren 
Eroltniing  des  Schreines  unter  Abt  Samson  vorgefunden  wurden  3, 
iat  wahrscheinlicher,  als  dass  aie  bei  jener  Gelegenheit  ?on  Aegelvia 
bliistigefugt  worden  aind« 

Die  beiden  genannten  Beriehteratatter  ttber  die  firdffnneg  dee 
Sehreinea  durch  Abt  Leefttan  stimmen  darin  mit  einander  Uberein, 
daaa  dieaer  seit  jener  Zeit  an  beldea  HSnden,  mit  denen  er  auf 
nnaanfle  Weiie  daa  Hauj^t  des  Heiligen  angegriffen  hatte,  gelihmt 
worden  aei  md  Wllfielm  wnn  Melmesbory  f&gt  neeh  Unan ,  es  habe 
sich  der  Alt  an  kunig  Edward  mit  der  Bitte  gewendet,  ihm  seinen 
Leibarzt  zu  senden.  Dieser  war  Balduin,  ein  Mönch  Ton  S.  Denis 
bei  Paris,  der  —  wohl  mit  Edward  deni  nckcimer  ;uis  dt  r  Normaiulie 
nach  England  herübergekummeu  —  hier  dasPriorat  voaDearhurst  in 
Gieucestershire  erhalten  hatte.  Lydgate  sagt  von  ihm :  er  sei  nd^eily 
experi  m  kraffl  of  medycytw"  gewesen.  Allein  Balduin  rennochte 
den  Leofetan  nieht  an  heilen»  werde  aber  gleiebanm  deaaen  Cead- 
jotor^  und  als  dieser  im  Jahre  1066  starb ,  sein  Naehfelger,  indem 
Edward  ihm  die  Abtei  Qberlrug 


1)  Herataa.  MiMta8.BdMai  (K>.  Cftttoa.  Tibtr.  fol.4S;  M  nok«W9p| 

Notes  pag.  ISl). 

*)  Wtlh.  Mafmesh.  I.  o.  col.  1522. 

■ 

^>  J  n  c  e  l  i  n ,  Cbroa.  pag.  64 ;  aiebe  uoUn  ILU. 

*)  Wil  h*  Mal Mftfk  1.    wM$it  LcMiaft  «M  Um  mtom^  quam  i>«Miit  tUMt»  MI« 
tdaf IlMte,  Mf^e  velnl«. 

Ke nable  1.  c.  N.  881.  (Tom.  IV.  pag.  225).   Eadward  king  grel  Aylmar  biaMf 

nihJ  Aelftjer  »-arl  sillf  iiiinc  thi  int«  ou  Kasi:iii^iia  aiid  if  kiJhe  ilhat  ic  liftbbe 

iiDneii  Italrlewiuc  al>bot  ilht>  nhliotnchi*  into  <t«>int  Radmiintlsbiri  nml  nt'lkere  tiiiage 
dbe  dher  iato  biredh  niid  sakc  and  loid  sukue,  so  ful  and  a  n  fordh  so  Lafsleo  abbot 

odiwr  Mi  «bboC  it  lo  torea  hta  armwt  liMia.  AmIi  di«M  Orkanl«  macht  Mivltt- 
rlyktitm  lo  BeM  dir  Ckrttaoiogia,  bid«n  AaU^r  iMrrff*  te  Jikn  iWt  nSgtMri 
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3.  Balduin. 
(i06S  *  1097.) 

LttoftUiQ  wir  kiin  von  der  Broberong  Bngiuid«  doreh  Wil- 
heim  den  Beetard  .(10$6— 108T)  gestorben.  Bs  gereiehte  dem 
Kloster  St  Bdmnnd  siim  Vortbeil,  dass  sor  Zeit  jeoes  Breignfsses 
keio  Angelsaehse,  soodem  ein  Pramose  die  Würde  des  Abtes 

bekleidete.  Der  neue  Kunig  ^veudete  dem  Kloster  seine  ganz 
besondere  Gunst  zw.  Er  bestätigte  demselben  seine  Privilep^ien 
iifid  Besitzungen ,  jedoch  kam  Mildenhall  ^  in  Ab^^ang,  inileiü  iis  sich 
aJs  Lehen  in  denUftuden  Stigand's  befand  und  nach  dessen  Absetzung 
TOoiFiscus  eingezogen  wurde.  Wilhelm  kam  selbst  naebSt.Edmunds- 
borj  und  macbte  unter  der  symboliseben  Forois  dass  er  ein  kleines 
Bosammengeklapptes  Messer  auf  dem  Altare  niederlegte, ,  eine  neue 
Scheofaings.  Aueb  gestattete  er  dem  Abte  seine  Mittel  so  Tiel  als 
ni9glleb  f&r  die  Vergrdsserung  des  Besitstbnms,  so  wie  insbeson- 
dere dazu  zuTerwenden,  seine  Leute  zu  yermögen,  sieb  ah  Sokemamii 
der  weltlichen  Jurisdiction  des  Abtes  zu  unterwerfen  *.  Als  ferner 
der  ßaii  einer  neuen  Kirche  sich  als  nuthwendig  eraries»  gab 
Wilhelm  das  erforderliche  Baumaterial  dazu  her^ 

Ganz  TorzOglicb  Hess  König  Wilbelm  1.  es  sieb  angelegen  sein, 
das  Kloster  in  seinen  Gereebtsamen  au  schotion,  wosn  sieb  bald  nach 


halt«  Barl  tob  Ostasflien  t«  nio  («.  8.  ISO)  «ad  aoch  bald  dannf  ira  Jahr«  1S8S 

«tarh.    Snitte    clpmnnrh  BtlSsiD  !■  dOT  Tk«t  DOcb  bti  L«bl«itoB  Lt«JMaB*«  »Ii  Abt 

eiiiE^e^et/t  worden  seiD? 
*)  Si«b«  obea  6.  13S. 

^  B«f  Ufr  Nif  r.  b«i  D«f  dal«,  llttMitItt.  Aaflle.  Ton.  Iii.  pif.  101.  Ret 
ItailtfaMU  dadll  «MMrlaai  d«  Brök  8.  Bdaaad«  •(  prom»  «ord«  caltoltm  com» 
plicata«  pMkilaB  eoram  es  taU  nelioiiboi  plnribw  poiiK  Mp«r  attar»  Saoetf. 

*)  Mari:)  n.  Scot.  ~  rvx  Wilhr'Imti.«t  hanc  licentiam  et  facultatem  Balduino  abbat!, 
seiiico^t  de  Ixir^o  St.  Ediiiiimii,  cunliilit,  iit  qnonmdocunque  potset  terras  eoi  i(>«iaß 
St.  Rilmuudt  «djiceret  rel  pecutiia  ea«  a  rieiuis  «ui*  redimendo  vel  dono  ipsorum 
propria  «t  »poatMaa  aonua  volaftlala  ad^iraad«;  «ad«  factoio  eat,  ut  pinre« 
Iftaraa  hoaiiMa,  qaaaSMcMNaMaa«  voeaaBa,  at  llloraB  baiaaffia  adqvirarat,  at  aara« 
ad^aiaitl—  araaMteriui  «aai  leaaplalar«!. »  Daf  dala  I.  e.  Doe.Zn.  paf.  140 
führt  dieae  Wort«  des  Marianus  Scotus  aua  eioem  Cod.  Bodlej.  V.  3,  7.  Jor.  ao. 
n«>gistr.  Ni^r.  bei  it:.«t.^iv,  Ai)tir(ut tatet  pi^.  SO.  Yataa,  Hktory  aad 
Antiquilie»  of  St.  fidoiuud«  Uury,  pft|;.  79. 
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seinem  Regierungseotritte  die  Gelegeabeit  bot  Er  belle  nfiailicb 
seioeiD  ebemeligeo  CspelIeD  Her  fest  das  Bistbum  Elmbam  gege- 
ben;  dieser,  welcber  als  ein  Mann  ?en  »wenig  Geist  und  dnlger 

wissenschaftlichen  Bildung**   geschildert   wird  »,  verlegte  seinen 
bischöflichf^n  Sü/   /iicrst  /.war  nach  Thetford,  richlete  d;»nii  aber 
seinen  Blick  aai  \hu-y  St.  Edmund's  und  tr:it' in  der  That  Aiistaiten, 
um  diesen  Pl'.tn  uTs  \\  <  rk  /u  set/eii.    Ki  iiifj^  VV illielin  gab  nun- 
mehr dem  bedräugteu  Abt  Haiduiu  den  Hatb,  er  in^ge  selbst  uacb 
Rom  gehen  und  seine  Sache  dort  vertreten  *.  Balduin  begab  sich 
darauf  im  Jahre  1071  in  die  Hauptstadt  der  Cliristeoheit,  wo  ihn 
Papst  Alexander  IL  sehr  freandlieh  aafoabou  Derselbe  sebenfcte 
Üun  unter  Anderm  einen  scb6nen  Altar  Ten  Perpbyr  flir  die  nene 
Kircbe  fon  St.  Edmund  •  und  swar  mit  dem  Prifilegium*  daae  auf 
demselben  die  b  eilige  Messe  aaeb  sur  Zeit  des  Interdietes  gefeiert 
werden  dürfe.  Dieser  Altar  wurde  mit  der  Insehrift  rersebeii: 
AÜari»  mensam  cum  rcHquiis  bow  comptam 
DcU  sacrnt  harte  nobis  Haldwino  Pater  orbis 
Pontiftciun  yi/iift}^  AlextDiäerque  Secnurltis. 

Ausserdem  verlieb  der  Pupst  dem  Abte  die  Mitra  und  den  Stab', 
so  wie  er  ihm  auch  unterm  27.  October  1071  ein  Privilegium  nua* 
•  stellte,  worin  er  die  völlige  Exemtion  des  Klosters  St.  Edmund  fon 

aller  bisebOflieben  Gewalt  ausdrfleklieb  anerkanate  Dies  Pririle- 
gium  war  daa  erste  ia  der  Beibe  ron  secbiigS  welebe  die  Abtei 
f en  den  Päpsten  bia  sa  ibrer  Aufbebuiig  erhalten  bat 

Mit  diesem  Schilde  gegen  die  Angriffe  des  Herfkst  auagertatet» 
kehrte  Balduin  nach  England  lurflek,  indessen  der  Bischof  wollte 
sich  dennoch  aichi  fugen  vnd  der  Streit  zog  sich  noch  litrio^ere  Zeit 
hinaus.  Nachdem  dann  aber  die  streaeadeu  Parteien  vor  dem  Könige 


t)  Wilh.  H«i»*sk.  S.  fwt.  Poalfr.  Aa^lor.  IA.  II.  (Mift«,  Toa.  GLXXIX. 
Ml.  litt). 

S^  Dugdale  I.  c.  Doc.  XI.  De  Ute  quadam  tnter  Abbatem  et  IpItMpm  ThctIbN 
ehenfallt  mit  Beruf^  wU  Marias.  8««L  (8.  IS«.  Not«  S). 

*)  S.  Dugdale  (.  c. 

•j  8.  Al«x.  IL  SrtoL  ai.  (Mif  »• ,  Tm.  dLVl.  «•!.  ISSt).      Bok«w««4,  N«lM 
9^.  101. So Mgt  MMk  Wi(  k.  Ha ■«••b.  1.  e.  ool.  ISOS.  *  Oiib  (liMwiM) 
«t  per  twtä  libarlw  aouasterii  ab  Alesandro  papa  düta,  ut  null!  cpiscopo  Imm  UI« 
Mihduinr  in  altqnn,  archiepiapopi  taato— •<<>  ■itawi  ia  lagilini»  «p«e4«tai«i^ 
Dugdal«  1.  c.  pag.  tOi. 
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tu  WcfltmiMter  emUM«B  wifeo  ond  HcrftMt  seme  Aniprüdie  in 
kdiMr  Art  beweisen  kennte«  dngngen  eher  Hntduui  eine  Beilie  ven 
Urkunden  Tetgel>melithitt0»erklftrte  sieb  Wilkelin  entsekiedenilr  den 
leliteien»  nnd  sprneb  in  einem  nenen  PriTilegina  fem  iU,  Mti  1081 
die  vellstindige  Onsbbingigkeit  des  iüesters  m  i. 

Durch  die  von  dem  Eroberer  TorgeDOinniene  Landbescbreibuoif. 
wie  sie  in  litMn  Dom  esdayhou  k  niedergelegt  ist,  erfährt  man  aucb 
Näheres  üUvr  Jeu  «Jüin.ili^en  Umfang  der  Besit/tliüiiiei-  dt  s  Kloster« 
von  8t.  üdiiiurid.  Man  kuinitr  nicht  blos  im  lolLjunden  Jahrhuiidri  te  s, 
sondern  auch  wohl  schon  dumitls  sagen,  dasä  ein  grosser  Theil  von 
Snfiblk  und  Norfolk  daiu  gehört  habe.  Daneben  hatte  dasselbe  aucb 
noch  viele  Besitzungen  in  anderen  GrafschaHen  *.  Überhaupt  erfreate 
sieb  8t.  Sdninnd  einer  stets  vaebsenden  BerAbmbeit»  und  ns  kamen  Ten 
nnb  und  fem  Filgrimme  dertbin»  um  dem  Mlr^r  ibre  Yerebrn^g  in 
sollen.  Alle  fiinden  sie  dort  gastliebe  Aolnnbme;  unter  Andern 
beberbergte  Baldain  aneb  den  Abt  Werner  TOn  Rdbais»  der  seiner 
Hankbarfceit  doreb  vier  Antipbonen  Aosdmek  gab,  die  er  lu  Bbren 
des  heiligen  Königs  dichtete^. 

Neben  dem  Kloster  nuhm  dui  Stadt  Bury  St.  Edmund's, 

durch  ihre  La?e  h»  gun.^tiLrt.  an  Biiithe  zu;  sie  yerdj«nkte  verniutiilieh 
dem  Abte  BHldum  ihr  eisU'^  Privilegium*  Auch  jenes  Merkmal, 
welches  um  eben  diese  Zeit  der  Uischof  Hüdiger  von  Speyer  als 
daa  einer  Stadt  aufstellt*,  fehlte  ibr  oiebt.  Dieser  sagt  nämlich  io 
einer  Urkonde  ?om  Jabre  1082:  „Cum  sx  Spirensi  roUa  wkem 
faeerem,  päam  mtUass  üm^Ußean  Aenormn  lodt  n  et  Judaeot 
aUagerem."  So  gab  es  aneb  in  Bury,  fielleiebt  mebr  noch  tn  s|»lterer 


*)  n«f  4sl*  1.  «.  p«ff.  lei.  ->  T«l«a  I.  0  ptf.  100.  —  Si4«sr.  HM.  Ndiror. 
Lib.  (Mif  ne  Ton.  CLO.  «•!.  SSS)  «Mlhlt,  der  Rrsbliab*f  Ltafrauk  habe 
dem  Baldoia  dM  Privikfim  vcfftMWM»  «ad  «r*!  kwn  vor  Miam  T«4«  aariek- 
(efebea. 

*)  Jocalia,  Cluraa.  ^^g.  i%, 

«)  Safiala  La.  p.  10t.  Dacaii.  UN.  p.  140  epp.  —  S.  «aeli  HaafarS,  Aaaljst* 

»f  ttie  Domeadajbook  of  Uia  ooaalf  af  Baialk*  LaaSaa  ISSS.  paf.  t7.  Zin.  — 

R  <t  k  «»  w  I)  (I  (I ,  Xoto»  |>.  14?. 
^)  RokHwoüd,  Not«»  I».  116.  —  Uber  dies«  düinau  hiufige  Art  der  Dichtaaf, 

i.  aaaa  Order.  Vilal.  Hi»t.  e«cle«.  Lib.  III.  ca|*.  1-». 
•>  (lil(aa,  CUOCmil,  aal.  mj.  Ub.  IT.  «ap.  IS.  aal.  S4S. 
«J  TarfL  Ar  aaid,  VarflMaaafaftadrfeMa  4m  Saalaefcaa  rraltlMte.  Bd.  1.  S.  71. 
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Zeit  Diehl  mibeirlclitiicliA  Zahl  tm  JudeD »  die  lieh  dasdbtt 
$9pBt  ebe  prlehtige  8yn  egoge  erbaatep. « 

Abi  Baldniii  erlebe  aoeh  die  Velleodang  dee  Neubaaea  der 
Kirebe,  die  naoaiehr  in  Stein  mit  grosserer  Pnieht  auf^eftlbrt  wurde; 

der  Zusammenflijss  der  reiclilichsten  Opfergaben  liuUe  diess  ermog- 
licht*.  Sein  Wunsch,  sie  tVieilinh  conseerirt  tu  sehen,  cifiüf  ^ber 
nicht  m  ErtüUuüg.  König  Wilhelm  II.  Rul  us  war  uichtso  günstig 
fQr  das  Kloster  gesinnt,  wie  sein  Vater;  er  bewilligte  nareine  feier> 
liebe  firbebung  des  Körper«  de«  heiligen  fidmond,  die  im  Jahre  1095 
fon  demBiaebef  Walkelia  ron  Wiaebester  aad  Ten  RandalC  dee 
Kdaiga  Capellaa»  Tntgeaonunen  werde*.  NIebt  lange  daraaC  In  Jabre 
1097,  atarb  Baldais;  er  bette  einen  Bruder»  Namena  Frede  gebebt» 
Ton  welebem  die  in  Suffolk  begOterte  Familie  Mendbam,  deren 
Schicksale  auch  mit  der  Geschichte  von  Sl  Edmund  verflochteu  sind, 
abstammt*. 

4,  Robert  L 

(1100— 11U2.) 

Das  Kloster  Ton  8t.  Edmund  tbeilte  damals  das  Sebieksal  aller 

englischen  Abteien  und  Bisthümer;  K.  Wilhelm  II.  benützte  jeden 
Erledi^ungsfall,  uro  sie  so  lange  als  mncrlich  unbesetzt  tu  lassen  und 
ihre  Einkünfte  zu  beziehen.  Unter  Willielm  (f  2.Aug.  1100)  wurde 
kein  neuer  Abt  Ton  St.  Edmund  eingesetzt;  ausaer  dieser  Abtei  hatte 
derK5nig  bei  seinem  Tede  noeb  lehn  andere,  se  wie  in  Folge  der  Ver- 
treibung dea  heiligen  Anaelm»  des  Erabiatbmn  reo  Canterbury  nnd 
aasaerdem  die  beiden  BisfliOmer  Wiaebester  und  SsHsbory  io  aeiner 
Hand*.  Sein  Naebfolger  Heinrieh  L  Beeuelere  (1100~113<) 
yerfuhr  nicht  besser.  Koeh  an  seinem  Kr5nungstage  (5.  August  1100) 
ernannte  er,  um  den  mächtigen  Grafen  Hugo  von  Chester  fflr  sich  zu 
gewinuen,  Kobert,  den  Sohu  desselben,  einen  jungen  unerfahrenen 


«)  8.  otttra  IV. 

i>  a.  «Mh  Wlia.  lItlM«tb.  d.  gttL  PMtir.  Aiigl«r.  tib.  IL  coi.  ISlti  OmiI« 
intu»  et  extra  Inaoftte.  AWtlciorui  Amw  obltUovMi  poiitfi»  qMl«  et  q«Mta« 

Iii  Angli»  nnsquain. 
3)  Koke  w  ood  1.  c.  p.  tX5. 
^)  iiukewood  I.  u.  p.  132. 

•)  H«Hr.  Hamllmd.  Bist  Ub.  TJII.  (H  iffat,  Toa.  CXCV.  eol.  «43). 
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Ißiich  in  dem  Qonnännisohea  Kloster  S.  Ebrulf  in  Ouche,  sum  Abte 
TDD  St.  EdmiuidAbury;  Roger,  derAbtTonS.Ebralf,  führte  denselbeo 
mieb  St  BdmnBd  Itin  und  Mlite  ihn  Iiier  troti  anen  Widenproebee 
der  Mdaehe»  ein  *,  Der  heilige  Anaelm  Iwt  Alles  tuf»  um  der  Abtei 
la  ihrem  Reehte  in  terhelfen,  aber  er  fermeebte  Nichte  weiter»  als 
den  Mönchen,  die  ergänz  an  ihren  damaligen  Prior  Elfer  wies, 
Trostbriefe  zu  schreihi*n',  bis  es  ihm  endlich  auf  dorn  ßf^rosseii 
zu  London  im  Jahre  li02  zur  Refiinntitinn  der  a  ii^Hikaiii«<chen 
Kirche  gehaltenen  Concilium»  gelang,  auch  jenen  Eindringling  zu 
beseitigen.  Die  Aeten  des  Conciliums  sagen  von  dem  Abte  Robert 
und  iweien  Anderen:  i»aie  aind  nicht  wegen  Simonie,  aondem  jeder 
aus  einer  beaonderen  Uraaehe  ?0D  ihren  Abteien  entfernt  werden 


5.  Robert  IL 

(11027  1107?  — 1112.) 

Ob  bereits  im  ,]ahre  1102  die  Abter  wieder  besetzt  worden 
ist  *,  läsöl  ^»ich  nicht  mit  Bestimmtheil  ermitteln,  doch  findet  sich  im 
Jahre  1107  wieder  ein  Abt  Robert  vor,  der  zuvor  Prior  von  West- 
minster  geweaeo  war.  In  jene  Zeit  fällt  das  zweite  Exil  des  heiligen 
Anaelm»  und  es  scheint»  dasa  Kftnig  Heinrich  wihrend  deaaen 
die  Abtei  dem  gedachten  Robert  g^ben  hat;  Anaelm  erhannte  ihn 
erat  ntcb  seiner  RQckkebr  im  Jahre  1107  als  Abt  an.  Um  diese  Zelt 
aebeint  er  jenen  Brief  an  die  Ml^oehe  Ton  St.  Edmund  ge  schrieben  in 
haben,  in  welchem  er  sie  anfTordert,  dem  Robert  als  ihrem  Abte  gehor- 
sam zu  sein,  da  der  Papst  dcnsellHu  in  die  (iemeinschaft  der  Kirche 
autgenommen  habe^  Er  begab  sich  hieraut  selbst  nach  St  Edmunds- 


1)  S.  (larittter  Ansei  m.  Epist.  Lib.  III.  ap.  0«.  (Miga«,  T«m.  CLtX.  coi.  100.)  Lib.  IV. 

ep.  14.  coi.  20Ö;  ep.  20,  col.  214. 
*>  ABtelm.  Epist.  Lib.  III.  ep.  61,  col.  94.  Siebe  «ucli  ep.  IUI,  eol.  139),  ep.  llö, 

eoL  IM.  Lib.  1?,  cp.  II.  «ol.  SIS ,  «p.  SS.  eol.  918.  ~  Tfli^.  H»§»«,  AM«ltt  tvm 

CtaMhnj.  Bd.  1.  8 .  4M  «.  ff. 
*|  Eadmer.  Hist.  Novor.  Lib.  III.  (Migne  I.  c.  col.  438).  —     eioem  Ms.  JIarl«i. 

beisst  e*i         llolii<rl  r  In  ;'-(>r)«rnli  cotu  iliu  '«am-tu  Vii.^elmo  eo  quod  abbntinn  obsqoe 

electione  cuiitru  privilegia  nHMia<*k-rti  ä€t;i()eiu  preauinps^nit.  Vergl.  Dagdale  I,  c. 

pag.  102.  ~  S.  auch  Hasse  a.  a.  O.  S.  385. 
M  8.  mat«a  8.  144  Nota  4. 
•>  A  »I« I M ,  Kf ist.  Ub.  IV.  tp,  TS.  cot  Ul. 
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bury,  um  ein  groases  Kraut  <  za  beaodieireii  aad  eiugtt  andere 
buehOflidie  FanetioaeB  so  Twriebtea  *.  AI«  er  •leb  aber  som  Aaf- 
bmche  rOafeteb  worde  er  lebeaageftbrlieb  krank,  ea  daat  du  bereita 
'  aif  Pfingsten  naeh  LendeD  berufene  Ciweiliiiai  bie  lam  August  aof- 
geseboben  werden  musste.  Naehdero  dasselbe  stattgefunden,  wurde 
Robert  zu  Canterbiiry  als  Aht  Ijeiiedieirt  er  starb  aber  schon ^  im 
Jahre  1112  am  28.  September. 

Die  kurze  Zeit,  binneii  weicher  Robert  II.  der  Abtei  Yon 
St.  fidmundsbury  Torstand»  ist  Tornehmlieb  durch  zwei  UmsUnde 
merkwOrdig.  Zuoiehst  wurden  doreh  den  damaligen  Saeriita 
Gottfried  mehrere  erbebliebe  Beaten  aoagefllbrt;  ren  eben  dieaeoi 
rftbrt  Termutblieh  aneb  die  greaie  Gleeke  her»  dnreb  welebe  sieb  die 
Kleaterkirobe  tob  St.  Edmnnd  ror  aUoB  andern  Englanda  auaseioh- 
nete  Sodann  aber  traf  Robert  II.  darin  eine  in  ibren  Folgen  aehr 
wichtige  Einrichtung,  dass  die  Güter  und  Einkünfte  des  Abtes  von 
denen  des  Conventes  der  Mönche  gäuilicli  abgesondert  wurden ;  eine 
Einrichtung,  welciier  die  Absonderun«:  der  Mema  episropaiis  in  de« 
Doiiicapitein  entsprach.  Auf  den  ihm  zufallenden  Antheil  übernahm 
der  Abt  verschiedene  Verpflichtungen,  wozu  rornehmiich  die  Bewir- 
tboag  der  Gftate  wftbrend  aeiaer  Reaideni  im  Kloster  gebSrle^  Da 
dieaa  bei  der  groaaen  Frequenz  der  Giate  eine  aebr  bedeutende  BIrde 
war,  ao  lag  bierio  ein  Grund,  aoa  welebem  die  Abte  gern  und  oft 
daa  IQoater  Terlieaaen^.  Dies  gab  dann  wieder  Veranlaaeung  sor 
Unzufriedenheit  des  Convents,  wie  denn  Oberhaupt  jene  Theilnng 
die  Quelle  von  vielerlei  Streitigkeiten  wurde.  Da  diese  Einrichtung 
ober  auch  zugleicli  einen  Einfluss  aut'  die  Verpflichtungen  hatte, 
welche  dem  Abte  als  Reichsbarou  gegen  den  König  oblagen ,  so 
konnte  aie  aoeh  nur  dadareb  GUtigkeit  erlangen,  daaa  aie  ron  diesem 

*)  Wohl  das  Kreos  tif  dMi  Boelwitw  d*r  Kirch«»  wovm  b«I  JoccIIb*  Chraa.  f.  4 

di«  Rede  ist. 
S)  Eadner  1,  c  Lib.  IV.  col.  465. 
«)  Bada«rl.«.e«1.467. 

*)  a««««  a.  a.  o;  8.  U7,  Nola  I  aalal Bobarto  Tad  la  daa  Jübr  tlOV  odar  aa  Aataf 

des  folgenden,  wall  dersetbe  aar  ftafiahia  dar  Abtat  vaffeslanden  and  tu  dieser 
Würde  bereitü  in  Jatire  1102  gelangt  sei.  Allein  diese  ist  olrVit  richtig;  die  fiiuf 
jHhre  siud  voui  Jahre  1107  nn  zn  rechnen:  in  'Ins  Jahr  IIUU  fallt  dir  wichtigt 
Ciurichluog  Hobert's  von  der  oben  im  Texte  die  hede  ist.  ü.  noch  14ä.  Note  1. 

ft)  S.  Ougdnie  l  e.  p.  108  aad  OMaau  XXXH.  p.  161. 

•)  Jaaalia,  Ghraa.  p.  ai  ifq. 

*)  Ycfvl.  Jaaalia,  Ckra«.  p.  31  aad  70. 
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bMÜtist  wtirde;  gesehah  diew«  iwisehea  d«Q  Mnm  1109  und 
1112.  nr  di*M  YerbftHDisi  au  d«n  Kftnig«  aeUoia  M  aa  die 

Theilufig  der  w«ftore  Gebrttioli  an ,  dsM  bei  BrledigungsflUen  der 

Abtei,  die  Güiw  des  Abtes  durch  königliche  Commissarien,  die  des 
CoDTentea  durch  den  Prior  yerwaltet  wurden 

6.  Albold. 

Clli4-1118.) 

VoB  den  NMlllS»lger  fiobert*8  U.,  A I  b  o  1  d  ist  nicht  viel  bekannt. 
Er  «er  m  hmnkn  geberes,  wer  eie  Mfineb  des  Kloitef«  Beeeles 
imd  iteid  der  Abtei  St.  Edmned  f&nf  Jthre  TOr.  Seie  Ntebfelger 
war  Aaeeia»  der  Soba  der  Biebeia»  der  Schwester  des  beiHgen 
Anselm. 

« 

7.  Anselm. 

(IISO— 1148.) 

Aaaelm  war  ale  JUagiiag  der  Oeoeaee  des  Bnls  aeiaes  Oheiiiis 
aa  Lyon  gewesea  •«  war  daan  naeb  Ren  geltsminea  oad  liier  Abt 
Ten  St.  Saba  gewerden^.  Neebdem  der  doreb  den  Tod  seines  Obeima 

(llOÜ)  eiledigle  erzbischuüiohe  Slulii  von  Canterbiiry  erst  im  Jahre 
11 1 4  mit  R  a  d  u  I  f,  dem  bisherigen  Bischof  vonRochester  besetzt  wordeo 
war,  wurde  der  Abt  von  Saba  dazu  ausersehen,  demselben  das  Pallium 
zu  überbringen;  er  kam  im  Jahre  1115  nach  England  zugleich  als 
Oberbriager  eines  Briefes  Paschalis  II.  an  König  Heinrieh*«  werin 
derselbe  wegen  wUlkOrlicher  Translation  Badalfs,  so  wie  wegen  der 
Niefataidusiiaf  der  pgpstliehen  Gesandten*  getadelt  wurde.  Aaaelm 
kehrte  dann  nach  Rem  anrflek,  eraehien  aber  Im  August  dee  Jabrea 


«)  S.  Rokewooa.  NotP«.  p.  187.  —  S.  Dug«<  *  I    I.  e.  Daomib.  XI V.  ^  158 1  ein« 
•piter«  Üesls4ti<,'ung  bd ward's  1.  ebeod.  Ooeum.  XXIV  p.  15S. 

*)  Joe«liB,  Cbroa.  p.  6.  S.  uoteD  V. 

fldMr  gtteikM  «thnraBri««  dM  iMiligw  AiMto.  S.  A ■  ■  Kbi  Üb.  m.  ty.  48, 
•«L  Vit  tp.  fa,  «oL  lS4t  «f.  97>  mJ.  ItS.  Ub.  IT.  «p.  8t»  coL  tl7|  88, 

Pol.  tao. 

*)  E»dm*T.  Hisl.  Ncnor.  Lib.  V.  col.  492. 

F«»cbal.  II.  Epiat.  423.  (Mi^ne,  Ton.  CLIIII.  col.  8t8>. 
•)  Bs  besieht  lieli  (U«M  aaf  di«  Mkw  Zorfiekweisaiig  4m  GwiiMb  Gaido,  Au  mtIi- 

Mligw  PiHtM  CtUixiM  II.  B»4M«r  L  e.  LK.  IH.  col.  488. 
Silib.  i.  fUI.-4bl.  Gl.  XLTIH.  Bd.  I.  BA.  10 
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1116  als  piptUielMr  Legat  Ar  Ei^laiid  hei  Heinrich  in  der  Mer- 
maadie,  wurde  hier  veo  dem  Könige  xvar  aehr  gaatfreoedUeh  eif- 
genommen»  Jedodi  nicfat  iiaeh  Bogland  hiollhefgelaaaen  ^  Eialge 
Jahre  apiter  (1120)  gab  ihn  Heinrieh  die  Ahtai  St.  Sdnond  und 
mit  dem  Amtaantritte  Aiiaelm*a  ala  Ahtea»  feierte  daa  Kleatar  sngieleh 
das  Andenken  seines  hundertjährigen  Bestandes.  Im  .Tahre  1123 
begleitete  Anselm  il(  it  nnch  dem  Tode  Hadulfs  (f  1122)  zum  Erz- 
hischofo  von  Caiiterbury  erhobenen  Wilhelm  von  Cartreuil  nach 
Rom.  Es  war  wohl  bei  dieser Gelegcnlieit.  (^;tss  er  von  CailixtusH. 
ein  Privilegium  erhielt,  weiches  sich  aus  dem  früher  von  dem  Bischöfe 
Herfast  erbobenenAoapruche«  erklflrt  Vielleicbt  dorch  dieErhebimg 
der  Abtei  Eiy  la  einem  Bbthnme  Teranlaaat»  hatte  aneh  Herb  ert 
Loainga,  Blaehef  von  Norwteh,  naeh  veleber  Stadt  daa  ehemalige 
KafhuD  BImham-Thetford  Terlegt  werden  wart  den  Plan  geAnat» 
aeinen  hisehöffiehen  Sita  in  St  Bdmoodabury  aufknaehiagen.  Er  war 
■war  endlieh  wieder  davon  abgestanden    aber  daaKloater  aehien 
doch  immer  von  der  gleichen  Gefahr  bedroht;  Papst  Callixtus  sicherte 
daher  dem  Abte  uud  dem  Convente  zu.  dass,  wenn  Sl.  Edmundsbury 
jemals  lu  einem  Bischntsit/c  <^Liii;iLhi  werden  sollte,  der  Bischof 
dann  stets  aus  der  Zahl  der  Mouche  des  Kioatera  gewählt  werden 
mäase 

]m  Jahre  1132  hatte  sich  Anselm  des  Besuches  des  Königs  zu 
erllretien.  Anf  einer  stürmischen  Oberfahrt  von  der  Normaadie  naeh 
England  hatte  aioh  Heinrieh  nneh  St.  Bdmnnd  Terlebt  Diea  Geiflbde 
erBdtend»  brachte  er  ehrige  Oblationett  auf  dem  Altere  derKirehe  dar; 
aehon  früher  hatte  er  dar  Sindt  Bury  eine  Gonde  dnreh  Veiieihtng 
dea  Marirtpririiegiunu  erwieaen.  K5nig  Heinrieh  aeli^tnt  m  dem  ihm 
seit  lange  bekannten  Abte  Anselm  einen  tauglieheo  Bisehof  erkannt 
zu  höhen  iiiul  ersiih  ihn  sich  iui  Jahic  1  loo  tür  das  erledig;!»-  Bis- 
thum London  aus.  indessen,  obschon  Anselm  imJuhre  ll^ü  aut  kurz^ 


E«dn«r  I.  c.  LH.  V.  col.  4il7  a.  500. 
*)  8.  «bw  8.  «40. 

»}  BmM  ww  mImb  uf  daa  W«f •  mUk       fttMM,  a«  Hit  «Im  AMtlltM 
^■rchsuaeiM« ,  iilariff»  wknttkt  MktU  tr  Mch  Baglmd  tarldk.  8.  Baia«r 

l  c.  I  ii,    III  I 
Vergl.  Üugdale  i.  c.  pa^.  102:  San«   sive   lucus  vesUr   iu  episcopatum  tmerU  ' 
iMNtatus  et  fipiaropali«  ibi  coiulitueretur  sede» ,  uullu»  tbi  «Uo  Iciapar*  aiai 
aaaidM«  Ii  tpliesf  «b  •nliattw. 
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Sauloo  von  Tuttiagtoii,  Abt  vuo  St.  Kdinuod.  14T 

Zeit  Ib  itm  Beati  dm  Rstlrams  kam ,  «o  worde  er  doch  nicht  be- 
stätigt; Yielleieht  hatte  lias  uugiinstige  Urtheil  des  damaligen  Erz- 
bischofs  Tristan  von  York  daran  eiiit-n  Antheil,  welcher  dem 
Papst  (Iber  ihn  sehrieb:  „es  ist  viel  siclurer  ihn  von  der  Abtei  zu 
entfernen,  als  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  London  zu  erbeben 
Antehn  kehrte  dann  wiederum  in  sein  Kloster  larQck;  hier  hatte 
man  nnterdesaen  den  bisherigen  Prior  Ording*  anm  Abte  erwShIt 
Dieaer  trat  Jedoch  anr&ek  und  so  Mieb  Anaeloit  wenn  anch  unter 
maneherleilliaahelligkeitett.  biasa  seinem  Todo  im  Jahre  ll48AbtTon 
8i  SdflMtttd.  Bei  dem  Conrentefieaa  er  darin  ein  frenudliebes  Andenken 
zuiück,  dass  er  demselben  eine  Mflble  zu  dem  Zwecke  ^ichciikte, 
damit  die  Mönche  sich  an  dem  Gedftcbtsnisstage  seines  Vorgängers 
Roltert  IL  ^16.  October)  für  sehn  SchilUoge  gütlich  thuo  köoolea». 

8.  Ording. 

Ording  galt  nicht  gerade  ftr  einen  besonders  gebildeten  Hann, 
aber  man  sagte  ihm  naeb,  dass  er  das  Kloster  mit  Weisheit  regiert  • 

Labe^.  Dasselbe  wurde  von  mehreren  äusseren  Unglücksfälleii  heim- 
gesucht, zunächst  durch  eine  Feuersbrunst,  sodüiin  durch  die  Ge- 
waltthaten  Eustach's,  des  Sohiu  s  tles  Konii^s  Stephan  Der 
Prinz  hatte  den  Abt  aufgefordert,  sich  för  ihn  gegen  die  Ansprüche 
Heinrich  Plantagenet^szu  erklären,  der  durch  seine  Mutter  ein 
Enkel  Heinrich*s  ]*war.  Da  Ording  auf  das  Begehren  Eustach*s  nicht 
eingbg,  so  worden  TOn  diesem  die  Güter  des  Klosters  rerheert.  Der 
fcQniglidie  Prinz  starb  im  Jahre  11S3  und  sein  Bruder  Wilhelm 
musste  in  dem  mit  dem  Plantagenet  geschlossenen  Vertrage 
auf  die  englische  Krone  verzichten.  Ording  erlebte  noch  den  (Regie- 
rungsantritt Heinrich's  II.;  er  starb  1156  und  wurde  vermuthlich  im 


ty  Dufdale  I.  c.  pag.  102:  Multo  tutiut  e«t  enim  eum  ah  abbatia  removere,  quam 
in  Lundoiieusi  •»cclesia  promoTere.  —  Tristan  bffand  »ich  freilicli  «lumid«  im 
vöUiger  Opposition  gegen  König  Heinrich ,  indem  er  sich  nicht  deui  rnuiitte  d«r 
KirdM  TOI  CaBttrbary  witenrcrIbR  vollte. 

a)  Ttfr  Hnb  «mt,  ebwMIt  leboB  nr  Seit  Am«Ibi«,  Talbol  Prior  geweieo.  8. 
Atta«lM  Dipl,  bei  Rolievoo4.  Note*  p.  140. 

*)  Rokewood,  Notes  p.  139. 

*)  Joeeltn,  Chron.  p.  9 

*)  Ungdale  1.  c.  p.  1U3  —  Yates  I.  c  |i. 
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Capitelbaus0  begraben  Yen  Akee  Yetter*  dem  Dekn  Her^ 
bert  von  Habertoo,  wird  weiter  wtee  nedi  die  Rede  seit. 

IV, 

« 

log«,  der  neiete  Abt  ?eft  St»  Idaud. 

Naeb  Ordings  Tode  wurde  der  bisherige  Prior  tod  Westninstert 
Huge,  aom  Abte  ren  St.  Edmend  erwftblt  «od  deoD  ren  Tbeebald» 
dem  Brsbisebefe  Ton  Ganterbniy»  beaedieirt.  Er  wobate  Im  Jabre 
1163  dem  Tom  Papel  Alezander  HL  tu  Teora  gebalteaen  Ceaeüimn 
bei,  auf  velebem  er  mit  weit  getriebenem  Bifer  dem  Abte  fiebert 
von  St.  Albans  den  ersten  Pitts  vnter  den  englischen  Äbten  streitig 
machte;  um  seiner  Sache  gaiiz  gewiss  zu  sein,  hatte  er  diesen  Platz 
schon  in  der  voranfgehenden  Narhf  in  Be«?it?:  genommen  «. 

Abt  Hugo  war  an  sich  ein  eifrigei  Ordensmano,  der  sich  auch 
bemühte,  die  Regel  des  heiligeo  Benedict  bei  seinen  Mönchen  anf- 
reebt  in  erbaiten;  aebr  angflnstig  gestalteten  sich  aber  die  iuaaefea 
Yerbftitnisae  des  Kloaters*.  Jeeelin  beginnt  aeine  Cbronik  mit  den 
Worten:  »Was  leb  geaeben  md  gebQrt  bebe,  daaa  bebe  leb  anüin- 
setefanen  roieb  bemOht»  eimgea  Sehledite  einaehaltead,  um  aar  Yer- 
sieht,  einiges  Gute,  um  zur  Nutsanwendung  auftufordem  Er  hat 
hicbei  unstreitig  die  schlechte  Verwaltung  des  Klosteri«  zur  Zeit  des 
Abtes  Hugo  im  Augf  geliabt,  da  er  unmittelbar  darauf  dieselbe  mit 
Ausführlichkeit  beschreibt.  Der  alternde  Abt  war  allmählich  ganz  un- 
selbststAodig  geworden  und  Vie&s  sich  von  denen ,  die  ihn  zu  nehmen 
Yeratanden  und  ihm  schmeichelten»  völlig  leiten  es  kam  all- 
miblieb  aegar  dahin«  daaa  Niemand  im  Kloster  ebne  die  Brlanbniae 


1)  Rnkewood,  Nolea.  \\  149. 

Battelj»  Aotiquilates  pag.  76  sqt].   —   YiiteB,  Uinlorjf  mad  AuUqoiUe«  of  ät. 

Rtettadt  Bw7,  p«g.  211  «qq. 
*)  Jo««li»,  Ckmm.  ptg.  I.  ,ONtt  ^Mm  «1  nUgl»  hnAtmt  im  ctaMtro  «i 

ad  ordinem  speetaDk;  Mi  exteriora  male  tractabaatv«  dum  qnisquß  WfigM 
sul>  domino  simjilicc  et  spnespcnlc  fi-cit  qnod  voluit,  nnn  quod  dfrnit 
Joreliti  I.  c.  OfTroh^r  spielt  licr  Verfasser  der  ystg.  50  eiage«Clialt«t«ii  fipiiod« 
voD  Heinrich  ron  Easex  auf  diese  Worte  Joceiin'a  an. 
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jener  eiiiflussreicKen  Per.»ioneri  mit  dem  Abte  spreelieii  durfte 
in  Folge  dessen  geriethen  aber  auch  die  Yemiogensverhältnisse  de« 
Klosters  um  so  mehr  ia  Verfall,  als  es  ohnehin  an  jeder  aaf  sie  bezQg- 
iiehen  schriftlichen  Aufxeicbnnng  fehlte  und  ei  damals  eben  Dor 
MMo  Ummb  Settel  gab,  auf  weleben  die  Numq  4er  ritterttelieii 
Lehoileate  m  8t  Unend  aad  die  der  einseloeB  Böfe  veneidmet 
weree  *. 

AM  Hiig#  Mhin  ne«tb  teOMt  etoe  ReehnngsaUige  vor  *  ond 
Jeder  der  Yereddedeaea  Kleeterbeearte«  Ibat  gerede  wae  er  wellte  ^ 

Die  Gflter  des  Abtes  wurden  gegen  die  Kirchengesetse  auf  lange 
Zeit  verji.ichtet,  die  W  alder  wurden  gelichtet,  ^'iv  Gebäude  ^'eiio- 
tben  in  \>i  f;i!l.  Alles  wurde  vom  Tage  zu  Tage  sclili'chter '  nnd  miin 
hatte  keine  .mderf  Zuliut'ht,  um  der  oft  driiigendon  Xoth  nhzuhel- 
(eu,  als  —  die  Juden,  denen  niHu  die  kuslbarsten  Sachen  des  kir- 
ekeaschatzes  rerpßndete.  Da  wurde  dem  Juden  Wilhelm,  Sohn 
des  Isaak»  eine  Sehuldurkiuide  Ober  tausend  und  vierzig  Pfund 
8leriiag  wwgefcitigt  de«  leaae.  Sein  dee  BaUd  Jeee»  Iber 
iMmdeft«  4m  Benedlet  Ten  Norvieh  Ober  eeblbuidert  «nd 
aebfiig.  Wen  dam  aber  dto  Zeil  der  Zinaiablnog  kam,  so  war  keia 
Md  da  «ad^nan  ftaüte  oeM  8eb«UlveraehfeibiiBgiea  oHt  Blnreek- 
Bong  der  ZliiaeB  aa«.  Ia  den  telaiea  aebt  Jahren  des  Abtes  Hugo 
nahm  die  Schuld  mit  jedem  Üüter-  und  Michaelistermine  um  luiudert 
bis  zweihundert  Pturid  zu.  Dem  Beispiele  des  Hauptes  folgten  die 
Glieder ,  zunächst  diejenigen  ,  welche  irgend  einen  Antheil 
an  der  Verwaltung  hatten;  sie  verpfändeten  alle  Gegenstände  von 
Werth,  deren  sie  irgend  habhaft  werden  koaaten  ^  und  atelltea 
so  lange  sie  sich  noob  aiebl  elgeae Siegel  hatten  machen  lassen,  mit 
dem  am  fiebreiae  dee  beOigea  IdaMnd^a  berabblageoden Siegel  der 
stidliaabaa  Gilde  Ibra  Sahnldbriefb  aea  AU  SaaMea  Mabmab  aar 
Wflfde  dee  Abtei  gelaiigt  war,  IbrderCe  er  dea  CoaTeiilaaleo  die 


A)  Joe« Ii  0  p.  Zft. 

*)  j»««]U  f.as. 

•)  Joeel  in  p.  1  umt  Ii. 

•)  Jocel  in  p.  i. 

*>  J«e«lia  p.  2. 

9)  l»««lia  p^twitt. 
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tinmitliebeD  eigfennkhtig  verferti^eii  Siegel  ab,  and  siehe  dat  es 
kamen  deren  nicht  weuigtr  al.s  tiieiuniidreissig  zum  Vorschein 
Auf  die  Süiuineü  derer  aber,  welche  von  solchen  Vergeuduni^en  ab- 
niahiiten,  wollte  der  Aht  iiiclit  hören,  im  Gegentheil,  er  bestrafte  die- 
jenigen, weiche  ihm  derartig«  Vorstellungen  machten;  dies  war 
I.  B.  das  Loos  detFrion  Hogo,  der  zur  Strafe  «ItgMelit  whI  mI 
«inen  abgelegemii  Kloiterhof  geseliiekt  wurde  K 

Um  «•  aber  rieUiger  wttrdigeo  sn  ktaen»  weklie  Badetfang 
diese  Unordaiug  io  der  leaaeni  Verwalteog  dee  Klaaten  8t  EA^ 
miind  hatte,  eraelieiat  e«  genügend,  nllier  auf  die  Vevfemng  dea- 
selben,  welche  unter  seinem  schwachen  Abte  eine  hauptlose  Repu- 
blik zii  w(ii  den  drohte,  einzugehen.  Der  Convent  pflegte  in  jener  Zeit 
aus  etwa  achtzig  Mönchen  7«  hpstehen  3;  d;izu  kamen  fthifzehn 
Capläne,  welche  vornehmlich  dem  Ahle,  zum  Theil  auch  den  höhe- 
rea  Klosterbeamten  mr  Seite  standen.  Ferner  gehörten  zum  Kloster 
neiir  ala  Iwiidert  Handwerker  end  aedere  Miaiatertalao  oed  dreissig 
]>ia  vieriig  Prieator,  weleke  In  den  reraeUedenen  Oapettea  und  Klr- 
dien  den  Gettaadieaat  bialten;  Onfzig  Ritter  waren  dea  AMee 
Mannen. 

Unter  alka  Klusterbeamten  nalini  der  Prior  die  höchste 
Stellung  ein;  auf  jenen  vorliin  erwähateti  ilygo  war  im  Jahre  1183 
Robert  im  Priorate  gefolgt;  besonders  wichti^^  war  diese  Stellung 
während  der  Sedisvacanz,  denn  neben  dem  Abte  galt  er  nicht  etwa 
itlr  den  iweiten  Abt  ^,  obscbon  er  Sfttra  fUr  ihn  eintrat.  Zur  Aus- 
hilfe waren  ihm  der  finhprier  and  der  dritte  Frier  (tmüm  Prkr) 
be^egaben. 

Wie  der  Abt  der  geiatige  Tatar  dea  gansen  Genrenlea  war,  ae 
galt  der  Cellerarius  gleich samfllp  den  Nihrfator  and  wird  daher 

auch  als  aectuidns  Pater  bezeichnet  *.  Er  hatte  für  den  gesammten 
Lebensunterhalt  der  Mönche  und  überhaupt  der  Bewohner  des  Klo-< 


J  u  o  t)  t  i  n  p.  tS.  » 
*j  J  o  r  »•  I  i  n  |>.  3. 
')  Viitus  I.  c.  p.  163  M)q. 

*)  Reg iil«a.a»Bta  ov       —  e.  J*e«IU  pag.  92t  lalb  JrttWl  «IM  yilOT 
WMlrl  eMTMolw»  oft  «1  qiU  n^jorb  «riratar  qaMtloBis  dt  MelaafaiHHi  vfl 
laribM  ■^otlit,  abb«to  «bMit«,  ad  priorem  fiasi  ad  miuor«»     dlaarattpraB  fmmA 
refcrri.  —  Pu;;.  54t         q«i  foit  abbalMi  taf«t  «at  de  raliM  eoBVMtn. 

*)  Jooeliu  f.  76. 
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sters  zu  sorgen;  ihm  untergeordnet  waren  mehrere  andere  Beamte: 
der  Schenke,  der  S e  nesch » 11 ,  die  Käufer  rmpfnref^),  welche 
ftir  Abt  uud  Convent  die  Eiokäufe  auf  dem  Markte  besor^^ten  und 
lusrtJieUs  den  Vorkauf,  tkatlt  dai  Raeht  hatten,  manche  Waaren 
um  Mneii  bilUgerMi  Preis  in  verlangen;  ferner  steht  mter  itan  dar 
MHmt  dei  graaMTbomi,  iwAaSMhv  dar  SeheMn  «ad  malirare 
Andara,  im  GaaaaB  etwa  fianrif  Badiaaitala^  Dar  ante  CMIararh» 
vor  Zatt  Hogaa  Mchta  bai  aiaaii  Ma«,  Jaraat  mit  Namaa.  wal- 
char  mwibmab  Biabard  LIhraabafi  die  Samma  ran  aabteababaa- 
dart  Harb  lablta,  ma  aaeb  dra  Königs  gutem  Wülan  aiab  m  Bay- 
bnd  aufhalten  zu  dOrfen  2  ^  verschiedene  Anlehen  ohne  Mitwissen 
des  Conveiits Die  Schult]  wuchs  his  auf  sechzig  Pfund  mid  derJude 
forderte  fon  demConvente  die  Zjtid  iiip:.  Der  Cellerarius  wurde  ahge- 
f=etzt,  obschon  er  zu  seiner  Entschuldigung  sich  darauf  berif^f^  dass 
er  seit  drei  Jahrea  alle  Gäste  h»be  auf  Befehl  des  Abtes,  auch  wäh- 
rend dessen  Anwaaanbait»  im  Kloster  ^  verpflegen  müssen.  Magister 
DioB  jaios  kam  an  saina  Stalla;  ihm  gelang  es  dareb  Varsiabtaad 
8f  aiaamkait  diaae  Sabnid  ahra  bia  aaf  dia  Hlllla  berabtamiadara. 
Er  woaala  aiab  abar  anab  au  baMhns  aaha«  am  drittaa  Tage  aaah 
aafaier  Bestallung  kamen  drei  Bitter  mit  ibien  Knappe«  and  begehrt 
teil  Aalbabme  in  dam'Haiae  dar  Giate.  Dar  Abt  war  fm  Klaatar 
gegenwärtig,  Dionysius  aber  führte  die  Bitter  zu  ihm  und  sprach: 
„Herr,  Ihr  wisset  wolil,  dass  es  der  Brauch  dass,  wenn  der  Abt 
zu  Hause  ist.  Bitter  und  aiuiere  Laien  auf  Euerem  Hofe  beköstiget 
^vn  den;  ich  will  und  kann  keine  Ga>.te  aulnehrnen,  hier  habt  ihr  die 
Schlüssel  des  Caüerarius  uud  bestellt  einen  Andern  nach  Euerm 
Baüeban.*  So  musste  der  Abt  nolens  volens  die  Ritter  selbst  auf- 
nehmen und  diesen  Gebrauch  auch  ftmeridn  beabaebten*  Magiater 
Dianjaioa  gab  naabmala  die  Btalie  auf,  die  einem  andern  Htaebe» 
Beger  mit  Namaa,  flbarlragan  werde. 

Niabat  dem  Cellerariaa  eraebeint  der  Saeriata  •  ata  der 
bedentendate  Beamte.  Er  bat  den  Kircbenacbati  in  aeiner  Verwab- 


«)  8.  Dsffitle»  KoMtt  AüflKT««.  ni.Di»«.!?.  pig.  tSStXXXm.  p.  te4, neJ«a 

über  den  Celleniriut  eiilhfiU  Jocalla«  p.  75. 
!  *)Rokewood.  Notps.  p.  tOS. 

*)  J  o  c  e  1  i  0  p.  4  und  5. 

Vwgl,  ohM  Ol.  5.  9.  tu. 
»)  8.  Ibw  Ite  Ya  Ui  L     p.  188.  anK4iil«  I.e.  8or.  XXV.  p.  f«8;XXXn.  p.  t8>. 
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ruD^,  hat  (He  Kirclienbmjten  '  zu  hesorf^eo  und  ist  ^up^leich  der 
Stellverfrt  tei-  dt^s  Abtes  in  seiner  Jurisdiction  über  die  ganze  Baronie. 
Aoflser  dem  Subsacrista  hatte  er  noch  vieruiidzwauzig  üaterbeamtef 
Tomehmlich  filr  das  Münz-  uod  Zollweaea  *.  Dieses  Amt  des  Sacri* 
■Ii  lMU«i4ele  damaU  Wiikelm  Wtrdeli,  d«r»  wie  aieb  weiter 
imteB  erfebm  wird  wobl  am  meiateD  die  Sebald  ao  dem  greaaea 
VerfUle  trog,  m  walelieii  daa  Kieafer  geratfaea  war. 

Die  Kunde  Tan  der  aehleeliten  Verwaltung  daa  Kleilara  dmeg 
eadlieh  wmk  an  dea  Ohren  KOnig  Heinri^^a  IL  la  Felge  deaaen  be- 
gab  sieh  sein  Alroosenier  nach  St.  Edmund,  wo  sich  nunmehr  eine 
Scene  z  itnif?,  welche  die  danialigen  Zustände  des  Klosters  hinläng- 
lich ch«ir;iktk'iMsirt  *.  I)^r  Abt,  nachdenj  er  mit  dem  neuen  Prior 
Robert  und  mit  t  inip;en  :iii(icrt>n  Vertrauten  [iucksfu  üche  genommen 
hatte,  führte  den  königlichen  Beamten  in  das  Capitelzimmer,  wo  der 
Coovent  rersammelt  war  und  redete  diesen  also  an:  „Sehet,  der 
Herr  Almosenier  des  Königs.  Unser  und  Euer  Freund,  ist  dal  ange- 
trieben durch  Liebe  an  Gett  nnd  aua  heiligen  Bdmundt  bat  er  nna 
ndtgetbaflt  daaa  nnaer  Herr  der  fMg  allerhand  UngOaafigaa  ven 
UnanndSnahgebdrI  babe^  ala  ab  die  Angelegenheiten  dea  Kleatera 
naebAuiaen  nnd  naeh  Innen  nlnht  gut  verwaltet  wOrden.  Uk  will 
daher  nnd  befehle  et  Bueh  nnter  der  Pilicfbt  dea  Gebaraema,  daaa 
Ihr  saget  und  öffentlich  zu  eritennen  gebets  wie  die  Dinge  sich  Ter- 
halten.*  Hierauf  ergriff  der  Prior,  gleichsam  Einer  för  Alle,  das 
Wort,  und  s|ira*  ]i:  „Das  Kloster  befindet  sich  in  gutem  Zustande, 
die  Ordnung  wird  gut  und  pönctlich  im  Innern  bewahrt,  die  äussere 
Verwaltung  gut  und  mit  ümsiebt  gehandhaht.  Allerdings  bat  «an» 
wie  aueb  aimmüiehe  Nachbarn,  einige  Schulden,  aber  keineswegs 
eine  drflakende  Verpttebtengi''  Alle  Obrigen  mhwiagen  dann  und 
der  kftnigttehe  Ahnaaenier  ftnsaerte  alcb  aebr  mfirieden  über  die  er- 
balfene  Anakanft. 


>}  8.  obM  ni,  5.  8.  144. 

•)  A*4ir»  KtoitorbMMto  «lad  4«r  Cmmtmim»,  vm  «rdebsa  ooch  irt  TkMmnHut 

tersebieden  wird.  Jeaer  hat  für  die  Kleidang  der  Müoche  zu  sorgen,  dieser  die  Eia- 
künfle  des  Kloster»  aafsabew;itir(>n :  Hi<>  Bp<l»'Mtiitig  der  übrigfii  Bt'stinlen,  wie  Infir- 
mariu»t  £leem<n^nariui,  HotpitaiariuM  erklarl  sieh  «cbon  aus  ihrer  BeuenouBg.  Den 
laiMiafiaft  war  eis  Mimuar  emm  gareim*  Mteif«orda«t  8.  Dagdale  I.  c 

•)  8.  Wim  ?.  Mi  VI. 
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Smmom  voa  ToHlmte»,  AU  ton  St  tten4. 


Dm  jwgin  Jocdttt,  dmaU  nodi  Kofis»  wir  m  eehr  «iifgtt&l- 
lom  daM  Meh  Samio»,  d«r  terdnuu  UBtterliah  oad  nüdit  naeh 
dar  YarwaKaag  vaa  Gttara  begierig  war,  aaab  Gatt  aialv  fllral(tata 

als  die  Menschen,  ebenfalls  gesehwiegen  hatte.  Er  fasste  sich  daher 
ein  Herz  und  redete  Saaisuii  d;iraiif  ;tfi;  dieser  ervviedeite  iluii  gelas- 
sen: „Mf'm  Sohn,  ein  verbranntrs  Kiiul  scheut  das  Feuer**.  Niichifem 
er  dann  an  das  vorhin  erwahute  Beispiel  des  verbannten  Priors  und 
aadam  Canventnalen  erinnert  hatte,  fuhr  er  fort:  „Auch  ich  bin  ein- 
gHfwti  oad  daoB  iiaeh  Aora  »ir  Strafe  geschickt  wordeo,  weil  ieh 
SM  Bastes  iaa  Kloalara  gagas  dia  Maiaasg  das  Abtes  gaapraabas 
hatte  t.  Dieaa  ist  dIa  Stenda  dar  Ffaatorsissa;  diaaa  ist  dia  Sbmda^  wa 
die  SebMMehlar  harrseban;  ihre  Naebt  ist  gekräftigt  aad  wir  ver- 
inSgen  Nichts  gegen  sie.  Man  muss  diese  aar  Zeit  in  sieh  verschliessen, 
Gott  wird  zusehen  und  richten !*■ 

Drelundzwanzig  Jahre  hatte  Abt  Hugo  dem  Kloster  vorgtst  uiden, 
als  er  eine  Wallfahrt  zu  dem  Grabe  des  heiligen  Thomas  von  Can- 
terbory  zu  unternehmen  gedachte  *.  Er  trat  dieselbe  auch  wirklich 
am  tbat  abar  ia  dar  N9he  von  Rochastar  einen  uaglQeklieben  Fall 
■it  sais^  Sanmtfaiar»  bei  welcheoi  ihm  dar  Schankal  aas  dam  6e» 
lenke  glag.  irstUcbe  Hilfe  fehlte  swar  nicht»  sie  trag  aber  mehr  tu 
seiner  Qual»  als  sa  seiner  Geaesang  bei.  Man  legte  ihn  auf  aine 
Bahre,  die  tob  Pferden  getragen  worde,  und  brachte  ihn  nach  St.  Ed- 
mund zurück.  Hier  mit  allen  Ehren  rm|itungeii ,  .sUnd  i^i  doch  nicht 
mehr  vom  Krankeniager  auf ;  es  überh'el  ihn  ein  Tertianfieher,  dessen 
%iertem  Aecess  er  am  IS.  November  1080  eriag.  Abgesehen  ?on 
seinem  körperlichen  Leidea  erging  es  dem  armen  Hanne  noch  recht 
aeblaaht.  War  es  schsa  saast  vorgekommen»  dass  er  fllr  sieh  ntchto 
ra  essan  hatten  ansaer  was  er  sich  erbergte*»  se  wnrda  er»  als  es 
nnm  Sterben  kam»  nach  bei  Labseitea  van  samen  IMenam»  nach  nrgar- 
SMBisabar  fiitte»  völlig  ausgeplQndert^  sa  dass  in  seinem  Hause  nickte 
mehr  ▼ergefhnden  wurde»  sIs  die  Dreifilflse  und  die  Tische,  die 
nicht  fortgeschafft  werden  konnten  ^  Kaum  blieben  dem  Sterbenden 


•I  S.  aalMi  T.  S.  ttS.  Vcryl.  aaeh  Joe«lln  png.  13. 
*|  J«c tlia  pis* S- 

*)' J  o  c  el  i  0  paf.  50 

fi»n«  ähfiHch  war  «js  hei  dem  Tode  Williplm  .1.  ^  Kioln-iers  /.uge^aii^en  S  Ordern- 
Vital.  Hiat.  ecdea.  P.  III.  LiL.  VII.  cap.  13.  (Migue,  Tom.  CLXXXVIII.  col  55Z). 

*)  J  o  e  •  I  i  ■  p.  6. 
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«ine  Decke  und  swei  serriatcae  Mtm»  die  aber  «ieU  einnal  die 
willigem  werea;  dieee  hatte  ihm  Jemtad  weggeMMunae  ood  Jaae 
an  die  Stelle  gelegt.  Der  Saerieta  erkürte  dieM  Allea  gebe  Bat  oieirte 
an;  er  habe  eiaeo  ganaee  Menat  hiadiirrli  <fie  Amgabea  dee  Ablea 

und  seiner  Hausgenossen  bestritten.  Kaum  hfttte  man  aneh  nur 
eiiiige  Schillinge  gehabt,  um  sie  aii  die  Armen  zu  verfheilen,  wenn 
nieht  g(>rade  zufäiiig  eine  Einnahme  Ton  lOntsig  SchüÜi^n  fliatig 
geworden  wäre. 

Hoga's  Nachfolger  war  jener  Samson,  auf  dessen  frflbere 
Lebensgesebiebte»  reu  weieber  fireüieb  aiebt  viel  bekaaot  iat»  aan- 
mebr  eingegaagaii  werden  nniM. 

V. 

Saauen  bis  nm  f  ede  des  Abtes  läge. 

Samaon»  der  sehnte  Abt  dee  Klosters  St.  Edmund,  war  wie 
Tbomast,  einer  seiner  Nachfolger,  an  TottiDglan  ^TWa^iMr^  in 
der  Hnndred  Weiland,  in  Nerlblk  geboren»;  beide  flihrlen  sie  nach 
jenem  Orte  den  Beinamen.  Sein  Gebttrtsjabrwar  denn  er 
tiblte  siebemindfierzig  Jahre,  als  er  1182  Abt  worde*;  bis  in  sdn 
höheres  AJter  bewahrte  er  deo  eigentliüjnlichen  Dialekt  seiner  Graf- 
schaft, in  welchem  er  auch  predigte  *;  imfi  emidlichc  Zungen  nann- 
ten ilia  den  paltenartm  et  barator  Norf'olkiae '\  Es  wird  von  ihm 
erzählt*,  dass  er  in  einem  Alter  von  neun  Jahren  geträumt  habe» 
wie  er  auf  dem  Friedhofe  Ten  St  Edmund  stünde,  wo  ihn  die  Teufel 
mit  ansgebrelteten  Armen  ergreifen  wollten;  doch  habe  ihn  der  da* 
nebenstebende  beilige  Bdmund  Ton  ihnen  befreit  nnd  in  adne  Arme 
aoll^nommen«  Im  Traume  rief  er  laut:  »Heiliger  Edmund  hilf  muri* 
dardbersei  ererwacbtnnd  seine  Mntter,  durchsein  Geschrei  erschreckt» 
iliiu  getreten.  Er  erzäiiUe  ihr  eleu  Traum,  worauf  sie  ihn  nach 


T«  Ui,  HMwjr  m4  AaüqnfftM  of  8t  Btamit  Bary  p«.  ttT. 
S)  Der  Ort  bieM  Mi  Botiin^^tuu,  wie  Toa  Btalgm  UlMUldi  wigmommm  «nu^  ^ 

R  o  k  e  w  o  o  i!  .  Not««.  p«g.  Ul. 
')  J  o  c  e  I  i  n  pa|^.  29. 
*)  J  o  «  «  Ii  n  pHf .  50. 
*|  ioealia  |nf,  81  tmik  IIS. 
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«nigw  Zdt  Mb  8t.  EdmiiiMbiiiiry  UnfUirte.  Als  «ie  «a  die  Pforte 
4ta  Friedhofes  kamen,  sagte  er:  »Siehe,  Mvtter,  dts  ist  der  Ort; 

siehe,  dieseiLe  Plorte,  die  ich  im  Tiauine  s;ih,  als  doi-  Teufel  mich 
an  sich  rcissen  woIUl'"  ;  kurz,  er  erkannte  ileii  Ort  ^'erade  wieder, 
als  ob  er  ihn  früher  mit  leiiiiicheu  Augea  gesehea  hatte.  Er  selbst 
erklärte  diesen  Traum  nachmals  dahin,  dass  der  Teufel  ihn  durch 
die  Genüsse  der  Welt  habe  ao  siek  locken  wollen,  dess  aber  der 
keilte  Edmnod  ihn  an  alcb  gesogen  bibe»  udem  er  gewollt»  desi 
er  Meeb  in  «clDeni  Kloster  werden  solle. 

SeuMon  war  am  ond  erhielt  seinen  Unterrieht  als  FreisebQler 
in  der  Schule  des  Wilhelm  Ton  Diee  zn  Bury  St.  BdoMiods;  ein  treuer 
Diener  sor^rte  für  seine  kleine  Habe.  Seine  eigentlichen  Studien 
machte  S^iiison  zu  Paris.  Aber  auch  hier  war  ein  Alaio<jen,  wie  es 
ein  Capellan,  der  sich  durch  das  Austragen  von  Weihwasser  etwas 
Terdiente*,  ihm  zugehen  Hess,  eine  Wohlthat»  fOr  die  er  sich  noch 
^ter  erkenntlich  ^seigte';  wahrscheinlich  erlangte  er  in  Poris 
die  WOrde  elaes  Magisters.  In  seinen  dreissigsten  Jahre  trat  flemson 
dareb  Ablognng  der  feterliebon  Ordensgeltlbde  in  das  Kloster  ein 
(11 6S}»  den  er  jedoch  seboa  froher  angehört  bat.  Br  nntomahm 
bereits  sn  der  Zelt  des  SeUsma's,  als  gegen  den  rechtmässigen  Papst 
Alex;i  uder  III.  als  Gegenpapst  Oetaviauus  aut^f treten  war,  im 
Auftrat^e  des  Convents  eine  Reise  nach  Italien,  urn  eine  päpstliche 
Bestätigung  des  Besitzes  der  ktrche  Yon  Woolpit  zu  erlangend 
deren  Bestimmung  es  war.  mit  ihren  Einkünften  zur  Unterstützung 
kranker  Mtacbe  so  dienen.  Aleiander  III.  stellte  die  gewflnsehte 
ürbande*  an  Ii.  Jinner  1161«  vonnntblieh  an  Anagni«  ans»  nnd  es 
lisst  sieb  denaneb  die  Zeit  der  Reise  nlber  bestinnen. 

Diese  ftr  Sanson  insserat  bosebwerllebe  Reise  trog  indessen 
ihn  nnd  seinem  Gefibrten  Robert  de  Ringham  keine  guten 


t)  s.  n  n  C a 8 g  t,  GloMar.  w.kqn,  7.  B«aeficw  mamt  benedicU«.  fiokewood,  NoIm. 

pag.  iZ'l. 
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•)  Alle  rrkuu.lfii  dios.  «  P.i|t»tfs  vun  13.  Nov.  1159  bi»  8.  Ajiril  tl6l,  iu  wrieheii  iler 
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Fräehtoi  Es  war  das  Ganse  dft  g«lt]irf»li00  Untmetem ,  4m 
jader  CMker,  weleher  Briefe  des  reehtmlsngMi  fwpttm  M  aieil 
fldirtet  iiesorgt  aeiii  Biisite,  von  deMen  flegnem  geftngett,  ver- 
ettnineit  oder  gar  getödlet  sa  werden.  Seaiaon  gab  eieli  eof  der 
gaeieii  Reite  filr  eiaeo  SelMtten  am  nod  fiew  eieh  raeli  ek  aelclwn 
auAspotten,  wenn  er  seinen  Stab  gleich  einem  Wurfspiesse  (schottisch 
Gaveloc)  hinschleuderte  und  dahei  niu  li  Sitte  der  Schotten  allerhitiiti 
Sclieitworle  ausstiess.  Wenn  .Tenuuid  ihn  tVügU»:  wer  er  sei,  ant- 
wortete er  Nichts  weiter  als :  „liidc,  rii/c  /i(>/iu\  turne  Cnntwerc- 
^^ri^t'',  was  wohl  heissen  soll:  „reise  nach  Horn  und  kehre  nach 
Canterbury  Kuruck**  Worte»  die  so  geläufig  auch  des  Italienern 
ifi  ihrem  Verbun  dae  —  reMm  ist.  ihnen  doeb  sehr  «areratiodlieli 
geblieben  aein  nftoaeo.  Saaaea  wurde  indeaaeo  trota  der  tob 
aBgoDomoienea  Rolle  doeb  einmal  voa  dem  Borgaiaaa  eiaea  Caolelb 
geAiBgea  und  bekam  dabei  die  Werte  an  bftrea:  „IHeaer  Herumirei- 
ber«  welcber  aieb  Ar  einen  Sebettea  anagibt  t  iat  ein  Spien  oder  er 
bat  Briefe  de«  fblseben  Papstes  Alennder  bei  siebt**  Mba  Tiaitirto 
ihn  darauf  am  ganzen  Leibe,  doch  wiisste  Samson  sich  gut  zu  bel- 
feu;  in  seinem  ledernen  Sacke  hatte  er  das  päpstliche  Schretben 
unter  einem  JJiclier  verborgen,  und  es  gelang  ihm  (iüsselbc  mit  dem 
Beclier  gleichzeitig  herauszunehmen,  so  dass  er,  indem  er  denselben 
in  die  Höhe  hob»  das  Sobreibea  mit  der  Hand  i\^d ecken  konnte.  Auf 
diese  Weise  kam  er  dsToa»  aber  man  hatte  ihn  öbrigens  ganz  aus- 
geplandert,  so  dasa  er  nnnmebr  dnreb  Betteln  sieb  weiter  forthelfen 
■insste«  Als  er  aber  naeb  Hause  kam,  Teroabm  er  tn  aeiaer  Betreib» 
Blas,  dass  die  Kirebe  Ten  Woolpit  dem  aua  der  LeideBsgeaaliiebte 
des  balligen  Tbemaa  Beeket  bmltfnglieb  bebaute  Gottfried  Ri- 
dell  gegeben  war.  Der  Abt  Hugo»  weleber  dieaa  Unreebt  begaogea 
hatte,  war  nun,  wie  es  öfters  geht,  auf  den  unschuldigen  Samson, 
der  diis  l>i(;ve  zu  Gunsten  des  Klosters  brachte,  hüchlich  crzünit 
80  dass  dieser  sieh  nicht  vor  ihm  blicken  lassen  durfte;  er  verbarg 
sich  eine  Zeit  lang  hiriler  (Ifüi  Schreine  des  heiligea  Edmund.  Als  or 
dann  aus  seiner  Zufluchtsstätte  herauskam,  sprach  Niemand  mit  ihm ; 
der  Abt  aber  Hess  ihm  durch  einen  Diener  Fesseln  anlegen  und  ein- 
sperren; daan  achickte  er  iba  auf  längere  Zeit  naebAera  in  Norfolk. 


1)  Carl  ]r  sie,  Fitst  aiiii  Fresent,  pag.  96  Bole.   meiol,  fs  kooue  beiMen:  „Rome 
ffreverfOmterhHrif  mt." 
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8«Mon  batte  sieh  demnach  eeheii  frflhaeitig  die  Ahneigung  des 
Met  Höge  zugezogen ;  aeeh  in  späterer  Zeit  wollte  deneihe  ihm  inefat 

wohl,  obgleich  er  doch  nicht  umhin  konnte,  ihm  v  erscbiedene  Ämter 
zu  übf'i  tragen  Er  machte  ihn  zuerst  zum  Submcrista ;  allein  Sam- 
son taugte  auch  übnVen  Klostt'i  hoaiah^ii  nicht,  die  ihn  oft  beim 
Abte  veriiligtea ;  er  wurde  danu  vuii  Amt  zu  Amt  versetzt ,  bald  war 
erder  Magister  hospitum,  bald  der  Speisemeiater  (PUuntiarms) 
dau  dritter  hnor,  deno  wieder  Sabsaoriata,  weieh  es  Amt  er  heim 
Tade  Hogers  bekleidete,  flemsen  lieas  sieh  doreh  ellea  diese  sieht 
heegee»  sondern  wandelte  eehweigaam  seinea  Weg,  am  weeigsten 
aalleekte  man  ihm  eine  Sehmeiehelei.  Daher  segte  der  Abt  n  sei- 
oen  Vertrauten:  „es  sei  ihm  noch  kein  Mensch  yor^ekommen,  den 
ersieh  nicht  iiatte  vviUfähri?  nuKlioa  können,  einzig  und  allein  der 
Sebsaerista  Samson  mache  eine  Ausnahme 

YI. 

Die  Zeil  der  Tseani  der  Abtei  ^t-  £4iuiaad  uaib  dem  Tode  des 

Abtes  lag«. 

Nachdem  Abt  Hugo  zur  Erde  bestattet  war,  fasste  man  in  dem 
Capite!  de«  ConTents  den  Beschluss,  die  beiden  M;iG:i?ter  Sanison 
uud  Kobert  Ruffns  an  den  Grossrichter  Uaüuiph  von  Ghin- 
TÜla  zu  schicken  uud  ihm  die  Anzeige  von  dem  Eintritte  jenes  Er» 
eignisees  zu  machen  *.  Die  Boten  eilten  schleunigst  nach  der  Nor- 
maadie  und  benaehriehtigten  auch  den  König  davon.  Dieser  erliess  ein 
Brere,  dmreh  welehee  die  Verwaltoag  der  fiinkOnfte,  eo  weit  sie 
aieht  dem  Ahte  suafallen  hatten»  dem  Prior  tiberlassen  wurde;  da- 
gegen Obertmg  er  die  Costodie  der  Abtei  den  beiden  Rittern 
Robert  foa  Cekefeld^  and  Robert  Ton  PlamTÜle.  Diese 
kaiueit  aUbaiii  nach  St.  Edmund,  iiessen  sogleich  alle  Diener  uud 
Verwandten  des  verstorbenen  Abtes,  denen  derselbe  ^viilu  cnd  seiner 
iüraakheit  etwas  geschenkt  hatte,  so  wie  auch  Alle,  die  etwas  von 


•)  J  o  f  r  I  t  Ti  p.<g- 
*)  Vergl.  j  o  e  e  I  i  II  pag.  Ii. 
>)  J  o  c  «  i  i  n  \fti%.  6. 
8,  flb«r  Si«M  F«iMl{»  vbUk  XIII.  8.  204. 
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«•inen  fiaebea  an  aidi  gttiMUMii  bitten,  iieh  doreh  Pfimd  und 
Goaelii  ferplUehteo  und  mbnen  ein  InTantarimn  über  dn  giuan 
Bestand  der  imn  kirehlieben  Sehatz  geborigen  Saeben  avf<.  Aveb 

hier  tritt  ein  germanischer  Reehtsgrondsatz  darin  hervor,  dass 
Schenkungeo  auf  dem  Siechbette  nicht  stattfinden  sullen^;  es 
wurde  daher  in  solchpn  Ffillcn  einp  Hiickforderung  ang:^8tellt,  in  Be- 
siehang  aal  wekbe  in  diesem  Falle  selbst  für  den  CapeUtD  des 
Verstorbenen  Bflrgachaft  von  dem  Prior  geleutet  werden  miuwte. 
Die  baiden  Ritter,  wel«be  bicr  im  Namm  dea  Kdalga  gliiiriiBi  dte 
Vommidaebaft  an  dam  Leban*  auattbtan,  walltaD  nbar  nacb  wntter 
faban,  nimlieb  aveb  die  atldtiaeben  Behörden  van  Bnrf  Si  Bdonnda 
absetzen  und  neue  an  ihre  Stelle  erwftblen^  Hiegegen  erhob  der 
Conyent  Einspraclie  und  schickte  desshaib  aherni:ils  eine  Botschaft 
an  Ranulph  von  Glanvilla.  Dieser  entgerjnoto  unfreundlich,  dass 
er  zwar  allerdings  wisse,  die  Stadt  habe  vierzig  Pfund  jährlich  an 
die  Sacriatei  so  lablen,  aber  aebon  Abt  Hugo  haha  gans  naeb  aeinem 
Belieben  von  aalnem  Zimmer  aoa  ebne  den  Content  in  fragen,  dte 
atidtiaebe  Prifeeter  beaetit  nad  aamit  aei  es  nicht  lo  Terwundem, 
daa«  die  BtollTertreter  dea  KöDiga  daiaaibe  tbiten;  wamm  aeien 
die  MAnebe  aotebe  Thoren  gewesen ,  das«  sie  Seicihes  dnreh  ihren 

Abt  hätten  geschehen  lassen!  Jocelia  maclit  flaziu  die  ßemerkung, 
der  Gross lirht er  habe  Qherseben ,  düss  die  Monehe,  äubald  sie  in 
irgend  einer  Sache,  es  sei  mit  Recht  oder  Uareeht»  widersprechen, 
aogleiab  Ar  Hindelsucber  aoagescholten  würden,  ja  sie  könnten  froh 
aein,  wenn  man  ate  niebt  dw  Hajeatitabelaidigung  besobuidigte  und 
mit  OeAngniaa  oder  Verbannnng  beatrafle.  ioeeün  maint  aneb»  ee 
aei  in  aoldien  Flilan  baaaer  m  aehweigen  nnd  lieber  inm  Conteaaer 
aUi  nm  lUMyrar  an  werden.  So  half  aneb  in  diesem  MIe  kein 
Widerstreben,  obscbon  Samson  vor  Allen  sich  sehr  entschieden 
80  lange  als  möglich  ge^en  jenes  Verfahren  aussprach:  endlich 
ntusste  der  Convent  der  Gewalt  nachgeben  und  die  biüherigen  stftdti'» 
sehen  Beberdan  wurden  entfernt  und  dureb  neoe  eisetit. 


Der  Bericht  dieser  Commiflsariea  ist  »uf  die  Nachwelt  gekoouiieo.  S.  Boke- 
wo4»d  peg.  tot.  Df •  lakrttdaBthfliMi  bafn^Mi  <mieh  414PAiiid>  iSeUlliag* 
md,  a  fasM. 

*)  Vergt.  mein  deittsehes  Privnf  i  oclii  ß<1  1.  ^  20  S.  ttS. 
*)  8.  «fi-nUoiies  Privi.(n>eht  Bd.  2.  #.  US.  6.  IMl. 

J  9  c  e  1  i  n  pag.  S3  sqq. 
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Ww  vom  Verwillmig  des  Kkttwt  alt  sikkeD  bofartiR»  m 
war  iwar  dar  Mar  RoWrl  aifrifff  darauf  bedaakl»  aa  fM  ala  nöglich 

den  Frieden  zu  bewahren  Aber  auch  er  war  ein  schwacher  Hann, 
der  namentlich  zu  der  ihm  bekminten  Wirthsehali  des  Sacrista  Wil- 
helm ein  Auge  zudrückte.  Keine  Schulden  wiirdi  n  hezaliU,  Obla- 
tiouen  und  andere  Einkünfte  ganz  nutzlos  verschleudert,  die  seidenen 
GawAnder,  Weihrauchgeföaae»  die  schönsten  mit  fiaidbacrhalabaa 
gaaehriabaM»  Sraagaliarian  TaryllDdat*;  dar  flaariata  gab*  «aa  ar 
■iaiit  gabaa  aottta  aad  baatadi»  wa  aa  Ikm  frtüaila,  »it  flaaehaa- 
kaii.  Er  ward«,  da  ar  faaHbigt  war»  dia  iadaa  la  allar  Waiia  aa 
begtMtigea,  der  „Vafarand  Patron  der  Judan*  genaaaft.  Er 
gestattete  diesen  den  freien  Eintritt  ia  das  Kloster,  j^o  dass  sie, 
selbst  ^^iihri'iid  der  Messe,  übei-idl  um  die  Altäre  iiiid  um  den 
Schrein  des  heiligen  Edmund  herumlieteu.  Ausserdem  liess  der  Sa- 
oiata  die  Galdar  der  Judea  ia  dam  Schate  der  Kirche  aufhewahren» 
äfft  WailMr  «ad  Kiadar  wnrdaa  ia  Mtoa  dar  Gafiilur  ja  dia 
Wabaai«  das  Sf^aiaaneialara  ai^aaaniniaa.  Ua  daa  Bild  diaaer 
Kniliada  tn  Tarraliittadigaa  •  mOga  aaali  hiaiugefügt  wardaa«  daia 
dar  Saariita'  ileb  auf  dem  Friedkaf»  daa  Klostert  ein  ^rosaaa  Haos 
gebdut  halte,  wo  es  lustig  hciziifjfehen  pflegte,  (irosse  VVeinvoi riithe 
dienten  zu  Trinkgelagen  und  es  scheinen  hi  er  lüHiicherlei  Dinge 
vorgefallen  zu  sem,  welche  Jocelin  aus  Anataadsgelühl  iitiher  ver- 
«eliwdigt^;  bibattonei  et  quaedem  tacenda. 

8a  Torataad  «ch  untar  diaaan  Uastände  ran  aalbal,  daaa  dia 
Aatofittt  daa  Friara  aiaht  raapaetirt  warda;  iiatta  dar  yaralarbaBa 
Abt  la  allaa  JaaaB  IHagaa*  aneb  an  daa  MMmm  nad  aa  daa  Ia- 
aoMfa,  ja  sogar  den  gtaa  aabatagten  Bau  jaaar  Zeabataiia^  da  Aaga 
zugedrückt ,  so  bewegte  sich  jetzt  nach  seinem  Tode  Jeder  nur  um 
so  freier 

lu  ^eiru  m  Berufe  ala  Subsacrista  war  Samson  unermüdlich  thä- 
ligg  «ai  alle  baulichen  Saiiftden  auszubaaaarn,  ja  er  errichtete  sogar 
aioen  neaan  Chor,  den  er  mit  Bildern  ana  dar  haillgan  Geschiqhta 
MbnAabto  aad  diasa  ail  alagiaabaa  Varaan  raraab    Aacb  bradita 

1)  l«a*ila  fif.  Y. 

*)  i  •  e  •  I  i « p«r.  II.  a.  «otw  TiiL  8.  iao. 

•)  Jocelin  pap.  8. 

*j  Jocelin  pag.  1%  i.  f.  pn|^.  2S. 

*)  J  «  e   t  i  o  pag.  7  sqq. 
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er  «in  licmlielies  IbtBrtel  tob  SMdmi  ini4  Sand  mm  Bia  «nw 
aeana  ThoroNtB  swimmni.  Der  Cent cnl  wir  daher  aehr  ttÜMaft 

mit  ihm,  doeh  kennte  man  sich  der  Frage  nicht  enrehren,  «e 
Samson  das  Geld  zu  allen  diesen  ünternehmuogen  henühme.  Aöf 
die  an  ihn  gestellten  Fr.iiicn  erw  ii'det  te  er,  dass  einige  Bürger  der 
Stadt  ihm  dasselbe  heimlich  zum  Zwecke  Jenes  Baues  gegeben 
hiitten.  Einige  hohaupteten  indessen,  SanaaD  und  Warinus,  der 
Wtehter  den  Sehreiaea»  JiAttea  die  bei  dieaan  darfabrMhiMi  OUa^ 
tianen  an  jenem  Zweohe  Tanrendat;  sie  kamen  atf  dleaan  y^ird&M^ 
wall  in  darThat  Andere  aieh  Mmiehaa  tob  jeaea  OUatiaBaB  aagMlg- 
net  halfsB.  Samson  jedeeh  nnd  Wnrinus,  mn  jenem  migsreehleB 
Verdachte  zu  begegnen,  Hessen  einen  eigenen  Opferstoek  anfertigen 
und  uü  der  ThOre  der  Klosterkirche  aufstellen,  um  hierin  die  Bei- 
(rilp^e  für  tlen  Thurmbau  xu  sammeln.  Wilhelm  Wardell  aber  und 
andere  Widersacher  Samson^s,  namentlich  die  Juden,  steckten 
aieh  hiater  die.  heide«  ritterlieheB  CartodeB;  diese  nataraaglao 
SamsaB  jedaa  wailereB  Bm  aad  beatiamiteB  dia  OhlatiaBaa  aw 
Sahaldeiitilfang. 

ÜRlar  dieaeB  ümatinden  masate  ea  ftr  das  Wohl  dea  Klaatera 
▼on  grösster  Wichtigkeit  seiu,  sowohl  dass  die  Abtei  bald  wieder 
besetzt,  als  auch,  dass  ein  besonders  tauglicher  M  um,  der  nirht 
wie  der  Prior  Robert,  allem  Unfug  durch  die  Finger  sah,  aum  Abte 
gewählt  würde.  In  der  That  richteten  die  Mönche  täglich  ihr  Gebet 
XU  Gott  und  riefen  den  heiligan  Kdnmnd  am  saiBO  Förbitte  an,  dass 
er  ihnoB  hald  emea  geeignafteB  Abt  gabea  walle.  ieeellB  amoht  hol 
dieaer  OeiageBheit  die  Bemorfcoagt  »Viele  wMob  ttiahl  ao  andialH 
tig  gebetet  haben»  hittaa  aie  abBaa  ktaBB,  war  dar  kliilliga  Abt 
sein  werde**  *, 

Höchst  interessant  ist  nun,  wie  bereits  oben  angedeutet  wurde, 
dieMiUlieiluiig  des  Chronisten  ülier  die  Gespräche,  weJche  die  Mürn^he 
unter  sich  über  den  zu  wählenden  Abt  führten^;  besonders  zur 
Zeit  des  ühfiVhen  rooBatticben  Aderlasses  *  aahüttatan  sie  sich  ihr 
Hera  ans.  Ote  MeiBaagaB  der  SiBaelaaB  glBgea  aehr  weit  anaein- 
aadar.  .Jener  Brader  ist  an  galar  naah**  aagtea  EiBige»  »Bad  aiae* 


Josttia  |Mtf.  at^q. 
>)  J  o  c  e  1  i  n  pag.  9  tfq. 

•)  J  •  «  6 1  i  •  p^.  11  Wtg««  dM  MiMtor  c«a  |traioai  t.  obaa  IV.  S.  152.  IMm  %, 
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wardif^  PenSnliehkeit;  er  weiifl  gut  BiMikeid  mit  der  Ordaoif 
wrii  4m  Geiirtaebea  d«8  Kloster«;  iwar  ist  er  kein  solcher  Gelehr- 
ter, wie  flUHiehe  Andere,  deiineeh  kBnnte  er  taaglieh  snm  AMe  sein- 

Abt  Ording  war  mich  kein  wissenscliaftlich  {2^el>i!(leU»r  M;inii  und  doch 
war  er  ein  guter  Aht  und  hat  mit  Weislieit  das  Kloster  regiert. 
Afieh  liest  man  in  den  Fiiheln,  dass  es  den  Fröschen  zuträglicher 
war,  sieh  einen  Baumstuiupl,  auf  den  sie  sieh  verlassen  konnten  zum 
Könige  zu  wählen,  als  die  Schlange,  die  giftig  sisebte  und  nseh  dem 
Zisehen  die  Uoterworfenea  toffirnss*'.  Degegen  spneh  eio  Anderer: 
»Wie  kaaa  diess  gctcbehea?  wie  kenn  Einer,  der  io  den  Wissen- 
schalten  nicht  sa  Hause  ist,  im  Cspitet  einen  Vortrug  oder  sn  Fest- 
tagen dem  Volke  eine  Predigt  halten?  wie  soll  der,  welcher  die 
Schrill  nicht  kennt,  sieh  auf  das  Binden  und  LRsen  verstehen?  denn 
die  Leitung  der  Seelen  ist  die  Kunst  der  Iviai^te  und  die  Wissen- 
schaft der  Wissenschaften.  Ferne  sei  es,  das^  in  der  Kirche  des 
heiligen  Edmund  eine  stumme  Statue  aufgotpchtet  werde,  während 
CS  doch  neie  gehildete  und  eifrige  Mftwier  an  derselben  gibt*.  Wie- 
derum sagte  ein  Anderer:  «Jener  Bruder  ist  gebildet,  beredt  und 
Torsichtig,  streng  in  der  Ordnung,  hat  dem  Gonrent  auch  riel  Liehe 
erwiesen,  und  manches  Ungemach  wegen  der  Goter  des  Klosters 
ertragen;  er  ist  würdig,  Aht  zu  werden".  Haf^e^'en  ein  Anderer  die 
Litanei naclialiiiiend:  ^Vor  guleii  Cl*'rili;ern  bewahre  uns,  oHerrfdass 
Ihi  un<  vor  noi  rolkischen  Händelsuchern  Ijewahren  wollest  *,  wir  bit- 
ten dich  erhure  uns!**  Hierauf  liess  ein  Anderer  sich  also  vernehmen: 
«Jener  Bruder  ist  ein  guter  Haushalter;  das  leigt  sich  in  seiner 
Verwaltung»  aas  den  Hdfen,  die  er  gut  erhalten,  aus  den  Baoten  und 
Reparaturen,  die  er  gemacht  hat  Er  kann  gut  arbeiten  und  das 
Kloster  vertheidigen,  auch  Ist  er  etnigermassen  gebildet,  wenn  gleich 
.  rides  Wissen  ihm  nicht  den  Kopf  angreift".  Darauf  wurde  erwiedert: 
„(ioU  Lfiiüte,  dass  ein  Mensch,  der  niciit  lesen,  nicht  singen,  noch 
das  göttliche  Uiliciiiiu  feiern  kann,  dass  nn  soich^  unredlicher  und 
ungerechter  Mensch,  einer  der  die  Armeu  schindet,  Aht  werde!** 
Wiedenun  hiess  es:  „Aber  jener  Bruder  ist  ein  wohlwollender  Mann, 
leutselig  und  Uebenswfirdtg,  gebildet  und  beredt,  auch  gefällig  in 
seinem  Äussern,  in  Gang  und  Geberden,  wird  gellebt  von  Vielen 
sowohl  im  Kloster  als  auch  anssen;  ein  solcher  Hann  wQrde  als  Abt 


>)  S.  ohr>n  V.  S. 
iiUb.  .1,  plnl.-iii»l.  Cl.  XLVUl.  Ud.  I.  Ufl. 


Digitized  by  Google 


162 


sa  großer  Ehre  dos  Kloators  geniehen,  wenn  et  Gott  gefeie.* 
Dem  widersprach  ein  Anderer:  »Nieht  eine  Ehre»  eondern  eine 
BArde  wlre  ein  Hann,  der  in  Speise  and  Getrtnk  wlMeriseli  ist, 

der  viel  zu  schlafen  für  eine  Tugend  erachtet,  der  viel  auszugehen 
und  wenig  zu  erwerben  \\  <  iss  der  schnarclit,  wenn  Andere  w;»chen, 
der  immer  im  Üherflnsse  h  lini  will  und  sich  nicht  darum  kümmert, 
nb  die  Schulden  von  Tug  zu  Tai^  anwachsen,  noch  wie  die  Ausgaben 
bestritten  werden  können,  der  MQbe  nnd  Arheit  hasst,  unbekOmmert 
ob  ein  Tag  gebt  und  ein  anderer  kommt;  ein  Mann,  der  SohmeieUer 
und  LQgner  liebt  end  b^gflnstigt;  ein  Mann  anders  im  Wort»  andere 
im  Werk.  Vor  einem  soleben  Prilaten  bevabre  ans  Gettl*  Man  seilte 
meinen  bierin  einige  Züge  ans  dem  Pertrfit  des  Sacrista  Wilbelm 
wiedei  zulindcM).  Darauf  sprach  eiu  Anderer  zu  Gunsten  desstHi,  den  er 
zu  begleiten  pflegte:  „Jener  Maua  ist  weiser,  als  wir  Alle,  in  kirch- 
lichen sowohl,  als  in  weUlichen  Dingen;  ein  Mann  IQchtig  im  Rath, 
streng  in  der  Ordnung,  wissen!;chaftlleh  gebildet  und  beredt  und  von 
stattHcber  Gestalt;  ein  selcher  Prälat  würde  fOr  nnsere  Kircbe  eine 
Zierde  sein«.  Dagegen  worde  eingewendet:  «Das  ist  wohl  wahr, 
wenn  er  in  ?5llig  sicherem  und  beiKübrten  Lenmnnd  stflnde: 
sein  Rnf  schwankt;  das  GerOchtIQgt  vielleiobt»  vielleicht  aneh  nicht, 
nnd  obwohl  jener  Mann  klug  ist,  demQthig  im  Capitel,  andächtig 
heim    Chorgehet,    streng  im  Kloster  wenn  er  sich  im  Kli)ster 
aufliält,80  hat  er  es  doch  in  der  Gewohnheit,  das*?,  wenn  er  eineni 
Hofe  vorsteht,  er  sehr  leicht  sich  erzürnt,  die  Mönche  gering  achtel 
Laien  begünstigt  und  wenn  er  einmal  zornig  ist,  einem  Bruder  kami 
ein  Wert  von  freien  Stocken  sagt»  ja  selbst  dann  nicht  wenn  er 
befragt  wird.**  Jocelin  berichtet  dann  weiter,  dass  er  vornemmen 
habe,  wie  Manche  einen  Bmder  Tcrwarfen,  weil  er  ein  wenig  ia 
seiner  Sprache  behindert  war;  sie  sagten  ton  ihm  »er  habe  einen 
Kloss  oder  Treher  im  Munde,  wenn  er  sprechen  solle".  „Ich  aber", 
sa«:t  er  weiter,  ,,\var  damals  noch  jung  und  sjjrach  wie  ein  Jdngling. 
iNieniandein,  uieiate  ich,  wflrde  ich  meine  Stimme  zum  Abte  geben, 
der  nicht  etwas  ?on  der  Dialektik  verstände  und  das  Wahre  rem 
Falschen  zu  unterscheiden  wasste."  Einer  aber,  der  sich  für  sehr 
geseheidt  bieU,  sprach:  «einen  thftrtehten  und  einftltigen  Manu 
wolle  nns  der  allmAchtige  Gelt  som  Abte  geben,  damit  er  es  nMig 
hat.  sich  Ton  nns  leiten  an  lassen***  So  Ternahm  ich  anch,  sagt 
Jocelin,  dass  ein  eifriger,  gebildeter  Mann,  aosgeaeichoet  durch 
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▼•nwine  AbitMumug,  Tim  «inig^  QB«erer  fttteren  Brtder  detsliilli 
TOTWorfen  «trde^  weil  er  aoeb  ju    sei;  daflir  aagtea  dmii  die  JOe- 

geren,  dass  die  Älteren  kränklicli  seien  und  Ic^'ineswegs  tauglich 
«ar  Leitung  der  Abtei**.  In  dieser.  Weise  wuide  hin  und  herge- 
redet. Einer  'aber  sass  dabei  und  schwieg;  das  war  Samson.  Aiif- 
nerlisani  hörte  er  zu  und  wusste  noch  nach  zwanzig  Jahrea  zu 
sagen,  was  Jeder  gesproclieD  bitte.  Auch  Joceh'n  mischte  stob  ia 
dae  GeeprAeh  ead  bemerkte:  »wenn  wir  mit  der  Abtswebl  wtrtiB 
weUee,  bis  wir  Eiaen  flndeo ,  en  welebem  g«r  Niebts  toisoaetten 
wAre,  se  werden  wir  niemaki  dain  getaegea*"*  —  Einmal  glaabte  er 
MwA  geilt  elfenberzig,  wie  sein  Gewiaaen  es  fbm  eingab,  reden  ra 
können  und  bezeichnete  einen  IJruder,  der  ihn  früher  geliebt  und 
ihm  vieles  Gute  gethaii  hülle,  als  uicht  geeit?net  für  die  Abtei,  und 
wiederum  einen  Andern,  dem  er  weniger  zugethan  war,  als  tauglich. 
Gleieb  wurde  dies  Jenem  —  ganz  gegen  die  goldene  Aegel»  nie- 
mals einem  Aodern  eine  Bemerkung  eines  Dritten  ftber  ibn  mitzn- 
Ihflilen  —  binterbraebt  ond  nie  bat  dereelbe  ee  dem  amen  Joeelin 
Ireti  aller  Bitten  ond  Geaebenke»  ganz  rergeaeen  können,  ieeelin 
bat  augenaebeinlieb  mit  den  Zweiten»  den  er  lOr  tanglieb  eraeb- 
tete,  Samson  gemeint,  da  er  sich  des  Ausdroekes  bediente:  der 
Erfolg  hübe  seiiio  Meinunßf  bestätigt.  Er  selbst  abstrahirte  es  sieh 
als  Lehre:  „man  müsse  zum  Abte  keiuen  zu  streiif^^LMi  iMoucli,  keinen 
zu  klugen  Clerikerf  keinen  Einfältigen  und  keinen  Sittenlosen  wäh- 
len»  damit,  wenn  er  sq  klug  ist,  er  nicht  zufiel  auf  aieh  aelbat  rer- 
trant  nnd  Andern  geringaebitat»  eder  andreraeita»  wenn  er  obnt 
Sitten  iat,  Andern  nr  Sebandn  wird*"  Er  will  also  bierin  die  Mit» 
teiatraeae  wandeln,  bilt  aber  ?er  Allem  daa  Scbwelgen  filr  gnt «. 

■ 

m 

Samaei  aim  AHe  gewiblt 

Die  guten  MAnebe  ^en  St.  Edmund  hatten  nun  schon  faat  Itaf 
Vierteljabm  hlndoreb  aieb  darüber  den  Kepf  lerbroeben»  wer  ibr 
Abt  wtfden  aoUe;  da  kam  im  Febmar  dea  Jabrea  1182  eu  kdnig- 
liebae  Sebrelben  an  den  GenTent,  worin  die  Anfferderung  estbalten 
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war,  dass  der  Prior  nebst  iwölf  Anderen,  welche  die  Meinwifes  de« 

Convents  repräsentirten,  vor  dem  Könige  am  bestimmten  Tage  er- 
scheinen sollten,  um  die  Abfsw.ilil  vorzunoluu«  u  >.  In  der  daraui 
gehaltenen  Caiiitplvfrsitminlnnf!:  lehrte  itian  es  dem  Prior  Robert 
aut  da§  Gewissen ,  zu  dem  gedachten  Zwecke  zwölf  Solehe  auszu- 
wählen,  deren  früherer  Lebenswandel  die  Voraussetsong  reehtfer^ 
tigte,  dass  sie  aieb  nicht  von  der  Bahn  des  Recbtea  entfemwi 
würden.  Der  Prior  ernannte  nunmehr  sechs  ren  der  rechten  und 
sechs  Ton  der  linken  Seite  des  Chores  und  swar  roti  jener:  6  t  Ifried 
von  Fordham,  Benedict  und  ausser  dem  dritten  Prior  Hugo 
noch  die  drei  M»},nstiM*  Dionysius,    Samson   und  Hermer; 
nnler  denon  von  der  linken  St  it-   lindot  man  den  Sacrista  W  lih-  Im 
Wardell,  den  Ceiierarius  Hugci',  die  Magister  Ambrosius  und 
Walter»  den  Arzt;  endlich  zwei  Andere  mit  Namen  Andreas  und 
Petrus  deBrok.  Im  Verbfiltniss  zu  dem  früheren ,  freilich  selten 
von  den  Königen  gewährten  Wahlrechte,  wie  es  die  Regel  des  hei- 
ligen Benedict*  fordert  un<^  wieEdward  der  Bekenner  es  dem  Kloster 
ausdrOeklieh  anerkannt  hatte  *,  kam  Manehen  auch  diese  Wahlform 
etwas  bedenklich  vor;  sie  wollten  daher,  dass  man  zuerst  daheim  eine 
Wahl  vornehme,  rtidom  es  ja  möglich  '^'ei,  dass  jene  dreizeliti  sich 
v(ir  dem  Könige  niclit  würden  einigen  küiiiu-n.  Allein  diess  wurde 
aus  dem  Grunde  zurückgewiesen,  dass  man  theils   eine  solche 
Schmach  nicht  filr  das  Kloster  prtlsnmiren  dürfe,  theils  auch  nicht 
sicher  sei,  ob  Kftnig  Heinrich  die  freie  Wahl  gestatten  wOrdo. 
Dagegen  fand  ein  Vorschlag  Samson*s  allgemeine  Annahme.  «Gehen 
wir,*  sagte  er,  «die  Mittelstrasse,  um  nach  beiden  Seiten  hin  die 
Gefahr  su  vermeiden.  Man  erwihle  vierProfessen^  und  sw«i  von  den 
älteren  München  als  Vertrauenüiiiuaner  ans  dem  Cunvciite  selbst, 
die  vor  dem  AUarssacramente  unter  licrniinmur  der  Eyaiiixelieu  be- 
schwüren,  dass  sie  drei  Männer,  die  ihnen  gemäss  der  liegel  des 
heiligen  Benedict  am  meisten  aur  AbtswQrde  tanglich  erscheinen. 


1)  .!  o  (•  I'  Ii  u  12  sqq. 

-)  Heg.  S.  Beneii.  cap.  2. 

*)  K  t abi •  G0d«s  »ii.  m&f»  SftSM.  N.  SMw 

Joe« IIb  pif.  IS,  m(I  GnifMMrc».  Sjai  d«nitter  Bdditvlltr  «SwMbteeUhl« 
Prof«Mra,  «lie  j«  auch  Propmtrit  ^ntost  Wtriia,  •«  V«rft«best  S.  DttCfttf* 
Glomr.    V.  CoifMtor.  4*  S. 
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aotvSUeii  wollen.  Die  Kernen  dieser  drei  eollen  dann  aufge- 
•ebrieben  and  die»e  Sehrift  jenen  Dreisehn  yersiegelt  mitgegeben 
werden.  Erst  dann,  wenn  Letttere  ? or  dem  Könige  erscheinen  und 

hinsichtlich  der  freien  Wahl  sichergestellt  sind,  darf  das  Siegel  er- 
brochen werden,  so  diiss  man  ilnnn  weiss,  welche  drei  dem  Kiinige 
zu  nennen  sind.  \\  iW  uhcv  der  König  iiielil  j^estatten,  d;iss  Jemand 
aus  dem  Convente  erwählt  werde,  so  soll  die  Schrift  unet  öirnet  den 
sechs  Vertranensmftnnem  zurückgegeben  und  ihr  Ccheimniss  flQr 
ewige  Zeit  verwahrt  bleiben.**  80  Samson ;  alsbald  schritt  man  snr 
Wahl  der  sechs  Vertranensminner;  nnter  denselben  fand  sieh 
aneh  der  dritte  Prior  Hngo  wieder.  Den  f&nften  Psalm:  „Kvrftii  mea 
nuribua  pereipe,  Domtne"  singend,  zogen  die  Mönche  aus  dem 
CiipitL-lsiiiii  ijinaus,  in  welchem  jene  ^echs  zurüekhlielMMi  nnd  in  der 
anflPirehenen  Weise,  die  Regel  des  heili<]:en  BenedK  t  zur  Hand, 
düs  ihnen  aufgetragene  Geschäft  vollendeten.  Unterdessen  sprachen 
dk  Mönche  unter  sieh  wieder  viel  darüber»  wer  etwa  die  drei  zu 
Erwftbienden  sein  könnten;  in  dem  Pnncte  waren  sie  aber  Alle  ein- 
mstanden,  dtss  einer  Ton  den  dreien  Samson  sein  wQrde :  er  habe 
Mtthen»  ja  selbst  die  Todesgefahr  Ar  das  Beste  des  Klosters  ans* 
gestanden,  er  sei  vom  Abte  Hogo  gefesselt  und  mngesperrt  worden, 
wril  er  für  das  gemeinsame  Wold  gesproclien ;  er  hal»e  zum  Seliwel- 
pen,  al)er  nielit  zum  Sclinieicludn  i;e/.\vnnj^eu  werden  ki'ninen.  iNaeh- 
dem  dann  die  sechs  Vcrtrauensmünner  ihr  Geschäft  beendiget  hatten, 
Wörde  der  Convent  wieder  in  das  Capitel  berufen.  Hierauf  nahm  der 
Prior  das  Wort  nnd  fragte:  wie  es  dann  wohl  gehalten  werden  solle, 
wenn  der  König  keinen  Yon  jenen  dreien  annehmen  wolle?  FOr 
diesen  Fall  kam  man  flberein,  den  ansanehmen,  welchen  der  König 
wolle,  ▼oransgesetst,  dass  es  ein  Mitglied  des  Con?entes  sei. 
Schlie>slieh  niaclile  n(»eli  Samson,  der  zu  den  Füssen  des  Priors 
sass,  den  \  orseldaL: :  „es  isi  « obl  geeignet,  diiss  wir  Alle  auf  das 
Wort  der  Wahrheit  schwören,  dass  derjenige^  auf  welchen  etwa 
die  Wahl  falleo  suiite.  die  Mijnche  geziemend  behandeln,  die  höhe- 
ren Klosterbeamten  nicht  ohne  Zustimmung  des  Convents  tadern, 
den  Saerista  nicht  beschworen,  und  Niemand  ohne  jene  Zustimmung 
als  Hönch  aufnehmen  wolle.**  Alle  hoben  die  Hönde  auf  und  stimm* 
ten  bei.  Endlich  wurde  noch  festgestellt,  dass  die  Dreisehn  ftlr  den 
Filii,  dass  der  König  ei^/cn  Auswärligea   £uui  Alite  machen  wolle. 
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devseitM  nicÜ  iiidera  aia  eval  laeh  eiugeliolleiB  Gmams«  Cm-» 
Testes  annebmei  sollten, 

Sellen  ftin  folgencIeD  Tage  braebee  die  I>reiiebe  eof  Seieeea 

folgte  den  zwölf  anderen  nach.  Er  hatte  als  Subsacri.sta  die  Reise- 
kosten zu  bestreiten;  gleiclisam  der  Diener  Aller  hatte  er  keinen 
Hi'isi'jen  bei  sich,  sein  Gewanil  trug  er  stets  über  dem  Arm© 
und  am  Malse  herabhängend  die  Tasche,  in  wel<'hf>r  der  geheimniss- 
To)le  versiegelte  Zettel  sich  befand.  Wir  Gnden  diese  Reisegesellschaft 
Dachber  in  Waltham  wieder  and  venreilen  einen  Augenblick  bei  den 
ImKleater  Zurflekgebliebenen  am  ibre  Geapriebe  aa  belauacben :  »leb 
wciaa»  wir  werden  einen  Abt  tos  anserer  Nitte  bekoaunen*,  angt» 
Wilbelm  Ten  Haatinga.  Hieraof  eniblteer:  er  bebe  einen  Pvo~ 
pbeten  im  Tranine  gesehen;  dieser  aei  in  weissen  Gewände  Tordeoi 
Kloster  gestanden  und  er  habe  ihn  in  jener  Betiehung  befragt;  der 
Prophet  ahpr  habe  geaiitw  iriet :  ..Ja.  Ihr  werdet  Kirten  d^r  Eurigen 
zum  Abte  haben,  aber  er  wird  einem  WuÜe  gleich  uuterEuch  wüthea**- 
Auch  ein  anderer  Bruder,  Edmund,  wollte  eine  Vision  gehabt  haben» 
in  welcher  ihm  geradem  Samaen  aU  künftiger  Abt  beaeichnet  werde» 
aei.  Er  bntte  dieaen  im  Traume  zwiaeben  dem  Cellenriaa  and  dem 
dritten  Prior  for  dem  Altare  in  feierlieber  Kleidang  geaehen;  beide 
habe  er  weit  flberragt*  aeine  Stellung  aei  aber  geweaen,  ab  rllata 
er  ateh  aum  Kampfe.  Da  sei  denn  der  heilige  Edmund  aus  seinem 
Sfbreine  ci^estiegen  und  habe  seine  naekten  Füsse  und  Beine  gezeigt. 
Als  iilnn-  EinQt  hinzutreten  wuiile,  um  ihm  die  Füsse  zuzudecken, 
habe  der  Heilige  gerufen:  „Bleibe  zurück,  siehe  dieser  da  —  und  er 
zeigte  mit  dem  Finger  auf  Samson  —  wird  meine  Füsse  zudecken. 
Natärlich  fanden  dieaeTraamgeaichte  ibre  Interpretatien,  bei  weleber 
dann  Jeeelin  die  apUeren  Tbntaaeben  au  Hilfe  nimmt  Samaen,  nla 
Abt,  sog  ea  vor,  lieber  geflirehtet  ala  geliebt  au  werden  und  war  fai 
ae  fern  der  Wolf;  wirklieb  wurde  aaeb  mebrmala  Ten  den  Hftnaben 
bei  Teraebiedenen  Gelegenheiten  auf  diesen  Traum  angespielt'«»  ja 
Samson  selbst  gedaehte  desselben^.  In  seine*  Kampfbereitschaft 
schienen  die  vielen  Streitigkeiten ,  die  er  mit  dem  Erzhischofe  von 
Canterbury,  mit  der  Hitterachaft  des  iüosters»  tmt  der  Bürgeracbaft 


i)  J  o  e  •  I  { B        14  «qq. 

*)  J*c«tiB  pag.  Sa,  0 
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Toa  hmj  nod  mit  den  loiiAtigeD  Bewthaero  der  Pranehia«  ittr  die 
Aeebte  und  die  Freiheitea  des  Kloatert  m  besteleii  bette,  Terher- 
gesagt  XII  leb.  Das  Zedeeken  der  FOmo  des  heil.  Edronnd  wurde  da- 

lim  interpretirt,  dassSamsondie  vor  hundert  Jahren  begonnenen,  aber 
uuTollendet  gebliebenen  Thüime  der  Klosterkirche  uirUicli  aufhaute. 

Doch  keiiren  wir  zu  der  Schaar  jener  I)rci/.ehn  zurück,  die 
nach  mancher  Mühsal  und  vielem  Autschub,  am  zwiMtcn  Fastentag 
(21.  Februar)  xo  WaiUunn,  einer  BesUxung  des  Bischofs  Richard 
voa  Winchester  vor  dem  Könige  ersehiee^  Ueinrieh  empGng  sie 
freuedlieh  und  Tersprach  ihnen,  er  wolle  nach  dem  Willen  Gottes 
und  snm  Besten  ihres  Klosters  verfahren  Er  Hess  ihnen  dann  doreh 
den  Bischof  Ten  Winchester  und  seinen  Sohn  Gottfried  den 
Kanxler,  sagen:  sie  nifichteii  ihm  drei  aus  ihrem  Conrente  nsnibaft 
machen.  Der  Prior  zog  sich  dann  mit  seinen  zwölf  Begleitern  zunick; 
langer  Berathung  bedurfte  es  gerade  nicht,  sondern  SiiUi^uu  .s  Vor- 
schlag erwies  sich  sogleich  als  praktisch:  es  gcuüglu  den  versie- 
gelten Zettel  zu  erölTnen,  und  siehe  da!  man  las:  „Samson  der  Sub- 
anerista»  Roger  der  Cellerarius  und  Hugo  der  dritte  Prior«".  Die  Brüder 
hdheren  Ranges  wurden  etwas  rerhlftlSI,  insbesondere  nahm  es  Wunder« 
dass  der  Nnme  Huge*s  sich  auf  der  Liste  befand,  da  er  seihst  su  den 
Vertranensmttnnern  gehdrt  hatte.  Indessen  jeixt  Hess  sieh  Nichts  mehr 
fhun  und  so  Inderte  man  mit  ROcksieht  auf  den  Rang  die  Reihenfolge; 
Hugo  wurde  an  die  er^jlc,  Samson  an  die  letzte  Stelle  gesetzt. 

Der  K  iiiig  fragte  nur,  ob  Jeder  von  diesen  dreien  in  seinen 
Staaten  gehören  sei  und  verlangte,  da  er  sie  nieht  kenne,  dass  noch 
drei  Andere  hinzugefügt  werden  sollten.  Dem  wurde  bald,  und  zwar 
in  folgender  Weise  entsprochen:  der  Sacrista  Wilhelm  sagte:  »Der 
Frier  muss  dabei  sein,  denn  er  ist  aaser  Haupt''*  und  der  Prior  sagte: 
«Der  Sacrista  Wilhelm  ist  ein  guter  Mann**;  ihnen  wurde  dann  noch 
der  ehemalige  Cellerarius  Dionysius*  beigefügt  «Die  sind  schnell 


J«««II«  fg,  IS. 

^  Der  K5ntg  war  lMioii4«n  inreh  einen  fSatUsen  B«rieU  «fe«  Krzliiecbef«  Anq^ustiam 

Ton  Norwpfjpn  «gewonnen.  Jocetin  pn^.  12.  r>ps««»n  AuftMilhan  im  Klo^^e^  <laa- 
erle  vom  9.  Aiij-n^f  1181  Iiis  i«  den  l'ebruar  1182  uiii!  k«sl''te  ib>s»'Üiö  die  Sunme 
von  94  PfiiQtl  und  lU  ScUiilin^en.  Rnkewood  ,  Notes.  |i.  tlip.  Ii3. 

s)  S.  iMtM  TenaMitMi  Mrillm.  BS.  S.  8. 144. 

«)  8.  obea  IV.  8. 181. 
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fertig«*,  rief  der  König  aus,  ^mit  ihnen  ist  Gottl«'  «bim  eber  begehrte 
iltiiin'ch  weiter:  zur  Elire  seines  Hoiches  inuchlen  sie  auch  noch 
drei  aus  anderen  Klöstern  nennen.  Die  Brüder  sreriethen  Ober  die 
ihnen  drohende  Gefahr  eines  fremden  Abtes  in  i^einen  kieiueii 
Scbrecken;  dem  königlichen  Befehle  naehkommend,  nannten  sie  den 
Magister  Nico  laus  Ton  &  Albans,  damals  Prior  Ton  Waringford, 
der  naehmals  Abt  Ton  Malmesbnry  gevorden  ist»  Bernhard  den 
Prior  Ton  St.  Fides,  naehmals  Abt  Ton  Chertsey,  nnd  einen  ansgfr« 
teleiineten  MDneb  Ton  6ee,  Hngo,  Prior  Ton  S.  Neot.  Unter  steh 
aber  verabredeten  die  Mönche,  dass  sie,  wie  sie  versprochen,  keinen 
von  (Iii  sen  letzteren  ohne  CoQseus  des  übrigen  Couventes  anneb- 
inen  wurden. 

Somit  war  alsQ  eine  Wahlliste  zu  Stande  gekommen,  auf  welcher 
sich  neun  Namen  befanden;  nunmehr  ging  es  an  das  Streichen  der 
Namen.  Heinrieh  befahl,  es  sollten  inerst  drei  Namen  Ton  der  List« 
genommen  werden  nnd  so  geschah  es»  dass  die  drei  fremden  fort- 
fielen. Wohl  in  riehtiger  Selbsterkenntniss  sprach  der  Saerista  Wil- 
helm den  Wunsch  aus,  dass  auch  sein  Name  gestrichen  werde;  der 
König  Hess  ilann  zuerst  zwei,  dann  n(>ch  einen  Namen  hinweg- 
nehmen, so  dass  nur  noch  der  Prior  und  Samson  übrig  blieben. 
Alsdann  berief  der  Bisehof  von  W  inchester  und  der  Kanzler  die  Brüder 
in  sich.  Zuerst  erhielt  der  Magister  Dionysius  das  Wort  und  empfahl 
beide,  den  Prior  nnd  den  Subsaerista:  beide  seien  sie  gelehrt^ 
beide  gnt,  beide  lobenswerlh  in  ihrem  Lebenswandel,  auch  erfreneten 
sich  beide  eines  goten  Rnfes.  Überall  Hess  indessen  Oionyiios  hin- 
darchbUeken,  dass  er  doeh  Samson  den  Vorxug  gebe;  er  pries  ihn 
als  einen  gegen  sicli  selbst  uiiii.ichsichtigen  Maua,  der  streng  in  der 
Bestrafung  der  Feliltrltt«> ,  tauglich  zur  Arbeit,  gewandt  in  welt- 
lichen Angelegenheiten  und  bewahrt  durch  die  Bekleidung  verscliie- 
dener  Ämter  sei.  Der  Bischof  merkte  diess  wohl  und  sprach:  „Wir, 
Terstehen,  was  Ihr  sagen  wollet;  ans  fioren  Worten  entnehmen  Wir 
dass  der  Prior  Euch  ein  wenig  su  nachsichtig  erscheint  nnd  Ihr 
wollet  den,  welcher  Samson  heisst,  snm  Abte  haben."  Dionysias 
erwiederte:  „Beide  sind  gut,  aber  wir  wollen,  so  Gott  will,  den 
Besseren  haben.**  Daraufder  IJischof:  ^Von  zwei  Guten  ist  der  Bessere 
zu  wählen;  darum  saget  es  ollen.  Ihr  wollet  den  Suinson  ?**  Oer 
grössere  Theil  der  Brüder  rief  ohne  Umschweif:  «Wir  wollen  den 
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Samson!"  Niemand  erhol»  Einspraphe,  Einige  schsviegeu  gauz,  weil 
sie  u  «»der  den  Einen  nocli  den  Andern  yerletzen  w<»llten. 

Der  König  Ton  diesen  Vorgäugoa  in  Kcuutnus  gesetzt,  liess 
die  MöDcbe  zu  sich  kommen  und  sprach :  „Ihr  habt  mir  den  Samaoa 
priMDÜrl;  ieh  kenoe  itm  nieht  <;  hiktet  Ihr  mir  Euern  Prior  genannt» 
B9  wMe  ieh  ihn  ohne  Wdterns  annnhoMn,  da  ieh  ihn  schon  gesehen 
habe  and  kenne.  ladeisen  —  ieh  will  doeh  thnn»  wie  Ihr  wellet; 
batet  Euch  —  bei  den  wahrea  Augen  Gottes  »I  —  habt  Ihr  Abel 
gethan,  so  halte  ich  mich  an  Euch?"  Er  fragte  dann  den  Prior, 
üb  aneh  er  zii-lumiie  und  »ia-s  udlle;  Hohert  erklärte  sinne  Zustim- 
mung mit  dem  ßeifügen,  dass  Samson  noch  viel  höherer  Ehre  würdig 
sei.  Samson  warf  sich  hierauf  ror  dem  Könige  auf  die  Kntee,  stand  * 
dann  aber  raaeh  auf,  ging  tum  Altar  und  atiromte  mit  den  Brüdern 
daa  »Jüaerm  mei  Deui*'  an;  er  that  dies  Alles  ohne  eine  lliene 
sa  Tertndem,  das  Hanpt  kriftig  empor  gehoben.  »Bei  den  Augen 
Gottes*  —  rief  der  König  —  „der  scheint  der  Abtei  würdig  sn  sein» 
für  die  er  erwählt  ist!" 

Allmähiich  kam  die  Kaehricht  von  dem.  was  zu  Wallham 
gescheiten,  nacli  St.  Edmund;  alle  Mönche  waren  erheut,  auch 
einige,  aber  nur  wenige  ?on  den  Klosterbeamten.  Jene  sagten:  „So 
i»t*a  recht*;  diese:  »keineswegs;  wir  sind  Alle  hinteres  Licht  geführt." 

Samson  empfing  alsbald  so  Waltham  Ton  dem  Bischof  von 
Winchester  unter  dem  Beistände  des  Bischofs  An  gastin  ron 
Waterford  sn  Herereil «  am  28.  Febraar  1182  die  Benediction.  Als 
jener  ihm  die  Mitra  anfsetzte  und  den  Ring  an  den  Finc^er  steckte, 
i»l»raeh  er:  .l»n isi  die  Zierde  unter  den  Äbten  von  Sl.  E(hnund 
das  weiss  ich  schon  lange**.  Der  neu«'  Abt  sendete  (hirauf  .seine  He- 
gleiter,  bis  auf  drei,  voraus  und  kündigte  seine  Ankunft  auf  den 
Palmsonntag  an. 

Ehe  wir  nnn  den  Abt  Samson  auf  seiner  Reise  bis  su  seinem 
Eintritte  in  die  Klosterhallen  von  St  Edmund  begleiten»  erscheint  es 
doeh  geeignet,  etwas  nihere  Bekanntsebaft  mit  dem  Charakter  dieses 


Dasj  Sanuoo  des  Köoi(;s  üeirhtvüter  geweaeii  sei,  wie  mit  tictng  auf  Registr. 

Pjttttb«b.  littevpUl  wird,  tot  •ialrrlhui«  ▼•rgl.  noktwo«d,  Ifotw.  p.  ti4. 
>)  Di«M  war  Balarfeh*a  11.  gtwSbilicbtr  8ebn.  Vartl.  Vtrntichl«  StbrUlM  M.  S, 

$.  142.  Andere  Beinpiftl«  btl  RokewooS,  IlotM  pag.  III. 
')  S.  fiok«««o4>  MolM,  pif.  Iiis, 
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merkwürdigen  Miiaoes  in  machea  and  das  Bild  de^aelbea,  w%nm 
bisher  allerding«  seboo  einige  frappante  ZAge  lierrorgetreten  abd. 
genauer  aoainseichnen, 

m 

$a»Mn  •  Penlnllekkelt. 

Samson  '  wnr,  als  man  ihn  zum  Abte  von  St.  Kdmund  erwühUp, 
siebeüuudTierzig  Jahre  ait;  er  war  mitUerer  Statur,  seia  Gesicht 
war  nicht  rund,  oicbt  oral,  die  Nase  hervorragend,  die  Lippen  stark, 
die  SUrne  die  eines  Cato,  die  Augen  krystallbell  und  scharfen  dnrch- 
dringeDden  Blickes»  sein  Gehdr  fein«  die  Aagenbrannen  hoch  and 
buschig,  so  das«  er  sie  dfters  beschneiden  h'ess;  sein  Bart  war  rStblicb« 
sein  Haupthaar  schwarz;  schon  damals  zeigten  sich  einzelne  graue 
Haare»  nach  vierzehn  Jahren  war  er  schneeweiss;  seine  Stimmu 
wurde  bei  geringer  Erkaltung  rauh.  Eine  ausserordentliche  Massig- 
keit zeichnete  Sami»oa  aus;  niemals  konnte  er  unthäüg  sein,  seine 
Katar  war  kräftig,  daher  mochte  er  auch  bis  in  sein  Alter  nicht  gerne 
fahren,  sondern  log  es  vor,  au  Fasse  sn  gehen  oder  au  reiten. 

Auf  die  Nachricht,  dass  Jerusalem  gefallen  sei  ••legte  er  ein  bire» 
nes  Gewand  nnd  ein  Ciücium  an,  welches  er  fortan  nicht  Ton  sich 
that,  zugleich  enthielt  er  sieh  des  Genasses  des  Fleisches;  am  lieb- 
sten as8  er  süsse  Milch,  Honig  und  ühnliche  Speisen.  Überhaupt  war 
ihm  die  Speise  |.^leichgiltig  unii  niemals  gestattete  er,  dass  eine 
schlechtere  gegen  eine  bessere  umgetauscht  wurde.  Aber  wie  er 
Lügner,  Schwätzer  und  Trunkenbolde  hasste  —  denn  wie  Jocelia 
ssgt,  die  Tugend  ehrt  sich  selbst  und  verachtet  das  Gegentheil  — 
so  tadelte  er  auch  diejenigen  Mönche,  welche  mit  Speise  und  Trank 
nniufrieden  waren,  er  seinerseita  blieb  auch  als  Abt  bei  seinem  ein* 
facben  Gebrauche. 

Samson  war  beredt,  Latein  war  ihm  geläufig;  er  redete  die 
Sprache  der  Normannen  und  die  ihm  angestauunte  der  Angel" 
Sachsen,  diese  im  Dialekt  von  Norfolk.  Man  muss  sich  hiebei  daran 
erinnera»  dass  damals  in  England  die  Sprache  der  Sieger  noch  von 

*)  J  o  c  e  t  i  n  pag.  Vi  nnH  29  sqq. 

*)  Iii  BftrpfT  lier  Trauer  und  des  Schreokea«.  die  diese  Nccbricbt  im  ganzen  abend- 
Jündiselien  Europ«  rerursmdite,  s.  aaeh  nein«  Vermitcbtea  Scbriflen  Bd.  S.  S.  IfS. 
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te  iv  Benagten  TenelMeii  wir  *,  eegibdeberaiiBh  viele  Leute  in 
BnglMid»  die  jeee  gar  mut\i  Tentandee ,  was  Sensen  bei  dem  Laiid- 
T^lke  ala  einee  Vorsog  vad  ala  tan  Merkmal  grlliiaerer  Zorerllssig- 

keit  erachtete Er  predigte  daher  diesem  auch  nur  in  englischer 
Sprache  und  liess  zu  diesem  (  ckc  in  der  Kirche  einen  eigenen 
Prediglstuhl  aufrichten.  Er  legte  dal*ei  viel  meiur  Werth  auf  den 
iAibalt  ais  den  äusseren  Schmuck  der  Worte  K 

Mehr  als  das  contemp]atire,  sagte  Samson  das  thatige  Leben 
so  und  er  hielt  mehr  anf  gute  Beamte  ala  anf  gute  Möoebe;  andi 
Ubto  er  Niemand  bleaa  wegen  seines  Wissens«  wenn  er  sieh  nieht 
nneli  in  weltliehen  Dfaigen  sn  benehmen  wnsefe;  remahm  er  tod 
eiaem  Prilaten  *  dass  er  em  der  BOrde  des  Hirtenamtes  sich  zu  ent» 
ledigen,  sich  in  die  Eiuiuu.kcit  zurückzog,  so  war  er  (i;iinit  gar  uli  ht 
einverstanden *.  Audi  waren  ihm  die  gar  zu  freundlichen  Ltute  nicht 
augenehm;  Schmeichler,  besonders  Mönche  soicher  Art,  waren  ihm 
hftehlich  aowider,  doch  wiess  er  aus  Klugheit  sie  nieht  lorfleL  So 
eraihlt  Jocelio,  dass  er  einst  in  einiger  Entfenrang  ?en  Samson 
gestanden  nnd  darüber  geläehelt  habe»  wie  ein  in  derKnnatdee 
Sehmeieheins  gefibter  Brader  Ter  diesem  daa  Knie  gebengt  nnd  ilim 
«ttter  dem  Seheine  des  Balhee  du  öl  der  Sehmeiebelei  eingegoseen 
habe.  Naclidem  dieser  fortgegangen,  rief  Samson  den  Jocelin  zu 
sich  und  befragte  ihn  über  sein  Lächeln;  der  junge  Mönch  erwie- 
derte :  „die  W  eit  ist  voll  von  Schmeichlern",  darauf  sagte  Samson: 
„mein  Sohn,  ieh  keaae  die  Schmeichler  langst»  aber  darum  kann  ich 
doch  Dicht  es  Termeideo»  sie  so  tukrea.  Vieles  muss  Terhehlt  und  mit 
Sttllaehwoigen  hingenommen  werden»  damit  der  Friede  im  ConTOnt 


So  hebt  Joceiiu  pag,  95  o%  von   dem   naohmali^'cn   Prior  Ilerebert   «Is  eine 
besondere  Eigeaadiaft  hsrTor»  er  lai  gewesen   roluiiilia  lioKuae  iu  tiallico  idio- 
Ml«,  utpol*  Aoimaam  wUWfw  — '  Ttf|i  tadk  «fcml.  Sl«mi  fMid  I»  mmttU  «od«* 
#       »Ii»  Ut  HTM«  itt  coBTMfai  GtlliM  Ttl  fodM  AogUet,  «I  nonuB  fltrat  MdlSoiOo 
•M  KUntwae  otteo^Io.  —  WIUidB  der  Brobtrtr  Mk»  m  woU  bb  »mm  ?*ntolM» 
aber  nicht  bis  sam  Sprechen  des  En»liscben  (gebracht.  S.  Order.  Vital.  HIst. 
ecdes.  Lib.  IV.  cap.  11.  (Mii^ne,  Tom.  CLXXXVItl.  eoi.  SUj.  Vcrgi.  ««eh  4i« 
Anrede  Gatmund's  an  diesen  König;  ebend.  cap.  Ii.  cui.  336. 
^  J«e«tia  p.  t4t  Unmai  solam  mnaHam  de  Torp  carta  sua  Msfinnarit  cuidam  Ad- 
fUM  aOldM,  gltbM  alMrifle,  de  e^lae  «allUte  pleaNe  «padeftel  «iria  bome 
«Cricele  eeael  et  «ttie  aeselebel  leqal  Geltlee. 
*)  Jocelin  pag.  30  und  9S  (s.  Note  1). 

*)  V'ergi.  Innnc.  III  in  Cap.  Msi  cum.  10.  X.  NtefUU*  11  X.  d«  raiifa.  (I.  0).  Vergl. 
Kircbeorecbt  Bd.  5.  f.  226.  S.  44«  ii.  ff. 
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bewahrt  werde.  Ich  hdre  sie  spreeben*  aber  sie  tiasehen  roUsk 
nicbt^  Samson  lenkte  laan  die  Rede  aef  seioen  aoeb  im  Tode  m 
arm  gewordenen  <  Vorgänger  Hugo,  der  durch  die  Schmeichler  rer- 
blendet  ihnen  freien  Spielramn  gewfthrt  hatte.  Gegen  die  fHlhere 

Versclnv endiipt:  stach  die  Massi<;kiMt  mid  Ik\si'liei(ieiiheit  Samson'* 
in  allen  seinen  Ansprüchen  au  das  I.ehon  inissorst  vortheilhaft  ab  ;  was 
früher  nicht  für  fünf  Tage  reichte  ,  genügte  jetzt  auf  acht,  ja  auf 
tehn.  Alle  Woche  nahm  er  regdmftssig  in  Person  die  Recbnuugs- 
abläge  Tor. 

Auffallend  erscbien  es  iinserm  Chronisten  *,  dass  Samson  gerade 
diejenigen  Mönche,  welche 'ihm»  beror  er  Abt  worde,  besonders 
nahe  gestanden  hatten,  selten  auf  Grund  seines  frenndsehaftlichea 

Verkehres,  sondern  nur  dann  zu  irgend  welchen  Ämtern  befördete, 
^^t  ll^  sie  dazu  tatijjlirh  waren.  .locelia  hätte  nur  das  zweite  Capitel 
der  HeLrel  des  heiligen  iieiietiiei  etwas  näher  ansehen  sollen,  die  da 
lehrt,  dass  der  Abt  keinen  Unterschied  in  der  Person  machen  and 
den  Einen  nicht  mehr  als  den  Andern  lieben  soll,  ausser  den  er  in 
gaten  Werken  und  in  dem  Gehorsam  bester  befindet  Diesen  Grnnd-  ^ 
snti  hatte  sieh  Samson  als  Richtschnur  genommen»  wo?on  frei* 
lieh  die  Folge  die  war,  dass  Manche  Ton  denen,  die  gerade  aeine 
Wahl  begünstigt  hatten,  sich  darOber  beklagten,  dass  er  ihnen  nicht 
so  wolil  wolle,  wie  sie  es  nni  Ilm  verdient  hatten,  und  dass  «»crade 
{>oUhe  von  ihm  hevurzugt  würden,  die  ihn  ölfentlich  und  lieihilich 
herabsetzten,  ja  ihn  einen  zornmuthigen  und  ungefälligen  Mann,  sogar 
einen  rohen  Norfolkischen  Handelsuchernannten.  Allein»  so  u  ie  Samson 
einerseits  seinen  froheren  näheren  Freunden  bloss  aus  Rflcksteht 
darauf  keine  besondere  Liebe  und  Ehre  erwiesSj  so  Hess  er  Andern 
auch  nicht  dnrum,  well  sie  ihn  nicht  gemocht  hatten,  Haas  und  Un- 
freondlichlreit  aegedeihen;  ja  er  vergalt  oft  Böses  mit  Gntem  nnd 
erwiess  Wohllhaten  denen,  die  ihn  vcrfolcfft-n.  Aneh  liatte  er  den  ^ 
eigcüthOmlichen  Zug  an  sich,  dass  er  denen,  die  er  aufs  Innigste 
liebte,  niemals  oder  selten  eine  besonders  t'reuodliebe  Miene  zeigte, 
ganz  im  Gegensatze  lu  dem  Sprüchwort:  „Wo  deine  Liebe  ist,  da 
ist  auch  dein  Auge.*  Auch  das  hebt  Jocelio  als  merkwürdig  an 
Samson  benror»  dass  er  alleRenschtheiligungen  in  weltliehen  Dingen 


l>  S.  oll,  n  IV.  S.  1H3 
^)  Joce  liti  pag.  31. 
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Milms  seiner  Dieoeracliaft  stets  stillschweigend  ertrag;  sei  es,  dsss 

er  die  geeignete  Zeit  abwartete ,  wo  er  den  Schaden  gut  machen 
konnte,  sei  es.  um  aufdi'  scni  \\>ge  grösserem  Schaden  vorzubeu- 
gen. Seineu  Verwandt<»ti  or/.ei;;le  <  r  iiiclü  besomiore  Theilnahme; 
er  hatte  deren,  dock  diese  hatten  auch  iliu  meistens  vernachlässigt 
«ad  sich  um  den  armen  Ktosterbroder  nicht  •;'ekümmert.  Als  Samson 
aber  »nf  dem  Wege  von  Waltbam  osch  St.  Bdmaod  war,  da  Jcamen 
toeli  die  Verwandten  hinsagestrdmt  und  boten  ihm  ihre  Dienste  an  i; 
Er  nahm  diese  nicht  an,  nnr  einen  Ritter,  der  Rede  m&cbtig  und 
des  Rechtes  Irnndig,  behielt  er  bei  sich,  nicht  ans  ROcksicht  auf  die 
Verwandtschaft,  sondern  wepen  seiner  Brauchbarkeit.  Seiner  bediente 
er  sieh  für  welth'che  Geschäfte,  da  er  U  aiüils  «iuriii  noch  unerA^hren 
war;  er  hatte  noch  nitMtr.tk  cinor  Pfand-  oder  Bürgschaftshestelluiig 
beigewohnt.  Späterhin  stellte  er  auch  einige  seiner  VL>r\v:iiidlen, 
wenn  sie  wirklich  dasu  tani'Hrl»  waren,  in  seiner  vorlrefllich  disci- 
plinirten  Han^haltung *  und  auf  einzelnen  Höfen  an*,  diejenigen 
aber,  welche  er  als  angetren  befand,  entfernte  er  ohne  alle  Hoffnung 
der  Rtickkehr. 

Joceltn  fuhrt  noch  mehrere  charakteristische  Zflge  an,  die  dasn 

dienen,  um  Samson*s  GemQthsart  und  dankbares  Heri:  zn  erkennen. 
I  j;ioii  Muiin  fiiodercn  Standes,  der  ihtn  m  li.iln  rer  Zeil  troulich  ge- 
dient hatte,  sah  er  für  einen  liehen  Verwandten  ;tn  und  «(»rgtc  fßr  ihn 
und  seine  Kinder;  r>inem  Sohn  desselben,  einem  jungen  Cleriker, 
gab  er  die  erste  Kirche,  die  seitdem  er  Abt  geworden,  seiner  Ver- 
leibnng  amheimfiel.  Jenem  Capeilan,  welcher  ihn  in  Paris  während 
seiner  Studien  nnterstOtzt  hatte*,  gab  er  ebenfalls  ein  kirchliches 
Beneficinm,  von  welchem  er  leben  konnte,  aber  auch  jenen  Diener 
des  Abtes  Hugo,  der  ihm  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  Fesseln 
angelegt  hatte,  Tergass  er  nicht;  er  gab  ihm  lebenslSngtieh  Lebens- 
unterhalt und  Kleidnnfif.  Dem  Sohne  ikvs  Elias,  des  eliomaligen 
Schenken  des  Ahtes  Hugo,  sagte  er  hei  Gelegenheit,  als  ihm  dieser 
das  Homagium  für  das  Landgut  abiegle,  weiches  sein  Vater  m  Lehen 
getragen  hatte:  M^i^ben  Jahre  lang  habe  ich  Anstand  genommen. 


<  )  J  uce  I  i  n  pa>r.  If^. 
-)  J  Pf  ('  I  i  n  }!»;:.  '.11. 
*)  Joceiin  jiag.  Z'i. 
*)  hifh»  olMo  V,  .S,  ISS. 
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dein  HaaMg^am  •ntge^nBanehmea»  wail  die»e  Verl«lk«iig  d«i 
Hofe  TOD  Aelmeswell  swn  Nachtheil  gereicht;  iadeiten  lingtr  kaaa 

ich  doch  nicht  widerstehen,  im  Angedenlcen  an  die  WeUth«!^ 

welclie  dein  Vater,  als  ich  in  Fesseln  mich  befand,  mir  erwies,  in- 
dem er  iriir  von  dein  \N  liiie  sandte,  den  sein  Abt  tiauk  imd  iiiir 
dabei  sagen  iiess,  ich  solle  im  Herrn  gekräfligt  sein."  Dmt  Magister 
Walter,  dem  Sohne  des  Magisters  Wilhelm  von  Dice»  welcher  ihn  um 
eine  Vicarie  hat»  erwiederte  er:  »Dein  Vater  Hees  mich,  als  ich  ein 
•raier  Clerifcer  war,  ohne  allei  Entgelt  and  aus  blofcer  Liebe  io 
seine  Schule  gehen  und  gab  mir  Gelegenheit  zum  Lernen;  daher 
verleihe  ich  dir»  im  Geltefwillen,  was  Do  begehrst'  Strenger  aber 
war  Samson  gegen  einen  Ritter ,  der  ihm  einstmals  anf  einer  Reise 
nachDurham  den  KintiiU  in  sein  Haus  verweigert  hatte, worauf  dann 
ein  Anderer  ihn  ehrenvoll  aufnalim.  Beide  befanden  sich  nachmals 
gleichzeitig  in  der  Lage,  ihm  eine  Strafe  von  einem  Pfunde  Sterling 
lu  sablen;  diesem  erliess  er  sie,  jenem  nicht.  Dennoch  sagte  man 
ihm  nach,  sein  Sinn  neige  mehr  aar  Gerechtigl(eit  alsznrBarmberMg- 
keit,  indem  er  selten  da  Etwas  nachliess,  wo  er  ein  Redit  bntte  et 
an  fordern  K 

Seinem  Temperamente  nach  war  Samson  ehelerisdi*  allein  er 

wusste,  mit  seltenen  Ausnahmen,  jede  heftige  Gemüthsaufwallung  zu 
unterdrücken; es  moelitr  ihm  unter  den  weiter  unten  zu  schildermJeft 
Verhältnissen,  \vit'i,ie«ieh  in  seinem Cunvente  vorfanden,  oft  ausser- 
ordentlich schwer  werden;  Joceiinp  der  biebei  auf  die  Worte  Ovid's* 
»Siratufuktt  mduiUM  Mor  ei  cor  ettwU  mtua"  hiawiess,  erwähnt^ 
dass  Slimson  einmal  bei  einer  solchen  Gelegenheit  aof  den  Tranm 
von  dem  Woire  angespielt  habe,  indem  er  eich  Gewalt  anthnn  mflaee^ 
«nd  wie  ein  Wolf  in  seinem  Innern  wflthe»  tun  nicht  durch  Wort  und 
Thst  zu  wflthen.  Er  sah  und  hörte  Vieles  und  schwieg  dazu^!  Es 
war  ihm  ülii  i'  nicht  zu  verdenken,  dass  er  unter  der  Bürde  seines 
Amtes  matichmal  seufzte  und  numehe  Nacht  schlaflos  zubrachte  und 
dass  man  auf  seinem  Gesichte  es  las»  dass  seine  Brüder  ihm  keine 
heiteren  Xsge  bereiteten*. 


1)  Jooalia  f^.  «8. 

«)  Ot  id.  Trist.  El.  l.r.S», 

•)  Jo  f  f  I !  n  pa^.  tl. 

Jo  ce  I  i  D  püg^.  28. 
^)  J  o  c  e  I  i  a  pa^;.  26. 
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IX. 

SauM*s  Aatiaitiitt 

Der  strenge,  selnreigsime  Mann,  von  feinftlhlendem  Heritn 
mit  sMDen  klaren  Aogen  unter  bntebigen  Brauen,  bisher  ein  tmer 
Mtoclit  der  Ober  Niebta  in  verfDgen  bette  nnd  aueb  tiber  Nicbfs  Ter- 
ftgen  wnllte,  war  auf  einmal  Abt  ren  8t  EdonnMiy  einer  der  enge» 
eefaensten  Prllaten  Englands  nnd  ein  Lord  geworden ,  dem  ftnftfg 
Ritter  als  Vasallen  folgten  und  eine  reiche  und  grosse  Baronie 
önterfTcben  war.  Auf  seiner  Reise  von  Waltham,  die  er  zu  Pferde 
zurücklegte,  schloss  sich  bald  ein  grosses  Gefolge  an  ihn  an  ;  Viele 
drSngten  sich  schon  auf  dem  Wege  an  ihn  heran,  die  ron  dem  mfteb- 
üg  Gewordenen  Wohltbaten  nnd  Gnaden  empOingen  wollten. 

Auf  Palmsonntag  (1182)  batte  Samson  seine  Ankunft  im  Kloster 
geowldet»  niebt  weit  dam  kebrte  er  sor  Nacbt  in  Kentford  ein  <•  Am 
MoifCQ  in  der  FrObe  braeb  er  von  bler  anf »  und  bald  lag  Tor  Ihm 
Stadt  und  Kloster  Ton  St.  Edmundsbary.  Ton  beiden  snp^t  ein  spaterer 
Schriftstellers;  „Nie  hat  die  Sonne  eine  Stadt  bescliuMieii ,  die  lieb- 
licher als  sie,  an  einem  Abhänge,  und  einem  nach  Osten  strömenden 
FlQsscben  gelegen,  nie  ein  klaster,  herrlicher  als  dies»,  wenn  wir  sein 
Anaehen,  seine  Ausdehnung  oder  seine  nnTergleichliche  Praoht  ans 
Ter  Augen  stellen.  In  der  That  möebte  man  sagen,  das  Kloster  selbst 
sei  eine  Stadt,  so  riele  Tbore  bat  es»  so  riele  ThQrme  nnd  eine 
Kirdke,  die  Alles  an  Praebt  ttbertriflt,  der  noeh  drei  andere  Ton 
berrlfcbem  Ban  für  Seite  steben.**  Wenn  dieses  gieiebsam  in  einem 
Garten  gelegene  ^englische  Montpellier"  »,  wie  St.  Edmunds- 
bury  ;(iK  h  genannt  wird,  zur  Zeit  Samson "s  vielleicht  noch  nicht  in 
völlig  gieieher  Fracht  erglänzte,  wie  Leland  es  noch  sah,  so  war 
doch  auch  der  damalige  Ban  grossartig  und  erhaben;  aueb  damals 
standen  seboo  die  drei  Kirchen,  welche  das  MQnster  umgaben: 
St  Katharina,  St  Andreas  nnd  St  Fides. 

Welche  Geflible  aber  mussten  Samson*s  Seele  bei  dem  Anblleke 
seines  Klosters,   In  welebes  er  jetit  als  Abt  lorflekkebrte. 


1)  Jocelin  pa^.  18. 

»)  Lelanil,  Itiii.T.  Tom    Cyrn,  roct  Curia:  H  <>  s  r  n  e.  Voi.  IX*  paf*  4t. 

')  fixc«r«ioiM  lliruu^h  tbe  Cvuntjr  «f  $«ffoik.  Vol.  I.  pHg.  9.  ^ 
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ergreifen?!  Hatte  er  es  gewilnseht,  lu  dieser  Wflrde  in  gelingen t 
Niemand  bat  in  sein  Heri  geseben  ond  Joeelin»  der  atch  anf  gtnues 
und  acfaarfea  Beobaehfen  veratand»  dentet  aneb  nicbt  das  Mindeste  an» 

woraus  jenes  geschlossen  werden  kftnnte.Pfaeb  den  doreb  unsem  Cbro- 
nisten  bekannt  gewordenen  Cliarakterzügen  des  Mannes  ist  Ti'el  eher 
das  Gegenlheil  zu  verutulluMi.  Es  war  auch  iii  der  That  eine  gewal- 
tige Bürde,  die  auf  seine  Schultern  gelegt  wurde;  ist  diese  nach  dea 
einem  jeden  Abte  abliegenden  Pflichten  gross,  so  mnsste  sie  um  so 
drfleliender  aeiut  wo  es  galt,  an  die  Spitse  eines  Kloatert  an  treten» 
welebee  allmAblieb  onter  der  scblecbten  Verwaltiing  aeinea  Abtei 
und  anderer  Vorstilnde  in  einen  so  traurigen  Verfail  gentben  wir» 
welches  augleich  eine  umfangreiche  weltliebe  Herrschaft  dem  Abte 
auferlegte  und  ihn  zum  Mitgliede  des  Parlaments,  zum  Kriegs-  und 
Gerichtsherrn  niaclite. 

•  Als  man  v(im  Kloster  ans  den  neuen  Abt,  von  einer  grossen 
Menschenschaar  nmringt,  herannahen  sah,  Hess  man  die  grosse 
Qlocke  Tom  Münster  ertönen '  und  der  ginae  Convent  zog  ihm  bis 
inm  Hanptthore*  entgegen«.  Samaon  stieg  sogleich  Tom  Pferde,  lies« 
sich  die  Schübe  ausaieben  und  trat  barfnaa  in  das  Thor  ein,  wo  man 
ihn  empGng.  Den  Prior  sor  Rechten,  den  Sicrista  xur  Linken»  sog  er 
Tom  Conrente  gefolgt,  in  die  Kirche  sum  Hochaltar;  die  H5ncbe  aber 
sangen  das  j^Beuediciun  JJominm*'  und  da&  ^Martyri  udhuc  pcUpi^ 
.  tantf''  ♦. 

Dann  schwiegen  Orgel  und  Glocken  und  der  l^rior  spracbi 
über  den  aoi  Boden  liegenden  Abt  das  Gehet  aus  der  Votiirmesae: 
OmnipotenssempiterneDeun,  mwererehuic  K  Hierauf  brachte  Samson 
seine  Oblation  auf  dem  Altare  dar*,  iLtlsste  den  Schrein  dea  heiligen 
Edmund  und  kehrte  in  den  Chor  sorQck;  hier  empfing  ihn  ein  anderer 
Samson,  der  Cantor,  der  ihn  an  der  Hand  nahm  und  auf  den  SiU 
des  Abtes  führte;  alsdann  stimmte  der  Cantor  das  Tedeum  an,  nach 


1)  SidM  oliea  ID.  5.  8.  144. 

S)  VoB  Hsrfiw,  im  Bft«ri*l«  i«r  Ztti  dM  Abl«t  StMta,  ertent  Roktwo« J,  Ifotoa, 

3)  .lof'i'liii  (111^:.  I.S  sqq. 
»>  siflif  ..hei»  L  6.  i24. 

^)  V 1 1  Ii  I.  Gregor  H.  Liter  Stcrm.  (M  i  g  n  e ,  Tom.  LXXVIII.  col.  US.) 
*)  Jocol  in  p*f.  IS. 
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wdefaem  der  Prior  und  der  game  Coavent  deo  neuen  Abt  nmermte. 
Hierauf  begel»  «Ich  die  ganxe  VerMmmlong  in  den  Gepitelnn!  und 
onehdein  das  Beneäieiie  gesproeben»  dankte  Samson  dm  Convente, 

dtss  man  ihn,  den  Mindesten,  nicht  nach  seinem  Verdienste,  sondern 
nach  Gottes  Willen  zuni  Ahle  p^cwälilt  habe;  er  !);it  duiui  iiocli  ntn  das 
Gebet  seiner  MitLi  liil*  r.  I>;tiii;i(  h  weudele  sieh  Samson  zu  den  Rittern 
und  ersuchte  .^ie,  ihm  iiut  iiirein  Hsithe  in  seinen  weltlichen  Angelegen- 
heiten beizustehen.  Der  Vicecomes  Wimar  ergriildas  Wort  und  sprach: 
«Auch  wir  sind  bereit.  Euch  mit  Rath  und  Tbat  beiiustehen  auf 
alle  Weise»  wie  einem  lieben  Herrn«  den  Gott  an  seiner  und  des  bei- 
Hge«  Edmund  Bbre  berafen  bat".  Zum  Seblusse  wurden  dann  noch 
dio  ktotglieben  Urkunden  Ober  die  Verleihung  der  Abtei  Terlesen. 
Naehdem  dies  Alles  Torüber  war»  begab  sich  Samson  In  seine 
Gemächer,  dunn  aber  fand  ein  grosses  Gastmal  für  mehr  als  tausend 
Menschen  Statt,  die  diesen  Tag  mit  dem  neuen  Abte  in  grosser 
Freude  und  Fröhlichkeit  zubrachten. 


Sansaa  and  seia  Csarent. 
1.  Samson*s  erste  Massregeln. 

Die  Wahl  Samsungs  sum  Abte  von  St.  Edmund  war  eine  ftusserat 
glüekliehot  sie  war  die  einzig  mögliche,  wenn^das  Kloster  nieht 
ginslieh  tu  Grunde  geben  sollte  *.  Die  Zustände  der  Abtei  waren  Ton 

der  Art,  dass  nur  ein  äusserst  eharalvterfester  und  sehr  khiger  Mann 
denselben  begegnen  konnte  und  ein  Solcher  war  Samson;  ja  er  w  ar 
mehr  als  das:  er  war  ein  seltener,  durch  Tugenden  ansgeaeichneler 
Mann,  ein  eiafacber  Mönch,  aber  zum  Regenten  geboren,  in  harter 
Seholoauferiogen.  Beidem  gütizlichen  Verfall  aller  Ordnung  im  Kloster 
hatte  Samaon  eine  domenroUe  Laufbahn  au  wandeln,  und  man  begreift 
ear  wenn  er  den  Wunsch  aussprach,  niemals  Abt  geworden  tu  sein 
und  wie  ihn  das  Amt  des  Bibliothekars  glaeklich  gemacht  bitte 
man  begreift  es,  dass  unter  Sorge  und  Gram  sein  Haar  frühzeitig 


*}  Jottiia  pa^.  SS. 
*|  J«««lia  fg.  S7. 
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achneeweba  wurde Samson  nmttte  sehr  bald  die  Überzeugung 
gowiaaen*  dm  er  aof  dwi  Beomth  mmer  BrQder  oiebt  ml  Oewfislit 
legan  ktov«;  ein  eller  Zoebt  eohrfthnter  CeoTent»  der  eiiiier  Mehr* 
xaU  eeeh  bei  jeder  Gelegenbeit  b  Rebellion  antanbiMben  drelil, 
aobeld  an  dem  eingerisaenen  SeUeedrltn  im  Ifindeatea  gertAirt  wird, 
kann  nicht  leicht  gute  Üathgeher  stellen;  der  Einflnss  der  bisheriisr^n 
Älaclitliaber  konnte  nur  allniiihücli  LreiH  ochen  werden  und  wenn  .tncli 
SriiTison  sogleich  nach  Übernahme  seines  Amtes  einem  Jeden  freien 
Zutritt  gewährte  und  keine  geheime,  sondern  nur  eine  dffeeUiobeAiH 
biege  geatattete  qad  deant  die  Ketten  breeb»  welebe  die  sogenanalett 
»Magnaten*  im  Kleeler  geeebniedet  beltee*«  eo  wird  anüngileb  ven 
dieeer  Erlanboiaay  ana  Fordtt«  Jenen  tn  nriaeMlen  •  deeb  ntcbt  fiel 
Gebreecb  gemaebt  worden  aeln.  So  nraeate  Senaen  inne  werden, 
dass,  wie  er  durchaus  nur  für  das  Beste  der  Abtei  beseelt  war, 
sein  eigener  Hiith.schln<t9  der  beste  sei  und  so  wurde  in  den  meisten 
Füllen  dys  Einholen  des  Rathes  des  Capitels  nicht  viel  mehr  als  eine 
ForiQ.  Samson  wusste^  auf  Gottes  Hilfe  vertrauend  stets  am  besten, 
Wü9  ZU  thun  war  Daae  ein  aoleber  Mann  nieht  auf  den  Bei£iU  nnil 
den  Beiatand  deijeoigen  rechnen  kennte«  denen  er  emat  entgegen- 
treten mnaate,  Terateht  aich  von  aelbat;  machte  ei^aicb  ja  —  menaeb- 
lieber  Nator  gemiaa  —  eneb  Solche  abwendig,  die,  ihm  fMber 
befreundet.  Ton  ihm,  ala  dem  Abte»  ftr  dieae  Freundschaft  mit 
Ämterit  und  SIellen  bulobnt  sein  woilteo,  die  er  ihnen  pflichtgemäss 
nicht  geben  koaule  ^ 

Auf  das  fröhliche  Fe&t  am  Palmaoontag  folgten  bald  ernste 
Tnge.  Wenn  Samson  auch  im  Atigemeinen  nach  seinem  Ausspruche  : 
»Daa  Kind  lernt  erst  kriechen  and  dann  erat  fest  ateben  und  geben** 
aebr  behntaam  au  Werke  ging^,  ae  waren  doch  einige  der  einge- 


t)  S   of.L-n  N  IM  S,  170. 

2)  Joe«  liü  i>'.\'-.  20  und  28. 

*)  Vergl.  J  u  c  e  1  i  II  yug.  6ä. 

*)  J«c«l  lo  pmg.  lt.  la  cfitÜM  tMt     coatoevril  priwwm  «t  iRoi  quoi^Mi  pftCM, 
fOMi  «oullta»  ab  alito  ^Mrawi  ipM  •■Im  Mi«b«l,  q«M  MMl  IMtrai.     la  hii  «c. 

in  omuibiis  r«bw  •gMMlU  •!  contUtneBdi»  4«  Dtl  Miflio  «1  proprio  •««•■  piMtoo 

confideiis,  tn^lorium  diixii  de  ali<>no  pendere  consilin,  tnnquam  Ipse  sibi  »ufliceret. 

Mirabant  III  inunacbi«  iiidifo«b«otar  nilitM,  ctc.  —  V«rgt.  pa(.  98.  («.  uatea 
^)  hiebe  Nole  4. 
•)  8i«bo  oboo  VIII.  8.  171. 
'I  J**   I  in  pnf.  1«. 
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riiicnttt  lliiiWiuche  so  groai»  dau  «ie  einer  ftchleanigeo  Abiiilfe 
bedurltefi.  Die  kestbmie«  KireleeaMhen  wureii  io  den  HSoden  der 

Juden  nnd  es  hatte  wibrend  der  Sedisvacanz  die  Ausfertigung  neuer 
SchuKklnciimente  unimterbroehen  ihrrn  Fortgang  gehabt.  Samson 
koiHite  diiliiT  nicht  umhin,  gleich  in  seiner  ersten  Capitelsitzung  U 
aacbdem  er  dem Convente «ine demselben  xastebende  ReveiitiezurQok- 
gestellt  hafte»  atrenf  tasnordneo,  dass  Niemand  fernerbia  irgaid 
wckhe  JüfckaniBeke«  fvrffMm  eder  ürkandeB  iBter  dca  GonTeala- 
iiefel  obne  ZtatiMUig  des  Cenftolet  amferfigen  aolle.  Aber  damit 
allflfai  war  nook  nidbt  gehoifon;  aa  Mteii  aieli  vifle  Minelio  ihr«  Pfei* 
▼Bftoiegei  aiiferfigeo  lassen  eod  somit  forderte  Samson  aueb  diese  alle 
beraus;  es  wurden  »hiü  drei  und  dreissig  Siegel  abgeliefert»  Ton 
denen  er  dem  Prior  and  dem  Saerista  die  ihrigen  u  icdrr  zustellte 
uie  er  denn  aueb  selbst  eine  Zeit  lang,  ehe  er  sieh  ein  neueä  Sieg^^l 
anfiBTtigen  lies« ,  sieb  dessen  des  Priors  bediente  <.  Es  isl  ersicbtlicb, 
wie  W9k  die  MSmIm  aieh  mü  ihrem  SeholdoBmaeheft  fon  ihrem 
Mlbde  der  Armath  aitfarat  halten  nnd  aa  mcaale  8amaoii  In  aller 
Waiaa  daranf  hodaeht  aahi«  dieaam  6rmH|gesalia  daa  iüoatoriehena 
wieder  Aaerheanang  a«  ▼ariehaffM.  Die  MSnehe  amaaten  daher  ihre 
Kisten  und  Kasten  öffnen  inid  ihre  Baarschnften  herausgeben;  fortan 
sollte  das  Gebot  der  Aroiutii  strenge  lK'(»iiachtet  werden  und  nur 
so  viel  gestattete  Samson  im  Allgemeinen,  dass  der  Einzelne  bis  zum 
Betrage  von  twei  SchiUingaa»  wenn  ibm  etwa  so  fiel  Pfennige  ?on 
Yerwaadtan  gegahea  waran,  la  irohlthltigaa  Zweefcen  sattle  ferfitgea 
hUnaan^  Aber  neeh  ipMer  Zeil  kommt  ein  Mspial  ftaehar 
Okaraahraitaag  diaaaa  Qakates  vor:  eil  aooat  ia  dar  Yarwaltnng  der 
Kloatefgitar  braaahbarer  If9ncb,  Gslfrted  Rofras,  flng  ein  sehr 
weltiicbes  Leben  an  und  nachdem  auch  seine  Inconfinen«  niehbar 
geworden  war,  untersuchte  oian  seine  Kisten  und  fand  —  2UU  Mark 
In  Geld  und  Silber  K 


i)  Jv««|  j«  pif .  tt. 
*)  l«««tla  paf.  Sa, 

*)  Joceiin  p«g.  |9. 
*)  J  ucelin  puff.  tt. 
^)  Joceiin  pag.  90. 
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2.  AbaetsaDgr  des  Stcrttta  Willielin  WardelL 

Am  meisteo  ttoter  Allen  hatte  aieh  dureh  aeine  Wnehwendong 
ond  andere  Dioge  der  Saenata  Wilhelm  Wardell  Terfelilt«. 

Samson  wollte  ihn  nicht  gleich  absetzen,  sondern  suchte  ihn  dadurch 
unschädlich  zn  machen,  dass  er  ihn  in  allen  iMngen  an  die  Zustim- 
lunng  des  neuen Suhsncrista  liugo  band.  Indessen,  da  diese  Controle 
fdr  die  mancherlei  £xtra?aganzen  des  Sacrista  ungenOgend  war,  ao 
muaste  sich  Samson  doch  zu  seiner  Absetzung  eataeblieaaeaa.  Wnn 
war  die  Folge?  Allgemeiae  Unsafriedenheit  im  Kloster;  Allee  miiiTto 
und  man  sagte:  ^Seilet  da»  der  Abt  ut  jener  Wolf  im  Traume:  aebet 
wie  er  wOthetl**  So  kam  es  fbst  so  einer  VeraebwOraog  wider  ihn. 
Samson  war  jedoch  mit  grosser  Sicherheit  zu  Werke  geg»ngen;  er 
berief  nunmehr  das  Capitel  und  brachte  in  die  Versaniailung  einen 
ganzen  Sack  voll  von  SchuIddiK  iimcnten  mit  den  daran  hängenden 
Siegein  seines  Vorgängers  iiugo ,  des  Priors,  des  Sacrista  und  des 
Celierarios ;  der  Betrag  belief  sich  auf  nicht  weniger  als  auf  3062  Pfund 
Sterling,  die  Zinsen  nogereebnet.  Die  Urhunden  waten  aber  durch- 
strichen;  er  hatte  sieh  Ar  alle  TerbQfgt  und  wirklieh  bat  er  in 
nieht  gar  langer  PVist  Alles  abbeiahlt.  Aber  indem  Samson  den  Saek 
dem  Capitel  seigte,  spraeh  er:  »Sehet  da  die  Weisheit  nosera 
Sacrista  Wilhelm!  Sehet  die  von  ibm  untersiegelten  Urkunden« 
durch  welche  er  die  seidenen  Rliintei,  die  Daimatiken,  die  silbernen 
Weihraucligefüsse ,  die  goldenen  Evangelientexle  ohne  Zustimmunt; 
des  Conrentes  verpfändet  hat  und  alles  diess  habe  ich  ausgelöst  nud 
Bneh  zurfickgestelltl**  Er  gab  dann  noch  mehrere  andere  Gründe  ao, 
aus  welchen  er  den  Saerista  habe  entfernen  müssen»  die  eigentliebe 
Ursache  aber ,  nm  ihn  nieht  ?9llig  blesssostellen ,  Tersehwieg  er. 
Indessen  die  Ton  jenem  auf  dem  Friedhofe  erbauten  GebBude  lieas 
er  dem  Erdboden  gleieh  machen,  weil  sie  —  propter  frequente9 
bibationes  et  quaednm  tacenda  —  nicht  würdig  seien,  auf  jenem 
Bodfn  zu  stehen;  an  ihrer  Stelle  wulIisiii  dcinn  nach  Jahresfrist 
Höhnen  und  wo  sonst  die  Weinfässer  lagen,  wucherten  die  Nesseln. 
Samson  aber  bestellte  den  bisherigen  Cantor  Samson,  einen  sehr 


t)  üii'be  oben.  Vi.  t>.  lüU. 

*)  joeeliii  piig.  tl. 


Digrtized  by  Google 


8wi«oM  Ton  TotUBftaa«  Abt  rom  St.  Ednvod. 


181 


braven  uuj  beliebten  Manu,  JKUin  SacrisU  anü  somi  war  Alles 
zufi'iedeu  K 

t*  Stmton  und  die  Tervehiedenen  €ell«rarien. 

Nicht  so  gliK^kluh  war  Samson  in  seinen  Anordnungen  in 
H<  tretl  des  Amtes  des  Cellerarius,  welches  er  im  Laufe  der  Zeit  in 
verschiedene  Uftode  legen  innsste  *.  Allerding«  boten  »ich  gerade 
bei  diesem  wegen  der  VerschuldkiDg  des  Klostert  grosse  Schwierig- 
keiten» da  es  dem  Celierarios  oblag,  die  Nahrung  für  das  lahlreicbe 
PeraoniiJe  dea  Klosters  berbeiiascbaffeD.  Wenn  man  bedenkt  p  dasa 
Samaon  in  der  eraten  Zeit  seines  Amtea  kaom  ansaerhalb  dea  Kloatera 
sieh  blieben  lassen  durfte,  ohne  von  christlichen  Gläubigern  und  von 
Juden  verfolift  zu  werden»,  sobepreilt  es  sich,  dass  es  dem  Cellerariiis 
S(  Lwer  liel ,  den  L  ult  i  hiilt  der  Klosterbewohner  zu  bestreiten.  Die 
ihm  aogewieBeoeu  Reuten  wollten  nicht  reichen,  um  so  weniger »  als 
manebe  in  früherer  Zeit  übliche  Abgaben ,  z.  B.  das  sogenannte 
RepMiheTp  welebes,  in  eine<n  Penny  bestehend,  so  Anfang  Anguat 
beanblt  wurde»  allmählich  aoaser  Oebraueh  gekommen  waren.  Zuerat 
oflmlich  hatten  aich  die  freien  Leute  dieaer  Abgabe  entsagen ,  dann 
alle  Raasbeaitser,  so  dasa  nur  noeb  die  Miether  zahlten,  dann  aber 
nahmen  auch  sie  Freiheit  von  der  Ah^;ibe  für  sich  in  Ausprueli. 
Es  hatk'  ('(was  sehr  Gehässiges  an  sich,  wenn  nun  der  Cellerarius  doch 
noch  gerade  bei  den  Armen  diese  Abgabe  geltend  machen  wollte  und 
dieselben  von  Haus  zu  Haus  auspfändete.  Jocelin  beschreibt  die 
Seenen*!  die  sieb  dabei  antrugen;  biaweilen  liefen  die  alten 
Weiber  aua  den  Hinaern  und  bedrohten  den  CeUerariua  mit  ihren 
Spindeln.  Samaon  lieaa  aieb  daher  bereit  finden,  den  Antrag,  daaa 
dem  CeUerariua  dieae  Abgabe  mit  iwanaig  Sebillingen ,  die  ihm  die 
Bewohner  der  Franeliise  jährlich  schon  vor  dem  Monat  August  zahlen 
sollten,  aiauiielnnen  und  diese  Anordnung  ausdrücklich  zu  verbriefen. 
Damit  war  der  Conveut  freilich  auch  unzufrieden,  allein  es  war  doch 
jedenfalls  für  den  Cellerarius  besser,  ein  Pfund  Sterling  auf  einmal 
einionebmen,  als  aieh  auf  die  Gefahr  bin,  den  Hftnden  und  Spindeln 


*)  Jo  cell  u  {)dg.  ti. 
')  Joetlin  pag.  KS. 
*)  Joe^lia  as. 
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alUngelflelisbeber  HatrMen  iii  TeHallw»  die  eiualiicB  PfMige 

lusammensuboleD,  ohne  sictier  tu  sein,  wirklich  fwunsig  SekHÜDgi« 

eintreiben  zu  können.  Da  nun  Samson  auch  noch  ein  Paar  andere 
solcher  Ähffahen,  z.  B.  eine  die  für  jede  auf  die  Weide  g:ebrachte 
Kuh  enirici)tet  werden  mnsste  CSorpenniJ ,  in  ähnlicher  Weise 
ablöste,  so  entstand  grosse  Unzufriedenheit  und  er  musste  von  dem 
damaligea  Suhprior  Benedict  im  Namen  des  Conveatea  die  Worte 
verDehmen:  .»Unser  Abt  Ording,  der  dort  begraben  liegt  wflrde  so 
Etwas  nicht  ftlr  ffinfsig  Hark  Silbers  gethan  haben*^ «.  Samsoo  Hess 
nun  dem  Cellerarins  suerst  einen  Zuschusa  Ton  awansig»  dann  sogar 
Ton  fUmfzig  Pfand  jftbrlieh  Eukommen,  eher  Alles  war  UDgenüp:end». 
Der  Al)t  suchte,  und  woiji  nit  ht  mit  Unrecht,  die  Ursachen  zum  Theil 
in  der  mang-elhaffen  Verwaltung  und  bestellte  dem  Ceilerarius  einen 
Cleriker  seines  Haushaltes,  Namens  Hanulf,  zur  Mithilfe  und 
Controle  an  die  Seite.  Natürlich  war  auch  dies  die  Veranlassung  zu 
grosser  Missstimmung  und  fielem  Hin-  und  Herreden;  LQgen  aller 
Art  wurden  geschmiedet  und  das  ganse  Hans  gerieth  in  Anfinbr« 
igWas  ist  das?"  rief  man  sich  su;  i»wer  hat  wohl  jemals  so  etwas 
erlebt?  solche  Sehmach  ist  noch  nie  dem  Content  angethan!  einen 
Cleriker  stellt  der  Abt  über  einen  Mönch!  einen  Cleriker  bestellt  er 
als  Meisler  und  Wäibler  über  den  Ceilerarius,  so  dass  dieser  ohne 
ihn  zu  Nichts  nutze  ist!  der  Abt  behandelt  seine  Mönche  gering- 
schätzig, den  Mönchen  misstraut  er,  aber  die  Cleriker  fragt  er  um 
Rath,  die  Cleriker  hat  er  gern!"  „Wie  ist  verdunkelt  das  Gold,  ver- 
ändert die  schdnste Farbe*  ^  Da  sagte  dann  Einer  sum  Andern :  »Wir 
sind  unseren  Nachbarn  sum  Spotte  geworden ,  wir  Mftnche  werden 
alle  filr  ungetreu  und  nachlissig  erachtet,  dem  Cleriker  wird 
geglaubt,  dem  Mftnche  nicht;  der  Abt  verlässt  sich  mehr  auf  einen 
Cleriker  als  auf  einen  Münch.  Ist  denn  jener  Cleriker  getreuer  und 
weiser  als  irt^end  ein  Mönch?"  Wiederum  sprach  ein  Anderer: 
„Sind  der  Ceilerarius  und  der  Subceilerarius  nicht  eben  so  ordeotHcbe 
Leute  wie  der  Sacrista  und  der  Camerarius?  die  Folge  davon  wird 
sein,  dass  dieser  Abt  oder  sein  Nachfalger  Qberall  einen  Cleriker 
dem  Sacrista,  einen  Cleriker  dem  Camerarias  oder  dem  Sohoacri* 


«)  8.  Jll.  S.  8.  146. 
*)  Jocelia  p«g.  74. 
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•la  aa  die  Seite  stellt»  damit  er  die  Oblatioioea  am  Schreine 
ianmelt  und  so  wird  es  bei  allen Äntf  -rn  gehen,  ae  dnss  wir  «un 
GeifftCte  ond  Gelftcliter  Ar  dM  gunie  Velk  «ein  werden«,  iadeeann 
M  Äiahten  do^h  nicht  tÜe  Mteelie;  Jo^d  seibat  flüsterte  «ieh  in 
amm  6ewm  delun:  »Wlre  leh  Cetlererint,  so  irflfde  ee  mir  Ueb 
fein,  wenn  mir  bei  nllen  oieuien  Handlungen  ein  Gleriker  eis  Zeuge 
zur  Seile  stOnde;  kfime  ich  gut  aus,  so  gäbe  er  mir  davon  Zeiigiiiss, 
fände  sich  aber  beim  Jahresabsciiluss  ein  Deficit,  mi  wiinie  mir  jener 
Clei'ikcr  Glani-en  veri>ehatren  und  mich  entschuiüigeii'*.  iiei  Vielen 
hüd  aber  doch  vornebnilich  das  Wort  eines  filteren  und  gebildeten 
Manne«  ilin§B»g*  der  da  sprach:  „Wahrlich,  es  ist  nickt  itt  f er- 
wnndarn»  wenn  sieh  der  Herr  Abt  aüt  der  Überwaehnng  nnaerer 
Aagelegeolieiten  befaast,  da  er  den  Theil  der  Abtei,  der  ihm  aege* 
Urt,  weiae  reftert  und  flir  aein  Hans  gebdrig  aorgt^.  Seine 
Anfgnbe  fit  es,  den  ana  unaerer  Süi-glosigkeit  ind  UngeaebieklieblEeit 
herror'reheaden  Mängeln  abzuhelfen.  Es  droht  uns  nur  Eine  Gefahr 
dabei,  aber  erst  nach  dem  Tode  desAhtes,  uud  z\vi<r  eine  noch  iiichl; 
dagewesene  Gefahr.  Dann  namlu  li  werden  die  königlichen  Coininis- 
ajire  kommen  und  die  zur  Abtei  gehörige  liarouie  in  des  Kdnigs  Hand 
nebmen»  wie  sie  ja  auch  bei  dem  Tode  des  Abtes  Hogo  den  Magi- 
alint  f  on  St  Edmundabiiry  mit  Beaog  daranf  einsetsen  volltea,  daaa 
Abt  Boge  dieaa  aiicb  getbnn  hnbe>«  Aua  gleiebem  Grunde  werden 
iie  dnn  nudi  ihren  Cleriker  snr  Dherwaehung  dea  Cellemrtua 
beatellen,  an  daaa  durch  ihn  und  nach  aeiner  Voraehrifl  Allee 
geschehen  soll  und  dabei  werden  sie  sagen:  Sie  müsstcn  di^  so 
tlain^  weil  Ahl  äanüsdu  lias  auch  so  gethiin  luhe.  Auf  diese  Weise  * 
würden  dann  die  Güter  und  Einkünfte  des  Abtes  und  des  Conventes 
Termischt  und  vermengt  werden,  die  Abt  Robert  guten  Andenkens 
auf  den  Rath  dea  Conventes  getheilt  uud  tob  einander  abgesondert 
bat**  Dieae  Argumoutation  hatte  aUerdinga  Tiel  Air  aich  und  Joeelin 
verlegte  aieh  wieder  auf  a  Schweigen;  er  mochte  dieaem  Manne  nieht 
Unreeht  geben,  wfthrend  er  doch  naeh  Lage  der  UmatSnde  die  Ver«- 
fthrangaweiae  dea  Abtea  nicht  ala  unberechtigt  zordchweiaen  konnte. 


1)  Sieh»         ZI  8.  Itt. 
*)  8M«  otoi  Yl.  a.  158. 
•>  CMw  obtm  IT.  S.  8.  XU. 
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AUeio  die  Ntehwehen  der  früheren  völligen  Verwahrlosung 
mtcbteo  sieb  immer  Ten  Nenem  geltend  und  selbst  diese  Massregel 
wollte  niebt  belfen.  Im  Jabre  1197  errelebto  in  der  Tbat  die 
sebleobte  Wirtbsehaft  in  der  Verwaltung  der  Con? entsgiter  Ibren 

•         Gipfel  *.  Der  Cellefsrins  bebsnptete  stets,  dass  er  mit  dem  Zq- 

Schüsse  Miu  luul/.ig  l'luiid  nicht  auskon.men  köiiuf^  uiiii  der  itiiii  bei- 
geordnete Clerikt  r  scheint  ebenfalls  seine  iMliehleu,  Ji  i  en  Erfüllung 
allerdings  schwierig  war,  nicht  ^'ethan  2U  haben.  Jenes  Geld  wurde 
dem  Cellerarius  uionatlich  ausgesagt  und  eben  diesen  Umstand  gab 
er  als  eine  besondere  Ursache  :in,  warum  er  nicht  auskommen  kdone; 
würde  ibm  das  Geld  jAbrlieb  anf  eiamal  gegeben,  ao  ktante  er  sieb 
besser  Torseben.  Dem  Abte  wollte  die»  Argmnent  awar  gani  nad 
gar  niebt  eioleuebten,  indessen  er  gab  nacb.  Und  was  war  die  Folge 
davon?  Zn  Anfang  des  Monats  August  batte  der  Cellerarins  niebt  nur 
Alles  ausgegeben  ,  sondern  war  noch  zwanzig  Pluiid  schuldig,  und 
bis  zu  Michaelis  stieg  die  Summe  dieser  Schuld  bis  auf  fünfzig  Pfund. 
Als  der  Abt  diess  vernahm,  versammelte  er  das  Capitel  und  sprach : 
»Sebon  öfters  habe  ich  £^ch  damit  gedroht ,  dass  ich  die  Cellerarie 
in  meine  Hand  nehmen  werde»  da  Ihr  durch  Eure  Nacblissigkeit  und 
Unbesonnenbeit  Eneb  immer  tiefer  in  Sebalden  Torstrieket  leb  babe 
meinen  Qeriker  dem  Cellerarins  als  Zeugen  nur  Seite  gestellt  damit 
besonnener  in  VITerke  gegangen  werde»  aber  kern  Cleriker  ond  kein 
1i9adi  wagt  es»  mir  die  elgentliehe  Ursache  des  Sebuldenmsehens 
zu  entdecken.  Es  wird  jedoch  eizühlt,  dass  in  den»  Gastzimmer  des 
Priors  mit  dessen  und  des  Cellerarius  ZustHuiuung  unmäs.'iige  Gelage 
gehalten  und  dass  auch  in  dem  Krankenhause  aus  Sorglosigkeit  des 
Hospitiarius  ganz  überflüssige  Ausgaben  gemacht  werden.  Ihr  sehet 
jetat,  welche  Sebuldenlast  aofgelaufea  ist;  -gebt  mir  einen  Rath»  wie 
hier  abgebolfen  werden  kann''.  —  Hanobe  unter  |den  Mdocben»  im 
Süllen  Hebelnd»  vemabmen  diese  Rede  niebt  ungern  und  sagten 
unter  sieb  insgebeim:  «Wabr  ist's»  was  der  Abt  gesproeben  bat*'. 
Wie  es  non  in  soleben  PSIfen  au  gehen  pflegt,  der  Bine  sebeb  die 
Schuld  auf  ileii  Andern,  der  Pi  ur  auf  den  Celleranus,  der  Cellerarius 
auf  den  Hospitiarius,  jeder  aher  wollte  sieh  w<mss  waschen.  »Wir 
wussten,**  sagt  .btcelin,  »recht  gut,  wie  diu  Dmge  standen,  aher  wir 
sehwiegen  aus  Furcbt^.  Am  folgenden  Tsge  fand  eine  abermalige 
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Sitzung  des  Capitels  Statt;  bbermals  sprach  der  Abt:  «Gebet  mir 
eiii>  n  H  ilh  ,  wie  Eure  Cellerarie  besser  und  verständic^er  vei  w.iltet 
Herdt  n  kimiie!**  Alles  schwieg;  endlich  fasste  sich  Einer  das  Herz 
ZU  der  Beulet  kung,  dass  in  dem  Refeetorium  wahrlieh  kein  Überfluss 
WübnuneliiiieD  sei»  durch  welchen  etwa  das  Schuldeumacheo  Teran- 
)as8t  worden  fein  könnte.  Man  sieht»  wie  die  Kioeterbeamten  die 
Mtiielie  ie  Ftareht  gehalten  heben  niflMeo«  de  man  kaom  wagte,  aaeh 
nur  eiee  mdireet»  Andentong  te  maehen,  we  eigentlich  der  Sita  des 
Obels  sei;  Ja  es  seheittt  der  Cellerarfns  gab  den  HOnehen,  während 
«r  selbst  im  Überflösse  lebte,  nur  sehr  schlechte  Kost  K  Am  Tage 
darauf  wiederholte  sk  U  dieselbe  Scene:  der  Abt  fordert  den  Conrent 
auf,  ihm  zu  ralhen;der  Convent  sehwt  igt.  Endlich  sagt  Einer:  «Der 
Rath  muss  von  Euch  ausgehen,  Ihr  seid  unser  Haupt!*'  — ^Nun  wohl 
denn**»  sprach  Samson,  „wenn  Ihr  also  keinen  Rath  geben  wollet 
md  es  nicht  versteht.  Euer  Haus  dureh  Euch  selbst  zu  regieren»  so 
Hegt  mir.  als  Boerm  Vater  nnd  bdebsten  Wftchter«  die  Sorge  f&r 
dan  Kieslsr  eb;  ieh  werde  Eure  Cellerarie  in  meine  Hand  nehmen,  so 
wie  die  Aasgaben  flir  die  Spenden  nebst  aller  Beköstigung  innen  nnd 
nassen*.  Naehdem  der  Abt  diess  gesprochen,  setzte  er  den  Cellerarios 
nnd  tlt'ii  llospitiarius  ab  und  hestellle  zwei  Mönche  als  Suhccllerarius 
und  Snbhospitiarius deren  jedem  er  einen  Cleriker  seines  Haushultes 
betordnete,  uhne  dessen  Zustimmung  nichts  in  Beziehung  auf  Speise 
und  Trank,  Ausgaben  und  Einoabmen  vorgenommen  werden  durAe. 
Auch  wurden  die  Einkäufer  von  Lebensmitteln  *  abgescbaHt  and  ihr 
Oescbift  ebenfalls  einem  Cleriker  flbertragen. 

Während  nunmehr  die  Gftste  nach  Gebflhr  aufgenommen  und 
nlln  MSnebe  im  Refeetorium  gehörig  beköstigt  wurden,  gelang  es 
doch  noch  Ersparnisse  zii  machen.  Die  Mönche  anter  sich  gestan- 
den zu:  „Sieben  waren  es,  j:i  sieben,  die  unsere  Güter  aufgezehrt 
haben,  nnd  v^enn  Jemand  iiber  ihre  Schmausereien  ein  Wörtchen 
sagte,  so  war  es  ein  MajeatStsverbrechen*'.  Ja  dankbar  streckte 
Maneber  die  Hand  in  die  Höhe  und  sprach:  MGepriesen  sei  Gott 


I)  Jocalio  p%$.  SS. 

*)  JM«liil  war  im  folKfiidcn  Jnhre  notpiliarins  (J  nr  clin  |ih(;.  9.'>) ;  rifUfii  ht  «nril« 
ihm  Aus  Antt  scholl  damaU  ubertngea,  wob«i  freUivli  «ein  StiU«cliweigeB  dariber 
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dfifla  er  dem  Abte  diese  Willenskraft  gab,  hier  eiaragreifen !<■  Vmi 

Viele  sagten:  „So  ist*«  recht".  Andere  sber  blieben  bei  ihrer  frfllie-» 
ren  Rede  uud  htaclUen  autli  wiederum  den  ^Woil"  auf s  Tapet,  aber 
sie  riiuvsteii  selbst  von  den  Leutea  ausserhalb  des  KUK«ters  die  Worte 
vernehmen:  f,i)er  Abt  versteht  allein  die  äussere  Verwaltung  zu 
l&hreii  Qod  Der  mms  aoeh  alletn  das  Gasse  regierea»  der  alleia  an 
rsgieree  ▼ersteht'*  4a.  vaa  sagte  geraden:  »WettB  sieh  mr  ete 
Eiosiger  in  den  lablreicfaen  CeaTente  wftre*  der  sieh  daravf  ver* 
stOnde,  das  Haus  sn  regisren,  so  würde  der  Abt  nicht  se  haadaln''« 
Indessen  es  begreift  sieb«  dass  diejenigen,  denen  der  Ahl  jetst 
das  Handwerk  gelegt  hatte, ihm  so  viel  wie  möglich  eiitgeßreuwirkteii 
und  dass  sie  an  allen  denjenigen,  denen  der  bisherige  Selikiuirian 
zusagte,  Bnudesgeiiiissen  fanden;  dazu  kam»  dass  auch  so  mauchem 
unter  den  jüngeren Mönohen  dasPrincip  des  Gebersams  nieht  in  Saft 
und  Blut  Qbaigegaagen  war.  Es  bedürfte  daher  nur  einer  genngen 
Veranlassonf»  nm  den  Geist  der  Aufishnung  hei  dam  GoaTente  hernnf« 
subeschvdren.  Man  brach  anch  gen  die  Gelegenheit  vnn  Zainen  vm 
den  Abt  au  krinken«  insbesondere  Terflel  nuui  darauf»  anf  eine  sien^ 
lieh  kindische  Weise  an  ihm  sein  MOthchen  zu  kühlen.  Es  kam  der 
28.  September,  der  Gedüchtnissta^^  <les  Abtes  Hoberl  (II.),  welcher 
die  Gütertrennung  eintjeführt  halte,  heran.  Die  Mönehe  beschlossen 
diesen  auf  besonders  feierliche  Weise  zu  liegeben  und  die  Aati{»ho- 
Ben  '^Macebo'*  ^  und  „Dirige"  *  in  dem  OfGcium  unter  de»  iSelmU 
der  grossen  Gloehe  abinsiagen.  Ais  Samaaa  den  TdUig  ungewlhsp 
liehen  Gleckenklang  Temahn  und  den  Suin  doTon  recht  weU  Ter» 
stand»  iiess  er  sieh  niebt  irre  machea»  aoadem  hielt  gans  rMg  ein 
feierliehes  Seeleoamt  Am  Tage  darauf  traf  er  die  Änderung,  dass 
er  den  Subcellerarius  zum  Cellerarius  machte  uud  da  der  zur  Conlroie 
eingesetzte  Cleriker  sich  eine  Men^o  von  Überschreitungen  hatte  zu 
Schulden  kommen  lassen,  so  setzte  er  deoselbeu  zwar  nicht  ab» 
fllMrtrug  aber  deeh  dem  Cellerarius  eine  freiere  Leitung.  Nachmals^ 
da  er  ssh»  dass  er  trots  eller  Sorgialt  doch  oar  Undank  erntete 
entfernte  er  den  Cleriker  gana  and  liess  doroh  den  CooTent  den 
Cellerarius  und  SnbcellerariQS  wlhlen:  damals  seheint  Joeellas 


«)  P*»lM.  CUT.  a.  (Oüe.  D«&  aS  Tflip.  äjMfk.} 
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m  Mham  Aate  gvltngt  m  uin «.  Die  Vertolmwig  datv  vtirde  durch 

Eine  Tbrnehme  Person  wollte  eiae  Vision  gehabt  haben'» 
nacb  welcher  der  heilige  fidmiiDd  tnsserhath  ieiaei  Seli reines  lie> 
gend  gesehen  werden  wer,  seufiend»  daai  er  eeiner  Kleider  be* 
nvhi,  Tor  Hanger  und  Durst  vergehe  und  dass  sein  Friedhof  und 
dInYastllen  der  Kirche  nachlftssig  hewacht  worden.  Samson  trug 
Aesi  üBi  CouTente  ?or  und  bemerl^te:  «Der  heilige  Edmund  sagt, 
dass  er  nackt  sei,  weil  Ihr  Eure  alten  Kleider  den  nacliten  Armen 
entzi*»het  nnd  mit  Widcrslr»  l)en  das  g^ebet,  was  Ihr  zu  geben  ver- 
pflichtet seid,  iiii)l>e.s«niiere  vo»  Speis'  und  Trank;  ancb  ist  die  Un- 
aufinerksamkeit  und  Nachlässigkeit  des  Sacrista  und  seiner  Gehilfen 
durch  das  neuliehe  Brandunglück<  oiTeubar  geworden."  Manche  der 
Brüder  Tcrsoehten  den  durch  diese  Rede  betrflbten  Conrent  mit  einer 
andern  Interpretation  jenes  Gesichtes  su  trösten:  »Die  nackten  Glie- 
der des  heiligen  Edmund  sind  wir  und  sein  nackter  Leih  ist  der 
CouTent,  denn  wir  sind  unsi'rer  siten  hericOmmlichen  Binkflnfle  und 
Freiheiten  beraubt.  Der  Abt  hat  Alles:  die  Kammer,  die  Sacristei 
nnd  Ollerarie  und  wir  kommen  vor  Hunger  und  Ihn. st  um,  die  wir 
unsere  Nahrung  nur  von  dem  Cleriker  des  Abtes  und  seiner  Ver- 
waltung beziehen.  Waren  die  Wächter  des  Grabes  nachlässig,  so 
ro9ge  der  Abt  selbst  es  sich  zuschreiben,  denn  er  hat  sie  besteUl*. 
Hienron  wurde  dem  Abte  gelegentlich  auf  seiner  ROckreise  Ton 
London  Mittheilung  gemacht,  worüher  er  sich  sehr  erzOmte  und 
«prach:  «Sie  wollen  den  Traum  auf  mich  verdrehen;  heim  Antlitz 
Gottes  1  sobald  ich  nach  Hanse  komme,  werde  ich  ihnen  die  her- 
kömmlichen Einnahmen ,  die  sie  die  ihrigen  nennen,  zurückgeben, 
werde  meinen  Clci  ik*  r  von  der  Seite  des  Cellerarlus  hinweg- 
n^  iunen  und  sie  sieh  selbst  überlasen  und  dünn  ihre  Weisheit  zu 
Ende  des  Jahres  erkennen.  Ich  habe  dieses  Jahr  hindurch  im 
Kioster  mich  aufgehalten  und  habe  die  Cellerarie  ohne  Schulden 
verwaltet  und  dsRir  danken  sie  mir  so  I" 


*)  S,  nnU'n  S  ISS 
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lo  nicht  irar  Itnper  Sfieit  brteh  troti  aller  Vmßliiilielikdt  Sim- 
8on*8  der  Streit  von  Neuem  ond  fiel  heftiger  les    es  kam  ae  weit, 

dii.ss  der  Abt  nicht  einmal  seines  Lebens  unter  seinen  Mönchen 
sirher  tu  sein  glaubte.  Während  Samson  im  Jahre  1199  sich  einige 
Zeit  in  London  ■ —  vuHeK  hl  bei  Gelegenheit  der  Krönunj^  Johann's« 
—  aufhielt,  fanden  sich  mehrere  Beamte  des  Klosters  veranlasst, 
sich  Ober  deo  Pförtner  Radulf,  der  im  Dienste  des  Conventes  stand, 
deaabalbiobeachweren,  weil  eraich  <^fters  bei  riehterlicheiiVerhaDd* 
longen  sam  Schaden  der  Kirche  und  aur  BenachtheiligODg  dea  Con- 
▼entea  auf  der  Gegenaeite  (etwa  auf  Seite  dea  Abteat)  linden  liena. 
Der  Prior  Tererdnete,  dasa  demaelbea  die  Terscbiedenen  Acddea» 
zieu,  welche  ihm  allmählich  durch  den  Cellerarius  zugewendet  wor- 
den waren,  entzogen  werden  sollten;  hiervon  sollte  aber  sein  ilifii 
brieflich  v<M  sicherter  Lebensunterhalt ,  dii<  soL^ciiiiiiiite  i  onredium, 
nicht  berührt  werden.  Sogleich  nach  der  Hückkehr  des  Abtes  wen- 
dete sich  Radalf  an  diesen  mit  der  Beschwerde,  ihm  sei  Yom  Prior 
und  ConTODt  tum  Trotte  dea  Abtes  ohne  dieaen  au  befragen,  aein 
Gonrediom  genommen  worden.  Mehrere  der  Diener  dea  Abtea  be- 
atStigten,  es  aei  diea  rem  Prior  mit  Zustimmung  dea  ganaen  Cenventa 
geschehen  und  jedenfalla  war  ea  Thataaehe,  dnaa  dem  Pfikrtner  dna 
Conrediuui  genommen  war.  Samson  gerieth  in  heftigen  Zorn  and 
wusste  sich  nicht  wie  sonst  zu  bemeistern :  mit  Isaias  3  rief  er  aus: 
^Sl^hne  habe  ich  gross  gezoj^'n  und  sie  eHujIn  t  und  sie  haben  mich 
verachtet^.  Er  befahl  dem  Ceilerurius,  sogleich  dcnt  Radulf  sein  Con- 
rediom  surückzuerstatten;  bevor  diess  geschehen,  solle  er  liein 
anderes  Getränli  ala  Wasser  erhalten.  Nun  aber  stiess  Samaon  anf 
▼ftUigen  Ungehorsam;  Jocellua  erkllrle,  er  wolle  lieber  Waaser  trin- 
ken» ala  wider  den  Willen  dea  ConTcntea«  dem  Raduif  dasConredium 
wiedergeben;  eine  Äusserung ,  aua  welcher  omn  eraieht,  dasa  der 
Conr^nt  an  der  Sache  keineswegs  so  gant  nnbetheiifgt  war.  Ala 
der  Abt  diess  erfuhr,  untersagte  er  dein  Jocellus  Speise  und  Trank, 
bis  dnss  er  Altes  restituirt  haben  wurde  und  unntiii«flbar  dni  aiif  begab 
er  sich  fort.  —  Es  folgte  nunmehr  eine  äusserst  stürmische  Capitels- 
sitiung:  Jocellos,  die  Schlüssel  in  der  Uaod»  blieb  dabei,  er  wolle 


1)  .Tnfplin  pag.  86  »qq. 
»)  N.  tiuttfn  XVI.  S.  2U. 
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lieber  •bgeaelst  werden,  als  gegen  den  Willeli  deaCooTentea  hendeln 
«nd  Viele  stgle»,  dae  Gebet  des  Abtea  sei  niebt  lu  befolgen.  Lange 
daoerte  es,  bis  sieb  in  dem  allgemeinen  Tumult  die  Besonneneren 

das  Worl  verschaffen  könnt»  n  sie  erinnerten  ihre  Brüder  aa  oie 
Pflicht  des  Gelidrsciiiis  in  allen  Dinpen»  die  nicht  wider  Gott  seien 
und  erklärten,  man  müsse  sich  in  diese  Deinüthigung  um  des  Frie- 
dens willen  fügen,  damit  nicht  noch  Schlimmeres  geschehe.  Aber 
die  Nerizen  und  ein  grosser  Theil  des  Conventes  wollte  sieb  niebt 
tilgen;  der  Prior  intonirte,  wie  ablicb,  den  Psalm:  nVerba  mea**  * 
für  die  Verstorbenen,  aber  der  Lirm  nnterbraeb  ibn.  Endlieb  fand 
die  Stimme  der  Ordnung  mit  MObe  GebOr.  ^  Der  Abf,  Ton  diesen 
Vorgängen  in  ICeontniss  gesetzt,  bemühte  sich,  mit  gluckliebem  Er- 
folge, nif  liiore  Mönche  für  sich  ^u  gewinnen  ujid  drohte,  er  werde 
wegen  tlei  wider  ihn  anfjczetlelten  Verschwörung,  bei  der  es  auf 
^ein  Leben  iibgesebcu  sei,  nicht  mehr  zurückkehren.  Endlich  liess 
er  sich  bewegen,  zu  kommen;  zurückgekehrt,  befahl  er,  das  derje- 
nige unter  den  Mönchen,  auf  welchem  der  meiste  Verdacht  ruhte,  ror 
ibm  ersebeinen  aolle.  Dieser  kam  niebt;  Samson  ezcommonieirte  ibn 
nnd  Hess  ibn  einen  Tag  bindnreb  gefesselt  in  der  Infirmerie  Ober  sein 
Vergeben  naebdenken;  ausser  diesem  wurden  noeb  drei  Andere  mit 
gelinderen  Strafen  angesehen.  Jetzt  kam  der  Conrent  lur  Besin- 
nung: m;in  erschien  demüthig  vor  dem  Ahl>'  uml  li;it  ihn  um  Verzei- 
hung. Samson  heharrte  zwar  auf  seinem  Hechte,  iJar  sein  Herz 
wurde  gerührt  und  unter  Thränen  erklärte  er,  dass  er  der  Mütiche 
wegen,  als  auch  um  seinetwillen  noch  nie  so  tief  betrübt  worden 
sei,  Tornebrolieb  da  der  Hader  im  Kloster  und  das  Gerücht,  man 
wolle  ibo  tödten ,  allgemein  bekennt  worden  aei.  Hierauf  söhnte' 
man  aleb  brOderlich  aus;  „Samson  weinte»^  sagte  Joeeltn,  »und 
wir  weinten*.  Den  widerspenstigen  Höneben  wurde  die  Strafe  ^r- 
lassen  und  dem  Pförtner  sein  Conredtum  eoHIckgegeben.  « 

Einige  Monate  .später  wurde  .locelius  von  seinem  Amte  entfernt : 
an  seine  Steile  trat  Hoger  von  Hinghuni,  Samson  s  Getäiirte  aiit  der 
Reise  nach  Rom  *.  Aber  auch  mit  diesem  gab  es  allerha  nd  Anstände 


1)  Ptslai.  V.  (Offic.  Der.  id  Malot.  Ni  pr.  Noeturii). 
•)  S.  obM  V.  8.  ISS. 
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ond  sd  wurde  JoeettiM  wieder  efaifeietet;  enr  einige  HlHi  wiidee 
vea  derCellererie  getreiMt  md  beeendererVerwaltaiig  neteretellt 

4«  WiederbeeeUuBg  des  Priorets. 

Se wenig  SameoDUrMefae  bette,  mit  dem  Prior  Robert  infriedeo 

zu  sein  2»  so  beHess  er  ihn  doch  in  seinem  Amte,  so  dass  derselbe 
dieses  siebe»  und  dreissig  Jahre  l«ncf  bekleidet  hatte,  bis  dass  der 
Tod  ihn  nach  iaiigw  n  iiger  Krankheit  im  .hil  ri»  1200  abrief.  Der 
Abt  war  damals  abwesend  die  Kraukheit  des  Priors  batte  io  dem 
Convente  rielfacb  die  Frage  zur  Sprache  gebracht,  wer  etwa  seia 
Neebfolger  werden  mftebte,  Mebrere  glaabteo,  der  Abt  babe  eein 
Augenmerfc  auf  einen  jengeo  Normannen.  Namens  flerebert« 
geworfen,  den  er  Tor  etwa  einem  Jabre  tnm  Subsaerista  gemaeht 
batte.  Derselbe  batte  erst  vor  rier  Jabren  Profess  abgelegt  Als  mn 
der  Prior  wirklich  starb,  theilte  sieh  der  Coiivent  in  zwei  Parteien, 
die  Einen  eiklin  ten  sich  fia  tierebert  und  brachten  diesen  hum 
Ahte,  um  ihm  geftlhg  zu  sein,  in  Vorsciilag,  die  Anderen  sprachen 
sieh  iiir  Herrn  er,  den  bisberigen  Subprior,  als  einen  hinlänglich 
erfahrenen  Mann  aus.  Diesem  wurde  aber  von  der  andern  Seite  vor- 
geworfen, er  sei  lornmfltbig,  ungeduldig,  ftOrmiseh  und  ein- 
sebflebternd,  streitsQebtig  und  ein  Störenfried.  »Was  terbreeht  Ibr 
Bueb  die  Köpfe!"  redete  ein  Bruder  In  den  Streit  der  Meinungen 
binein»  «wenn  unser  Abt  surOekkebrt,  wird  er  doebthun,  was  er 
will;  vielleicht  fragt  er  Binzeine  insgeheim  oder  vor  versammeltem 
Capitel  um  Rath,  ;ibt  i  aui  Lnde  des  Werkes  wird  er  durch  mancherlei 
von  ilim  anzjiffihrende  l  instände  und  Gründe,  die  \  u'l  für  sich  haben, 
und  nach  ntanchcm  Hin-  und  Uerreden  doch  zuletzt  auf  das  kommen, 
was  er  will  und  die  Sacbe  wird  ae  werden,  wie  er  sie  suror 
bedacht  bat" 

Als  nun  der  Abt  kam,  wurde  Capitel  gebalfen;  Samson  sprach 
sehr  schön  über  die  Eigenschaften,  welche  den  Prior  sieren  sollen  1 
Hierauf  brachte  Johanne«,  der  dritte  Prior,  den  Subprior  In  Vor- 


9  Jpcelln  pif.  SO. 

*)  y«rrL  VI.  8.  ISO  fliitf  oben  S.  8.  184. 
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lekltg,  aber  kauoi  batte  er  iiar  den  Naoiett  Hanner  genannt,  so  riefen 
Viele»  wie  mit  Einem  Monde:  pNein»  nein,  ein  friedfertiger  Mann 
aell  «as  tum  Prior  gegeben  werden*.  Zwei  andere  wollten  einlenken 

and  bemerkten:  „der  Prior  mQsse  die  Seelen  zu  leiten  und  zwischen 
Aussatz  iiiid  Aussatz  zu  unterscheiden  wissen";  allein  man  sah  iJarin 
wieder  cKir  llindeutung  auf  Merm^T  und  der  I-färni  wurde  iinriier 
grösser.  Samsou  Joste  die  Versamudung  aut  und  erklärte,  er  wolle 
«eh  mit  Einzelnen  heratben ;  den  Hermer  wollte  auch  er  unstreitig 
niebt;  die  Stimmang  dea  Conventea,  wie  sie  sich  in  jener  Veraamm» 
lang  geneigt  hatte,  geatattete  ihm  nunmehr,  ohne  Verlettnng  Üm  mit 
Stülachwe^en  lu  tbergeben.  Samson  brachte  Indessen  die  Nacht  in 
grnsaer  Ünmbe  sn,  nicht  wissend,  wem  er  daa  TeraatwortungsTolle 
Amt  Qbertragen  sollte.  Als  sich  dann  der  Conrent  am  folgenden 
Morgen  rersammelt  hatte,  machte  er  vier  IJnider  namhaft,  die  er  fiir 
die  tauL'lichsten  erklärte,  der  Convent  sdlle  unter  ilmon  wulilcii.  Au 
erster  Stelle  nannte  er  den  Sacrista  Hugo    dann  den  dritten  Fi-iur 
iebaanes,  seinen  Capellan  Mauritins  und  auleUt  den  vorhin 
erwähnten  Herebert.  Jener  Hugo  erkllrte  aicb  von  rorneberein  Ar 
nafthig  and  Jocelin  meint,  er  kQnne  eigentlicb  aoefa  dem  Abte  nicht 
tanglidi  erschienen  nein,  liange  weilte  dieser  in  seiner  Rede  bei  dem 
dritten  Prior,  den  er  in  Tielen  Stocken»  jedoch  mit  dem  Beifugen 
empfahl,  dass  ihm  seine  vielen  Verwandten  vielleicht  lästig  werden 
könnten.  Ahnliches,  bemerkt  Jocelin,  hätte  sich  auch  wohl  von  Mau- 
ritius scisren  l'.iss^'n  ktininn,  aller  ehe  sich  der  Abt  über  diesen  vt^r- 
nehnien  Hess,  rief  Einer:  ,,Herr  Canti»r^,  du  hast  die  erste  Stimme, 
aenne  den  Herrn  Herebert",  der  Cantor  aber  sagte:  ^der  ist  ein 
braver  Mann**;  der  Abt,  zum  Cantor  gewendet»  bemerkte  diesem: 
»Wenn  ihr  Herebert  wollt,  den  nehme  ich  gern  an.  Da  rief  dann 
der  ganie  Coareot:  .der  ist  gut  und  lieb*.  Darauf  stand  der 
Cantor  auf  oad  drei  Andere  mit  ihm  und  man  f&hrte  den 
Herebert  von  seinem  Sitze  in  die  Mitte  der  Versammlung.  Herebert 
erklärte  zur .  V' erwuuderuug  Mancher  seiue  Uittaugiiciikeit  und  hob 


SaasM  iill»  iM»efa  dar  Abaeteit*^  d»«  WIAdtt  Wardell  den  Ctator  Skiatob  snm  SÜ- 

crisU  gemacht  (•.  oben  2.  S.  180).  Dieser  w(rd  aber  in  •lern  Vpr?.eiclMiMad#r  Surri- 
»tan^  b««i  0  Mfr ii  I  "    ^'''na.it.  Aii^lir.  Tmn    IM    I)<m  .  162  «;ar  iiiclil 

■«not.  bei  Jocel  ta  wird  derSucrikli«  Hu^i>  /Auuat  |>;ij^.  54.  dann  pag.  <0  und  4>b)>.  H'i 
ervIhBt.  S.  Docb  Boke wood,  Notes,  pag.  139. 
*)  Ifta  «cMbI  •■nehniea  zu  dfirfeiii  dM«  di«isd«r  C«»tor  8anM»n  («.d-TOr.  Note)  war. 
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es  inshcüondoie  liervor,  dass  er  nicht  im  Stande  *;ei,  so»  wie  es  vou 
einem  Prior  gefordert  werde,  eine  gute  Predigt  im  Capitel  zu  halten. 
Indessen  Samaoo  Tersicherte  ihn,  es  komme  nicht  darauf  ao,  schdao 
Phrasen  an  machen  nnd  grosse  Gelehrsamkeit  heraossokraniea, 
sondern  ▼ielmehr  darauf,  die  GemQther  lu  erhauen.  Rienmf  kOsste 
Herebert  dem  Abte  die  FQsse  und  dieser  iostallirte  ihn  als  Prior. 
Joeelin  aber,  damals  Hospitiarivs,  stellte  in  der  Stille  seines  Kinuner* 
leins  Betrachtungen  Aber  dasjenige  an,  was  er  gesehen  und  gfehSrt 
hatte,  so  wie  dnrfiber,  wie  doch  Herebert  habe  Prior  werden  kinincn. 
Er  l^am  abci-  s(  hlicsshch  zu  dem  Hesultate,  da>s  (h  i-  Aht  cir^nüi hch 
gar  nicht  so  übel  gewählt  habe.  Hcrebert's  äussere  Erscheinung,  sein 
freundliches,  heiteres  Wesen,  sein  wohlwollendes  Benehmen  und 
Tiele  andere  schöne  Eigenschaften,  darnater  aaeb  seine  Gelftufigkeit 
in  der  französisehen  Sprache,  machten  ihn*  ohschon  es  ihm  etvas  an 
wissenschaftlicher  BOdung  maogelte,  eropfehlenswerth.  Alles  In  Allem 
gerechnet  wurde  Jocelln  so  froh  angeregt,  dass  sieh  ihm  eine  Thrlne 
der  Bohrung  aus  dem  Auge  stahl;  doch  sagte  er  ku  sich  selbst: 
„Lobe  niclil  /ii  früh,  warte  die  weiteren  Erfolge  ab".  Wir  wollen 
wünschen,  da.ss  der  gute  Joeelin  noch  rechte  Freude  an  dem  neuen 
Prior  erlebt  haben  möge;  lauge  bat  «ie  jedoch  nicht  gedauert,  denn 
er  starb  im  Jsbre  darauf. 


XL. 

Samson's  Yerwaliaag  der  «Iter  der  Abtei. 

Während  bis  zu  dem  Zeitpuncte,  so  weit  die  Chronik  des 
Joeelin  reicht,  die  letchtsianige  Wirthscbaft  der  meisten  Vorstftnde^ 
nnter  denen  jedoch  Jocellus  eine  Ausnahme  macht«,  trots  aller 
GegenbemOhm^en  des  Abtes  fortdauerte,  hatte  Samson  nicht  nur 
den  ihm  als  dem  Abte  susfehenden  Tbeil  des  KlosterrermSgens  auf 
das  Sorgftlltigste  verwaltet,  sondern  auch  den  Convent  ton  den 
Siteren  Schubiin  befreit.  In  zwdif  Jahren  waren  alle  jene  Lasten  ab- 
getra«xt  n2,  welche  aus  der  Zeit  des  Abtes  lluii  i  herrührten.  Diese 
Schulden  hatten  ihm  grosse  borgen  gemacht;  die  ihm  uachlautenüen 

* )  J  (>  c  e  I  i  II  90. 
^)  J  g  c  e  1  i  u  yag.  22. 
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(il.Miltier^T  plagleii  ihn  so  selir,  (hiss  er  darüber  den  Schlaf  verlor  *, 
hhi^-  iiiic!  mugev  wuide  und  oft  sn^te:  „Nie  wird  mein  Herz  zur 
Huhe  kommcD,  Iiis  dass  nicht  »lie  Schulden  hezahlt  siud"".  Die 
Zudringliehkeit  der  Juden  mag  aacb  einigen  An t heil  daran  gehabt 
kaben,  dass  er  sich  um  so  mehr  an  die  damals  allgemein  in  England 
ergriffene  Massregel  ansehtoM,  die  Juden  ans  dem  ihm  anterge- 
benen  Gebiete  lo  Tertreiben  Damit  war  wenigsten«  den  leichtsin- 
nigen Schnldenmaehem  in  seinem  Kloster  eine  bequeme  Gelegenheit 
entzogen ;  Jeeelin  rQhmt  daher  seinen  Abt  wegen  dieser  Hassregel 
ausnehmend  *. 

Samson  wusste  alle  Vei  luiltnisse  wohl  zu  ordnen  und  verstand 
es  iusljt'sondere,  mit  einer  wt'isen Sjiar.saiiikeii  die  Aufrcclitt  i  traltuug 
der  äusseren  Würde  des  Abtes  als  eines  Lords  zu  vereinigen. 
Er  hatte  eine  bedeutende  Hofhaltung  S  einen  grossen  Marstall' 
und  Oberhaupt  alle  fDr  seine  Stellung  erforderlichen  Anstalten  und 
hielt  mit  Nachdruck  dsrauf«  dass  in  diesem  YerbSltnisse  kein  Abbruch 
geschah.  Als  daher  der  Bischof  von  Ely  in  seiner  Bigenschaft  als 
päpstlicher  Legat  im  Jahre  1190  auf  einem  Coneiliom  au  London 
den  Ältten  eine  bestimmte  Anzahl  von  Pferden  vorschreiben  wollte, 
pnt^'po'nptp  S  iiiisun  „Ich  habe  die  Baronie  des  heiligen  Edmund 
m»d  seine  llerrseliaft  zu  ht-wahren ;  mir  geinigen  nicht  dreizehn 
Pferde,  wie  manchen  anderen  Äbten,  ich  bedarf  deren  mein  ,  um 
fUr  die  Aufrechterhaltung  der  königlichen  Gerichtsbarkeit  zu 
sorgen*.  Dabei  war  er  gern  geneigt,  den  ConTcnt  durch  Geschenke 
10  erfreuen;  nie  kehrte  er  ?on  einer  Reise  lurflck.  ohne  dem  Kloster 
allerhand  werth?olle  Sachen  mitiubringen So  schenkte  er  im 
Jahre  1198 •  ans  der  Normandie  heimkehrend,  trots  der  grossen 
Ausgaben,  die  ihm  diese  Reise  verursacht  hatte,  dem  Convente  doch 
noch  ein  goldenes  Krenz  und  ein  kostbares  Evangeliariutn  im  VVerthe 
TOD  achtzig  Mark.  Ein  anderes  Mal  überreichte  er  seinen  Brüdern 


t)l(»««lin  paff.  SS. 

»)  S.  unten  XIV.  S.21t. 
*)  .1  a  cü  \  in  pftfr  -{n. 
^1  J  o  c    I  i  II  paig.  >9. 
*^)Jucelin  p.  38  «qq. 
^)  ioeclia  pag.  04. 
Sitib.  i.  pbn..1ii>t.  Cl.  XLVIIf.  Bd.  I.  HR,  j  3 


Digitized  by  Google 


1M4  '  piiniii>8 

eio6  mit  Gold  dtirchwebte  Min,  Sandilen  und  seidene  Stiefelii  and 
einen  nerlieh  gearbeiteten  Bisehofsstab  Yon  Silber.  Dennoeh  wurde 

ihm  der  Vorwurf  des  Geizes  gemacht:  „er  nehme",  so  hiess  es  ^für 
sich  die  Einkünfte  der  Sacristoi  in  Anspruch;  er  l.isse  diis  Gelreidc 
liegen,  bis  er  es  theuer  verkautVn  könne,  er  hela.»«te  durch  seine 
häufige  Ainvesenheit  den  Celleiarius  mit  der  Anfnabme  der  Gäste** 
u.  s.  w.  Aliein  Jocelin  gibt  hier  die  Erklärung  ab:  S:<msOD  empfange  - 
nicht«  fOQ  der  Saeriatei,  was  nicht  durchans  mm  Vortheil  der  Kirche 
Terwendet  werde  and  das  kSnne  selbst  der  blasse  Neid  nicht  leugnen; 
noch  habe  Samson  ans  den  Oblationen  in  Zeit  TOn  fllnfsebn  Jahren 
Grösseres  ond  Besseres  tn  Stande  gebracht»  als  früher  In  Teilen 
vierzig  Jahren  geschehen  sei.  Für  Samson's  öftere  Abwesenheit 
fand  Jocelin  die  Eutsehnldignng,  dnss  der  Abt  leider  nur  zu  sehr 
Veianlassiing  habe,  uii^Hurtä  frühliclier  und  heiterer  zu  sein,  bis 
daheim,  wo  er  über  alles  Mass  von  den  Leuten,  insbesondere  von 
den  rieleo  GAsten  Oberläufen  werde;  es  sei  daher  auch  gar  nicht  zu 
verwundem,  wenn  er  oft  ein  verdriesstiches  Gesicht  mache.  Jocelin 
bemerkt  dabei,  es  sei  freilich  wahr»  dass  die  Giste,  obschen  er  sie 
gut  in  Speis*  und  Trank  halte,  ihm  seine  onfrenndliche  Miene  übet 
nehmen.  Eines  Tages  fasste  sich  unser  guter  Chronist  ein  Hern  and 
sprach  zn  seinem  Abte:  ^,Zwei  Dinge  sind  es»  die  mir  an  Eoch  anf- 
l'iillen;  das  Eine,  dass  Ihr  unc  li  noch  in  Kurem  gegenwäi  ti<;eii  Slaiide 
der  Schule  von  Melun  (Abalurd )  darin  anliai  j^el,  dass  aus  dem 
Falschen  Nichts  hervorgehen  könne,  und  das  Zweite,  dass  Ihr  zu  Hause 
kein  so  freondliches  Gebieht  macht  wie  auswärts  und  nicht  unter 
Eoerii  Brüdern  verweilet,  die  Euch  lieben  und  liebten  und  Euch 
an  ihrem  Herrn  erwAhlt  haben»  und  selten  unter  ihnen  und  noch 
dann  nicht  fröhlich  seid*.  Wihrend  Samson  auf  daa  Erstere  sich 
nicht  weiter  einliess  senkte  er  beim  Zweiten  ernsten  Blickes 
das  Haupt  und  antwortete:  »Do  bist  ein  Thor  und  redest  thöridil; 
du  solltest  wissen,  was  Salomen  sagt:  ^„ Viele  Töchter  hast  du, 
leige  ihnen   kein  freundlich  Gesicht" ^.  Ich  schwieg,  doch  sagte 


1)  Jocelin  pag.  23  sqq. 

*)  Jocelin  p»g.  2R.  \v.'!clier  dli»  Slol?!»  fni  .Ti'«th  Siraeh  (F.crli.  XU.  1*))  Si.lafnon 
Mufareibtf  gibt  iiiesvlt*v  ,  uülil  aus  niicm  lieiliicbUiiss(ehler,  also  wieder:  ,Fil>« 
UM  MMl  mbH«:  vrilani  pro^ticinB  m  «mIcimIm  «ii*;  »i«  hnfflbi  dtrVnigtila: 
•FIUm  tibi  tmii:  tcrr»  corp«!  iltortta  «t  aon  osImiIm  Wlir««  tkeim  l««n  ifl««"> 
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u\x  f'ii!  aiKJrcs  Mal:  ,,Hprr.  ich  liiirlc,  w'u-  ilu  iti  dieser  Nacht  wa<'h 
w  arst  und  tief  autgeseufzet  hast",  „lias  nimmt  mich  nicht  Wunder", 
astwortete  er,  „du  nimmst  an  allem  Erfreulichen,  an  Speise.  Trank 
ind  Reisen  mit  mir  Theil  und  kOmmerst  dich  wenig  um  die  Versor- 
gung ?ott  Haus  und  Hanssland,  nicht  um  die  mannigAltigeD  und 
sdiwereo  Angelegenheiten  der  Seelsorge,  die  mich  peinigen,  mein 
GemOth  «fiiSlen  und  mir  Seufzer  entlocken. **  Mit  aufjjrfhoheflen  Hinden 
rief  ich  ans:  ^Vor  solcher  Angst  wolle  rriicli  lirr  jiHrnürlitigc  und 
barmherzige  Gult  l»eu:ilireri!*  Bei  solcher»  Gelegenhi'itt  rj  wünschte 
steh  dann  der  Abt  in  seine  frQhere  Zeit  rtinlnk ,  ehe  er  Mönch 
geworden  war  und  nur  seine  fönf  bis  seclifl  Mark  jihrlicb  hatte^ 
um  sieh  in  den  Sehulen  durchxnhelfeii. 

Jocelin  fand  5fters  VeHinlassang,  den  Abt  gegen  uoTerdieiife 
jBehmlbuDgen  su  Tertheidigen.  Mit  Ofid «  sagt  er:  Stimma  petit 
ihoTw  aber  er  mochte  doeb  auch  nicht  Ar  einen  Schmeicbler  gelten» 
der  um  die  Gunst  des  Abtes  buhle  Ihm  war  Ton  Einem «  der  seine 
Schrift  durchsah,  bemerkt  worden,  das^i  cr>Iaiiclies  in  dieser  üti  sicht 
unlerdriickt  habe,  was  er  liiilte  sagen  suileu.  Auf  weileres  betragen, 
was  deno  ungebührlicher  Weise  mit  Stilbchweigen  übergangen 
worden  sei,  erwiederte  Jener:  »Siebst  du  nicht,  dass  der  Abt  die 
beimfalienden  Güter  des  ConTcntes,  wem  er  will,  so  wie  auch 
die  Vormundschaft  über  Erbtdehter  und  Witwen  auf  solchen  GOtem 

■ 

nach  seinem  Belieben  übergibt?  Siebst  du  nicht,  wie  der  Abt  alle 

auf  die  Leben  des  Conventes  bezflglichen  Klagen  und  Ansprüche 
durch  konigliclies  Re^^criiit  an  sieh  zieht  und  zwar  vornehndich  solche, 
aus  weleheii  sieh  em  (icvviim  erwarlen  iSsst;  solche  Dinge,  au-» 
welchen  kein  Gewinn  zu  boflfeo  ist,  flheriasst  er  dem  Cellerar ius  oder 
dem  Sacristn  oder  anderen  Beamten?''  Jocelin  wiesa  diese  Vorwürfe 
mit  richtiger  Besugoahme  auf  das  geltende  Aecbt  zurflck»  wonach 
jenn  Hetmfallrechte,  so  wie  die  Vormundsebaflsrefbte  Ober  die 
Tochter  und  Witwen  der  Vasalien  dem  Lehensherro.  der  das  Homagtum 
empföngt,  zustehen;  auch  habe  er,  bemerkt  er  weiter,  niemals  wahr- 
genommen, dass  der  Abt  einen  Proeess  anders  an  sieh  L'eznj^en  habe, 
als  nur  dann,  wenn  der  Conrent  sich  einer  Yersaunmiüs  schuldig 
gemacht  lialte. 


I)  oviii.  rmm«.  Am.  aas. 
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Es  möge  jedoch  nocb  ein  Blick  auf  die  Sorg&lt  geworlen  Ver- 
den, mit  weleher  der  Abt  in  seiner  Verwaltung  Terfohr;  es  gehen 

(1  Iii  aus  wieder  einige  cbarakterisf  Ische  Zöge  hervor,  die  zur  Vervoll- 
ständigung des  Bildes  dieüen.  Samson  war  k»nm  Abt  geworden,  als 
er  auch,  und  zwar  unmittelbar  nach  dem  weisser»  Sonnlag,  eine 
Reise  zur  Visitation  aller  Klostergüter  antrat  *.  Überall  ordnete  er  die 
Reparatur  der  alten  Höfe  and  Gebäude  an;  er  erriebtete  neue  Capel- 
len» baute  WehnbSvser  und  SdUer«  wo  ea  bisher  nur  Scheuem  ^ege* 
ben  halte*;  eben  so  sorgte  er  fttr  die  Urbarmachnng  des  Ltodea. 
Jocelin  meint  swar  einen  Augenblick,  er  habe  hierin  den  ihm  als  Abt 
zugefallenen  Höfen  vor  denen  des  Conrentes  den  Vorzug  gegeben, 
indessen  er  erkennt  hinterher  doch  an ,  dass  jener  alle  Güter  ohne 
Unterschied  sorgsamen  Ver\v;iltepn  übergehen  habe  und  dass  diess 
auch  den  Gütern  des  Conventes  sehr  zu  Statten  gekommen  sei.  Vor. 
Allem  kam  es  dem  Abte  darauf  an,  die  Güter,  so  weit  sie  nicht 
eigentliche  Lehen  waren*  nur  auf  karaeste  Frist  au  vei^aehten.  Er 
nahm  sie  daher,  sobald  sich  die  Gelegenheit  daia  bot,  in  adne  Baad 
und  verlieh  sie  nur  ausnahmsweise  auf  Ungere  Zeit.  Auf  dieser 
Visitafionsreise,  durch  die  sich  Samson  eine  ausserordentliche  6e- 
ichäri.Hkeniilrii.s.s  erwarb  3,  begleitete  ihn  Jocelin  als  sein  Capellan. 
Eines  Tüges  kamen  sie  dureii  einen  Forst*  und  Jocelin  fragte  ein 
ihnen  begegnendes  altes  Weib:  „Wem  gehört  dieser  Wald?**  „Dem 
Abte  von  St.  Edmund antwortete  sie,  „und  Arnold  von  der  Vilia 
Harlow  ist  sein  Forstwart.**  »Wie  benimmt  sieh  denn  Arnold  gegen 
die  Leute  hier?*  «Er  ist  ein  wahrer  Teufel,  ein  Feind  Gottes  und 
ein  Bauemaehinder;  aber  jetst  hat  er  Furcht  vor  dem  neoea  Abt, 
den  er  Itlr  weise  und  klug  hilt  und  darum  geht  er  jetit  besser  mit 
den  Leuten  um"*.  Damit  fällt  wieder  ein  Licht  auf  die  Zeit  des 
Abtes  Hugo. 

Samson  zog  aus  seinem  VVirlhschaftssysteme  grossen  Vortheil; 
wo  früher  ein  Hof  vier  Pfund  jährlich  gebracht  hatte,  da  trqg  er 
jetat  wohl  awanaig  bis  fttnf  und  awanaig*.  Um  aber  wegen  aOer 


t)  J«calia  |»ag.  23. 
•)  4»c«llo  21. 

*)  Joei>lfB  p»g.  23.  —  CoUdie  ••««iRri  ■cieMtf*  proScicns  et  ad  «ztorfor«  nefotta 
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Rf4elliiiste  ?5Hig  sicher  zu  sein ,  lioss  Samson  eine  genaue  Hebe- 
rolle—  er  nannte  sie  sein  TTtn/e'/^f/a/ —  aiifzi-iehnen  welclie 
i*r  dann  täglich  zur  Haiid  ii;il)in,  gleiehisaiM  wie  eine»  „Sj>ii'|^'»'l  si'irier 
UrduuDgiiliebe*',  sagt  Jocelin.  £bea  dieser  erwies  seinem  Abte  daria 
einen  besoodern  Gefallen,  dass  er  ihm  ein  Verzeichnist  aller  der* 
jenigen  Kirelien  anfertigte»  die  Eor  Collation  des  Abtes  so  wie 
des  CottTentes  geli5rten«. 

Hiufig  rernimmt  men  nun  den  Vorwurf  wiederholen,  dsss 
Saniaon  toeh  mehrere  HSfe  desCooYentes  in  seine  Hand  nahm,  wozu 
er  allerdings  als  Haujit  des  Klosters  gemäss  <l<'r  Ii»'<jjel  des  heiligen 
Bt'üt'dict  befugt  war»;    freilich  ihm  hierin  die  Gütertheilung 

des  Ahteä  Robert»  die  auch  er  anerkannt  hatte ^ ,  Schranken  an. 
Allein,  wenn  er  diess  auch  tliat,  so  gereichte  es  dem  Kloster  selbst 
sum  grössten  VortheU,  da  der  Coofent»  wenn  er  bierin  freie  Hand 
halte«  dieGOter  doeh  nur  schlecht  rerwaltete  und  Sam>OD  diess  gerade 
Tortrelllieh  TCrstand  K  Es  hStte  sich  in  der  That  gar  nichts  dagegen 
sagen  lassen,  wenn  dem  Kloster  nicht  die  mehrfach  erwAbote  Gefahr 
gedroht  hätte,  dass  fQr  den  Fall  der  Sedisvaeanz  der  König  auch 
dergleichen  (liiter  in  seine  lj..iui  iielwie  n  vviirile allein  selltsl  für 
diesen  Fall  war  es  für  den  Convent  vorlheilhafter,  für  tlic  Zeit  der 
Sedisvaeanz  einige  Einkünfte  xu  eutbebreu,  als  verwahrloste  Güter 
SU  iiaben ,  die  keine  Einnahmen  brachten. 

Es  braucht  kaum  mehr  erwfihot  su  werden,  dass  alle  Ertrftg- 
nisse  Ten  dem  Ahle  mfs  Zweekoiftssigste  Yer wendet  wurden. 
Samson  baute  nicht  nur  SBller  und  Wobuhfluser,  sondern  auch 
Schulen  und  Spüftler,  nahm  grosse  Bauten  und  Reparaturen  am 
Munster'  und  »Icn  benachbarten  Kirchen  des  heilijren  Andreas, 
der  heiligen  K;i|i  ;iiiiiu  und  Fidi^s  vor,  und  lic  ij  es  auch  aa  ver- 
scbiedeueo  StiAuugeo  für  t^eine  Schulen  und  Spitäler  nicht  fehlen  ^. 

*>  J«c«li*  ptf.  21  tinitS. 

J  u  cel  i  n  pa;?.  46. 
*)  J  o  c  e  I  i  ti  i'.t^  ('t 
* )  J  (I  C  C  1 1  ti  (*a(> .  Z:^. 

^)  Jocoliu  p«s.  2S.  Sicut  {irufecit  sapicntU,  ita  et  |iiruvid«alia  ia  rtba»  ctiatodiMilw 
•4  aflg«idu  el  io  vxpMf i«  iMoorifie«  AidMiKt. 
Twyl.  oben  X.  1.  8.  ISS. 

Er  iHWte  Ucr  auwntlich  «Icn  Chor  und  die  Thfirmc.  Verirl.  oben  VI.  S.  40.  VII.  S.  1S7. 

S  »ucf?  Rofcewood,  Not«s,  125. 
•)  Veigl.  JuCflin  |»a|f.  -{3  und  70.  Oic  von  ihm  b<?j:«niH'nf  Kirche  von  M.  J«k»>ii  whi- 
uocb  im  serti/elinteu  Jahrhundert  unvollendet.  S.  Excuiiiuus  Ibrouf^b  Ihe  Couuljr  uf 
Sofolk.  Vol.l  pt'^.  14. 
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£he  wir  nun  Siimson  in  die  vrrs<-lnedcnen  YerlUUtiiisse  begleiten, 
in  wclelic  ibo  seine  Stellung  aU  Lord  of  tke  mamr  föhrte,  möge 
noch  eine  kurie  Zeit  in  dem  ]Anero  der  Kirebe  ron  St.  Edmnod  oad 
an  dem  Schrein  des  Heiligen  Terweilt  werden  •  weil  «ueh  hier  eine 
merkwOrdige  Scene  spielt,  dorch  welche  die  Beglerung  des  Abtes 
Samson  cbarakterisirt  wird. 

XI?. 

Ber  Schiel!  des  heiligen  Mniind« 

Es  ist  l»»»C!rpiflich,  dass,  wie  zu  Elireii  ilt\s  liciliL^^Mi  Eiliuuhti  li.i?* 
nach  ilini  licditnute  Kloster  ent^taIM]eü  und  durch  Scheakuiigea  und 
PriTilegien  /.ur  höclisten  äusseren  Pracht  und  Herrlichkeit  gelangt 
war,  die  Frijminigkeit  der  Gläubigen  sieh  auch  in  ihren  Geschenken 
gans  besonders  und  vornehmlie h  der  Ruheslfitte  des  Heiligen  luge* 
wendet  bat  K$nige  opferten  hier  ihre  Kronen  <  nnd  Jowelen»  Andere 
folgten  diesem  Beiüpiele,  indem  sie  eine  Menge  Ton  Kostbarkeiten 
dorthin  ferehrten.  In  Folge  de^sen  wurde  der  Schrein  des  heiligen 
Edmund,  welcher  sich  in  der  Nähe  des  Hochaltars  befand,  allmählich 
auf  das  Reichste  mit  Gold  und  Edelgcstein  verziort.  Die  oIkmi 
erwähnte  Hand.seliritt  dt  s  ,l<>lin  Lyr^gatr  Imt  ein  schönes  Miiiiiilurliiid 
des  Schreins  aufbewahrt,  aus  welchem  man  die  Gestalt  desseilien 
zur  Zeit  König  Heinrichs  Yl.  wshrnimmt-.  Auch  Abt  Samson  hat 
das  Sein  ige  daxu  beigetragen  •  um  das  Grab  des  heiligen  ßdmand 
mit  edeln  Steinen  and  mil  Gold  reiehlieh  sn  rersieren.  Aber  nicht 
Mosa  das,  sondern  es  gelang  auch  seiner  Energie,  dasselbe  Tor  jeder 
beabsichtigten  Besteuerung  —  man  nannte  diess  Excrustatioo  —  sn 
bewahren 

Es  fallen  in  Sumson's  Zeit  und  /war  in  d'.i?^  Jahr  119S  xwel 
Ereignisse,  welche  eben  diesen  Schrein  oder  den  Körper  des  heili- 
gen Königs  selbst  betreflfen.  Erstens  nämlich  gerielh  durch 
Unvorsichtigkeit  der  Wächter  des  Schreines*,  ein  hölzerner,  mit 
einem  Teppich  bedeckter  Schrank  in  Brand ,  welcher  sieh  twischen 
dem  Hochaltar  und  dem  Schrein  befand.  Auf  demselben  standen 


«)  S.  obM  »1.  8.  1S4. 

*)  Ria«  Ablilldaor  M  Tale«,  Hi«lorf  ind  AnliqviÜM of  8«.  RdamStbvrf.  P.  II. 

^)  Sii'l.p  unlfn  XVI.  8.  m. 
*j  Jorelin  pif.  7S.  »qii. 
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swei  s>iei%  brennende  Kcrsen,  wfthrend  die  Wächter  darinnen  «Her- 
linsd  Utensilien  bewahrten.  Dm  Feuer  ergrilT  aoeh  den  Sehrein« 
vnrde  aber  doch  noch  rechtzeitig  bemerkt  und  somit  grösserer 
Sehaden  Termieden ;  das  GerQcbt  hatte  denselben  freilich  bereits  sehr 
boeh  anpe*oMageii.  Sfim5!on  w  ar  daniaU  gerade  abwesend  und  wurde 
stbr  hotniLl,  iils  er  (ii<!  Niirbrielit  davon  orliielt.  Mvi  seititü'  Uück- 
kehr  t:;d>  er  sogleich  soiiu-n  L';tii/«Mi  Scliütz,  lünfzobn  g"«»!dene  Ringe 
im  Werthe  von  sechszig  Mark,  zur  Ausbesserung  de»  Schreines  her. 
Dnreb  dieses  Beispiel  forderte  er  xugleicb  die  Brüder  auf.  auch 
Etwas  sn  thno;  er  schlug  ihnen  vor,  fQr  ein  Jühr  auf  eine  Speise 
des  Mittags  sn  tenichten.  Man  beschloss  atidi,  diess  so  tbun,  indessen 
der  Sacrista  erklirte,  es  bedOrfe  dieser  Beihilfe  nieht  und  so  liess 
man  es  bei  dem  Geschenke  des  Abti  s  bewenden. 

Das  twette  Breigniss  war  die  Eröffnung  des  Sehreines  durch 
den  Abt  selbst  ,  die  jedoch  mit  grosserer  Zu  Iheit  vorgcnoniincri 
wurde,  :ds  die  let/le  durch  Ahl  I.» olVt m  Als  das  Fest  des  heili- 
gen t^dniund  in  dem  geduebten  «iabre  ilU8  herannahte,  Iraf  Samson 
alle  möglichen  Vorbereitungen  zu  der  beabsichtigten  Erhebung  *, 
Schon  znrorwar  der  Sclirein  von  dem  Sarge,  dem  Lock  Inn,  selbst  abge- 
hobcB  und  avro  lloeballar  getragen  worden.  Der  Loculos  war  Ton 
Aussen  mit  einem  Linnentuche  bedeckt;  dann  folgte  eine  eben  sniehe 
Halle  Ton  Seide  und  noch  zwei  andere  ?on  Linnen,  lieber  der  Brust 
des  Mlrljrers  befand  sich,  auf  der  Oberfläche  des  Deckels  befestigt, 
ein  goldener  Engel,  ungefähr  einen  Fu«s  lang,  in  der  einen  Hand  ein 
L'oldenes  Schvvfrt,  in  dei-  ihkUimi  ein  Ranner  haltend;  danifitcr  war 
»  Iii  hoi'h  in  dem  Deckel  des  Lui'iil;is.  wm  t-ln-  tein  die  Wneljtor 
des  Märtyrers  gewohnt  waren  ihre  iiund  hineinzustecken,  um  den 
heiligen  Leib  zu  berfiliren.  Oberbulb  der  Figur  do^  Engels  befand 
sich  der  Vers:  nMartirU  ecee  zoma  servaf  MicimelU  agaima," 
Zti  Kopf-  und  Fassenden  des  Loeulus  waren  eiserne  R'nge  angC' 
bracht,  um  ihn  aufheben  zu  können.  Die  eigentliche  Erhebung  ging 
in  der  Nacht  von  2K.  auf  den  26.  November  vor  sich.  Joeelin,  obgleich 
er  nicht  Augenzeuge  der  feierliehen  Handlang  war,  gibt  eine  aus- 
führliche Bescbreiltiiii^  thixui.  Samson  li.ilte  niiudieh,  ausser  dem 
Sacrista  und  Walter  dem  Ar^te,  £\vei  seiner  Caji  Haue,  zwei  Wuch- 
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ter  dts SclireiiK*?^  mii]  sechs  andere M^Vnclio,  im  Ganxon  also  nur  zwölf 
Penoaeo  dazu  gezogen;  es  batleo  sieh  aber  ausserdem  nocii  sechs 
andere  Mönche  eingefunden  und  oben  am  Dafibe  belaiiaoktea 
Billige  die  DAe]iÜtebeSceBe;dfrabrigeCoDTeiit  wurde  aber  ni  aeiMn 
naebnialigen  Leidweaeo  im  Schlafe  Dicbt  geatftrt 

Zo  Jener  Handluog  batten  aieb  der  Abt  ond  die  ree  Ibm  dun 
aoaerkoreoen  Zwdif  io  Albeo  gekleidet,  sie  traten  biniii  und  Idaten 
mit  einiger  Schwierigkeit  den  mit  sechzehn  Näpfelo  befestfitten 
Deckel  von  dem  Sar^o  al»;  alsü.tüu  mussten  alle  ü!»j  i»:en  sich  zui  u<-k- 
ziehen  ,  nur  der  Atit ,  der  Saei  isla  miil  Wolter  dt-r  At  zt  bliehen. 
Diese  fanden  den  Sarg  so  völlig  von  dem  ivürper  des  kuniglichea 
Märtyrers  ausgefüllt,  daaa  weder  oberhalb  des  Hauptes  oder  unter- 
baib  der  Fdase  auch  nar  eine  Nadel  Plati  gehabt  bitte;  jenea  lag 
wenig  erbobea  auf  einem  kleinen  Kiaaen.  Bei  niberem  Anaebnnen 
fand  Samaon,  daas  der  ganze  K5rper  in  einen  seidenen  Sebleier  nnd 
dann  neeb  in  ein  Linnentueb  von  wunderbarer  Weiaae  MngebOllt 
war;  Ober  das  Gesicht  war  anaaerdem  ein  leinenes  nnd  ein 
äussert  feines  seidenes  Tuch  gelegt.  Nailulcin  ni^ü  die??e  Hällen 
»'tiftVrnt  hutt*',  zeigte  sich,  dass  der  heilige  Leib  ganz  mit  Linnen 
bekleidet  war,  doch  so,  da>s  man  numnchr  die  Lineamente  deuUicb 
erkennen  konnte.  Jetzt  bieit  der  Abt  inne  und  erklärte,  er  wage 
tiicbt  weiter  Torxugehen;  er  nahm  das  beilige  Haupt  io  seine  Hand 
und  sprach  senfzend:  »Glerreicber  Mftrtyrer,  heiliger  Edmund,  ge- 
segnet sei  die  Stunde,  in  welcher  dn  geberen  wordeat  Glorreieber 
MSrtyrer,  wende  es  mir  nicht  zum  Verderben,  dass  teb,  ein  elen- 
der nnd  sftndhafter  Mensch,  es  gewagt  habe,  dich  zu  berühren;  du 
kennst  meine  l)ir  ergebene  Liebe  und  die  Absieht  meines  Herzens.*' 
Hierauf  ht'i  uiirte  er  die  Augen  und  die  sehr  stai  k  hei  vorragende 
Nase,  dann  die  Brust  und  die  Arme;  alsdann  et  hob  er  den  linken 
Arm,  berührte  die  Finger  und  legte  zwischen  sie  seine  eigenen  Fin- 
ger. Die  FQsse  wurden  steif  aufrecht  stehend  wie  die  eines  Men- 
aehen  befunden,  der  etwa  gestern  gestorben  wftre;  Samson  be- 
rOhrte  die  Zehen  und  zfiblte  sie.  Nachdem  diess  geschehen,  worden 
auch  jene  andern  BrQder  herbeigerufen;  sie  sahen  Alle  den  heiligen 
Leib,  Einer  aber,  Turstan  der  Kleine,  streckte  seine  Hand  ans  nnd 
berührte  die  Knice  und  Fiisse  des  HeihtM  ii  Kanin  war  diess  gesche- 
hen, «»0  beeilte  man  sieh.  Alles  wiederum  in  di»'  tVühere  Ordnung  zu 
bringen;  neben  dem  En^el  wurde  auch  wieder  das  Futeral  aufge- 
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biflgt,  in  weieheB  sich  die  SaiuiMme^  AtgMwmi  befimdeo  <;  dieaen 
wvHe  tiif  Befehl  des  Abtes  ooeh  eine  Urkande  folgeDdeo  labeltes 
beutefugt:  «Im  Jahre  der  Heosehwerduog  eilfhnedert  seht  und  neon* 
sig  hat  at»  Antrieb  der  Andacht  der  Abt  Samson  den  Leib  des  hei- 
ligen Edmund  gesehen  uvA  berührt,  üi  der  auf  das  Fest  der  iieiligen 
Katbariiia  folgenden  Nacht.  Zeugen  dabei  waieu  .  .  .**  Alle  achtzehn 
ütiweseudeu  Müuehe  setzten  ihre  Namen  darunter.  Die  BeUübniss 
des  Übrigeo  Conventes,  der  erst  am  folgenden  Morgen  von  dem  Vor- 
gefelienen  ? eroahm«  war  sehr  lebhaft  und  man  beklagte  sieh  Ober 
diese  untngeDebme  Tiaachang. 

Nach  dieser  Episode  tod  der  Erhebung  des  Leibes  des  heiligen 
BdflHiiid  mag  Donmehf  Samson  in  seinen  Qbrigen  oben  angedeoteteo 
Vet  iiüUiiisäeii  ge&chiidert  wei  d«  n. 

xm. 

towen  ind  die  UtlemhAfl  tob  St.  Idmiid. 

Wie  Sanisci»,  als  dem  Abte,  ein  widerspenstiger  Conv«'nl  gegen- 
Qberstand,  so  hatte  er  es  auch  als  Lebeusherr  uüt  einer  itittcrschaft 
zu  thun.  die  wfthrend  der  Zeit  des  Abtes  Hugo  ebeufails  aus  allen 
Sebraoken  herausgetreten  war.  Samson  wosste  indessen  aueh  die 
Ritter  Ton  sieh  entfernt  tu  halten  und  regierte  ohne  sie.  Zwar  ge- 
lang es  diesen,  das  Ohr  Ranulf  s  von  6laovilla  zu  gewinnen  und  ihn 
wider  den  Abt  einzunehmen;  indessen  nach  nieht  gar  langer  Zeit 
uberzeugte  sieh  der  Gro>sriehler  zur  Genfi<;e,  dass  Samstiu  sowohl 
in  den  inneren,  w  ic  in  den  äusseren  AngtMegenbetten  seines  Klosters 
mit  Vorsicht  und  Klugheit  zu  Werke  gehe  2. 

deieh  nach  seinem  Regierungsantritte  hatte  Samson  die  sammt- 
lichen  Barone  und  Ritter,  so  wie  die  freien  Insassen  der  Baronie  tur 
Leistung  des  Homagiums  susammenberufen  *.  Nach  einem  im  Jahre 
1206  angefertigten  Veneichnisse«  belief  sieh  die  Zahl  der  Ritter 
von  St.  Edmund  auf  sechs  oder  sieben  und  dreissig  ^ ,  die  der  Ritter- 

«)  SM*  obM  ni.     9. 19rt. 
*|  Joeelio  20. 

')  J  o  L-  r  I  i  II  I.  !•. 

*)  Jor>»ltu  psif   SM  '■'}(]. 

*)  Jo<'  .'1  III         '.)«•  wird  il.T  .\;i»nf  Wiiiii-Jmii'«  <l.'  Wriii«'well  /.«t*iiual  erwuliiitics  trugl 
Sich,  uü  xwei  tentchiuüeuv  Fvrauäeu  (luiiüvlLcii  fübt'tuu. 
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leben  auf  swei  and  fDnftig  und  drei  Viertel.  Diese  Lehen  waren  ver- 
schiedenfltch  yertheilt:  Einige  Ritter,  wie  Albe  rieh  deVer,  htt- 
len deren  fllnf  und  ein  balb  ond  Wilhelm  Ton  Hestiiigs«  damnls 

(1200)  der  Marschalh  TOn  St.  Edmund  ä,  llQnf,  Andere,  wie  Adam 
de  B ern i  n ;i III ,  nur  ein  Viertel.  N;i'*hdem  dann  die  Hilter  das 
Uumsifriiiiii  geleistet  liallen,  I)ei;elirte  S;ims'»n  von  ihnen  die  Fe««t- 
stelluug  der  üblichen  Beihiit'es  (auxilium);  sie  sagten  ihm  auch 
ein  Pfund  Sterling  für  jedes  Hitterleiien  zu,  allein  hnM  wurden  sie 
unter  einander  darflber  einig»  dass  sie  doch  nnr  40  Pfund  atalt  52 
sthlen  wollten,  indem  sie  behaupteten,  dass  wie  bei  andern  Verliilt- 
nissen  i*  B.  bei  Waehtdiensten  und  bei  dem  Seutagmm,  swOlf  Ritter- 
lehen den  übrigen  Tierzig  ititshelfen  m0!i9fen;«o  sei  es  also  aueh  bei 
der  dem  Ahfe  zu  leislemi. n  Aldiilfe  z  i  Ir.ilten  ^  Sam<;on  konnte  im 
Aup:enblicke  Nicitts  dagosrcn  tiiiin,  .ii'er  er  veiüpiach  es  sieh,  den 
güusligen  Augenblick  abzuwarten,  um  die  Bitter  zu  ihrer  IMlieiü 
ansahalten.  Es  vergini^rm  vier  zehn  Jahre,  che  er  diesen  Kampt  mit 
seiner  Ritterschaft  aufnahm,  aber  er  ging  siegreieh  aus  demselben 
herfor ».  Im  Jahre  i  196  nSmlich  üess  er  wegen  dieser  Angelegenheit 
seine  Ritter  Tor  die  königliche  Curie  citiren;  sie  wussten  dann  frei- 
lich den  Abt  durch  Ausbleiben  und  selbst  dann,  wenn  sie  ersehienen, 
durch  die  Erklärung  hinzuhalten,  dass  «ie,  da  wiederum  Andere  aus- 
geblieben w  ill  en  ,  oliiie  üii  u  ran's  Citriae  nicht  antworten  könnten. 
Samson  hej>ehuerte  sieli  darüher  hei  dem  Gro.ssrichter,  dem  Erz- 
bischof  H  ubert  von  Canlerbury,  der  dann  die  Bitter  einzeln  iiölhigte, 
über  ihre  Verpflichtungen  Auskunft  zu  geben.  Es  geschab  dicss 
anerst  in  dem  Lehnshofe  des  Abtes,  doch  das  genOgte  nicht  aar  Yollen 
Sicherheit  und  so  nahm  Samson  alle  seine  Ritter  sammt  ihren  Frauen 


t)  Br  t«t  Diebt  mit  den  dem  CeHeniHut  «iit«r$i>ordiiel*ii  S»Deseb*ll  sn  ▼rrwecli»i>lB. 

S.  oben  IV.  S.  151. 

2)  Wilhelm  von  flaittnp-«  wnr  ilcr  '^'nliii  RiiJolfs  vor»  llastiii/«  iuk'  «If  jiniirtr»«  f'r?i«'ri 
llpinricli's,  iur  weloliei»  »ein  OIu-mii  TIiouihs  ini  Jahre  1182  Hn»  Ami  b»*iii  sciMtls  m 
Ansprach  nahm.  (S.  uaten  S.  203.).  R  ok««rood,  Note^  pa».  l'iU  *4q.  UriM;;l  mehrere 
tntereasMle«  dieaco  Od^CDtUnd  bciref eode  Urkoiidco  b«i.  G«dM>bter  Wilhelm  tit  ■brr 
nicht  mil  den  IlSiieh«  grleiehen Kamena  (Jocetin  p«f.  14)  an  vefw«cb«»la«  wie  dita« 
liei  Hoke  wood,  Index  \*t\^.  Ifit  •;eschii'l»l.  S.  oheii  VII.  S.  lliO. 

3)  V<  i  <:!  Y  1 1  <'  s .  Ilistorj  and  Antiquiliea  of  St.  Edmunds  Barf  p»g.  IA6  aqq. 
*)  J  n  c  tf  I  i  n  |»fiff,  2<>. 

^)  J  u  c  e  I  i  u  p  4g.  4ü. 
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nad  Kindern  mit  sich  nach  London,  wo  sie  dann  aftmiiitlich  ihr  Be- 
keontiiisB  Aber  die  Verpfliehtang  in  dem  Umfange,  wie  der  AU 
es  liehauptete,  ablegten.  Et  fehlten  nur  noch  jene  beiden  enge- 
selientten  unter  den  Rittern,  Alberich  de  Ver  nnd  Wilhelm  von  Ha- 
iting9.die  damals  im  Dienste  desKdnigs  in  derNormandie  sieh  befan- 
den. Nach  seiner  Rückkehr  fügte  auch  Wilhelm  sich  bald,  nur 
Albericli  zoj^erte;  da  imiesseii  d«ir  Abi  linii  st-iiiu  Pferde  und  Rin- 
der ül  j  t  iidtn  und  veritauien  l'm&s,  erschien  auch  er  und  erkannte 
seine  PHiclU  an. 

Samson  hatte  aber  schon  frfiber  hei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten seinen  Rittern  geseigt,  wie  ? orsiehtig  er  sich  in  seinen  Be- 
siehiingen  su  ihnen  an  benehmen  wisse.  Gleich  bei  dar  ersten 
Zosammenknnft  der  Ritter <  trat  Thomas  70n  Hastings,  der 
Obeim  jenes  Wilhelm,  fQr  dessen  filteren  Bmder  Heinri  eh*  mit 
dem  Begehren  auf,  dass  diisi*r ,  gemäss  einer  seinem  Vater  Ru- 
dolf ausgestellten  Ilrkuiiili? ,  als  Senot  hail  des  Abtes  anerkannt 
werde.  Samson  erklärte,  dass  er  das  Ileclit  wohl  anerkenne,  aber 
CS  müsso  für  den  tininflndigen  Heinrieb,  dfn  er  als  Seneschail  nicht 
braneben  kOnne,  ein  Stellrertreter  rorgeschlagen  werden.  Damit 
gerieth  die  Sache  in  Veraug;  nach  einiger  Zeit  indessen  brschte 
Thomas  einen  sehr  einfältigen  Hann  als  Stellvertreter  in  Vorsebbg. 
Samson  nahm  denselben  an,  bemerkte  aber  zu  seinen  Hausgenos- 
sen: „Mir  iät's  ganz,  rechl;  macht  der  erbliche  Seneschail  ein 
Versehen,  so  verralit  er,  nicht  ich,  in  die  Mificruonh'tiRegisi 
eiti  Klügerer  könnte  mich  liintergeheii  und  ich  weide  mir  mit  Gottes 
Hilfe  selbst  schon  Seneschail  genug  sein.*' 

Bei  einer  andern  Gelegenheit*  nahm  Graf  Riebard  von  Cläre 
eine  jfihrlicbe  Abgabe  ron  fiinf  Schiltingen  Ton  der  su  St«  Edmund 
gehörigen  Hondred  Risebridge  in  Anspruch.  Bei  der  Eroberong  Eng* 
lands  war  diesem  Geschlecht  das  Besitsfhum  jenes  Aelfrie,  With- 
gar's  Sohn,  /'iiretallon,  welclar  i\vy  Li-lienstragcr  für  das  Wiltliuiii 
der  Koui^uiu  l:^mma,  wozu  jene  Hundred  gehörte,  gewesen  war^. 


<)  i«c«lii  p9K.  10. 

n«rtrtb«  war  «oeb  im  Jahr»  II8I  mlndtfijiliri?:  er  btflfilM«  Rirkard  LSwenh*rs  wt 
■«inein  Krpiix£a|r«      *Urb  0hw Nacbkomnca ;  «ria  Brader  Wilbelai (•.oben  8. 902.) 

fiurrf  'llrti''  tfnri. 
')  S.  obiMi  S.  laü. 


Digitized  by  Google 


204 


Phillip« 


Der  Abt  erwiederte  Jenem:  »Es  nimmt  mich  Wmuler,  Herr  Graf,  dass 
das,  was  Du  da  sprichst»  keinen  Graod  bal.  Kdnig  Edward  gab  die 
Hondred  Risebridge  gans  und  gar  an  den  heiligen  Edmund  nnd  hat 
diese  durch  seine  Urkunde  best&tigt;  Ton  diesen  fiBnf  Sebillingen 
ist  dabei  aber  gar  nicht  die  Rede»  Du  musst  daher  angeben,  f)tr  wel- 
chen Dienst  oder  aus  welchem  Grunde  Du  die  fünf  Schill ini^e  bean- 
spruclhst".  Der  GimF,  welcher  tiiit  vhun'  y.uhlvdchen  Begleitung  von 
Hiltern,  darunter  auch  jener  Aiberieh  de  Ver,  gekommen  war,  ^?ing 
mit  diesen  zu  iiath  und  antwortete  dann:  die  fünf  Schillinge  kämen 
ihm  zu,  weil  er  im  Kriege  das  Banner  des  heiligen  Edmand  zu  tra- 
gen habe.  «Wahrlich*^,  erwiederte  Samson,  «es  erscheint  unrühm- 
lich, dass  ein  solcher  Hann»  wie  der  Graf  tou  Clara,  eine  so  kleine 
Gabe  f&r  einen  soiehen  Dienst  annimmt;  dem  Abt  tou  St  Edmund 
kommt  es  freilich  nicht  darauf  an,  flOnf  Schill  nge  lu  Bahlen.  Übri- 
gens befindet  sieh  der  Graf  Roger  Bigot  in  dem  Besitze  jenes 
Rechtes  und  hut  auch  wirklich  das  üiiiuier  des  heiligen  Kdmiind  ge- 
Irngeii, als  drr  (ji'af  von  Leicesler  gefangen  und  das  tlaiidiijiche  ilecr 
aufgerieben  wurde  ^  Zudem  behauptet  auch  Thomas  von  Mcnd- 
ham^  dasselbe  Recht  für  sich.  Wenn  Du  indessen  diesen  gegen- 
über den  Beweis  führest,  dass  das  Recht  Dein  sei,  so  werde  ich  nicht 
anstehen.  Dir  die  fAnf  Schillinge,  die  Du  begehrst,  nusxusahlen".  Der 
Graf  Ton  Cläre  wusste  Nichts  dawider  zu  entgegnen,  als  dass  er  mit 
seinem  Verwandten  Roger  darOber  Rficksprache  nehmen  wolle  und 
so  wurde  die  Sache  nof  die  lange  Bank  geschoben. 

In  soweit  der  Aiiiprucii  des  (irafeii  Cläre  darauf  licgründet  wer- 
den sollte,  dass  seiner  Famiiie  die  Güter  des  Aeifrie  zugefallen  waren, 
war  er  durchaus  frivol,  da  zu  diesen  dus  Witllium  der  ivoniginu 
Emma  gnr  nicht  gehörte.  Die  Thatsachc,  dass  Roger  Bigot  in  der 
Schlacht  bei  Fornham«  das  Banner  des  heiligen  Edmund  getragen 
hat',  war  bisher  unbekannt,  und  ist  in  sofern  auffallend,  als  der  Vater 
Roger*s,  Hugo  Bigot»  der  Bundesgenosse  des  Grafen  Leicester  war, 
wenn  er  auch  an  jener  Schlacht  keinen  Antheil  nahm.  Was  endlich 
jenes  Banner  selbst  aiibelaugt ,  so  stellte  dasselbe  Adam  und  Em 


i)  8.  ob»  8.  ist. 

•)  8.  OiMM  S.  141 

*>  Ol»er  di«ie  SeblaeU aoeb  Lj ttoltoo,  RUtory  of  H«iirj  It.  Tom.  170.  — 

Tat«!  I.  c.  fug.  142.  —  Roheirood,Not«ap«g.  JOS  uad  112. 
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unter  dem  Baume  der  Erkenntniss  dar;  darüber  befaod  sich  dasBOd 
des  Lammes  nni  doiii  Kicuze 

I)ie  vnrer^wiliüfo  Familie  dos  Gräfe»  von  Cläre  erinnert  aa 
eineo  andern,  freilich  unglücklichen  Bauoerträger»  Ueinrioh  von 
Essex,  dessen  hier  im  VorObergeben  iiin  so  mehr  zu  gedenken  ist, 
«Is  sieh  in  der  Cbroaik  des  JeceJiniu  eine  ihn  l»etreffeiide  fiinsehaJ- 
tiiiig  findet*.  Samten  beauehte  nflmlieb  einea  Tages  die  Abtei 
Reading  nod  lernte  bier  einen  Höneb  keoaen»  der  Ihm  seine  nn-> 
gtOekliebe  Lebensgesehiebte  erzSblte.  Br  war  jener  erbliche  Reichs* 
banueili'äger  Heinrich  von  Kssex.  welcher  in  der  den  Walisern  im 
Jahre  11. H7  gelieferton  Selilaeht  von  Coleshell»  so  den  Kupf  ver- 
lor, das»  er  in  der  Meinung,  der  König  sei  getödtet,  die  Standarte 
wegwarf.  Roger,  Graf  ton  Cläre,  mit  den  Seinigen  hinzueilend, 
nahm  das  iLönigüche  Banner  wieder  auf  und  brachte  das  schon  flie- 
hende Heer  snm  Stehen.  Schon  damals  <ieb  RobertTonHonl- 
fort,  Heinrieb*s  Verwandter,  denselben  des  Hocbvemtbs»  doch  erst 
eis  im  Jahre  1163  der  Krieg  gegen  Wales  TonNenem  begonnen  wer- 
den sollte,  kam  es  zum  gerichtlichen  Proeesse,  in  welch«  m  Huhert  sei« 
nen  Verwandten  im  Zweikampfe  überwand.  König  Heinrich  schiMikte 
dem  Resiegten  das  Leben,  (lieber  aber  wurde  nunm»'hr  Mönch  zu 
Reading.  Er  erzählte  dem  Abte,  dasa  ihm  bei  jenem  Zweikampfe 
der  heilige  Edmund  und  der  Yerstorbene  Ritter  Gilbert  de  Ceri- 
Tille  erschienen  sei;  jener,  den  er  vielfach  in  seinen  Gerechtsamen 
gekränkt,  dieser,  den  er  auf  YeniDlassung  seinei^  FmD*  Patipbar  Ter« 
gleichbnr,  im  Kerker  hatte  Tersebmachten  lassen. 

Einiger  der  Vasallen  des  Abtes  hat  Jocetfn  noch  besonders  ge- 
dacht, iiiiinentlich  der  Familien  Cokefeld  und  Hlurid,  und  zwar  im 
Znsamnieiihanire  mit  oiniiren  nicht  uninteres^nten  Reclitsvcrliältnissen 
Schon  früher  wurde  Roh  ort  vunCokefeid  erwähnt,  welcher  während 
der  Sedisracnnz  nach  dem  Tode  des  Ahtes  Hugo  Einer  der  Baillivi 
oder  Commiaaarien  war,  welche  die  Abtei  im  Namen  dea  Königs  in 
die  Hand  nahmen.  Deraelbe  hatte,  wie  schon  sein  Vater  Adam  und 
sein  Grossvaler  Lemmer,  mehrere  Besitzimgen  von  St.  Edmund  sn 


1)  Lydgule  (».oiu-nS.  124.)  schou  ileo  bdligeu  Edmund lelb«!  iMaMDCrlraf»». 
*)  Joeelin  p«g.  50  sqq. 

Vaifl.  Mber  L  jt t« Ito»  1.  c.  —  P  •  al  i  (Ltpptaberg)  GMchiebU  fon  BttfM, 

Btf.  8.  8.  tl.  R<»b*wood,  Notei  ptp.  130. 


Digitized  by  Google 


 f 


206  Pbillipf 

ticlieu  iiameiitiieh  imcli  gi*i,'eii  einen  Zins  von  bundert  Schtlliii- 
geu,  jedoch  nicht  erliiich,  die  halbe  Hundred  vun  Cosfurd.  £r  starb 
im  Jahre  1191,*  sein  Sohn  Adnm  erschien  nun  in  Begleitung  vieler 
Verwandten  y  darunter  Roger  Bigot,  Tor  dem  Abte  und  bat  aueb  noi 
die  WiedenrerleihoDi^  jener  halben  Hundred*.  Daren  wollte  jedoeb 
Samson  Nicbfa  wissen;  er  legte  seine  beiden  Zeigefinger  auf  seine 
Augen  nnd  sprach:  «An  demselben  Tage  will  icb  diese  meine  Augen 
verlieren,  sn  welchem  ich  eine  lliindred  erblich  verleihe,  es  sei  denn 
da9s  der  Könige  mir  Gewalt  aiilhut,  der  mir  freilich  auch  die  Abtei 
und  das  Leben  nehmet»  kftnnte".  Der  Aht  führte  dann  aus,  ?.u  wel- 
chen Inconvenienzen  die^^s  für  die  Kirebe  von  St.  Edmund  Veran- 
lassung geben  wQrde,  da  dem  Könige  sich  leicht  die  Gelegenheit 
bieten  kdnnte,  die  Hundred  in  Besitz  su  nehmen,  wodorch  dann  die 
Freiheit  der  ganxeo  Baronie  in  Zweifel  gestellt  wOrde.  So  musste 
sieb  Adam  entschliessen,  auf  die  Hundred  w  Terzichten,  die  flbri- 
gen  Leben  worden  ihm  dann  wieder  erbUcb  rerlieben»  dazu  zwei 
Grundstöcke  anf  Lebenszeit.  Adam  starb  aber  schon  nach  weni- 
gen .lalireu  (c.  111)8)  «ait  lÜMterlassiing  einer  eiiuigen  drei  Moii.ile 
alten  Toehter,  Namens  Nestu.  h(>r  Alil  von  St.  Edmund  war  nun- 
mehr der  Lehensvurniund  3,  somit  gehörte  auch  die  Erbinn  in  seinen 
Gewahrsam  und  Samson  war  berechtigt,  die  Vormundsehurt  (  WardaJ 
Ober  sie  nach  Belieben  an  eine  ihm  geeignet  scheinende  Person 
zu  Qbertragen.  Allein  hier  spielte  der  Gross?ater  der  Nesta  Sam- 
son eioen  fibeln  Streich*;  er  ebtfdbrte  seine  Enkelinn.  Der  Abt 
wosste  sieb  nun  nicht  anders  zu  helfen .  als  dass  er  die  VonDund« 
scha(\  dem  Erzbischof  Hubert  von  Canterbury  ^jegen  tOO  Pfund 
jährlieh  ülierüess.  Dieser  verlieh  iliuiii  \>  iederum  die  Vormund- 
i»cliaft  gegen  öOO  Mark  anTbonias  voußurgh,  der  uuninebr 
in  seiner  neuen  Eigenschaft  die  säuiuillielien  Güter,  welche  Nesta  s  ! 
Vater  von  St.  Edmund  zu  Lelien  gehabt  hatte,  herausTeriaogte.  Es  ' 
kam  zu  eUvm  langen  und  beschwerlichen  Processe,  in  welchem 
der  Abt  sein  ftecbt  auf  die  beiden  dem  Adam  auf  Lebenszeit 
gegebenen  Gflfer  geltend  zu  machen  suchte;  aber  rergeblich,  die 
  I 

■ 

! 

t)  Yergi.  die  Urkiwde  dm  Abtes  Ansdn  (».  III.  8. 145)  bei  Ro  k  e  w o o  d,  NoIm  p«.  140. 
•)  Joceiia  p«Z>  ^ 

))  Vergl.  meine  en;;!.  Reich«,  ond  R«cbt«geschictile  Bd.  S.  8,  Z04  0.  9, 
über  dieM  A»geleg«aJ,'eU  s.  Joeelin  paf.  72  tqq. 
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gante  Carie  enUcbted  sich,  aufltalleiider  Weise,  gegen  ibn.  Der 
Sieger  -*  er  wer  der  Bruder  des  kdniglichen  KAmmerers  Hubert 
Too  Kent  —  heirathefe  alsbald  seine  MöDdel. 

Was  sodann  die  Familie  Bland  anbetrifft»  so  geborte  sie  xn  den 

reicheren  in  Siiffolk.  Als  Hämo  Hlunil  zum  Sterben  k.nn,  vcihin- 
cierte  sein  Dnider  \\  i  I  Ii  c  1  ni  saniint  der  Giittiiiu  und  seinem  Capellan 
Jedermann  den  Zutritt  zu  dem  Kranken  K  So  starb  Hämo,  ohne 
weiter  ein  Testament  gemacht  lu  hüben,  als  dass  er  in  Gegenwart 
jener  Persooen  Ober  drei  Mark  verfugt  halte,  und  wurde  dano  feier- 
lieh begraben;  das  Pferd,  welches  dem  Leichensuge  ?orangef&brt 
worden  war,  wurde  an  die  Kircbe  ?on  St.  Edmund  geschenkt 
Samson  war  damals  abwesend ;  als  er  bei  sehier  Rflckkebr  den  Vor- 
gang erfuhr,  machte  er  Wilhelm  und  jenen  beiden  Andern  heftige 
Vorwürfe  und  gab  dann  folgende  i»(lViilliche  Eikliiniiig  ab:  „Icli  war 
sein  Bisehof  und  habe  die  Sorge  für  das  Heil  seiiier  Seele  gtliabt; 
damit  nicht  die  L  iiAissPnboit  seines  Priesters  uiui  iieiehtvnters  mir, 
der  ich  abwesend  dem  Kranken  nicht  beistehen  koimte,  zur  Gefahr 
gereiche,  will  ich  nachtiäglieh  wenigstens  das  Meinige  thun.  Ich 
bealimrae  daher,  dass  all'  sein  bewegliches  Vermögen  im  Betrage 
ton  200  Mark  aufgezeicboet  werde  und  ein  Theil  soll  den  Erben,  ein 
•weiter  der  Witwe  und  ein  dritter  den  Armen,  ▼ornebmiicb  Verwand- 
ten^ gegeben  werden.  Das  Pferd  aber,  welches  Tor  der  Bahre  des 
Verstorbenen  geführt  und  dem  heiligen  Edmund  dargebracht  worden 
ist,  befehle  ich  zuni«  kzustellen,  denn  es  ziemt  sich  för  unsere 
Kirche  nicht,  durch  das  Geschenk  desst-n  beflci  kt  zu  werden,  der 
ohne  Testament  gestorben  ist  und  den  das  Gerücht  als  einen  sol- 
chen bezeichnet,  der  es  in  der  Gewohnheit  hatte,  sein  Geld  auf 
Wucher  aussuleiben.  Beim  Aotlits  Gottes,  wenn  sich  diess  noch  ein- 
mal bei  meinen  Lebzeiten  mit  Jemanden  ereignet,  so  soll  er  wahrlich  • 
nicht  in  geweihter  Erde  begraben  werden 


>)  Juvelin  Ö7  sqq. 

^  Ober  4f«  daoMligM  Rtcbtagrand«!!«»  biiifieitUicb  4er  Twtamente  i.  m«io  L«hrbn«1i 
4n  Kir«b«iir«ehtM  5,  S«S. 
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Samm  mU  Gcriehtofccrr  ud  Ii  idiea  f  erhlltiiiM  nr  SM  Bar) 

St.  Umuds. 

AI«  Lorä  ofthe  Manor  hatte  d«r  Abt  tod  St  Ednuiul  inneriiftU» 
der  Baronie  die  Ciyil-  and  CriminaljurisdictioD;  mehrere  oieht  un- 
interessante Fälle,  in  welchen  dieselbe  in  Anwendung  gebracht 
wnulft,  hat  JoceliM  in  seiner  Ciiroiiik  a(jfjj;e/.»'ichriot.  Samsdn  trug 
kein  Hetieiiken,  selbst  gegen  den  Erzbischof  von  Canterbury  kräftig 
aufzutretea»  als  dieser  ihm  bei  Gelegenheit  eines  Todtachiagea» 
der  io  einer  der  Haodreden  St  Edmanda»  aber  auf  eineai  dem  Kloster 
Ten  Ctttterbory  angehdrigen  Hofe»  Torgefailen  war,  aeine  Juria- 
diction  atreitig  machea  wollte.  Samaoo  apielte  daa  Prftfenire  uod 
lieaa  die  Dbelthftter  mit  gewalloeter  Macht  verhallen  und  in  daa 
Geftngniia  aperren  K 

Es  wurde  sehen  oben  bemerkt  dass  Samson,  als  er  Abt  wurde, 
noch  niemals  der  Bestellung  eines  i'i.uules  oder  einer  ßargsehafl 
beigewohnt  batte  binnen  Kurzem  war  er  aber  in  allen  jjericht- 
lichcn  Geschäften  ausserordentlich  geschickt  und  gewandt,  bedurfte 
daher  aoch  nicht  weiter  der  Beihilfe,  nach  welcher  er  sich  anlang- 
lieb  umgesehen  hatte.  Jedermann  bewunderte  seine  Umsicht  und 
augleich  aeine  Bedaehtsamkeit  ao  dass  Ca  her  t  der  Unteraheriff 
sagte:  Jber  Abt  beharrt  anf  seinen  RechtsgrOnden  und  wenn  er  ao 
fortfiihrt  wie  er  angefangen  hat  wird  er  noch  una  Alle,  ao  fiel  wir 
ihrer  sind ,  blind  machen'.  Man  scheint  es  eben  damals  nicht  ge- 
wobnt  gewesen  zu  sein,  dass  die  Richter  sich  strenge  an  die  Vor- 
schriften des  Rechtes  hielten.  Samson  iiingegen  ging  ganz  der  Ord- 
nuiig  gemäss  vornehmlich  auch  darin  m  Werke ,  dass  er  die  Par- 
teien gehörig  Tcruahm  und  überhaupt  sich  durch  nichts  bestimmen 
Hess,  weder  nach  rechte  noch  nach  links  abzuweichen.  Dafür  schmähte 
man  ihn  und  aagte  * :  »er  adgere  mit  aeinen  richterlichen  fint- 
scheiduogen,  uro  luror  Ton  den  Parteien  Geld  au  bekommen*.  Seine 


•)  J  o  c  c  I  i  II  |>ajf .  37. 
*)  SitiM  oben  VUl.  8.  173. 
*)  Jotelin  füg.  28. 
*}  J«celiii  p«(.  Z5. 


Digitized  by  Google 


Samson  von  t  oltiu^tun,  Abt  roa  Üt.  liidniund. 


^09 


Uap«rltilielik€it  uad  Unlieflteehliehkeit  hebt  aber  Joedinnf  gtu 
miders  herm ,  wie  er  dena  aiieh,  als  er  meldet,  daan  jener  saai 

Justitiaritui  eiTafis  ernannt  worden  sei,  bemerkt:  „aber  er  bewahrte 
sich  vor  dem  Irrthnrn  und  den  Abwegen**. 

£ä  war  oben  von  dem  Uefäugnisse  die  Rede,  in  weiches  die 
Hiaaetkitar  eingesperrt  zu  werden  pflegten;  ausserdem  gab  es  noeh 
eifi  aadaraa  GefHagniaa  in  der  Stadt,  welcbaa  mter  der  Aufiiiebi  daa 
fiaeriafa  aland.  Bei  Yeraebiedenea  Miaahelligkeiten»  wdabe  awiaebaa 
4ieafm  md  den  Callerariva  entstanden  waren.  wolKe  er  dieaem  niebt 
geatattea,  die  Diebe,  welche  aif  seinem  Lehen  eingefangen  worden, 
dort  einEUfjperren.  Die  Folge  war,  dass  solch«-  Diebe  Öfters  ent- 
kamen und  der  CeHerariüS  wejjen  dieses  MunL'els  in  der  Gerechtis:- 
keitspflepe  verliu-ht  wurde  »;  er  sehein*  daher  gemeint  zu  h.dien,  • 
er  mOsae  nunmehr  nm  su  strenger  einschreitca.  Da  geschah  es.  dass 
einer  seiner  FreeMder»  Ketei  mit  NameBp  welcher  außerhalb  der 
Stadt  wohnte*  «regen  Diebatnhia  rerUagt,  und  im  geriebtUeben  Zwei» 
Impfe  aherwvnden»  nnlgeblngt  worde.  DarOber  entaland  ein  groaaea 
Geiedetn  dw  Stadt  wegen  der  hierdureh  in  Tage  getreteneiReebta- 
nagleiehheit;  ^hfltte  er*,  sagte  nma,  »in  der  Stadt  gewehnt,  ae  wlre 
es  nicht  zum  Zweikjimple  {j^eküinmeu ,  sondern  der  Angesehnldigte 
hfttte  sieh   mit   dtm  Eidlielfereid«  seiner  Nachbarn  vetUu-nJigen 
kdonen  *.  Zur  Verbesserung  dieser  Zustände  ordnete  dann  Samson 
aa,  daaa  alle  auch  ausserhalb  der  Stadt,  aber  ionerbalb  der  Bann- 
■ailevohnraden  Leute — mit  Anaseblnaa  der  aogeaaonteal^i/iceitf  * 
—  hl  Betraf  dea  geriebtüaben  Beweiarerftibrena  den  Stadtbewobaem 
gleiebgeatettt  werden  sottten.  Ea  worde  ferner  beatimmt,  daaa  die 
Diener  dea  aUdtisehen  Magtatratea  in  gleicher  Weiae  mit  denen  dea 
Ceiierariiis  die  auf  des  letzteren  Lehen  sich  auflialtenden  Spitzbuben 
greifen  und  da>s.s  lur  idle  diese  Falle  dieCurie  des?;f»lbeu  genieinscbaft- 
lioh  mit  dem  städtischen  üerichfe  { l*ori mnnnemot}  urtlieiien  solle. 

Die  Stadt  Bury  St.  Edumnd's  erfrcnte  sich  überhaupt  mancher 
BegtnatigvngeD  Samseo'a.  £r  hatte  aar  Zeit  derSediavaeana  bräftig. 


*|  fikar  iM  BMr«bverAihm  dieser  Zeit  e.  Bnf  liieba  Reicht-  «oS  ReehtegeeebCehCe 

Bd.  2.  S.  277.  u.  ff, 

•)  Eh  sin*!         di»-  .'I-.-ulKcIn'ii  iricitsMinteo,  welch«  ei  voHMfAVCiM  mü  der  Rei«i- 

Sjunj;  der  Zimmfi  im  Klustor  i.u  tliim  hüUfll. 
SiUb.  d.  pbil.-liisl.  Ct.  XLVIll.  Bd.  I.  Un.  14 
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wemt  auch  aielit  mit  dam  gewiliiditeiiEffblg«,  den  kftniglidien  Com» 
musarieni  videraproeh«D  welehe  die  Betetnng  det  rtldtieatai 
Migistrate«  idr  den  Kdoig  in  Aaaprueh  nabmen.  Kars  damf  •  aaek» 

dem  Samson  Abt  geworden  war,  versammelte  er  am  Ostermontage  • 
(1182)  eine  Menge  von  Pittern,  Clerikcrri  und  Bürgern  umi  erklarte 
vor  ihnen:  die  Stadt  gehöre  dem  Convente  und  vornehmlieh  dem 
Abte  des  heihgen  EdiDuad:  durch  &ie  mQa«e  dieganxe  Beleucbtuog 
der  Kirche  hestritten  werden;  aneb  wolle  er  die  alte  Gewoliabmt 
«rMoera,  dass  Qber  die  Beaetsong  dea  attdüscken  Magialratei  uad 
Terwaadte  Gegeaattode  in  de«  Conveete  Terbandelt  werde.  Bmmt£ 
wurdea  dann  swei  Birger  xn  BQrgenneiatern  emanat  nnd  niclidf 
man  dartlber  gestritten.  Ten  wem  ate  die  symbolische  In?e«titnr  nrit 
dem  grossen  Horn,  welches  zur  Bekanntmsi  Innig  der  Versammiun- 
iren  zu  dienen  hal  (Mof-hor?iJ,  zu  empliiii^^en  hätten,  kam  man 
dabin  ühereiu,  dass  der  Prior  es  ihnen  überreichen  seilte.  Die  bei- 
den Ernannten  verwalteten  aneb  Ifingere  Zeil  die  städtische  Prifec- 
ter;  apiterbiB  sagte  man  Ibnen  aaeb»  sie  aeiaa  nacUissig  in  Belnff 
der  Gereehtsane  dea  Kftnfga.  Es  worden  Ueiamf  nene  Pfifactan 
Tan  dem  Sacriata  Hngo  beateUt»  naebmab  aber  aueb  diese  Ten  dem 
Abfe  entfernt,  der  nvmaebr  die  Saebe  in  snne  Baad  nahm.  Da  d*- 
durch  aber  im  Convente  Unzofriedenheit  erregt  wurde  und  einer  der 
Mönche  sieh  darüber  zu  S;iiiiM>n  aussprach,  erwiedette  dieser:  „Bin 
ich  nicht  der  Abt  und  i&t  es  nicht  meine^ache,  Ober  die  Angeiegen- 
heiten  der  mir  anvertrauten  Kirche  zu  bestimmen,  wenn  ich  nur  mit 
Klogbeit  and  nach  Gottes  Willen  dabei  Terfabre?  Wer  wird  verklagt, 
wenn  in  der  Stadt  die  Gerecbtsame  des  Königs  TemaeUiasigt 
werden  t  aiebt  icbT  oad  wer  wird  Tergeladen,  wer  iiasa  die  Huben 
nnd  Kosten  der  Beisen  tragen  nad  die  Vertbeidigoag  der  Stadt  and 
alles  dessen,  was  dazu  gehört,  auf  sich  nehmen,  als  immer  ich!?  Ich 
werde  für  einen  Tlioren  gehalten,  nicht  der  Priur.  riieht  derSaerist«», 
nicht  der  Conveni,  soiiikru  icli,  der  ich  deren  Haupt  bin  und  sein 
soll.  Durch  mich  und  mein  Verhalten  wird,  mit  Gottes  UiUe»  ae 
weit  ich  es  vermag,  die  Stadt  vor  Schaden  bewahrt  bleiben,  und  wer- 
den die  jSbrlich  auf  dem  Altäre  xn  entricbtenden  iriersig  Pftind  nicbt 
Terloren  gehen.  Ea  mikgen  die  BrOder  mntren  und  mi^  barabaafian; 


n  S   oben  VI.  S.  158. 
*)  J  o  c  e  I  i  u  Pf.  U4  aqq. 
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idi  kin  ihr  Tater  ond  ihr  Abt  und  so  lauf  a  ich  lebe,  werde  ich  meinen 
Bhrenvemig  heineni  Anderen  geben*.  Joeelin  wunderte  sieh  Ober 
diese  Antwort,  zoletst  masste  er  eher  doeh  wieder  sagen,  dass  der 

Abt  das  Recht  auf  seiner  Seite  luibe.  Wir  besitzen  auch  noch  aus 
späterer  Zeit  ürtheilsspriK  he,  wornach  dem  Abt  von  St.  Edmund  die 

I  BeeetzuQg  der  städtischen  Behörden  zuerkannt  wurde 

Samson  verlieb  der  Stadt,  die  er  nach  der  Meinung  des  Con- 
Tentes  su  sehr  begflnstigte  auch  ein  neues  Privilegiam  im  Jahre 
1194  in  welchem  er  ihre  Freiheiten  bestätigte  Hinsiehtiich  der 
JttieB  stimmte  er  aber  nteht  mit  dem  Bisehef  Rfldiger  von  Speyer 
gbeieui  * »  im  Gegentheiie  er  rertrieb  sie  aus  der  Stadt  und  ans 

I  der  Gemeinde.  Jeeelln  rechnet  ihm  dies  —  wohl  in  Erinnerong  an 
die  Zudringlichkeit^  der  Juden  —  als  einegauz  vorzü^'liche  Hand- 
lung an«,  indem  er  sagt:  «die  Wiedergewinnung  von  Mildenhall'' 
für  1 100  Mark  Silher>,  tli*'  \  oi  tn  ihung  der  Joden  aus  Bury  St.  Ed- 

I  mund's  und  die  Gründung  des  neuen  llospitales  von  Babbewell,  sind 

Beweise  seiner  grossen  Vurtrefflichkeit*'.  EsginginitderJudenvertrei- 
iNmg  also  JEU :  auf  seine  dieserhelb  anKi^nig  Riehsrd  gesteilte  Bitte  er- 

I        Mdt  Stmaea  im  Jahre  1190  die  nrkundliche  Erlanhniss  daau»  doch 

I  eellle  den  Joden  gestattet  sein»  ihre  Qrondstfleke  su  Terkaufen  und 
ftre  bewegliehe  Habe  mit  sieh  tu  nehmen.  Hierauf  wurden  sie  dann  mit 
gewaffneter  Macht  aus  der  Stadt  und  ihrem  Weiclihilde  hinausgeführt 
und  der  Abt  bedrohte  alle  diejenigen  mit  derEiconniiUincation,  welche 
feriierbiii  Juden  l^ei  sich  juifnehnieii  würden.  Durch  die  königlichen 
Richter  wurde  diess  jedoch  dahin  abgeändert,  dass  gestattet  wurde» 
die  Juden  swei  Tage  und  zwei  Nächte  zu  beherbergen ,  wenn  sie 

I         hmtir.  um  iw  dem  Geriehte  des  Abtes  irgendweiche  Sehuldforde- 

{     '   rongen  geltend  so  maehen. 

I  Ein  Biispleli  wie  Samson  darauf  bedacht  war»  seine  Immuni- 

tit  anfreehl  lu  erhalten,  bietet  ein  Fall  aus  dem  Jahre  1187;  die 


0  8.  IIO«W«tb«r  ud  8Uv«ni,  nialory  of  Borougba  p«g.  1003.  S.  auch  Ytte« 

1.  «.  nt .  SS  and  ita. 

*)  Joedll«  pif.  57. 

•)  Rnkewood  p8^.  137. 
•)  S  nhen  nr.  3  S.  141. 
*)  6.  üben  ä.  149  ii.fi. 

O  8.  «kM  I.  t.  a.  IIS  mS  wIm  ZVt.  8.  Stt. 
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beiden  Grafscbaftoa  Norfolk  und  SufTolk  waren  in  die  Misericordim 
Eggis  verMen  >»  so  iwar,  dais  jene  fianfoig»  4ieie  dreiaiig  Mnli 
lahlen  sollte.  Es  handelte  sich  nanmehr  om  die  Bepartinmf  dieaer 
Sammen«  Samsoo  eilte  sogleiek  sa  Heiiirich  IL  nack  Ciaraodeft  nni 
erwies,  dass  St  Edmund  durch  ein  Pririlegiam  Edward*«  des  Baha« 
ners  von  allen  dergleichen  Abgaben  befreit  sei.  Heinrich  Teran- 
lasste  sogleich,  cJass  uns  jetler  der  beiden  Grafsüliaft^'ii  sechs  Hitler 
vor  der  Curia  Sr/trrarit  (i  ourt  of  (he  KA'cJicqner)  crsclteiiitjii  und 
sich  über  diese  in  An^prucli  geiioinmcue  BeiVeiung  erklären  sollten. 
Zur  ErsparuDg  der  Kasten  nahm  man  statt  zwölf  Qberhaupl  Mr 
aechs  Ritter,  welche  wirklich  diese  Freiheit  anerkannten,  wernaf 
dann  die  Richter  der  genannlen  Carie  diese  in  ihre  ReUen  eiA- 
trogen» 

Zum  Schlüsse  m5gen  hier  noch  swei  Anekdoten  ihre  Stelle 

finden.  Ein  Verwandter  des  verstorbenen  Abtes  Hijfjo,  Namens 
llei'hert       war  lu      r  ihiiim  ;:  lilt  der  lidiiuiiieilt^  irelenrenen 

Pfarrei  ilaUerdoii  Der  rrutr  alt»;  Uen-  kam  auf  den  Gedanken,  <:ifh 
einen  kleinen  Erwerbsxweig  durch  Anlage  einer  VV^indinuhle  su  ver- 
acbalTen.  Der  Abt,  als  er  diess  vernahm,  befahl  dem  Sacrista,  dass 
er  durch  seine  Diener  die  Mahle  ahtragen  laasen  solle.  Uerhert  lief 
tum  Akte  «ad  UMchte  VorstoUnngen,  er  kesekidige  ja  fUemand, 
indem  er  nur  nein  eigenes  Getreide  «af  der  Mäkle  maUes  latnen 
wolle  und  daso  aei  er  ala  freier  Mann  kelugt.  Der  Akt  erwiedertt: 
»Da  danke  ich  Dir  so  vtel  daf&r,  als  ek  Du  mir  keide  Fflsse  ak^ 
schniUeii;  beim  AnlliU.  Gotles,  ich  werde  kein  Brod  essen,  bevor 
nicht  das  Gebäude  abgetragen  worden  ist.  D  i  last  ein  alter  Mann 
und  soiitest  wissen»  dass  es  weder  dem  Könige,  noch  dem  Grossrichter 
zusteht,  innerhalb  der  Bannmeile  irgend  etwas  zu  ändern  oder  zu 
errichten  ohne  die  Zustimmung  des  Aktes  iiod  des  Conventes ;  und 
Da  onterftngat  dich,  aoloheo  an  tknn.  Aoeh  ist  diesa»  wie  0a  kekanf- 
teat,  gar  nickt  ohne  Naektkeil  f&r  meine  Mühlen,  denn  die  BOiger 
werden  nach  Beliehen  su  deiner  MOkle  kommen  nnd  ihr  Getreide 
mahlen  lassen  and  ich  kann  sie,  ala  freie  Leute,  nieht  davon  surflefc- 


1)  Joreltn  pag.  47. 

2)  Jocetin  pa».  43. 

»)  Am  diMCm  Orte  hrrrachCe  der  Gebrauch,  daM  bei  V«rteih^ PfcrftI  «Im 
•IMR  «citM«  Ottw  MrlBgMi  tt«Ml«;  oAttbar  «Joe  •IttriJainbt  G^tefeait. 
Vtrgl.  Bx«mioB  Ibromfli  Ui«  Comly  «f  Sofolb.  Vol.  1.  f^.  iO. 


Digitized'by  Google 


Summ  v«a  Tottiqfioa,  Akt  tob  8.  B4ainad.  213 

« 

halten.  Ich  wiii  tie  selbst  die  neue  MülUe  des  Cellerarias  nicht  haben 
stelien  lassen,  wäre  sie  liicht  errichtet  worden,  bevor  ich  Abt  wurde. 
Gehe  heim  und  ehe  Du  uach  Hause  kommst,  wirst  Du  erfahren ,  was 
Bit  Deuer  Mahle  geschehen  ist".  Herbert  sehiciite  eiabald  aof  den 
ilMfceewes  Seimes,  dee  Megieteri  Stepbto»  seine  eigenen  Lente 
rain  Abbroeh  der  MQhle«  so  dass,  als  die  Diener  des  SaeritU 
bnoien»  aie  die  Arbeil  sebon  getban  fbnden. 

Schon  oben  wurde  des  Bischofs  Ton  Ely ,  Galfried  Ridell ,  ge- 
dacht »;  Saiiismi  war  ihm  wcijen  der  Aiij^elegenheit  mit  der  Kirche 
\  on  W  otilpil  nicht  besoridrrs  iiüld.  Der  liiHcliüt  wünschfe  aus  einer 
St.  Edmund  gehörigen  Waldung  bei  Aeimessethe  das  erforderlicbe 
FaIz  zu  einem  Bau  zu  haben  »  und  war  indiscret  genug  geweaen» 
ieiiie  Afbefter  in  den  Wald  an  aehieknn  vnd  die  dain  geeigneten  Blume 
beseiebn«n  so  Inaaen.  Ala  hieranf  der  Bote  des  Biaebofa  inm  Abte 
kam»  ?er«recbaelte  er  den  Namen  der  Ortaebaft»  indem  er  Aelmea» 
weti  fflr  Aelmeeaetbe  sagte.  DerAbt  warrennindert  nnd  bemerkte, 
das«  er  gar  nicht  wisse,  dass  dorartiire  Bäume  sich  dasellist  befänden, 
das  Holz  .stehe  aber  dein  livvrn  üischof  zu  Dienstpn.  Kaum  war  der 
Bote  fort,  so  begab  sich  Samson,  den  seiu  Förster  über  dessen 
Irrthiim  aufgeklfu  t  hatte,  in  den  Waid  yon  Aelmessf^flm  and  Hess  die 
▼om  Biacbef  b^Michneten  BAiime  tum  Baa  für  die  Thttrme  ven  St. 
Bdmttnd  Alk».  Ala  nun  der  Biacbof  dureh  seinen  Boten  die  Anwei- 
iong  dea  Holiea  In  Aebneawell  erbielt»  acbiebte  er  diesen  zor  Ver- 
beaeereeg  seines  Missrerstindnisses  lornig  anm  Abte  torflek;  allein 
als  er  kam,  waren  alle  Baume  schofi  fortgebracht  und  der  Bischof 
musste  sich  sein  Baubok  wo  anders  suchen. 

XV. 

SimsM  als  gdsllieher  Halter  ui  eicmiir  Mint 

Nicht  minder»  wie  in  der  Handhabung  dea  weltlichen  Hecil- 
tea,  leichnete  Samson  aiob  ancb  in  dem  canonischen  Processe 
ana.  Anflnglicb  batte  er  sieb  iwei  reebtskundige  Clerilter  an  die 
Seite  gesiellk»  wn  sieb  ihres  Ratbea  In  allen  kirchllebea  Angelegen- 
beilen  tu  bedienen,  und  aicb  mit  ihrer  Hilfe  in  daa  Beeret  und  in 

i)  aM«  tkm   8.  las. 

>)  8i«i«J«e«liK  ftf.  ta  144. 
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4ie  Deereteien  hineioBmfiitfnii     Alldo  raii«riitlb  fcomr  FfM 

hatte  er  eine  so  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Texten  gemacht  und 
sich  so  viel  Übung  erworben,  rtass  er  für  einen  sehr  tüchtigen  Rich- 
ter CTfilt,  ^'1  (l.i^sjemjtnd  au^rii  f:  „Verwünscht  sei  die  Curie  des  Abtes, 
WO  mir  weder  Gold  ooch  Sübw  küft,  um  meio«  Gegner  sa  ül»er- 
winden**. 

Von  seiner  Unptcteiiiciikeit  gibt  folgender  Faii  ein  ZenguM. 
Aneb  in  St.  Ednrandtbnry  hemelit»  der  Gebrraehp  nm  Weihnneirti- 
ttge  ntlerhnnd  Sehtvepiele  *  nnf  den  Gottosneker  nntolttiren;  M 
Gelegenheit  derselben  kam  es  im  Jabre  1197  in  eher  argen  MA^ 

gerei  zwischen  den  Dürgeru  und  den  Dienern  des  Abtes  ».  Dieser 
forderte  sogleich  die  Schuldigren  vor  sein  Gerieht  und  erklärte 
Grund  des  Zeugnisjus  von  seel^^^ehIi  Gesehwuruen  dieselben  i[i  die 
Exconimunication  yerfaUen;  er  sprach  diese  dann  feierlieh,  zuerst 
fif^er  seine  Diener»  dann  über  die  Bttrger»  die  an  der  Schlftgerei 
Xbeü  genommen»  aas;  aneb  Ind  er  gegen  die  senstige  Obnng  keinen 
der  Bürger  an  einem  der  folgenden  ftinf  Tkge  tn  sieh  inr  Tnfol. 
Die  Sebnidigen  warfon  sieb  dann»  naebdem  sie  sieb  bis  nnf  die  Bein« 
lüeider  eotblOsst.  ? or  der  Kirebentbflre  nieder.  Mit  strenger  Mene» 
aber  versöhnlichem  Hersen  redete  Samson  sie  an,  absolrirte  sie  von 
der  Kirchenstrafe,  verurtbeilte  sie  aber  zur  Züchtigung.  Die  Spiele  auf 
dem  (iulti  >iirk<'r  untersagte  Samson  gänzlich,  lud  nunmehr  aber  die 
Bürger  zu  sich  zur  Tafel  und  speiste  mit  ihnen  fröhlich. 

£s  wurde  ihm  auch  von  Rom  aus  die  Gelegenheit  zur  Ausübung 
der  pftpsUichen  Geriebtsbarkeit  als  Jtulftp  deUgatUM  geboten.  Ak 
seleber  fongirte  er  namentUeb  im  Jabre  1197  in  Gemeinsebaft  des 
Ersbisebofo  von  Ctiaterbnry  nnd  des  Biscbofo  TOn  Uneoln  in  Betreff 
einer  Streitsaebe  bei  der  Kirebe  Ton  Corentry  ^»  wo  nmn  die 
Mönche  vertrieben  und  ihre  Stelle  durch  Cleriker  ersetit  hatte  *. 
König  Richard  wünschte  einen  Aufschub  dieser  Sache  uitd  dnicktö 
diesen  Wunsch  eigens  in  einem  sehr  freundlich  au  die  zu  Oxford 

1)  J  o  o  e  I  i  B  p«^.  'i5. 

*}  OW  MieN  8cbM«yitlt.S.  tttiM  vtmiwhtea  Schrita.  BS.  S.  8. 46  E 
*>  Jo«ttllKpaf.  SSafq. 

*}  Die  päpstliche  nestellung  von  Cölestio  tll.  i.st  rom  29.  Dccembor  1197.  (S.  JaTfe  o. 
tnr.Tn)  S.  «uchPUr.  Wi^ora.  Ii.  168.  (Miga«,  Cnrws  Palrol.  Ton.  C€Tl.e«t. 

im.  n.  :i27>. 

^)  Joc«Nd  pitg.  69  »qq.  —  Vergl.  FhuM  (L.  a  pp  ea  b  e  r  ^)  ,  ii««ebicbt0  von  iiftg- 
haS,  U.  S. 
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fwffwmwlten  Delegaten  vm*  AReio  wihrend  die  b«id«ii  Andern 

sc1iwit\t:en  und  gern  dem  Könige  zu  Willen  gewesen  wären,  erhob 
nur  Samson  seine  Stimme  und  es  sprach  ^der  Muncli  für  die 
Mönche",  Gelang  es  ihm  auch  nicht,  diesen  sogleich  zur  voll- 
iUUidigen  corporalit  itutituito  zu  ?erhelfen,  so  setzte  er  doch  eine 
syniboUsehe  B^itsnahmc  durch,  indem  einer  der  Möncbe  foa  Coreo- 
trj  dieee  dareh  Oberoabme  eines  Baches  TeUaeg.  fiemsoa  abernahsi 
die  fieraehn  Mtaelie  tos  CeTentry,  welche  sieh  dert  etngeatellt 
hattea,  bei  sich  auf  und  liewirthete  sie.  An  seiner  Tafel  stssen  diese 
«ef  der  einen  nnd  die  daia  geladenen  MoffUiri  tdtoUarum  anf  der 
andern  Seite  und  man  lobte  den  Abt,  dass  er  grossmOthig  und 
freigebig  in  seinen  Ausgaben  sei.  Niemals  bat  man  aber  auch  Sam- 
son bo  voignügt  und  iVüiilich  gesehen,  wie  d;iiTia)>^,  wo  er  fiir  das 
Beste  des  Ordenslebens  wirken  konnte.  In  grosser  Üeiterkeit  begab 
er  sieb  dann  auch  am  nächsten  Festlage  des  heiligen  Hilarius 
(IB.  ianner  1198)  nach  Co?entry»  schente  nichl  Arbeit  neeh  Ke- 
sten md  sagte^  er  wttrde  nicht  surttf kgehlielien  sein,  wenn  man  ihn 
nach  auf  einer  Bahra  mit  Pforden  dahin  hfttte  transperCiren  müssen. 
Als  er  nach  CoTentry  gekommen  war,  wartete  er  Anf  Tage  lang  anf 
den  Erzbisehof  Yon  Canterbnry,  bewirtbete  unterdessen  die  Mönche 
mit  allen  Laienbrfldern  aufs  Beste,  bis  dass  der  neue  ior  erwählt 
ond  die  M5nche  feierlieh  in  den  Besitz  ihrer  Kiichi'  m\st  fzt  waren. 

Es  ist  selirbegreiÜicb,  dass  ein  Manu,  der  wie  Samson  von  einem 
lebhaften  Gerechtigkeitsgefühl  und  iniiiesondere  für  das  Ordensinstilnt 
beseelt  war,  auch  fest  an  derBehnnptnng  deijenigen  Privilegien  hing, 
weiche  ihm  als  Abt  seines  exemten  lüesters  xostanden.  Dasselbe  war» 
wienben  geaeigt  worden  ist  K  hcreits  nur  Zeit  KdnigCaonf  s  Ton  dem 
danmligen  DiSeesanhisehef  Aegelwin  durch  dessen  eigene  Erklärung 
von  der  bischöflichen  Gewalt  exiniirtwordt  ii,  l^ipst  Alexander  II.  und 
mehrere  seiner  Nik  Ii folger  «,  namentlich  Alexander  III.  »,  hatten 
diese  Exemtion,  die  ini  eigentlichsten  Sinuc  des  Wortes  eine  solche 
war  K  in  vielen  Urkunden  anerkannt.  Das  Kloster  St  JsUbnuud  stand 


t)  8i«h6 1.  s.  isa. 

>>  AlM«ad«r  10^  Laeimi  in.,  Uclw  m. nS  CltMM IH. 8.  ttok«  vooS,  NolM p.  iSS 

and  128 ;  nacbutl«  avob  lonoceiu  III.  ebend  pag.  137. 

t)  Durch  erne  IJrkande  ausgMt«m  SB  TuettllMl  VJl.  Utk.  April,  im.  —  S.  Reke- 
wood, Note»  |itg.  107. 

*)  Vergl.  Lehrbuch  des  Kircbenrechlea.  |.  147.  S.  364. 
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deoinacli  nnllQ  fmdh  witar  der  Aictoriüit  d«s  pipittidei  StnhlMw 
Mia  Abt  b«tte  iw  seinem  Beitrke  et«e  Qm-Epieeepalgeirftlt  ffiem 
hatte  Samson  da«  Pririlegiom  des  MHra  eriialtee,  weidhee  ivar 

seit  lialiluin  eiuzi'lucn  Äbten,  nun  aber  als  eine  bleibende,  gleichsam 
rf»ale  AusEffichnung  ertbeilt  w  i  Ii n  war;  wir  lijuieu  iku  aueb  mit  der 
Mitra  auf  seinen  Siegeln  abgebildet  K  Ausserdem  war  er  der  erste 
unter  allen  Äbten  EoglaiHlA»  welcher  das  Hecht  erlangte,  die  bischöf- 
liehe  Benedietioii  •  aogar  le  Gcgeowert  des  Difteesaebisehefii  m 
eHheilea  K 

Bs  boten  sieh' mehrere  VerenlessuigeD  dazu»  dieee  Eieatie« 
dee  Klostert  sowohl  gegeo  den  Enbisehof  toa  CaBterbur j«  als  «Mb 
gegen  aedere  KirobeafllrsteB  geltend  la  aMeben.  Sehen  der  Abt 

Hugo  hatte  freilich  mit  dem  Aufwände  vieler  Kosten  sich  in  dieser 
Hinsicht  gegen  die  Ansprüche  des  Erzbischofs  vertheidigt  *,  mit 
priisserer  Entscbiedenbcit  tbat  liieiss  Samson.  Zu  Ausgang  dos 
Jabres  1198  unternahm  der  Erzhischof  Hubert  als  Legalm  naim  * 
und  ais  Priaias  von  England  eine  grosse  Yisitationsreke  *.  Von  Der» 
ban  ans,  wo  bisher  seine  Mutter  gewohnt  hatte»  aber  eben  geotorbe« 
war,  sendete  Hubert  swei  Cleriber  mit  eiaeni  Briefe  nn  den  Abt  ud 
den  CoDi«nt  ?en  StBdnrond»  om  aniafirafan»  ob  bmo  Um  alalisfalen 
geblbrend  empfimgeB  werde;  in  diesen  Falle  gedenke  er  alsbald 
dorthin  zu  kommen,  um  mit  dem  A}>te  und  Conveute  über  die  Ange- 
legenlieiten  dieser  Kirche  mit  Gult  die  geeigneten  Verfügungen  zu 
treffen.  Auf  tiit^se  etwas  Äweideulif'e  Anfra*;e  erklärte  sich  S;i:ii30n 
bereit»  dm  Islrzhiscbof  als  Legaten  mit  ailen  ihm  Kukonunenden 
Shrenbeieignogen,  mit  Einholung  in  Preeeasien»  mit  Gloekon^elftote 
«nd  allen  sonstigen  FeierlidüieiteB  an  emplavgen,  eueh  wolle  er 
seibat  sane  Cleriber  absenden»  am  den  Erxbieobef  ansdtiddicb 

I 

8.  die  Abbildung  auf  «fem  TilpIkupTer  in  ilrr  Atisgatx.*  des  Jocelln  von  Rokewood* 
Abt  Hago  i»t  auf  *»*i!»«»m  Sii<!:cf  nofh  mit  eiucr  •^ewnliiilichen  Krippp  t!:irj:^<»<iteHt, 
ü.  Yttea,  ilUtory  aod  Autiquities  of  St.  JSdoMiiii'«  Burj  |hi|;.  3d.  Om  bivr  nntiN- 
N.  5  bexmchiitt«  Siegel  ist  tieberlieh  Dicht  dea  det  Abte»  dl«  Bielulebe«  BIS  !■ 
der  In  Übrigen  enieeburen  L^ede  lieteea  Matijfri»  venttettea.  Yersl.  f^*^  loe*- 
lia  peg.  IS  and  Rokewood  peg.  HS. 
3)  Joceliu  ^»{S-  41. 

3)  Wh  rli,     im  Jalir«  itZ»  ge»cb«b.  ti.  X«t«e  t.  0.  pef.  lOS. 
*)  J  o  c  e  1 1 R  p»g.  4. 

*>  Ober  die  B«fuguiMc  efee»  Milchen  e.  Blrebeorfeht  Bd.  6i  S*  Y4t  lu  ff* 
*)  Joceliu  p-*g.  SOaqq. 
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daiit  etimladen.  «Sollte  derselbe  «ber*,  fuhr  Sumseii  In  selDer 

Antwort  fort,  „etwa  ht  ahsichtigeii,  ein  Sciutiaiuin  in  dem  Capitel 
in  ni:iehen,  so  würde  ituui,  Alle  wie  Einer,  Widerstand  leisten  und 
mit  Bcrufting  ;iul  die  Privilegien  des  kiuslcrs  nach  Rom  nppeiliren.** 
jfSo  werden  wir  es  machen^,  fQgte  Samsom  noch  hinzu«  »wenn  er 
jettt  kommt;  sollte  er  indessen  seine  Ankunft  aufschieben,  so  werden 
wir  unterdessen  beim  Papste  enfregen»  weiche  Kraft  die  Pririlegien 
nnserer  Kirdie»  die  wir  Ten  ihm  und  seinen  Vorgingen!  erhalten 
haben,  gegen  den  Brzbisehof  haben«  der  von  dem  aposloKsehen 
Stöhle  die  Gewalt  »neb  Uber  alle  privilegirten  Kirchen  erhalten  hat.** 
Nachdem  Hubert  diess  erfiilir,  war  er  erfreut  und  demAhte  willfährig; 
seine  Ankunft  schob  er  indessen  auf.   Sunison  alier  sendete  eiligst 
niieh  Rnni,  um  sich  auf  jene  Anfrage  Auskunft  zu  verschafTen. 
Inaocenz  ilL  schrieb  darnuf  an  Hubert,  dass  die  Kirche  Yon  St 
Edmund  als  spiritualis  filia  des  apostolischen  Stuhles  keinem  ande- 
ren Legaten,  als  nur  einem  Legaius  a  totere  Rede  zu  stehen  habe» 
er  iBdge  daher  Yen  ihr  ablassen;  die  Boten  Samson*a  brachten  auch 
diesem  die  nSmliehe  Erkiftrung  mit  Hiervon  erhielt  der  Ersbischor 
durch  leine  Agenten  In  Rom  Ausknnft  und  als  er  seine  Vi»itation  in 
Norfolk  und  Suffolk  vomabni.  liess  er  den  Abt  bitten,  ihm  den  päpst- 
lichen Brill  uiilzütheilen.  Samson  hntte  «»ich  vorpfesehen  und  sich 
düä  päpstliche  Ausschreiben  in  zwei  ExemplariMi  erbeten;  eines 
davon  schickte  er  dem  Erzbischof,  ohne  ilin  weiter  einzuladen  oder 
te  besuchen.  Diess  nahm  Hubert  sehr  übel  auf  und  aus  Furcht,  er 
hÖDiite  in  St.  Edmund  abgewiesen  werden»  nahm  er  einen  andern 
Weg  nach  Ely  und  ging  dann  nach  London.  Zwischen  Waltbam  und 
der  Hauptstadt  traf  er  auf  den  Abt  und  machte  ihm  VorwOrfe,  dass 
er  Ihm ,  als  dem  kOnigltehen  GrossHchter,  nicht  habe  aufwarten 
wollen.  Samson  erwiedcrte  ihn»,  dass  er  gar  nicht  als  königlicher 
Gi  ussriebter,  soadeiii  als  päpstlicher  Legat,  um  in  allen  Klösten»  ein 
Scrutinium  vorzunehmen,  jrekommen  sei.  Diis  Gespräch  wurde  ali- 
mäblich  sehr  lebhaft,  Samson  wusste  jVdoeh  das  Mass  in  jeder 
Beaebnog  einzuhalten,  uälirend  derErzbischof  sich  nicht  hcmeistern 
konnte.  Als  er  jedoeh  erfuhr,  dass  der  Eribischof  von  York  als  päpst- 
licher Legat  nach  England  komme  und  ihn  in  Rom  verdächtigt  hatte, 
wie  er  die  Klöster  auf  seinen  Visitationen  mit  Proeorationen  im 
Belaufe  von  32.000  Hark  belftstigt  habe,  sog  er  andere  Saiten  auf. 
Er  bat  nunmehr  den  Abt  von  St.  Edmund,  ihm  ein  schriftliches  Zeng« 
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niss  auszustellen;  dieser  konnte  mit  gutem  Gewissen  erklären,  dass 
der  Erzbisc'hof  das  Kloster  gar  nicht  besucht  und  auch  keiner 
andern  Kirciie  beschwerlich  gefallea  sei;  seither  waren  b^de  gute 
Freunde 

Mao  ersieht  bimus.  dass  Hubwt  nicht' in  gleieber  Weise  wie  der 
Kanzler  Wllhelfln  Longehnmp»  Bisebef  Ton  Elj,  sieh  betragen 
hatte;  dieser  hatte  es,  so  lange  er  päpstUeher  Legat  war»  in  der 
Obung,  mit  einem  gewaltigen  Tresse,  darnnter  Sebauspieler  imd 

Musikanten,  umherzuziehen  =.  Et  k.iiu  aucii  nach  St.  Edmund,  um 
am  Grabe  des  Heiligen  seine  Andacht  zu  verrichten,  bei  welcher 
Gelegen  Ii  eit  Samson  ihn  vergeblieh  bat  s,  sich  in  der  oben  berühr- 
ten Streitsache  des  Klosters  mit  den  Mönchen  von  Canterbury  des 
ersteren  ansunehmen.  Samson  erUftrte  ihm  dnranf »  dass  er,  weil 
er  ihn  nicht  hören  welle,  ee  dem  heiligen  Edmund  Uberiasse^  «eh 
selbst  so  seinem  Rechte  so  verhelfen.  Nach  einem  Jahre  mnsste  der 
Kanxler  England  Terlassen;  als  er  dann  wieder  ans  Deutschland 
zurOekkehrte,  bei  Ipswich  landete  ,  und  in  Hichham  fiheniachtete» 
wollte  er  am  fol^rendcn  Morgen  sieh  in  St  Edmund  ]M<^sse  lessen 
lassen.  Indessen  der  Bischof  von  London  hatte  feierlicli  vor  sechs 
anderen  Bischöfen  eben  seine  Excommunication  verkündigt  und  so 
verbot  Samson,  dass  Niemand  in  seiner  Gegenwart  Messe  lesen  dOrfe. 
Der  arme  abgesetste  Kanzler  musste  dieDemfithigung  erfahren,  dnas» 
als  er  in  die  Kirche  kam,  der  am  HauptaHare  Messe  lesende  Prister, 
so  wie  alle  Obrigen,  inne  hielten  und  nicht  eher  fortlbhreo,  bis 
gemeldet  warde,  er  habe  die  Kirche  wieder  verlassen.  Es  dauerte 
lange,  bis  \\  jlliclm  diesen  Schimpf  vergass;  indessen  später  hat  er 
sich  doch  wieder  mit  dem  Abte  ausgesöhnt 


i)  IB  «^tarar  MC  MUm  di*  BnbiMMf«  t «•  CtfiMary  ««adrfiaUIdl  Drknte 
•HS,  im  w«icl»«tt  «rklirton»  da«  4iirek  ihm  Bmuk  im  St.  Uawd  durch- 
aus  nirlit  den  Privilegien  des  Klosters  hatten  xu  nahe  tr«lM  ««Mia t  M  BnMk 

srhol  UoljiTt  im  hihro  iWü.  S.  V  n  (  e  s  l.  c.  pag.  i07. 
3)  Ver^'i.  I';iuli  (L .1 1>  {> o n b erg),  üeschichte  von  £ngi«nd  Bd.  3.  S.  238.  —  Roll«- 

wo  od,  .Ni)t«'»  pajj.  127. 
*)  Joeeilo  (lug.  38  sqq. 
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In  »einer  Bigeneebaft  als  Reictubaron  war  der  Abt  TOn  St  Ed- 
mund verpflichtet,  dem  Könige  sowohl  mit  der  That.  als  auch  mit 
seinem  Rathe  beizustehen.  In  jener  Beziehune^  leistete  er  ihm  durch 
seine  Vasallen  dea  Kriegsdienst,  in  dies  r  erschien  er  jährlich  in 
den  Versammlungen  des  Parlaments ,  welches  bekanoUich  aus  dem 
bohen  geistlichen  und  weltlichen  Adel  gebildet  wurde,  indem  ea 
damals  noeb  kein  Unterbaiis  gab.  Es  wird  sieb  Geiegenbeit  bieten» 
nof  die  TbStigkeit  des  Abtes  Samsen  in  jenen  beiden  Beziebungen 
etwas  nfiber  einingeben;  Mancbes  deren  rerflicbt  sieb  in  die  per- 
sönlieben  Verbftltnuse,  in  welebem  er»  namentlicb  sa  König 
Richard  stand. 

Während  der  Zeit,  dass  Samson  die  Würde  eines  Abtes  von 
St.  Edmund  bekleidete,  süssen  drei  Könige  auf  dein  Tliione  Eng- 
lands: Heinrich  II.  und  seine  beiden  Söhne  Richard  Löwenherz  und 
Johann.  In  Betreff  des  Ersteren  bat  sich  die  eigeotbümliche  Meinung 
geltend  gemacht,  Samson  sei  dessen  Beicbtrater  gewesen Allein  im 
Jabre  1182  kannte  Heiurieb  nnsern  Samson  noeb  gar  niebt<  nnd  seit 
dieser  Zeit  bat  man  ebenso  wenig  eine  Spur  von  irgend  einer  nibe» 
re»  Beiiebung  zu  dem  K&nige.  Jocelio  deutet  Niebts  davon  an»  nnd 
wenn  dieser  aaeb  Haacbes  versebweigt,  was  ftlr  die  Nachwelt  inter* 
essant  gewesen  wäre,  so  ist  es  kaum  glaublich,  dass  er  jenen  Um- 
stand nicht  hätte  bei-iihren  sollen.  König  Heinrich  kam  mehrmals 
nach  St.  Edmund,  doch  ist  es  etwas  zweifelhaft,  ob  er  auch  bei 
jener  Gelegenheit  hinkam,  als  er  das  Kreuz  genommen  hatte.  Aller- 
dings beisst  es  bei  Joceliu>:  ^^Als  König  Heinrieb  das  Kreuz  ge» 
nonmien  batte  und  naeb  Monatsfrist  lu  uns  ans  Andaebt  kam» 
maebte  sieb  der  Abt  heimlicb  ein  Kreus  ans  Leinen  and  indem  er 
dieas  mit  der  einen  Hand  und  Nadel  und  Zwirn  mit  der  andern  bielt» 
bat  er  den  König  um  die  Erlaubniss,  das  Kreus  nehmen  zu  dürfen; 
allein  diese  Krljuhniss  wurde  ihm  verweigert,  indem  dei  Hischof 
Johann  von  Norwich  darauf  aufmerksam  maebte,  es  wurde  dem 


1)  Siehe  oben  VII.  S.  169.  Note  1. 
«)  Siehe  VIF.  167-16«. 


Digitized  by  Google 


ZZO  i'biitip» 

Lande  nicht  Enträglich  sein,  so  wie  den  Grafschaften  Norfolk  und 
SiifTolk  niclit  zur  Sicherheit  ♦▼(»reichen,  wenn  der  Bisehof  Ton  Nor- 
wich  uitti  der  Al»t  vom  S(.  Edimind  zu  gleicher  Zeit  fortjfingcn.  Diese 
Anwesenheit  lieianclri»  inü^ste  demnach  in  das  .Ia))r  1 185  fallen,  da 
am  17.  Januar  dieses  Jahre«  die  Zusammenkunft  des  Königs  mit 
Philipp  Auguat  sii  Gisora  stattfand»  welcher  Gelegenheit 
beide  Förste»  daa  Kreua  nahmeD.  Heinrteb  kam  darauf  aaeb  Eaglaud 
und  hielt  sein  Parlament  tu  Gedingten  in  Northhamptonsbire,  eof 
welehem  die  n&beren  Beslimmungen  Ober  die  Untemebmung  getrof- 
fen wurden.  Von  späterer  Hand  ist  aber  iu  dem  Manuscripte  des 
Jocelin  der  Name  Uent  icus  aus^'estrichen  und  dafür  Hirns  an  den 
Rand  geschrieben.  Unter  der  Voraussetzung  der  RichtiL'ki  it  dieser 
Correctur  wäre  es  Könii^  Richard  Löwenherz  utid  nicht  Heinrich 
gewesen,  welcher  diese  Wallfahrt  nach  St.  Edmund  gemacht  hätte. 
Daat  Richard  vor  seinem  Aufbruche  noch  dem  gelobten  Lande  Bteb 
St.  Edmund  kam»  ist  gewiss  und  die  Anwesenheit  des  genannten  Bi- 
schofs von  Norwich  wfire  auch  tu  diesem  Zeitpunete  möglich.  Doch 
der  Umstand,  duss  Jocelin  sagt,  der  Küni^  habe  sich  einen  Monat 
später,  nachdem  er  das  Kreuz  »ijeiioinmen,  dort  eingefunderu  ist  eher 
BufHeinrich  als  aufRichard  zu  deuten,  da  dieser  Tor  seinem  Vater  das 
Kreuz  nahm  und  sein-  Zug  nur  die  Ausführung  seines  früher  ge- 
machten Gelübdes  war.  Anderseits  ist  es  wiederum  onwahrscheinlich, 
dasa  Samson  nicht  sollte  in  Gedington,  wo  Johann  Ton  Norwich  das 
Kreuz  nahm,  sugegen  gewesen  sein*.  Sonst  ist  Ton  weiteren 
Beziehungen  Heinrich'siu  dem  Kloster  St.  Edmund  niv  noch  bekannt» 
dasa  er  demselben  einen  Kelch  schenkte  2. 

Nähere  Nachrichten  erhält  man  über  das  Verhaltaiss  Samson'« 
zu  Richard  Löwenherz.  Sehr  bald  nach  dem  11  \i,nprun2fsantritte  die- 
'^«  '^  Königs»  dessen  Krönung  er  beigewohnt  hatte  «»  gelang  es  dem 
Aiite,  eine  jener  der  Groasthaten  atiszuftihren^  wegen  welcher  Jocelin 
ihn  besonders  pries  *»  nfimlich  die  Wiedererwerbung  Ton  Milden* 

*)  DtP  Meinung-en  üher  diese  Frag^e  sin«!  getheilt.  Rokewood,  Notes  paf»  l*!?  t  ^- 
zieht  die  SteUe  msf  flelnrieJi .  Yatci,  Hitlory  and  Antiquities  pacr.  U4  Ji  nnt 
dagegcu  an,  liicUvrd  »ei  geitiuiut.  Für  diese  ietttere  Meinung  dürltc  aber  au«li 
der  Umstand  sprecbeii.  dasa  Joceliu  iu  seiner  CbroBik  mmlUelbar  vor  Mid  WßA 
Mia«r  Ifotis  nw  tob  BroigoiMon  iprioht,  41«  io  di«  RogtenngnoH  RichOTi't  MlM 

«)  Joeoliop.  34. 

3)  8.  Rokewood,  Not«»  p«f.  Itl. 
^>  Sieb«  obOB  XIV.  S.  211. 
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lau  ^  DiM  OrlacMl  war  bei  der  Rrebernog  EegUnde  dmh 
Williefai  des  BMterd  für  da«  Klester  Terloren  gegangee.  Sanisea 
hum  mit  Riditrd  ttbereio»  ihm  für  Mildenball  KOO  Hark  m  tahlen, 

iodem  diese  Besitzung  mit  einem  Ertrage  von  70  Pfund  enrolirt  war ; 
es  wurde  indpssen  -As  der  Vorschlnj*^  zur  Ausführung  kam,  dem  Ku- 
nicre  gesteckt,  üieNeibe  trag»*  leicht  lUO  Pfum!.  Hichard  wollte  daher 
am  folgenden  Tage  nichts  mehr  davon  wissen  und  sprach  zu  Samsoti : 
„Nichts  ist's,  Herr  Abt,  mil  deinem  Gesuch;  entweder  du  gibst 
1000 Mark  eder  du  bekommst  Mildenball  ntebt^So  blieb  alao  Saro- 
•en  aiebti  loderet  übrig  alt  die  1000  Mark  nnd  naeb  einer  neuen 
Gewebnhdt  andi  das  aogeoannte  Aunmt  Begmae*  tu  lahlen,  In- 
.dem  die  renritwete  Königinn  Elllanor.  da  wo  dem  Kftaig  Tanaeed 
entrichtet  wurden.  Hundert  empfing;  S.iu.nuu  }:alt  ihr  einen  Keiuh 
von  diesem  Werthe,  den  sie  aher  für  ihr  und  ihre«  Gemahls  See- 
lenheil an  das  Kloster  zurücksleiile. 

Sarason^s  Anhänglichkeit  an  den  König  zeigte  sich  vorsflgiteb 
bei  Megenbeit  dea  UnglHekes,  ron  welchem  derselbe  heimgeeoeht 
wardeu  Ab  sieh  nimlieh  im  Jahre  1199  das  Gerflebt  ?en  seiner 
Mangennehmnng  nad  Einkerkerung  rerbreitete,  and  nanmehr  das 
Parlament  versflinmelte,  trat  Samson  rar  demselben  anf  and  erklirte 
sich  bereit,  s«'ii,<'ii  Ueüü  zu  suehen,  «ei  es  in  einer  Verkleidung 
oder  in  anderer  Weise,  his  er  ihn  entweder  seihet  fänue,  odtr  doch 
sichere  Nachricht  tou  ihm  erhielte^.  V.r  erwarb  sich  damit,  wie 
Jocelin  beaeugt,  grossen  ■  Rahm.  In  der  That  wnaste  man  ia  £ng* 
Insd  ll&igere  Zeit  gar  nieht ,  wo  der  Ktaig  gefangen  gehalten  werde 
«ad  tomit  war  die  Ansaernog  des  Abtas  Samson,  data  er  den  L9wen- 
kan  Terkleidet  aafimcfaen  welle,  eine  Andeutung  daran  •  wu  die 
Sage  von  Blond el  de  Nesle  mlMt.  Es  ist  bekannt,  daas  Ober 
diese  Gefangensehall  des  Königs  Niemand  mehr  frohlockte,  als 
sein  üruder  Johann  und  Philipp  August  von  Fr;iiikrejeJi.  Jener  ver- 
breitete sogar  das  Gerücht,  der  König  sei  todt,  um  sich  schon  hei 
.seinen  Lebzeiten  die  Krone  {tufsefii^en  zu  können;  allein  er  fand  dooh 
ia  der  Treue  der  fierone  heftigen  Widerstnad  und  swar  gehörte  ins- 
huMuderu  Abt  flumsou  tu  seineu  Widersaehern«.  Dieser  enem- 


i)  lo««lia  paf.  SSaqq. 

S)  Rokewood  p»g.  tSS. 
*}  Joe  el  in  pag.  39.  , 
JaeclU  p«K.  4«. 
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monicirte  nicht  nur  die  Unruhestifter  im  Reiche,  sondern  fand  sich 
auch  unter  dem  Banner  des  heili^^en  Edmund  bei  der  Belagerung  des 
Prinzen  vor  Windsor  ein;  hiermit  war  zwar  der  Convent  nicht  ganx 
eioferstanden,  weil  er  besorgte,  es  ktooten  künftig  die  Äbte  zu 
jibrliehen  Kriegsdieastea  aufgebotea  Verden.  Die  fietsehiedaebeit 
fiamsoD*«  TerichaSle  ihm  aber  imgaueiiReiebe  grosses  Aosebeii.  Der 
Abt  Hess  es  sieb,  mefadem  die  Rube  in  Engited  wieder  hergestellt 
war,  aocb  nicht  nehmen»  seinen  gefangenen  Herrn  in  Dentseblnnd 
zu  besuchen  und  ihm  reichliche  Geschenke  mitzubringen.  Als  es  sich 
dann  nachmals  liarurn  iiaiuielte,  das  Lösegeld  für  den  gefangenen 
Köllig  aurziilii  insren,  steuerte  auch  das  Kloster  St.  Edmund  reichlichmit 
und  es  wandelte  bei  dieser  Gelegenheit  auch  jeuer  Kelch  Hein  ii  h^s  11* 
nach  London;  indessen  Eleonore  löste  ihn  aberowls  £Br  100  Mark 
ein  und  gab  ibo  dem  lüesler  unter  der  Beduignog  sorflek,  dnis 
derselbe  niemals  rerflassert  werden  sollet  Aber  so  lieb  Samson 
seinen  Kdnig  aueh  hatte»  bis  xn  einer  Excrostatiea  des  Sdureioes  des 
heiligen  Edmund  Hess  er  es  dooh  nicht  kommen  >.  Die  Riehtor  in  der 
Curia  Scaccam  hatten  bereits  Ober  diesen  Punet  rerbandelt,  aber 
Samson  erklärte:  „Wisset  für  wahr,  dass  diess  niemals  tiurch  iiucli 
geschehen  wird,  noch  kann  jemals  mich  irgend  ein  Mensch  zur 
Zustimmung  nöthigen.  indessen  ich  werde  £ucb  die  Pfurten  der 
Kirche  Öffnen;  es  möge  hineinkommen,  wer  da  mag  und  möge  bio- 
zutreten, wer  es  wagt.*"  Die  Bichter  betheuerten  darauf  lioeh: 
BWabriieh»  ich  werde  nicht  bingebeo;  der  beäige.Edmnad  ist  nvdi 
gegen  EDtferate  «od  Abweseade  gewaltig,  nm  so  mehr  gogen 
Anwesende»  welche  ihm  sein  Kleid  nehmen  welltoD.*  Von  diesen 
Zeitpuncte  an  Uess  Samson  nur  om  so  eifriger  an  der  Vorochteoning 

des  Schreines  arbeiten. 

König  Riciiard  hatte  nach  seiner  Befreiimg  kaum  den  Boden 
Englands  betreten,  als  er  auch  zum  iieiligen  Edmund  wallfahrtete. 
Selur  bald  aber  bewies  er  auch,  dass  er  in  seiner  Gefangenschaft  Nichts 
von  seinem  ritterlichen  Sinne  eingebflsst  hatte;  abgeoefaeo  dnfOi» 
dass  er  sehen  die  nftchsten  Monate  blos  an  ROstungen  gogOB  dao 
treulosen  KINiig  von  Frankreioh  bonOtite»  machte  er  amh  durch  leiM 
Beorderung  des  Tamierwesens  gant  England  Ton  Waffengektiir 


*)  Joceli  n  p.  34. 
')  Joe a Hb  pag.  71. 
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erschallen.  So  wurde  denn  aacli  iwisehen  St  fidmundsbnry  und 
Thetford  ein  gmaes  Tarnier  angesagt»  woraus  dem  Abte,  gegen 
dessen  Verbot  es  denoocb  abgebalteo  wurde,  manche  Unaanebm- 
liebkeit  erwncbs  K  Bald  darauf  kameo  viele  ritterliehe  junge  Herren 
■dt  lahlreiebem  Gefolge  Tollstftndig  bewaffnet  dortbiu  |Qod  nachdem 
sie  ihr  Spiel  betrieben,  kamen  sie  nach  St.  Edmund.  Samson  Hess  — 
es  war  am  Vorabeude  von  St  Peter  und  Paul  —  die  Thore  scbüessen, 
und  nachdem  sie  versprachen,  nieht  ohne  Erliuihrii>s  des  Abtes  sich 
zu  entlernen,  zog  er  sie  zu  seiner  Tafei.  Als  aber  der  Abt  nacli  Tisch 
eich  zurückgezogen  hatte,  fingen  sie  einen  gewaltigen  Lärm  an, 
•ebickten  nach  der  Stadt  um  Wein  und  tobten  in  roher  Weise  trots 
«Her  Msbnong  des  Abtes  fort.  Als  es  Abend  geworden  wir,  aer- 
brteben  aie  die  Tbflren  und  befreiten  sieh  mit  Gewalt  Samson 
•xeommunieirte  sie  darauf;  als  sie  Genagtbuung  leisteten  und  um 
Absofatlon  baten»  sprach  er  sin  nof  Ffirbitte  des  Ersbisehofs  von 

Canterluiiy  los. 

Einige  Jahre  dataut  (1191)  verordnete  König-  Richard,  dass 
die  Bischöfe  und  Äbte  von  je  ithn  ibrcr  Ritter  einen  mit  Pferden 
nnd  Waffen  ihm  zur  Hilfe  nach  der  Normandie  schicken  sollten ^ 
Den  Abt  traf  es,  ?ier  Ritter  zu  stellen*;  seine  Vasallen  erklärten 
ibm  tJbwtt  daas  sie  durebaos  keine  Pflicht  hätten ,  ansserhalb  Eng- 
Imd  an  dienen,  so  wie  aueb  ihre  Väter  niemals  selbst  aasgesogen 
seien»  sondern  hätten  nur  hin  und  wieder  das  Seataginm  beinhlt 
Samson  war  durch  einige  früher  Yorgekomraene  Fälle  erschreckt; 
niehri'ie  Bürone  und  selbst  der  Bischof  von  London  waren  wegen 
des  Ausbleibens  vom  körnglichen  Dienst  ihrer  !lironi(?n  bpraubtr 
worden,  andererseits  wollte  er  aber  doch  auch  nicht  das  Hecht  seine 
Vasallen  aufs  Spiel  setzen.  £r  entschloss  sich  also  zu  einer  Reise 
an  das  königliche  Uoilager  in  der  Xormandie,  wo  er  sich  zur  Zahlung 
bndentender  Beiträge  erbot  Biebard  wollte  anfänglich  nicht  darauf 
«bfebnn;  »ich  brauche  nicht  Gold  und  Silber*»  sogte  er»  »ich 
brauche  Leute*.  Endlich  half  sieh  Samson  damit»  dass  er  Tier  Bitter 
sim  Kriogsdienste  miethete  und  sie  dem  Känige  sur  Verfögung 


1)  J«e«lls  pig.  40. 

*^  Joceli n  p«g.  63. 

*f  Wio  listt  sich  4i«M  mit  d«a  oben  (XIV.  5.  202)  aBgegebeMa  V«rbilUiM«n  ver- 
•»igm  ? 
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Phillip  • 


«teilte;  dieser  sehickte  sie  nach  dem  Sehlotse  En.  lailetten  die 
Seche  wer  doch  aehr  theuer,  der  Abt  oinMte  den  Ritters  fär  Tiertif 
Tage  36  Merk  zaUen  und  es  maehten  ibn  einige  Uefleute  darenf 

anfmerksam ,  er  mQge  sieb  TOrseben,  da  der  Krieg  lange  danem 
kuiiiic;  Ix'stcii  sei  es,  wenn  er  sich  mil  üeni  Könige  für  die  Zeit 
nach  u»'ii  vierzig  Thl;<'ii  einige.  Rieliard  liess  sich  hereit  finden» 
100  PfüiiiJ  anzunehmen  und  Samson  ein  Decret  auszustellen»  nach 
welchem  die  Vasaüpn  von  St.  Edmund  ihren  Aht  entschädigen  sollten. 
Diese  fanden  sich  oaeh  vielem  Hin-  and  Herredea  mit  dem  Abte  dabin 
ab,  dasa  sie  ihm  awel  Hark  f&r  jedes  Lehen  als  Scntaginm  sahHen. 

Bei  jener  Gelegenheit  hatte  Samson  K5nig  Rlcbsrd  som  letaten 
Male  gesehen.  Nachdem  der  Kampf  gegen  Philipp  so  seinem  Vor- 
theilo  ausgefallet)  wnr,  hatte  er,  um  seiner  RauHust  zu  frühiien,  eine 
Fehde  gegen  den  Vieonile  von  Limoges  i»egonrieii;  es  ist  bekannt, 
wie  er  bei  Chaluze  sein  Leben  verlor.  Für  Samson  war  diess  ein 
grosser  Verlust,  da  er  sich  ßirliat  d's  Gunst  erfreute,  während  er  bei 
seinem  Nachfolger  Johann  auf  eioe  solche  nicht  rechnen  konnte. 

Samson  kam  aar  KrSnnng  des  neuen  Kftaigs  nach  London* 
aahlte  ihm  sogleich  200  Pfund  fdr  die  Bestfltignng  Ton  H ildenhall  <  und 
empfing  bald  darauf  einen  Besuch  TOn  demselben  in  St.  Edmund*. 
Johann  benahm  «sich  hier  äusserst  unküniglieh  ;  die  Mönche  glaubten, 
er  würde  nacii  kuniglicher  Sitte  doch  irgend  ein  Gescheük  /.iiruck- 
lassen;  aliein.  was  geschah?  der  König  gab  eine  seiUuue  Decke  zum 
Geschenk, die  seine Dieaer  vomSacrista  entliehen  hatten,  vorher  aber 
lies»  er  sich  mit  grossen  Kosten  bewirthen  und  gab  dann  endlich 
beim  Weggehen  noch  dreiaehn  Pence  fär  eine  Messen  Einige  Zeit 
spAter  (1201)  kam  Samson  abermals  mit  Kdnig  Johann  ansimmea*; 
es  erschien  bei  ihm  ein  Bote,  der  ihn  aufforderte,  sogleich  Tor  dem 
Könige  zu  erscheinen  und  mit  ihm  über  ein  päpstliches  Schreiben 
zu  sprechen.  Der  Abt  damals  gerade  sehr  leidend  und  eben 
dadurch  an  einer  Reise  nach  der  Normandie  verhindert  worden ,  die 
er  unternehmen  wollte ,  nm  sich  an  den  König  wegen  einer  Juris- 
dictionsstreitigkeit  mit  dem  Bischöfe  von  Bly  an  wenden.  Samson 
gerieth  in  einige  Verwiming  und  weicher  als  sonst,  erbat  er  sieh 


')  l;  u  k  c  w  o  o  d ,  Note»  ^»ag. 
*)  loeeiia  pa^.  95. 
*)  Joc«li«  jM^.  ISO. 
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den  Rath  des  Capitels.  Wer  wird  die  Ansi^aben  der  Reise  bestreiten? 
wem  soll  die  Abtei  während  seioer  Abwe^ictiheit  übertragen  werden? 
D&  Convent  Hess  sich  zn  jenen  Ausgaben  bereit  finden  und  empfahl 
An  t  die  Ahtd  dem  Prior  Herebert  t  «nd  eiiem  Tertraaten  Cieriker 
18  ikeriusen.  Samsoo  Qbergib  daher  in  etner  CipiMiitt«ng  deoi 
Oonmte  aUe  aetae  S&eher.  Yer  aeiner  Abrefae  imelitoii  ihm  aoeli 
einige  MMielie  Voratenengen  darOber ,  dnaa  er  n  aebr  auf  aelM 
Baroiiie  bedacht  sei,  wofjoperi  der  Convcdt  an  seinen  Rechten  einge- 
bQsst  habe.  Anfancrlii  Ii  liililte  sich  Samson  hiervon  sehr  unangenehm 
berührt  und  wollte  keine  rechte  Antwort  geben;  am  Abende  aber 
apraeh  er  mitder  mit  dem  Prior  darfiber.  Am  folgenden  Tage»  dem 
aeioer  Abreiae,  Tenainmelte  er  deo  CooTeot»  om  aicb  von  demaelbno 
sa  beurlanben;  ea  gab  dann  necb  einige  Verbtndhingen  Ober  din  von 
dam  Abte  in  aefne  Hand  genommenen  Rechte  dea  Cellerarina  nnd  jener 
▼minieli,  dasa  bei  aeiner  Rflebkebr  Allee  mit  Saatimmnng  dee 
Conrentes  geordnet  M  orden  solle.  Auf  diese  Weise  beruhigte  man  sich* 

wenn  auch  nicht  ^ar  zu  sehr,  und  ? 

ilter  endet  Joceliu  und  wir  erfuhren  Nichts  weiter,  weder  über 
die  Reise  Samson^a»  noeh  Ober  aeine  ROckltehr  ond  Ober  aein  femerea 
Leben.  Man  weise  nur  noeh  ao  Tiel«  daaa  einer  der  von  8aniaon 
gebnoten  ThQrme  ein  Jahr  Tor  dea  Abtea  Tode  anaammenatlrate« 
nnd  daaa  derselbe  im  Jabre  1211  in  der  Naebt  nach  dem  Feate  dea 
belligen  Thomas  geatorben  ist. 

XVII.  , 
S  e  b  1  n  a  a. 

Die  weitere  Geaehiebte  der  Abtei  8t.  Edmood  a  gehdrt  nieht  in 

unserer  Aufgabe.  Interessant  ist  es,  dass  wenige  Jahre  luuh 
Samson's  Tod,  luunlieh  im  Jahre  1214  am  Tage  des  heiligen 
Edmund  die  barone  Englands  sich  daselbst  versammelten  und  sieh 
gegen  Johann  mit  einem  feierlichen  Eide  Toracbworen  und  dadurch 
St.  Edmund  vor  Bonnimead  eine  Beiiehaog  inr  Hagna  Charta 
erbaiten  bat«. 

>)  Si^be  ohPn  Ifcrhert  starb  $m  10.  a«p«br.  1213  o4«r  »14.  8.  Flor.  Wif.II.  1T8. 

')  Hokewood  {tag.  211. 

*)  Dan  iC.5lU|;  Jobun  selbst  dobei  zugegen  war«  wie  Vaies,  Historjr  aaü  Auliqulties 
orOk  Bteraii  Barj  fg.  US  «tainmli  tat      IrrUmai  8«  ibw  jem«  Zmmmbcb- 
k«|ft  mcb  Paali  (liappeobarg),  QMcklebt»  tob  BufiiDd,  B4.  S.  8.  ill. 
ailab.  a.  pkn.-UaL  CI.  XLTIlf.  Bd.  I.  Hft.  iS 


226  P  h  i  1 1  i  p  •  Sansoa  von  Tottington,  Abt  Ton  St.  Kdmaad. 

Ntteb  StmsoD  bat  das  Kloster  8t.  Edramid  nocli  drei  mA 

zwanzi«?,  iiu  Ganzen  drei  und  (ireissifif  Abte  gehabt;  der  letzte  war 
John  Ueevc  aus  Melford,  der  im  .lahre  1514  £U  seiner  Wurde 
gelangt  war.  Im  Jahre  1532  erscheint  er  zu  London  bei  dem 
Begrftbniaae  des  Abtea  Islig  von  Weatminster  und  am  4.  Norember 
musate  er  naeli  Tieleo  Tergeblieben  Versuchen»  den  Schlag  von  seinem 
Kloater  ahinwendeo»  daaaelbe  tu  die  HSnde  Kdnlg  BetarWa  VID.  an^ 
gebfttt^  Dem  Abte  wurde  etoe  JftbrKebe  Peoaioii  tob  ttOO  Haik 
aoageworfen;  er  starb  wenige  Monate  darauf  ?or  Grtm  ond  wurde 
in  der  St.  Marien  kirche  beigesetzt.  Im  Jahre  1 560  verlieh  Elisab^ 
die  Abtei  der  Familie  Eyre;  bis  zum  Jahre  1720  wechselten  die 
Besitzer  vierzehn  Male,  ^\^»hrend  welcher  Zeit  dann  auch  die  herr- 
lichen Gebäude  zum  grossen  Theil  in  Trümmer  sertieien;  s^^ither 
hatte  die  Familie  Davers  sie  längere  Zeit  inne,  von  ibr  ging  die 
Abtei  io  den  Beaita  des  Marquis  von  Bristol  fibers-  Was  den  Wertb 
dieser  Besitsoog  anbetrifft»  so  betrugen  die  BuniabmeD  in  dreiaebn* 
ten  Jahrluiadert  3000  Pfund;  die  AnflOsungsconiinissiffieii  bereelH 
neten  aus  sehr  eigennützigen  Motiven,  indem  sie  nadiber  selbst  die 
einseinen  Höfe  kauften,  sie  auf  [lur  Pfund  16  Schillinge.  Im 

Jahre  1724  wurde  der  Cjipifalu crtb  f)uf  200.000  VWuul  [geschätzt'» 
im  Jahre  1804  betrug  er  bereite  mehr  als  ÖOO.OOO  Pfund. 

Schliesslich  rodge  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Abtei 
St.  Edmund's  die  Grabstätte  mehrerer  hober  und  berühmter  Personei 
geworden  ist*»  namentlicb  A I an *s  fon  Bretagne  nebst  seiner 
Gemabiinn  Constanse,  der  Tocbter  Wilhelm's  des  Eroberers  und 
iwei  anderer  Alane.  Grafen  TOnRtehmond;  des  Thomas  Ten  Nor- 
folk (Sohn  Edward's  I.),  dessen  Leiche  im  Jahre  1772  noch  wobl- 
erhalten  angetroffen  wurde;  des  Thomas  Bc  auf  ort,  Sohn  des 
John  Gaunt  von  Lancaster  (1427),  des  Dichters  John  Lydgate 
(1440)  und  der  Maria,  der  Tochter  Ueinrich*s  VII.  und  der  Gemahlion 
Ludwigs  XII,  nachmals  des  Hersogs  Ton  Suffolk*. 

1)  Diese  aod  dl«  BMhSilfnSn  NoHmk  find  «oteoamwaM  Tatet  I.  ^  pag.  UI  an. 

')  Yntef  I.  C.  pig.  17S. 

*)  Yntes  I.  c.  8.  II,  pa?.  29  sqq. 

*)  Vergl.  noeh:  EiXcnr&ion&  Utrougb  Ute  Ciiaui)  of  Suffollu  Voi.  i.  pag.  14. 
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Beiträge  zur  KeniUniss  der  neupersischen  Dialekie. 
HL  Zasa-INalekt  der  KordeDspraehe. 
Von  ir.  frfedrfek  lilUr, 


]|«e«l  4«r  »IlffMMiBM  SprachviMMitleft  m      HUu»  QiivmHii. 


fergelegt  lo  der  Sttsung  ven  12.  Ooteber  1864- 


Ntebdem  ieb  in  dem  Torkeigehenden  Hefte  dieser  Beiträge  eine 
Sliue  dee  wiebtigsfen  Knrdendielektee»  dee  Karmin^,  gegeben 
nod  des  VerbiltniM  des  Kurdiseben  su  den  rerwandten  erAniseben 
Spraeben  dargelegt  bebe  —  will  ieb  In  der  vorliegenden  Abbandlung 

aul  den  TOn  Lerch  verzeichneten  zweiten  Dialekt,  das  Zaza,  über- 
gehen. —  Ich  werde  bei  meiner  Derstellung  besonders  dasjenige 
berrorbeben ,  was  den  in  Rede  stehenden  Dialekt  vom  Kurmangi 
ansseiebnet  und  lom  Scbliuse  eine  Cbarakteristik  desselben  za  geben 
vemeben. 


Das  Zaza  bat  folgende  Vocale  und  Diphthonge:  a*  d,  e, 
i.  f,  f,  «,  iit  u,  o»  n,  a«,  ei,  au.  Wie  man  siebt,  hat 
dasselbe  gegenüber  dem  Kurmangi  um  zwei  Laute,  nämlich  o  und 
ei.  mehr.  Die  alten  Längen  d,  U  u  scheinen  nicht  mehr  so  ganz 
detitlieb  geflüilt  in  werden»  da  wir  dieselben  in  mehreren  Fällen 
ibr«  Qvtntittt  ginx  einbtlssen  seben.  —  leb  will  nun  die  einselnen 
Veeale  der  Reibe  neeb  durebgeben. 

a  entspricht  altem  a  und  hält  sich  besonders  bei  Verben  Tor 
dem  abgefallenen  m  fest,  z,  B  küän'a,  „ieb  tödte**,  neiip. 


A.  Lentlebre« 


L  Voo«le. 
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ID  vielen  PSiIen  finden  wir  es  in  Stelle  eines  älteren  d,  i.  B.  hm4 

„breit**  =  neuj>.  {faräkh)]   berd  „Bruder**  neup.j^l^ 

(hirädßr),  altb.  d^tülf)  (brdiari)\  vardn  »Regen"  «  oeopert* 

(Tfdrän).  Bemerkeiiswerth  sind:  navruda  »Mittag**  «=  kurai. 

nlhrdt  ddu  »Dew**  —  neup.  y^^^iMv^,  altb.  ^i^mß^  fdaeva),  wo 
alles  i  (tos  ^  entstanden)  in  a  abgasehwleht  ersobeiit 

A  entspricht  altem  ä,  i.  B.  fMf  »wir*  »  neop.  \^{mdj,  altb. 

(ahmäkimji  ämd  »ich  kommet  Tgl.  neup.  ^  Ju»i  (itoig^faiii^; 
üiüb  „Sä**  =  neup.        (khdyah),  korm.  ilfifc;  i^^n/t  „Messer*  » 
neup.        (lubrdjt  kann,         4ri<  »er  brachte*' =  neup.  JuK?^ 
>  {ifiMir<f>;  MRA«^  „Oebet**  «  leop.       (namdz);  kdr  »Arbeit** 
—  uettp.^ir  (kdrjt  hentdr  »tausend"      neup.ji^  (hmdrj, 

e  ist  eine  Absehwlchnng  des  a,  e.  B.  feftd  „wie  rief'*» 
neup.  Xa^  (öandji  kemdr  »tausend'*  —  neup.>l     (hazdrj;  girm. 

;,warm"  =«  «eup.  ^^((f^i'fn},  ailb.  -»«{^«(B  fgaremaj;  hergu  »ein 

jeder**  «i  nenp.  ^  /karkik);-^  dancbeD  kommt  es  aneh  als 

Schwächung  von  u  und  i  vor»  z.  B.  kena  »ich  mache**,  ueup^.  ^c^ 
(hmamjl  perMa  »Ich  frage*  »  nenp.       ^jnirMrm};  »diss** 

neup.  ^ (kill ),  —  In  vielen  Fällen  huden  wir  e  am  Schlüsse  der 

Formen  (gleichwie  im  Ossetischen»  Tgl.  meine  Beitrige  zur  Laat- 
lehre  des  Ossetisehen  S.  18)»  du  sieh  gegenSber  den  Formen 
anderer  moderner  Dialekte  ab  Zugabe,  gegeaiher  den  alten  Dia- 
lekten aber  als  Oberrest  ilterer  Bildung  heransstelli  Vgl  IbnHebes 

unter  t  und  u,  %.  B.  vaüre  „Schnee**  =  altb.  ^^^»^  (vafra}, 
neop.       O^irfJ;  —  bydre  »bringe**  =-  nenp.      (biy-dr),  altb. 

•»^-i«*  ( dbara j,  vgl.  aneh  mdbere  „bringe  nicht**  neup.^  (ma-har); 
drde  »er  hat  gebracht**  »  nenp.  ^>jl  (dmrdj$  altbaktr.  -»tflky 
Cd-bdtiia). 

,e  slüllt  eine  Schwächung  von  a  dar»  z.  B.  d^*  »zehn**  » 
nenp.     (dah),  altb.  l«»^  r^^^^üm^;  dctt  »Hand**  =  neop.  «:^<> 
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d^araj',      ich  =  altb._3'*  fazimj,^8tu  »er  ist*' =  altb. 

^«f^»  neap.  m»I  ^<m(^;  gAffur  »Weintraohe**  «—  n^opiOj^l 

(ümg&r)»  —  In  der  Form  ^mlo«  »beute  Naehls"  atellt  4  SebwS* 

ehung  von  t  dtr;  io  den  Formen  §itdr  ^^t^i'u'*  »  neup. 

Ctiidrak}»  altb.  f^'^f*  Cf^äriJ,  gtidr  «Pferd"  altb*  ^^^Mf* 
(j*#aora}  iat  ^  —  wie  im  Osaetbcben  der  Lsutgrappe  Mt  Torge- 
•ehlagen. 

^  ift  zunächst  der  Repräsentant  eines  alten  S  ai),  z.  B. 
mjßfina  «Schaf"      neop.  ^J^,  (mäi),  altb.  -«(^»«c  ^oMMtila^; 

^inu<ijert    Schwert  =  nenp.  (nami^r).  h\  Clqt  Varmkinek 

ttebeo  kema  »Tochter ,  Mädchen**  »  altb.  |0)*«)  (kamS)^  aitind. 
koMyd,  entspriebt  /  auf  eräoiaebem  Beden  entwiciteltem  ot;  in  den 
Formen  mtf^rd  neben  m^ri^  »Mauü**«  ip  »er  ging"  »  oeup. 
{imwtf^  nnd  JC»  (IM^  finden  wir  i  als  Vertreter  von  a  und  «.  Bs 

ist  io  diesem  Falle  waluscheinlich  unorganische  Deliuung  von  in 
welches  a  und  u  oft  verkiirzt  wertien. 

I  entspriebt  vor  allem  attero  i,  s.  B.      »was**  »  neop.  lo^ 

fiUiJ,  tiri  »wanun**     neop.      (öiräj;  penlr  »Kiae"  neup. 
(pmdt)l  tmän*9  »i<&  sammle**  »neup. |Cf7  (ÜmmJ^  altb. 
(di);  —  daneben  findet  sieb  i  als  Verlttrsnng  von  a;  i.  6.  /tm 

19 Auge**  =  neup.  j»l>>  (camnj;  ja  sogar  von  ä,  z.  B.  „warum** 

V  nenp.  i (Vir^ J;  mjri  »mir,  mieb*  »  neup.      (marä);  ioM 

ipdir,  dich**  b»  neup.     ^hir4>;  ^mdri  »eoeb**  (Dat  »  Ace.)  ^ 

neiip.  Ijl^  limndtd)',  paiäri  «dem  Pasclka**     neup.  (^la- 

ettri^.  Bndlieb  ist «  oft  Vertreter  Ton  4,  seltener  Ton  d,  t.  B.  Atrtft 

»Kurde**  —  nenp.       (gurdji  kiidn  *a  «icb  tddte**  ==  nenp«  ^ri^ 

(^kummji  iU  »er  wusch"  =  neup.  s^.^^  (^liuUJ i  cngi^i  »Finger** 

«m  nenp.  CdC^S  (angustj;  4U  »Joeb,  Pflog« «-  neop.  »iJ»»^ 
Kurm4o|;i  4U. 
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t  entaprieht  altoiii  I.  s.  B.  tUi  «mngig«  =  neop. 

(bUtJ,  altb.  »r»»^^  {imVö*^!?;  rfi"  »er  hat  gesehen"  «  oeup. 
CdtdJifU  «Oepliuit-  —  oenp.  Ji  ^/«r>,  altiiid.  piltf ; 

|»lr  »alt**  »  neup.^  (^prrj;  in  vielea  Fällen  entspricht  es  altem  ^ 
f=a  ai)  naeh  jOigerar  erAoiaehar  Anaspraeke,  a.  B.  »weiaa* 
=  neup.        (sipSdJ,  altb.  «^»-ö*  ((paeta),  ri  „Bart"  ==  neup. 

In  den  FormeD     «Vater«  —  neup.  ^ (pidarj,  kirpe 

drei  (>•  Itr-yff,  vgl. /fwi-t/£?  »Hiinm«!«,  6|£-^d  »Ziege")  ist  die 

Dehnung  des  i  eine  spätere  unorganische. 

}  ist  wie  im  Kurmängi  (vgl.  Bt  iU  age  U,  S.  8}  eine  Schwä- 

ehaog  TOB  «  ond      i.  B.  b^tt  «er  band**  «-  neup.  (hui), 

altb.  (bagta)',  adir  „Feuer'*  =  neup.  jii  (ddarj  .  altb. 

(äimj;  äfimän  »FeiAd«  oenp.  Cf^^  (Mman).  altb. 
(dushmainyuj  ]  blzyd  „Ziege"      neup.  ^  altb. 

(bwa),    ««ft)  (Mso^;        »Dieb"     neup.  (dfiai), 

altb.  t;^«^^  CduzdäoJ;  tl  »du**  ~-  neup.  ^  {^<i/t  spätere  Au»- 

apraebe  iü;  ^md  »ihr*'     nenp.  ir*  ^iMiii4>;  4  »awei**  —  ne«p. 

j3  (^V^/y.  —  Manchmal  ist  es  reiner  Hilfsvoca!  (besonders  bei 
fremden  Wörtern),  um  im  Auslaute  xwei  Consonanten  auseinander 
lu  balteo,  t.  B.  dq^  »Verataad**  «arab.  Jip  (aql), 

m  entaprieht  sunftohat  altem  «•  4  (dareb  VerkOnong),  a.  B. 
iu^fCa  »leb  gebe*  am  neup.        fiowam),  spitere  Avsspraelie 

iuwaM»  titb.  >^  (i^Oi  nu$^*a  „ich  schreibe**  neup.  ^^mty 
Cmdtam);  —  mutf  »Hans**,  Tgl.  altind.  nMwt  iu  .da*  »-  neup. 

y  00»  spätere  Auaspracbe  tüi  du  Miwei*     neup.  ^3  (dü).  — 

Manchmal  n^jii  ii>entii  L  es  eine  Zu.^iiniiiiüiiziehung  von  o  (au )  ,  f .  B. 
»mtk^ «Hoffnung" —  neup,       (omedj,  spätere  Aussprache  umid; 

9wUkd  »Sehwur*  ^  neup.  ^iS^  (8aug(md)\  9uä^  „Zunge* 

neujjiers,  w>^J  fzabän),  wonach  die  Zaza-Form  zunächst  statt  zauan 

ateht  In  den  Fermen  merdn'u  »er  atiFbt     nenp.  (mirad) 

Mhu  »er  machf*     neup.XS  (kimaäj,  kiMu  ^^er  tödtet  » 
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neup.  (kuiad)  entspricht  «  «Heoi  «;  in  den  FomidR  dfilm 
»die  Uand"  »  neup.  l/w^  {ekist-rdj,  liAgeru  «deu  Fuss** «»  aeup. 
t^j^/t7/^ra^,M'0rii  »deniFue1i9«*'»tteup.l;*l)^^  (tdbdhrd)  sogar 

altem  d. —  In  hirgu  »ein  Jeder"  =3  neup.  ^ jk  (hafkUiJ,  umüd 

»Uoffnaog*  «  neup.  Ju«l  fomSd)»  spSlere  Aasspraelw  im§if  ist  « 

als  Trübung  von  t,  t  aufzufassen. 

n  hat  in  den  meisten  Fälleu  seine  Quantität  eingebüsst;  ia  sur 
»reüi'*  s  neup.  ^|^(>ttr^^,  altb.-«)<^)«  fgukhraj  ist  es  alsfirsats- 
deluiQiig  Ar  den  abgafallenen  Guttural  aususehen. 

m  ist  ebenso  wie  im  Kurmän^  su  betrachten.  Beispiele  dal&r 
sind:  merdam  »Mensch"  =  neup.        (mardumj,  sur  »roth**  — 

sdr  •  neop.  j^j^C wrkh ), 

O  als  Verdunipfung  von  a  nach  j>^y  wie  im  KurmSngi,  tritt  es  in 
XM  »aieh'^  —  neup.       (khf'adj,  kodn'a  »ich  schlafe"  =«  altind. 

soap,  auf;  in  Äroi  „lierg*'  =  neup,      (kuhj^  altpers.  kau/ii;  doai 

»Frciind^Bneup^M^  (ddti)»  altpers.  dausia,  erscheint  es  als  Ver- 
kttrsung  von  d ;  fn  iotdr  «Taube**  endlich  stellt  es  eine  Verfcflrsung 

TOn  später  entstandenem  au  (kauter  aus  kabdtar)  dar. 

4  entspricht  altem  6  (=  au}»  z.  B.  estor  „Pferd"  =  nitb.  • 
«^W*  (ftaora)\ gdit  »Fleisch"  =»  neup.  ^^(gditj)  kdr  »blind", 

»neup.       (k^),  arm.       (ktdr};  efroe  »heute«  —  neup. jj^l 

(mrözj;  rd  »Bach"  »  neup.  (r4d), 

•  ist  eine  Sehwftchnng  des  u;  in  welchem  Verhältnisse  es  su 
f  steht»  ist  mir  nicht  recht  klar.  FäHe  daflSr  sind:  neü  »  neup. 

(nicik),  neuere  Aussprache  nucisl)  dydi'i  „ein  Vogel" 

dudA^  nj^S  »Nagel"      neup.         ^lulAibfii^,  wo  das  ^  mit 

dem  u  in  ^'«/u=»neup.  verglichen  werden  dürfte.  —  vgl. 

ferner  spAil  »Morgen**  =  arah. 

ai  stellt  eine  breite  Aussprache  des  «  (wie  des  //)  dar, 
X.  B.  tcrnü  »er  begehrte''  »  neup.  «^1^  (khFd9tJi  trat  „Schwe- 
ster** »  neup«  ^|y>-  (IdkFdhar);  in  Arnito^  »slehenxig*'  neup. 
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„neunzig"'  »  neop.      (havad)  entspridit  das  t  vor  ot  eiDem  alfei 

Dental;  oh  es  al)er  so  wie  im  Neupersischen  (vgl.  Beiträge  zur  Laut- 
lehre des  Neupersis  eben  1.  S.  22)  zu  erklären  iat,  bleibt  mir  etwas 
iweifelliaft. 

€l  wtiprieht  altem     ai,  a.  &  ekfm  »Holl*  MOf. 
(hSgam),  altb.        (aegmaj;  keka  »Hftdehen,  Toditor«  ^  altb. 

19)««^  (kainSJ;  meistens  stellt  es  aber  eine  breite  Aosspracbe  tw  o, 

seiteaer  a  dar,  i.  B.  heiit  „acbl**  =  neup.  (ha»tji  z4inddA 
JMm"  »  neap.  üUj  fstMMi^,  altk  (mmhOi  Mtü 
«secbzig**  —  neup.  «^i<w  (mstj ;  nbuadert*  —  neup.  Ju« 
^aoO,  mmyd»  »Fliege«  aeup.  (maga»)^  nmA  «Stiwiie» 
BekaootmachuDg''»Deup.«^l  (bdng). 

M  entspriebt  altem  ov,  a. B.  ^am  «Gerste**  »neup« ^  CS^)* 

altb.<»»«>C:  fyavaj;  yau  Meiner««-altb.<«»tip  ^nA^o^»  »nemi'* 
es  altb.  i»»»}  fnavanj;  meist  stellt  es  aber  eioe  Zusammenziebeiiit 

voii  iiUem  a  und  darauffolgendem  in  v  erweichtem  I.;ilii;<l  (liu  ,  z.  l>. 

aük  «Wasser**  »  neup*  wi  (übj,  altb.     C^pji  haut  »siebea* 

neup,  JUa^  ('Ao/l^^»  altb.  l^e^e»  (kapiam);  gerM  »er  ergriff 

•  s=  neop.        Cgiriß),  aitb*  t>^{^l©  (gercwj,  -^oi^i^  (giripiaj  i 

iau  »Naebf^  —  neop.  m  (^//z^J;  fa«  «Lippe"  —  neap.  ^(lab); 

»Vater**  »  oeup.  «^l  (bdpj;  vaüra  »Schnee**  mm  altb.  -«^^^ 

üafra).  In  pantfiiCa  »icb  koebe^  »  neup.  ^Jj  (patam)  ist  im 
fthnlich  wie  oben  et  zu  erklären.  —  Merkwürdig  ist  tau  „Jemand*  =» 
Parsi  -tj'r  (fiis)  und  <^aK  „Üorf**  ueup.  (dihj,  wo  au  aeben 
ftlterem  >  erscbeint. 

II.  Consoaaaten. 

Das  Consonantensystem  de»  Zaza  stimmt  mit  RQcksicht  auf  die 
im  Torigen  Aufsätze  gegehene  f^antüiMM-.sicht  mit  dem  desKurmj'mgi 
vollkommen  üherein.  Dazu  kommen  noch  zwei  Laute,  nämheh  ein 
palatules  n  (n)  und  ein  im  Anlaute  vorkommendes  «9>  das  meistens 
ao  Stelle  des  x  (dtb.  djind  altea  sp)  eistritt. 
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Icdriti  »Mewer"     oeup.  J^^IT  (käräj*  kema  „Tochter,  Mädchen" 

a  eHb.        (kmnS)i  k§rä  n^r  meehte"     aeiip.  ^ ^  (km4)\  M 

»Berg"  =  neup.      J[k6h).  In  koena  „\s\x  achlafe"  =  altb. 
Cfaip)t  altind.  «vap  ersebeint  ir  an  Stelle  Ton  x  getreten;  in  Mk 
»Ri"  n  neop.        (l^yahj,  hat  sieh  das  ifc  gegenttber  neop.  k 

als  solches  erhalten. 

entspricht  altem  ^,  s.  B.  gä  „Stier**     oenp.  C9^J» 

geraÜ  »er  nahm*  —  nenp.        (girift);  gdk  »Fleisch«  neup. 

^ß'(jf4itji  s^gmy^  »Honig"  =  neup.  u^^i(^aii!^l!tt>;ffa^ 

«Finger**  =■  nenp.  (angustj;  derg  »lang«  «»altb.  -li^ 

(darfgha).  —  Daneben  ist  es  eine  npätere  Schwiu  linncr  von  k 
z.  B.  verg  „Wolf**,  altb.  --^^tyl^  (vehrkaj ;  h^fffu  »jeder  =  neup. 

{luurkikj*  Altem  v  seheint  g  im  Anlaute  gegenttber  dem  Neu- 
persischen  und  Kurmto^t  nicht  tu  entsprechen. 

Ii  entspricht  neupersischem       z.Btliuk  ^Ei"  =  neup.  io- 

(kkdgahji  Mgr  »Esel«  «-  iieup.>*  (ikarX  —  in  4rg4i  „Hase"  t- 

neup.  ^ßj^  (^kharg6«J  ist  das  aniauUailti  h  abgeiullen;  in  hau 

J&tik^S^  —  nenp.  ^  U»-  (kk^^b)  ist  ü  mit  /  Tcrwechseit  —  In  der 

Form  Henek  ^ Kinn**  —  neup.  ^  (itinukh) ,  altind.  Aant/,  gricch. 
jrevvCf  scheint  /t  aus  gh,  das  hier,  wie  oft  in  den  er^uischeu  Spra- 
chen, sieh  behauptet  hat»  erhärtet  zu  sein. 

X  dieses  ko  sunt  im  2asa  als  Repräsentant  eines  alten  w  selten 
Ter,  da  dieses  hier  als  w  erscheint  —  Ein  Beispiel  dafilr  ist  /de 

selbst  —  neup.  (khfad),  wenn  dieses  iiicltt  aus  einem  andern 
Dialekte  eutlebut  ist. 

Ii  entspricht  wie  in  den  eränischen  Sprachen  aberhanpt  altem  » 
t.  B.  Atftil  »sieben«  =  nenp.  Jol^  (hafl),  altind.  9aptimx  hSrgu 

njeder"  »  neup.       (iiarkihj,  altind.  saroa;  heazär  «tausend**  » 

neup,         (haxAr),  altind.  soAnsm.  Als  unorganische  Aspvation 

im  Anlaute  (wiewohl  das  Zaza  hierin  sehr  sparsam  ist.  z.  B.  amndni 
g'm  Sommer gegenüber  altb.  hämo},  tiudeu  wir  es  in  k^ma  «aber"» 
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mb.  Ut  OtmmdJ  oad  kmü  »«cbt**  —  altb.  OutanJ.  —  In 
A^tf  .dr«!**  °-  allb.  {lfAri>  ist  A  aus  I.  io  A«nC  »breit«  = 
ncup.  ^1/  (fardkh)  auf  /'(wie  im  Armenlacbe  o)  entstaDdeo. 

n«  Dieser  Laot  hat  deoselben  Werth  wie  im  Kormdii|;i.  FäUe 
fdr  ihn  sind:  §Agmtf4  »HoDiK«*  =-  nenp.  uiiJl 

„Finger**  »ueup  (angust  Jl^pepüng  „kuckuk'^ ;  äö«  „Hau^** 

flotte**;  sem^ft  »Zeit»  itozäil  „Sommerlager"  «udii  «Zunge* j  — 
mg  »Bein«*  •  pd^  »anf** ;        «wie  Tiel**. 

J  euUpricht  neupersischem  ^  altem      s.  B.  fMr  »vier** 
neupo  ^  allb.  C^««^^  (6athwari)i     »was*  »  nenp. 

A»-  (inäna  „ich  m&he** «—  neup.  ^cf^  {^narnj;  Hm  «Aoge** 

neap.  ^  O^omi^,  /i^  «Stab«'  »  nenp.  C^Ji  /«ikf  «wie 
viel**  =  neup.  Xo^  (örndj. 

d  entspriebt  nenp.  ^ ,  j  und  altem  ^,     d  (dorch  Erweichung)» 

s.  B.  ^  «Ort**  »neup.  tJ^C^diJ,  dau  «Gerste** »aeup.^  (£avj 

slOh  -»M^  ^090^;  |»<lii#  «fünf*  neup.  g  Cp^)>  altb. 
t««Hlp*o  ^oiMf^ifi);  nüwröda  „Mittag"  »  Könning  Mfer^  nenp. 

jjj^  (nimrözj  vom  ailb.  -»tw-j  (/iuentaj  und  «piw»^  (raocdj.  Merk- 

wftrdig  ist  ^  «bitter*  »  Karra.  —  nenp.  ^  (taUthJ»  worin 
altes  #  (erweicht  <f)  in  ^  Terwandelt  ersdieint 

y  eutspncht  uitem  y,  k.  fi.  j^au  ^einer**  neup.  ^  (yak}, 
aus  y^air»  aiipoik  entstaudeo «Ub.  ^m/*w^  faeoa);  yin'a  «ich 
komme*  —  neup.  ^1  C^am)  »=  ^+3r^»  «Mitte*  altb. 

•»»•^^i  (maidhyaj  =  ueü^»         (miyunj.  In  der  Form  meiyes 

«Riege*  »neop.  uS^OMga»)  aeheint  das  y  Vertreter  eines  ilteren 
g  so  sein. 

II*  Dieser  Lautiiiidet  sicii  nur  in  der  Partikel  ite  nicht  =  neup. 
A«  OuLh)  und  der  mit  derselben  sosamraengesetsten  Formen  und 

aeheint  im  Gänsen  altiodischem  ^  ,  malayischem  d  su  entsprechen. 

i  entspriebt  nenpersisehem      altb.  d^»  s.B.  ffkgiit  ^Fißg^^ 

mm  neup.  CanguitJ,  im  «Nacht*  =-  nenp.  wCi  altb. 


m 
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^-ü-^O»  (khshapan ) ;  emsoe  „diese  Nacht"  »  neu p.  )  (vmnh ) ; 
kiidm'm  »ieh  tödte«'  Bmp.  ^^iwte^,  rgl.  aitb.  (ht^Ji 
gopt  „Fleisch"  =  neap.  (gok)  \  sei  „sechs**  «  iieup.  ,^1:» 

(iaO*  iltb.  ««-»»a.^  ^JIwHr>;  ^  .ibr"  » neop.  fiiMidJ. 
aitb.  (yüshmdkSmJ;  suSna  „ich  gehe**  =  neup.  ^y» 

(imvmm),  attb.  »QtfiftiJ;  A«m»  »aebt«  -  a«Qp.  ^  attb. 

i  kommt  im  Zasa  verhältnissingsäi«];  selten  vor,  es  scheint 
gatts  ueupersischem  j  zu  entsprechen.  FiUie  dafür  siad:  gjz^ 

«Bair«;  Hü  »Sebaia,  Glau«,  fialldekt  —  neup.JC 

t  eotäpricht  neu  persischem  0>  älterem  1»  z.  B.  §ilgut  »biu- 
ger«  =  neup.  (angiiiO;  ftidr  »Stern**  »  neop.  jjL^ 

(ntdrahj,  aitkiW*  (stdrij;  ^^Jr  „Pferd'*  «  ueup. ^j;;.«^»  (tuiörj 
aitb.  «^-^i  fpfoüru}',  tu  ,dtt"  neiip.y  ^#4^,  aitb.  -«»m^  OavaJ; 
»er  ist**  —  aeup.  ^1  (^a«(^,  aitb.  (ap/i/ 
d  entspriebt  neaperaiadieni  altem  d,  aeltenet «  ),  i.  B. 
1^4  »er  gab"  «  neup.  .>1^  (ädäj,  ^ar  »Baum*  »  oeup.  wOi.jj 
^«raAüO;  49*  »sebn«  —  neop.  T'^'iAJ»  ^l^^**  (daganj; 
dffrg  »laug**  =  neup.  ji>.>  (dirdzj,  aitb.         (dareghaj,  dendcm 

»Zabn^^neup.  i>)«x;<»^4liuMMii>;  4^»liaiid«-ineap-«:u^^ifotO, 
aitb.  •'»^r«^  f  zai'ta),  altind.  ÜMfa. 

0  entspricbt  oeup.  ^  und  sowohl  älterem  g  als  s,  z.  B. 

»VIA*  (pa^J;  86  „hoadert** oeop.  Ju»  (%ad)^  aitb.  -■t'» 

•    ffataj;  övra  „Jalir  =  uUb.  ■^^»» (garedkaj,  ;iltind,  f^rarf „Herbst** ; 
Mpi  »weiss"  >"  neop.  Jum»  (sipSd),  aitb.  ^yms^'ü'*  (^paetaj;  M 

»aebwars" -B  neop.  «U*  (aiydh),  altind.  pj^^mi;  ^Stem** 
»oeup.  («tfdm/iy,  allind.  *^ttr;  e«^oV„Prerd"(ta8tthier  und 

Oebs)  —  attb.  (giaora).  Tgl.  altind.  sihürai  gtht  »er  tat" 
»  neop.       fatO*  eltb.       fof^^,. alünd.  oali  In  den  Farmen 

ds8  »«ehn"  «  neup.  *.>  (lU^.  aitb.        (da^J — i/i«««  »tisch" 
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*  Deiip.  fmähO»  ilfli.  -"mmic  (mofißa)  tat  du  Zu»  gcgeo- 
Qber  Deupersiscbem  &  das  aite  ^  «ufrecht  erliaiteu. 

m  eotipnoht  nuperuicieiii    altbaktrisdiMi  ^,  i.  B.  ^  •idi'* 

«  altb.jj^«  (azimj;  zp-d  «geli)**    Q«up.      (staräjt  altb. 
('^rtifa^;  6|2;yVi  »Ziege"  ^         »ZleUeio'  » iieiip.  (1&ti»>, 
aUb.^)  (imzaj;  uczdU  u^i  »oabe'*  «  neap.  J^i>>  (noAätkJ, 

eltb.        ^itii«Ai7*        «Zunge* «-  neup.  ütj  ^mMi>,  iltb. 

(hizva 

In  manchen  Fällen  hnt  auch  das  Zaza  gleich  dem  Kunnln^t 
(Tgl.  dee  verigen  Anfiiati  S.  Id)  im  Anieblaate  ta  die  uterlfti- 
scheD  INalekte  dai  e  gegeeOber  dem  westerAischen  d  bewshrt; 

2. ,  Ii.  zer  ;,Her2**  s=  neup.  (Irfi/^,  altb.  <H5-a^  (ziridhacmj  ; 
»dna  »ich  weiM*  «-  neup.      (ddnamjf  •Itb.j^  ^«ut^« 

u  eutspricht  ueup.  c>>  altem  »»     B.  nau  »neuo**  neup. 
fnuk)^  altb.        ^mmhJ;  Hill  «Brod*^     neup«  C>^  C^dn}^ 
arm,         {niuiii^;  iifn^  »er  schrieb ueup,  (moUtJ, 

altpere*  ni+jn«.  Iii  dem  Worte  hemdr  «taueftd"  sx  oeop. 

fhazur),  altb.  -»V^^o*  PiazaAta) ,  ist  der  Nasal  eio  spfttercr 

unorganischer  Zusatz. 

r  und  L  Diese  beiden  Laote  entspreehen  neopeniaehem  j 

und  J  und  stimmen  vollkummen  mit  dcuselüen  im  Kurmungi  überein 
(vgl.  den  vongen  Aufsatz  S.  17),  z.B.  estdr  „Stern**  =  neop. 
s>U  CsUirak),  ottb.        C^äri);  s9iir  „Pferd"  =»  altb.  -«^W* 

fgtaoraj;  ri  »Bart**  =  neup.  (rcHj;  pird  „Brücke"  =  altb. 

CpMiuf;  lau  „Lippe"  =  neup.  wJ  (MJ;  „Bein" 

neup.        (iuufji  pel  „Flügel«     neup.  ^  (parj*  ""l^*** 

p  entspricht  neoperalsehem  Wf  altem     naeb  s  aueb     i.  B. 

pain^üAB**  »neup.       i^dij,  altb.  -»e^o  (pddhaj;  pun^  „(Unf" 

« 

nenp.  ^  Cp^nO»  (patUam)'»  jtfi  j^Viefa'  altb. 
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(pafuj;  poHud  „Ferse"  —  neup.  Aiil  fpdmuhj,  altb.  -i^ju^-ö 

Ccpaeia),  Mnä,  pfäia, 

b  entspricht  neopernschern       altem  b,  z.B.  b^ä  „er  trug« 

»  aeap.     ^*MnU,  altb.  ft||  (lMr4>;  6^  »lioefa«     titb.  £^t|df) 

fbMzat) ,  arm.  /«-f V  (barCr) ;  bist  »er  baad*'  ««  neup. 
(bad)»  altb.  -»f-^  (bofiti);  f^Ziege**  »  Deop.  ^  ftwe}* 

lUb.^f^  (buza) ;  6|rji4i  „er  schnitt*  — i  newp.  Ju y  fburid). 

t  entapridit  oenperaisebeD  s«  B.  /KK  »filephant'  =.  neop. 
Ji        Merkwflrdfg  ist /"«r^'a  »ich  fliege**  —  neap.  (pm'om). 

w  entaprfcbf  aHem  9  und  ISast  aieh  viel  hlofiger  als  im  Neu- 
persischen im  Anlaute  nachweisen,  da  es  nicht  so  oft  —  wie  es 

scheint,  par  nicht  —  in  b  ßbcrßfelit  ndt»r  i,i  17«  ?erwandelt  wird,  i.  B. 
fUHirii  •öchoee*'     oeup,  k^y  (barfjp  altb.  -»^«ir  (pafraj;  vurd 

«Lammes neup     ßarah}tMä»fty\'\  {warakj;  varM  n^hgmk^ 

1»  aeup.  (bdräuj»  altb.  ••^'•t  (väraji  ffisi  »swaosig* 

nem.  «^w  (1^/s(>,  ritb.  <<pM«i<fr  (vtgaiti)',  vMa  »ieh  aelM** 

seop.  (binamj,  altb.  {»«i?  (vaenj,  vffrg  »Wolf**  oeup.^^ 
(ptr$)t  altb.  (9ikrka), 

w  kemmt  nur  im  Aolaote  vor  mid  entaprieht  neopereiaebem 

,  altbalttrischem  altem  sv.  Während  in  den  meisten  erlni* 
sehen  Dialekten  das  h  vor  dem  v  sich  erhärtet  hat,  ist  es  im 
Zaza  (wie  im  Jialüdi)  als  Spiritus  im  v  aufgegangen;  z.  B.  wai 
«.Seiiwittsr«'  ^  MOp.  ykl>>  (khr^UiarJp  attb.  fKn«CL/9ailAard>, 

altind.  fft^offfir;  vmretd  „Neffe,  S eh w©ster§ehn "  »  neup.  »^Ijy^lj»» 
(kiifdliarzddak)'»  waiM  „er  wünschte",  wazän'a  „ich  wünsche**  » 
nevp.  «^)^  CkkFdat),  (kkfdkamji  wgnd  »er  laa<*  — 

neop.         (khfdnd),  altiad.  cmmi;  «r^s  „gut"  —  neup.  J«»^ 

m  entaprieht  neapersiiehem  ^,  altem  m»  2.  U.  judi»  wie  »  neup. 
U  (nui^,  altb.€i9<^^aA«i^lM^>;  mida^^Fi  —  oeep.  jkU  (mdht), 
altb.         (mofffaji  mar  »Schlange »neup.  j^(märj,  altb. 


* 
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•MM^»»QfTnairi/u);  mer«!  »Mann*' =^  neu p.  ^  fmard);  myän  «Vitle* 
^  neup.  c>L*  (miydaj,  altb.  •»«•«(^  (mmeUiifoJ* 


Was  die  Lautgesetze  des  Zasa  betrifft,  so  will  ich  i^fAh^^  in 
jea»  des  Kurm^n^  «MkUessen  wA  dabei ,  wje  dort*  die  Ceme* 
■Min  den  Toetles  immgtkn  hmm,  (Vgl.  das  Torige  Heft  S.  19). 

1.  Ceisemteienreiekiif. 

I.  Guttural:  midkd  »Schwur*' s  neup.  Jui^  (9mijfamd)i 

peri'en  MHemd"  »  neup.  ^^j^  (fMhan);   daud^,  »Dorf- 

bewoltDer*^ «—  oeap.  OUk^  ^dSäUMii>,  mit  dem  altb.  »««i^  T«''^^ 
losammealiftDgend. 

IL  Dental:  ramta    „er  Ilüh'*  =  neup.  *Ju*j  (ramidah); 

dib «gesel««*,  ^dKll  »ieh habe gassfc«'^  —  aeop,  *Ju^  (dMt)» 

III.  Labial:  liieher  gehören  alle  jene  Fälle,  die  suletzt  unter 
Ott  aofj^sfthlt  worden  sind. 

n.  Assimilatloi. 

Sie  ist  Wie  lu  Kuruaugi  sowohl  progre&aiv  als  retrograd.  Man 
vergleiche: 

|«ni  aAuge**  ««I  neup.         (6aim)i—       MBir**  tMKorm. 

hir^,  altind.  fksha;  iit  „er  wusch^  =  neup  «.X^  (sustj;  s^me 

«Sonnabend"  —  neop.       (imbikj;  geMa  »ieb  gebe*  =  nenp. 

^-^yfyard-amj;  tdr^s  y,\'icrzehn*'=far-\- de»',  hatUis  „siebzehu, 
heiitds  «achtzehn**  »  haut  +  d§s»  iieiit d§9, 

111.  Abwertag. 

9epi  »weiss**  »  neup.       (sipMJt  nezdi,  n^i  »nahe" 
(nazdik);  rt  »Bart*     neop.        ^''^ä^J  »bnodert* 
neup.      OadJ-,  zer  »Herz**  »altb.  CK>«a(^{^  (zeredkaim)',  9ur, 
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^  »rolh''  »  aeiip.  (9Ufik)i  fA  »Stoek*  ««  nenp.  i^j»- 
(MJ;  berd  »Bruder**  »  oeup.  >>1^  (öirääarj;  lsn§  «•Iüuq^  » 

Mup.      (zanakh).  Hieher  gehören  eiieh  die  Verbalfemen,  welche 

alle  den  SchUisseonsonaiiten  abgeworfen  haben,  s.  B.  w^na  „ich 
esse**,  «  neup.         (khfaram)',  vien  i  „wir  sehen**  =  neup. 
^Msndin^  etc.  Manche  Formen  sind  dagegen  merkwürdig  gut  erhel- 
len, s.  B.  k&rii  „Mesaer**»  pird  »BrQeke«  etc. 


Was  die  Vocale  anlangt»  so  sind  folgende  xwei  Pilite  zu 
hetraehten: 

t.  Insammeniiehang. 

fat  nieht  ae  bAufig  naehweisbar  wie  im  Kn  rmAn^,  t.  B.  n^it 
«er  eehrieb"»neup.  Miy  (nmk)\  nmUn'a  „ich  aebreibe''  « 

i»eup.         (nhtsamji  nü  „er  ist  nicht**  »e-fu. 

II,  Behnnng. 

Hieher  gehören  eioielne  unter  I  nnd  ^,  beeMiift  eher  unter 

ei  angeführte  Fälle. 

Bei  den  V^oi'hIpii  ist  noch  einer  EiErentluimlirliLii  i(  des  Zaza  zu 
erwähnen,  nämlich  einer  Art  Vocalnachklang  am  Ende  von  consonan- 
tisch  auslautenden  Formen.  Diese  £racheinung  als  einen  Zug  gewiaaer 
AMiiMiiliehkeit  so  betrachten,  gestattet  wohl  nicht  der  aenat 
gm  medeme  Tjpna  der  freche*  Mao  rergleiehe  folgende  Fftlle: 
bydre  (86)  „bringe*  »  neup.  jL,  mebere  (63)  —ju,  bttine  (60) 

cij^  f  pou4e  (öl)  — ^,  ^sta»  4stip  4*tu  =         myerde  (80) 

ndme  (49)  ^  fU,  mjfaii^t  (49)  »  O^iL.,  </|ftri  (50) 

B  ete. 

B.  Formenlehre. 
1.  Nomen. 

Hier  iat  for  allem  eine  Bildung  bemerkenawerth,  nSmlich  mit- 
telst -ye,  die  sich,  so  riel  mir  bekannt  ist,  in  keiner  ?erwandten 

trauiücheu  Spruche  nachweisen  lassl,  z.  B.  dsm-ye  „Himmel*  = 
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üUuil  fämäm);    eAgim-y^  „Honig**  ^  neup. 
(imgubinji  bjz^d  n^^^''»  neop.J*  (bmj»  aUb.j^  (büsMji 

htr-ye  „dr«*a«illb.  *tt  C^riJ;  gämye  „ein  w«ii!(^*e>iieiip.  ^* 

Daneben  ist  noch  eine  Bildung  in  -na  anzamerken,  £.  f». 
64^114  »KiMen'' »  neup.  J^\  (bäHiJ,  altb.  ^ffj^  (IforizisJ, 

altind.  5of4i»;m^^a  »Schaf — neup.  Jii^  {mSi)*  sKb.  -»flgy 

(maciihü).  Diese  Bildung  lässt  sich  passeud  mit  der  neupersischen 
in  -///^  Ilm]  der  armenischen  in    =  älterem  vergleichen  (TgL 

meine  liemerkniigeü  bei  Kuhn  und  Schleieher  Beiträge  II!  ) 

Ais  Zeichen  des  Plurals  tindeu  wir  im  Zasa  -ätl\  die  andere 
Pluralendnng  scbeiot  hier  nicht  im  Gebraucha  au  sein.  Z.  B.  berardn 
j^Bradar«*,  ^dAm^rddA  ^HeldeD**  »  neap.  ;^\^jc\y>.\  i§ä'4ä, 
„Hinde^,  rayer-dA  „Wege",  tim-dtl  ^Augen*' ,  eärdA  j^Kinder"  — 
lauwiin  „Lippen",  liilgäii  „Füsse~. 

Der  Genitiv  wird  mittelst  der  Jölol  umschrieben  und  ihre 
Form  lautet  hier  t,  a,  selbst  u.  z.B.  fimäA-i  Rasanäki  (53}, 
§ir^  yau  hn  (49)»  mydn-^  im  »Mitte  der  Nacht«*  (83),  ?gL  fSwner 
Offti^  itma  (68),  ditt^-riit  (8)« 

Ala  Zfiieben  dea  Acensatira  dient  ra  (aaoh  rl,  r»)  oder  « 
(aoch  t),  z.  B«  fiMtdre-ra  (4),  rdde-ra  (4),  paid-ri  (84),  oraM 
(72  ).  r/^?«^-r«  (Ii),  ii4'iräsU-ru  (64),  lingeru  (Sß)  ^  dmii-e 
(49),  Ii  aber- e  (84),  ^jra-i*  sur-t  (53),  ka^if-i  (51) ,  /Jehdb-e 
(Acc),  n^ir-t  (Dat.)  S.  50.  Oft  wird  auch  jedes  Zeichen  des  Casaa 
weggelassen,  t.     yauhayH  (5t)  Hern  dm  (85),  (85). 

Der  Locai  hat  das  Saffix  i^t,  a.  B.  a^tf-da  (3),  «aM^ 
ib  (86),  ]Ml^  (3)  ,  niMd^^-^i  (83).  * 

Daa  Adjectivom  wird  mit  dem  SubataQtirum  mittelat  der  Iddlat 
▼erinittdett,  die  wabrselieinfieh  wie  eben  ala  t,  b,  a,  u  aaftreCen 
kann,  z.  B.  fjd-i  sur-i  (53),  iid-i  rdki-ru  (64),  dest-u  rmt 
bera-i  myandni  (49). 

Die  Numeralia  dea  Zaaa  lasten  Iblgeiidermassen : 
1  ymh  6  ißi. 

%  di.  1  kma. 

3  Airyf.  8  hM. 

4  fehSr,  9  »Ml. 

5  pdüd.  10  d^^. 
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20  rUt.  70  hattffii 

30  iiiris,  hiferia  =  hlr  -\-  d^S*     80  hei^idi. 
40  tauräa  »  ^awr  -f-  «^f^«  ^0  nmiai. 

50  pdfidas  =  pdfi^-j-  dfs*        100  «^>/7,  s^» 
60         ieitÜ    "  1000  i^<»i«^r. 

B^Hierkenswertb  find  hier  besonilers  «KftAutdrQeiref&r  MDrelsslfirt 

Vierzig,  Fünfzig**  gegenüber  dem  ntupersisclicn  j^^. 
Die  OrdouiigMAhlen  werden  mittelst  des  Suffixes  in  gebildet»  i.  B.: 

Der  erste:  perfe,  verydn'e*  Derseehste:  iffifn»  - 

Dersweite;  dih^^  tUdne.  Der  siebente:  hauHn. 

Der  dritte:  hinjin,  li'uuie.  Der  achte:  heistin. 

DerviVftn:  fcherhi.  Dor  neunte:  uauwin. 

Derft  n^'r:  pdA^iU  Der  zehnte:  desitu 

Die  FotmeD  des  PersonalprODomens  sind  folgende: 

1.  Person  sing.:  ezy  me,  pliir.  md^  me. 

2.  Person  siug.:  ^m,  te  (öl),     (81)»  plur.  süma  (oO),  a^md 
(62,  81). 

3.  Person  sing.:  ya,  yai,        aya,  plur.  ^0  (74). 

Die  Deeltnation  des  Pronomens'  weiebt  tod  der  des  Nomens 
niebt  ab. 

Der  CrenitiT  wird  mittelst  der  Iddfat  ntnsehrieben ,  s.  B.  keina-i 

min^n  pflc  (öl),  kdf-e  mt^  föS),  (linriu^n-i  men-u  (71),  dcstän  i 
Unfjiin  i  tue  ('III er 'i  yai  ( 1  ) ,  asiret-a  te  (S8)  ,  nmret-n  ma 

(58),  rrüg-i  im  (2),  bnuk-i  .nmä  (3),  aiiret'a  tijtma  (08).  berdr 
ye-ni  (40),  u  el  letzte  Form  sieh  gans  sn*s  Mftsandardnt  anlehnt 
(tgl.  Beitrige  I,  S.  16). 

Als  Dati?«  und  Aecnsatirseicben  dient  ra,  hier  meist  unter  der 
Form  Waoflretend,  z.  6.  miri  (83).  mtri  (67»  84)»  ^«rt  (51), 
iira  (82)  titeri  (83).  mrfrrt(50),  mdri  (aO)  sumdri  (62).  >?jwari 
(67).  —  Oft  fehlt  aber  jedes  Zeichen  eines  Casus,  z.  B.  wij  (86)» 
^(71),  »ux  (63). 

n*  Verbum. 

l>a.s  \iiibu(ii  hchÜesst  sich  im  Ganzen  an  denseiheii  Hcdethcil 
sm  Kurnilngt  an;  ein  Punkt,  nämiieh  die  Bildung  vou  Präseos- 
staminen  mittelst  -nna  mahnt  neben  dem  ersteren  besonders  an*s 
Mizandlrant  (vgl.  Beiträge  I.  S.  19). 

ailab.  d.  pUL-btat  Cl.^XLTIII.  U,  I.  Hft.  ie 
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Bei.H^iele  dafür  sind:   iudna  Mich  gehe ^     neup.  (iawam); 

wän'a  «icli  esM"  —  wir-na     neup.         (lAfamm}*,  (bUtCa 

^icb  sammle,  schueide  Getreide*'     neup.        (^cinam)  t=^9M3^ 

ift+üsi;  däma  «ieh  gebe**  »  neup.       (diham)  i  pan^im'a  Jtk 

koche"  ==  neup.  ^J»  fpazam);  kisdn'u  „er  loiitet'*  =  neup.  .X^ 
(kusadj  etc.  Auffallend  ist  der  Mangel  dieses  Zeichens  beim  Impe- 
ratiT  and  ConjoaeliT,  und  etwas  befremdend  der  aof  der  ?erlelitei 
Silbe  rohende  Aeeent»  was  in  mir  den  Verdaeht  erregt»  hinter  der 
Form  eine  Zusammenietiang  des  Participium  priaent.  in  ^  mit 
dem  Yerliuin  substantivura  zu  suchen. 

Die  FornicMi  des  Verbum  8ubj»tanlivum ,  das  wie  in  deu  per- 
sischen Diai<'kton  in  t  den  Personaleadungen  des  Verbums  Qberhaiipt 
ittsammenifillt,  lauten: 

Singular.  Vgl.  K  u  r  mü  nf^!. 

1.  Person:  -a.  •••*••«•••  -m»  "tne. 

2.  Person:   -i 

3.  Person:  -a»  -i     <)    «  •  •  •  .  -«t  -0. 

Plural. 

1.  Person:  -t  •  •  •  -tji* 

2.  Person:  -t*  -t«. 

3.  Person:  -t  -«i. 

Man  sieht  daraus,  dass  das  Za^a  in  Bezug  der  Suffixe  sich  an'a 
Kurmlu^  follkommen  anschliesst,  in  der  lauUiehen  Zersetsnng  dor> 
aelben  aber  demaelben  Torangeaebrttteo  iat 

Bei<)pieie  für  das  Verbum  sub^tantivurn  sind: 
Singular.  1.  Person:  fz  y^mkdr-a  (71),      mprdwH-^  äre^ 
wdAii-ü  (83).  9$id  (50)  » 

2.  Person:  te  /a'in  i  (63). 

3.  Person:  w^^-a  (2),  ses  rod-a  (2),  Mr-i  (2),  weifr-u 
deL'U  (85) ,  drewät^iy-u  (85 ),  gprm-u  (85),  w^i-u  (81 » 


^)  Vgl.  bMOidcn  ta  OtMHiehm  Tag  y  (Die  Co^jugatioD  4e»  oMeUschen  Terbaau, 
8*4). 
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Eüilt  a-H  (^iil)   n< mt  :    lisu  (M  th  ist  die  ¥ovm  §sta,  §sii,  ^atu 
(58.  59)  am  neup.  {^hast). 
Pioril.  1.  Person:  liaär§4{79)»  mä  A^dän-i, 

2,  Person:  i^ma  gdm-i  (50), 

3.  Person:  M  (3)  =  neup.  XZmh  fhasiandj. 

Ich  will  nun  ioi  Nachfolgenden  die  Beispiele  fQr  die  einzelnen 
Tempora  und  Modi  anfahren,  wobei  ich  mich  an  die  im  vorigen  ühei* 
dm  Kurmäugi  handeladeu  Aufsatxe  eiogehaltene  Ordnung  aoschlies- 
sen  will. 

Meeae. 

Singulnr.  I.Person:  paudifna  (62)  =  iieiip.  ^J»(pnzam),  kin*a 
(52)  »  neup.  ^  (kunam),  nmina  (52)  ueup. 
(nMam),  wi!n*a  (50)      oeup.  ^jj^  (khfaram),  SvlHCu 
(52)  »  neup.  (sawam), 

2.  Pereon:  Suini  (52)  ^  nt  np.  Csawt^),  watSni  (83)  — 
neiip*  J^ly^  (khfäh^J,  ddni  (55)  =  neup.  (dihi). 

3«  Pereon:  zdna  (51)  oeup.  l  J  (ddnad) ,  per$ifCa  (80)  ^ 
neup.  Jui*^  (pursadji  vymMa  (80)  »  neup.  Ju^  (bimd)» 
ferinu  (3)  =  neup.        fparad),  merin*u  (1)  =  neup. 

(nUrad)^  kidäu'u        ^  neup,  jS  (ktuad) ,  Aetänu 
(85)  »  neup.  Ju\>  (naddua4)t  waMu  (84)  =  neup. 
(kkFdhadJ. 

Plurnl.  1.  Persou:  ken  i  (To)      ueup.        (kutumj ,  (4) 
B  nenp.  ^  (binirnj^  iuäni  (50)  »  neup.  (howimj, 
2*  Person:  e^iit  (4)  «neup.  Ju^b  (ddnSd),  tineni  (50)=« 
aenp.  Ju^  (Hnid).  Mni  (60)  »  neup.  (iawid). 

3.  Person:  kuini  (70)  =  neyp.  xS(hdf(md),  k4nH  (73)=- 
aenp.  (kunandj. 

Aorist  I. 

Singular.  1.  Person:  waiste  (^b>ü)  =  neup.  |4n-*  1^  (khFästamJg 
dia(4)=  ^  (didamj, 

i6» 
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2.  Person:  arnet  (Ij4}  =  neup,  ^^J^\  (ämadS)* 

3.  Per«on:  Ami  (85)  b.  neup.  Jul  (dmad). 
Plural.  2.  Person:  Hsti  (72)  «  neup.  J^fktdtM). 

d.  Penon:  rm  kSrdi  (85)  «  neup.  Ju^  aI^  (rdkkardmd)» 

geratUi  (65)  =  neup.      j  (giriftand)* 
A«rist.  II. 

SiogQlar.  I.Person:         (80)  «  neop.  ^Jl«.>,  m9  gsrwkt  (j^} 

=  neup.  me  kist  (66,  72)  =  neup. 

2.  Person:     di  (80)  »  neup.  45«^     62^  AemK  (66)  neup., 

3.  Persou :  nok  (5 1)  ~  geraüt  (öl)  »  cU* /tjpW  =  .>/'i 

Ferfeetwi. 

Singular.  1.  Person:  m^rda  (74)  =  neup.  ^/a  (61)  = 

neop.  ^U^y  (büdak-am ) ,  4lm«£a  (68)  »  ^ W ). 

2.  Person:  tue  kist-n  (72,  81) 

3.  Person:  Aj^iu  (52)  «-  nenp.  mI  sj>/,  limaii  (81)  neop. 

!  iJu  1 ,  n^ku  (öi)  ~  neup.  w>-*  \  dau  (o2 J  =  neup. 

Plorel.  3.  Person:  rSni&ei  (51). 

Fiu»%quAinperfeftiini. 

Singular.  1.  Person :  me  Aeniit  bi  (52)  «  neup.  ^ A^y. 
2.  Person:  ^  de  (81)  —  neop.  ^y  ^XX 

AniUeiier  Aorist. 

Singular.  3.  Person:  dtd  (85)  »  ^^U,  gerwSH,  wfnU  (83), 

wo  „er  ass'*  zu  übersetzen  ist  =  neup.  ^^  aunai  (83). 

Plural.  3.  Person:  sruto'  (49).  v§^i  (43)  ete. 

CsaJ  anetif -fntinni. 

Singular.  1.  Person:  b^kdra  (56)  ===       M^i  (84),  bäna  (54) 

Tgl. 

2.  Person:  6iiiim  (51)  „du  wirst  sehen". 

3.  Person:  bjkeru  (43),  b^u  (49),  djftiif  (64),  bidru  (51). 
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Plui  al.  1.  Person:  6/4:^nX72),  ^^*AV< (62j,  ^i//W(49j, /i^^^^^^ 
2.  Person :  byceri  (5^}- 

faipmttT. 

Singular:  h^te  (51)     a    ,       (51  *  85)        .  pmie«  (51)» 


Plural:         (85).  bgUi  (64),  «y^rt  (84).  miterH  (50). 


Bei.«iptele  för  das  PassWum,  welehes  eBenso  wie  im  Knrmftn^ 

und  den  neupersischeii  Dialekten  behandelt  wird,  sind:  ez  geraüta. 


(80)  •X.Iaoä  JulT,  eUtu  (80),  mi  (64,  75)  =  0.1  aJC  JuiT 


Nach  dieser  Skine  atellt  sich  das  Zaza  als  ein  vom  Kurmangi 
in  Tieleo  wesentlichen  Poneten  Terschiedener  Dialekt  dar.  Im 
Gaozen  steht  es  hinter  demselhen  larQck;  so  hat  es  besonders  die 
Yerbalendungeii  stark  SerrQUet,  ebenso  die  Casosendungen  der 

Substantiva  nicht  in  derselben  lieinheit  erhalten.  Damit  geht  die 
Erwi'irhiiag  und  endlicln*  Vociili-tirmi^  der  Labialen  Hand  in  Hand. 
Dagegen  hat  es  manclie  allerthumliche  Züge  vor  dem  KiirmAn^t 
foraus.  wozu  wir  besonders  die  Erhaltung  des  im  Anlaute  (S.  11) 
md  manchmal  des  palatalen  s  gegenOber  dem  h  des  Neoperstschen 
und  Kurmdnjff  (S.  9)  rechnen  mOssen.  Ebenso  hat  hier  die  OBor- 
ganische  Aspiration  im  Anlaute  nicht  so  stark  wie  dort  (vgl.  Bei- 
trSge  8.  3)  nm  sich  gegriffen,  sondern  bewegt  sich  in  den 
mässigen  Grenzen  der  neupersischen  SehriAsprache.  Als  demselben 
'  eigenthümlich  und  an  das  Balödf  UFid  das  Altpcrsische  der  Keil- 
lAsehriften  erinnernd  ist  das  w  im  Aulaute  gegenüber  dem  y»^  des 
Neopeniseheii  uid  dem  /  des  KurmAo^  aa  belraehten  (vgl.  &  11)« 
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Ober  die  Quelle  des  allfiauzösüchen  „Uolopallios^ . 

Von  Ädoll  II  ussn  fia, 

9.  Prafteatr  dfrrMMaiMb«ii  Pbiloloyi«  u  icr  WtCMr  UBitcnitit. 

Wenn  man  dif  einzelnen  occidentaiischen  Versionen  der„SieLeii 
weisen  Meister*  mit  einander  vergleicht^»  ^  win!  mun  bald  gewahr, 
dasfl  dieselben  nur  eine  innig  susaminenhflngende  Gruppe  bilden,  an 
deren  Spitze  die  fsteinisehe  »Bisforia  teptem  tapientttm"  steht 
Die  RahneneriftliluDg  weist  zwar  hie  und  da  einige  nicht  unbedeu- 
tende Abweichungen  auf,  Zahl  und  Anordnung  der  einzelnen  Erzäh- 
lungen sind  nirhf  mIm  l  uli  vul.koiiimon  [gleich;  ti'otzdi  m  steiif,  wie 
gesagt,  die  ZiLsainmenh5rigkeit  aller  dieser  Versionen  ausser  allem 
Zweifel.  Neben  dieser  Gruppe  Icennt  in»n  uher  eine  andere  altfran- 
zösische  Oarstellang  der  weitrerbreiteten  Mahre,  den  nroman  de 
Ifohpath&B^,  welchen  Herbert,  ein  Trou?dre  des  XIIL  Jahrhun- 
derts, aus  dem  Lateinischen  Qbersetzt  su  haben  angibt  Hit  den 
anderen  Versienen  hat  diese  nur  das  nackte  Gerippe  gemein :  Ein- 
leitung, Namen  der  handelnden  Personen,  Zahl  und  Inhalt  der  Er- 
zählung:en ,  Scliiiiss,  Alles  i^l  (  in  cIuuks  versehieden.  In  der  Historia 
steht  je  einer  von  den  einzelnen  Meistern  erzählten  Gesehiehte  eine 
der  Frau  entgegen,  im  »Dolopathos"  fehlen  die  der  Frau  gänzlich; 
dort  wird  des  Virgilius  nur  gelegentlieh  gedacht,  hier  ist  er  die  Haupt- 
person; iB.Dolopathos**  endlieh  wird  mit  grosser  AosfiShrliehkeit  die 
Bekehrung  des  Helden  der  Geschichte  tnmChristenthume  ersfth]f,wo- 
Ton  die  Historia  nichts  weiss     Troti  dieser  strengen  Seheiduog  der 


siehe  die  roo  mir  aI4ftlli«aie  Tabelle  i'd  Eberls  Jabrbadb«  IV,  166. 
Nach  der  BestrafuDg^  nlmlich  aeioer  Terliumdertschpn  Frnu ,  lebt  Dolopatbol  Dor 
noch  kurze  Zeit,  und  Lucimieo  aeia  Snhn,  M^ri  ihm  uiif  den  Tbrone  Sicilieaa.  Da 
koifiuit  eines  Tagea  in  aeine  ReaideniaUdl  eiu  cUrisUicber  Predigen  alt,  unaoaehn- 
Uob,  Innlivb  g(>Jileidel.  DieMr  fordert  Lucimien  auf.  Um  mukSrtai  alt  tJelieo  ateb 
fa  sin  fAatmM  Ot«a«h  uril«fc,  md  4tr  frMadt  Htit  to  KSf%«  Sit  ohriaUidlf 
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iwei  Groppen,  wurden  «ie»  to  lange  dM  meiste  Material  in  Hand- 
•ebrifleo  vergralMn  lig»  oft  mit  etMuder  Terwecbielt.  Naehdem  aber 
Adalbert  Keller  deo  »JIom«i  da*  tefi  aagea^  abgedruekl»  und  Le 
Rons  de  Liaej  eine  anaflibriicbe  Aoalyae  oad  grtamAiMilfe 
aoa  dem  »Dolopathos«  *)  mitgefbeilt  hatte,  war  eine  aalehe  Vermen- 
gung  Dicht  mehr  möglich.  Wohl  aher  blieb  die  Fragte  nber  das  Yer- 
iiaitniss  der  Ailj.  it  Herbert's  zu  seiuer  yaelle  noch  /a\  erledigen. 
Dass  er  übersetzt  iiat,  sagt  er  selbst  zweinul;  uod  ich  ntUM  die 
aebea  oft  eitirtea  SteUeii  wieder  hieher  aetaen: 

(Ja  hians  nioin(\<4  de  honod  vie. 

De  Haute  Seite  t'abaie, 

A  cestc  estüiie  novellee; 

Für  bi;iu  laiiii  i'a  utuciice» 

Uerbefs  la  velt  en  roman  trere.       v,  19  _  23. 

Welter  beisat  es: 

Si  eon  daat  Jehant  iwf  deriie, 

Qai  »D  latin  Taatoire  miat» 

Et  lltiiara,  qai  le  raman  Hat, 

Da  lafia  aa  ranan  ia  Irtat         W,  1044  —  47. 

Also  Jeaa  de  Haute-Selre  oder  de  Haute  Seille, 
Jobaonea  ab  Atta  Sil? a*),  war  der  VerfiMser  der  lateiniscben 
Ursebrift;  er  widmete  dieselbe  dem  Bertrand,  Biaebofe  toq  Meli» 
welcber  dieaeo  Sita  ron  1170  bis  1212  inne  batte.  Das  Widmunga* 

ischreiben  druckte  Martene,  Amplissinia  collect io  I  949  ab;  um 
dys  \V  t'i  k  .st  ib.sl  kiiiiiiiHM  i«'  er  sich  «iclit.  K*»  entstund  nun  also  die 
l^  rage:  Ist  das  Werk  des  Jobannes  mit  der  JlUturia  aeptem  sapieii' 
tum  (wovon  einige  Handschriften  und  mehre  Drucke  des  XV.  und 
XVI«  Jahrhunderts  vorbanden  sind)  identiseb»  oder  ist  es  vielmehr 
ein  fflr  sieh  bestehendes,  bisher  noeb  nlebt  aofgefiindenes  Werk? 
Nahm  omn  das  Brstere  an,  ao  muaate  man  der  Angabe  Herbert'! 


Lfthre  anMinatidcr.  Er  leigt  ihm  die  Eitelkeit  und  Unhtllbarkaft  des  GötzendiMMlMK 
loil  olle  »eine  Zweife«!  umi  hcatimmt  ihn  da/.u,  die  Teuft  anztinelmunj.  Christ  pewftr» 
d«ii,  eutwi^t  i.uciiDit'ii  dem  ThroMU  in  (iuiiiteit  eine«  sciucr  Freunde  und  tieht  mit 
dem  Fremden  nach  Jerusalem  Tort.  Man  erkennt  sogleicb  die  Barlaam-  und  Joauphat- 
wge ,  und  M  mf  akb  Mth  «rUIrMi ,  dae«  mmoh»  Ultnriiialorikir  4tB  Harbtii 
•Im  Saaribaltaaf  4m  flraitt  «rarallaita  giittltehaB  laaiaat  saaahrtlUa. 
iac  Aaal  «ar  Im /«Mir  Mifaaaf  ala,  parAi  Lei  aaUar-Oaalaaa«  ha  Bf  a.  PaHa, 
1838.  8«. 

•>  Bioa  CitkareiMM«r^ul  im  BitlkaM  Naaay«  MSaMt  vaa  Toal. 
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•iae  sehr  weite  Auslegung  geben;  wenn  er  sagt,  ^er  kitte  tus  dem 

Lateinisehen  seio  WSisches  gezoji:^!.'',  so  hatte  er  nur  den  Stoff  in 
seinen  äusserslen  Unnn.ssen  eiitielint,  alles  L  hrige  aus  ICi^enem  hin- 
zwLjeset/t.  Dieser  Meiiiuii^!^  pflichtet  Loisdeur-De&loip^rliamps  bei; 
er  bezeichnet  die  iiistoria  bestandig  (vgl.  z.  B.  die  Aaraerkung  rtt 
&  144,  14»,  151  u.  S.  179)  als  das  W  erk  desjobaniies,  mid  am  die 
groteen  Abweichaogen  des  ,»Delepathee'  in  erkltree,  erinnert  er 
daran»  wie  wenig  sich  die  Obersetser  des  Mittelalters  an  ihre  Vor- 
ige fOr  gebunden  hielten»  wie  sie  naeh  ihrent  Gntdinken  weglieaaen, 
hintusetzten,  kurz  das  Original  auf  jede  erdenkliche  Weise  umst»lteten. 
Oaruni  spricht  er  wiederholt  vo;i  Oriifinulität  Herbert 's:  „ii.  a 
(ijoule  phixieurs  coulm,  eii  iiccclupixi/il  (faifleurs,  äHa  maniPre, 
ceua;  quil  a  comervds'*^  (S.  üUj;  sein  W  erk  ist  eine  f^imitation  ires 
Höre**  (S.  89)  u.  s.  w.  Andera  Moota  iglon,  jeuer  unter  dtMi  ller- 
auigebern  des  »bolopatbos*'»  von  dem  die  Vorrede  herrührt  £r 
meint,  dass  wenn  Herbert  wiederholt  behauptet»  Qbersetst  in  haben» 
man  keinen  Grund  habe,  ihm  nicht  glauben  lu  wollen;  eine  Ober* 
Setzung  aber,  welche  nur  im  GrundmotiTe  mit  ihrem  Originale 
übereinstimme,  Ailtiu  anderen  aber  eine  durchwegs  verschiedene 
Gestalt  gebe,  li()re  aut  eine  solche  zu  sein;  und  der  V  et  lasser 
derselben  werde  wohl  der  letzte  5cin,  der  ihr  diese  Benennung 
erthcile.  ^Quand  on  ne  traduit  pnft**,  sagt  er  trefflich,  n'y  apoi 
de  raUoH  four  dire  guün  tradtut.  Or  eene  teraä  pa»  traduire, 
mimä  pour  le  moyen  äge,  que  de  faire  üttervenir  aeee  eetU  mper-- 
tanee  ie  peremnage  nouveau  de  Virgüe,  d'ajouter  toide  uae  partie 
Sur  le  christiavtHmfif  et  sur  huit  reeils  den  aooir  cinq  notweaux.^ 
Er  meinte  daiier,  es  niüssten  zwei  lateinische  Urschritten  anj^cnom- 
meu  werden:  erstens  die  llistoria  Septem  sapiefitunit  dann  das  VN  crk 
Jean*s,  dem  Herbert  folgte ;  letzteres  aber  sei  verloren.  Dieser  Mei- 
nung schliesst  sich  die  ^NeueeUe  Biographie  g^näraie^  ron  Oidot 
(XXIV  289)  an»  welehe  gans  richtig  hinaufägt:  »Oft  igmre  dorne 
fueUe  pari  emaeie  reeient  ä  Merheri  et  eÜ  m*a  eemme  ü  le 
dÜ  lut  mime,  gitun  simple  tradnefewr,^  Auch  R.  K 5hl er»  Orient 
und  Occident  Ii  121,   betrachtet  Jeans  Werk  als  verloren*). 


')  Weon  die  Hiographit  univcrseite  von  Micliaud  (Bd.XlXj  sieb  der  ürstea  SdeliMf 
•UwUlMki  (»V^lttsrage  gut  Htrher«  a  prü  pour  modUe  cK  fBitt,  t.  #.  ie  Jfmm 
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X.  d'Ancona  dagegen  kann  sich  in  der  Einleitung  tn  seiner  Ausgabe 
des  „Lihro  dei  »ette  snrf'*,  Pisa  1864,  S.  XXTV  nicht  fiitsebliessen, 
der  Meinung  Montai^loa  s  beizupflichten,  nnd  wie«i»  rlioit  das  Argju- 
meot  Loiseieur's,  dass  mau  im  Mitteiuiter  direva  traduzione 
$ma  imUatione  fatta  contertando  tutta  la  possibile  liberta.'*  Ein 
glOeUielwr  Zufall  macht  mir  möglich ,  diese  Streitfrage  cu  endgil- 
tiger  BntseheidDDg  zu  bringeo.  lo  einer  manches  Interessante  ent- 
haltenden Handschrift  des  XV.  Jahrhunderts  der  k.  k.  Hofbibliorbek 
in  Wien,  deren  näiiere  Besehreibung  ich  am  Schlüsse  beibringe,  fand 
ich  das  gesuchte  Oripfinn!  Hcrberl's.  Es  führt  den  'VWA: 

Historia  pulcherrima  ac  dcLuctabilis  Lucinii,  qm  fnit  disci- 
pulus  Virgilii  magni  philosophi,  utUü  pro  humüUtUe^  paUeidia, 
oöedieiUiay  castitate  et  tüentio  servattdis* 

Da  die  Schrift  mit  den  Worten  t,<htm  iffUm^  anhebt »  so 
aeheint  etwas  Vorangehendes  au  fehlen;  Tielleicht  die  Dedication; 
wnbrseheinlicher  aber  irgend  ein  korser  Prolog.  Und  in  der  That 
am  Schluss,  wo  sich  der  Verfasser  gegen  den  Vorwurf  vertheidigl, 
un*T!auli  ^  r  li<;e  Geschichten  erzählt  zn  haben,  sagt  er:  ^Lectoreni 
ruyo  ne  iiicredibdia  acripsisse  me  contendat  nee  mc  jitdicet  repre- 
kmsibilem  quasi  eos  imitatm  sim  quorum  una  (vitiafj  m  lUni 
pntefatmncula  scripserim.'* 

Um  das  Verhftltniss  des  lateinischen  Textes  iura  tranzdsischen 
am  leichtesten  erkennen  xu  lassen,  will  ich  nun  gleich  den  ersten 
Abschnitt  yergletchen : 


121  Ao  tens  qu*  Augustus  tenoit  Rome, 
Qai  sircs  fu  de  tant  preudome, 

Kt  (lel  ri'if^iic  de  J.omljardie, 
iVi  yui  lu  üires  k  la  reonde 
Üei»  .üij.  parties  del  monde, 
Des  dos,  des  princes  et  des  rois 
par  tout  tist  garder  ses  lois, 

Fe  aas  na  loit  moait  nobles  hon 


Cum  igilur  sub  divo  Aii^usto  RoiDa*^ 
iioruiu  fortuaa»  Itaiiae  finibu«  non  eoa- 
Unta, 

latius  se  per  (^uadritaria  mundi  dioiaU 

texisset 

eorumqiie  impeno  ri  i^ps  et  prinelpes 
tum  totios  Orbis  lutUudiiie  tuui  feliciler 
quam  fideliter  subjacerent, 
Änt  ras  qaidam  et  nobiHani  Tirajano- 


fi§»d  de  l'origiHfW*)  und  wenn  noeh  neulk-h  Amador  de  los  Rius  (Uiit.  crit.  de  U 
lit.  f*pm.  Ilt  .'i3<;  Anni.)  den  «tiiaiuM-l.fii  Dnuk,  Burj^os  1530,  welcher  mit  der  Hi»totU 
öbereinstiiiimt,  als  eine  L lierset/.uiig  der  ^vcrgion  latina  hrt  ha  por  et  inonje  d« 
Mid  Silva'  be^eiehuet,  m  kmui  mm  lüglich  innebinen,  da»«  beiiittu  die  Uuter« 
sucbutig  Montaiglon's  uuiiekunnt  geidieben  Ist, 
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130  Qui  Oolopathos  ot  h  non  .  .  • 
132  D(;  'J'roic  f'u  se^  ji  u  ertti;/-  .  .  . 
134  Por  ce  ot  nou  Dulo;  athos 

Car  ii  suulVi  Irop  en  sa  vie 
)36  De  doianr  et  de  tricberie. 
138  ..*1l»ullei(»ttji»Mi<l*Mgtt 

Qwai  fes  perM  ptrti  da  vie. 
i40  Son  roianmo  et  sa  Mignorie, 

Sa  fort  terra  et  la  grant  heoer  ' 

Priel  del  rol  Casar»  son  eeignor; 

Ce  fu  la  terra  de  Sesile» 

Oii  il  ot  maiate  rieho  vUa* 
14i(  Doiopathos  moult  saigenient 

Se  maintiot  et  moult  aeblemeat; 

Ses  «sai^es  homcs  honon» 

Kn  Hus  se  eroi  e(  ih. 
149  Tot  voloit  pur  lor  couscil  fere... 
1^1  VA  pais  et  guerre  inaiittcnir. . . 

Pieus  fu  et  8aiges  oti  h'(  nfauco 

Kt  tO£  jurs  crut  supiance; 
ll>a  Car  fuue  vertu  Tautio  umeine 

Bd  eelai  ifiii  en  bien  se  poine. 


Ilaalt  fu  de  bene  reoomee 
LI  reis  par  teufe  aa  eentree; 

Et  pres  et  loiag  tolt  le  dontelent 
Cil  ki  de  lui  parier  ooieut. 

160  Li  roij  Ii  prioce  et  Ii  i>areii 
Des  lerres  qui  sont  environ..* 

165  Par  riches  dons  et  par  avolr 
Vouloient  tuil  s'amor  avoir; 
Car  se  Tamor  de  lui  n'eüsaent, 
Dolent  et  ä  malese  fussent, 
Kl  ki  meü»t  funtrc  lui  guerre 

170  Seür  i'uat  de  perdre  sa  terre. 
N'eat  merveillc  s'il  le  doutoient; 
IVop  boB  chefatiar  le  safoient 
Et  Mau  parlaat  eutre  meaure. 

174  Trop  eateit  large  criature .  • . . 

177  Lea  uaa  par  annea  aorpreuailt 


1)  H«.  nomine  AohpAiiati 
*)  H«.  ««rvoram.  • 


mm  8anguijie  der'nafu?,  qni  qnodum 
fatali  praesagio  ex  rtniin  luturanun 
eventihus  nomen  Uolupathos  'J,  id  est 
dolorem  patiens,  ex  grueeo  Iatiuo«}ue 
sermonc  compositum  sortitu»  est 
Bia  itaqae  rege  palra  daÜMMile  rcg- 
uum  lllud  diTf  a  Sieiliae  jure  karadi* 
tario  ab  Auguate  Caeaare  adJine  n  aa- 
nia  pueritibna  reeipiena  eoapit  iUiee 


uegotia  regni  aatis  pro  aeUte  et  viri- 
bus streoue  ac  fortiter  admioistrare. 

Ktenlin  sapientum  et  spn:onnn2)  repni 
$ui  se  lolum  {rrnicns  consiliis,  oiuuino 
tarn  belli«  emerj^entibus  quam  cirüi- 
bus  causis  obviahat  cousilio  e(  «nuiilia 
praemunitus,  sicijue  erescentt*  aetate 
et  viribus  corpuris  siuiuli^uc  viitute 
auimi  ae  sapicntia  de  pucritia  in  ado- 
leaceütiae  transivit  decoran  ac  deinda 
pauUatim  aue^reaeeudo  profieieale- 
que  de  tirtvt*  iu  virtuteoi  ad  jureu- 
tutw  rehvr, 

iama  probitatia  ^oa  dreunqnaqne 

diaeurraute  regnia  naikne  ewea  ae 
loege  et  prope  pesitia  terror  maziaias 
effeetua,  ia  tantum  ut  ipsi  reget  de 
ae  suiaque  regaia  aoUteitt  anieitiaB 
ejus  magnerum  imweruaB  pretie  Ber- 
careotur 

nee  sc  aliquis  in  resjuo  posse  penna- 
neff  fr<tefr<']tiir,  si  regem Dolopatbos 
in  uit(j[uu  otkadisset. 

Nec  mirum;  erat  eoim  in  belli«  pera- 
gendia  acerrimua,  in  maaeriboa  da&dia 
largiaaiiDut«  ia  aermeaudi  eloquaatia 
deqnentiaaiiiiua  IkeniidiesiBuaque  et 
ttiee  deiia,  altea  ami  ,  aUee  dulea* 
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Ühtr  di«  Qo«il9  d«i  tliUt 

litt  tiitrtf  p«r  4«»t  4n*U  doMit» 
179  Lea  aatrt»  |Nir  bele  parole . .  • 
181  As  povres  gens  qui  le  doutoieiit 

Et  ki  i  lui  sougiet  estoiMt 
183  E«toit  . . .  (loii/.  ft  debonere 
185  P!ii9  fii  lor  pere  ke  leur  srre  ... 
i87  L*  >  ve\es  daines  mainteooit; 

A&  povres  «on  «roir  doooit, 

Np  ja  uus  loi  t  (le  ieur  feist 
190  Que  grief  vcngeaoce  n'en  preitfi; 

At  dAB«M  gens  fd  deboBtr^ 
As  oifUMlIoua  H  d*tiitre  afare; 
Oufi!»  Moos  M  beste  saivege 
Nt  deaitMissent  ei  gnot  rege 

19$  Cone  Delopttbes  fsbt 

D'un  OMilfeiear,  s*ii  le  prebt 
Ja     Fast  de  si  belte  gent 
Qu'il  eo  preist  or  ne  argent; 

WO  II  D6  fust  ja  de  si  gran  prit, 
Si  nobles  oe  de  teil  desroi, 
Tant  ftist  Iiis  ä  duc  ou  »  roi. 
Que  maiutenaiit  ju^nez  ne  fust 
Selooc  ce  ke  forfcl  eiisf. 

2<»ü  U  larron  nc  Ii  mulfelor 
Ne  fu&&i'Ut  ja         l'orl  tor, 
N*eii  si  fort  cnveroe  nc  fussent 
Quu  de  Ii  «ort  poer  B'eOsseot; 
GtTp  tooi  msi  eooi  II  colen 

210  Donteet  Toeleir  oo  le  faveoD 
Ten!  eoseBeBt  le  redeutoienl 
Tnit  eil  ki  ntlFere  f  eloienL 
Bi  per  ee  ee  troTeit  Too  gaire 
Matfetor  qoi  osaist  melhtre. 

t\$  Ne  riveiset  mh§  de  rapine, 
Ne  grevoient  la  gent  frariae; 
Tuit  laboroient  lieemeat 
S4  aloieat  eeftreneat« 

219  Fo^t,*c.  fiiürs  ne  lurs  ne  fesoient . . . 
221  N  «6toit  me»  ki  lor  meust  guerre  • . . 

tu  Barbis  ae  b«ste  ae  perdefent 


•iMbea  «Doloptthoa".  251 
diae  Mrborom  eapiabat 

Cirea  subditos  Tere  ei  jaBiores  ita  ni- 
lesi  eiclemeBteai  se  cxhibebat  ut  bunc 
patrem  dod  regem,  illee  filios  aea  s«r- 

T08  existimarct. 

Causam  viduae  et  jni]M  Ii  (h  leiititfbat 
et  paupcrufu  ioopiaui  sua  luuaificeatia 
8ublev:ii>:it ; 

injuiiatii  paupeii  irrogatani  sibi  de- 
putaos  poenam  ia  actorem  iiyuriae 
quam  eito  et  aeriitt  refuirebaL 
Ferro  cua  ita  miserieerdiier  tatdaBi 
praestabat  miaoribQs  eeatra  aaperbea 
et  Bialelieoa  ita  facsre  videbatur  et 
baae  dieere  pesaee  fereeltaten  beetia- 
rum  iailtari  et  magis  ligridoiB  neres 
Ibetis  aiprimere  qaaiB  humaaes» 
Mob  eaiiB  redimebat  annun  et  argea- 
tam  ia  seelere  depreheasam  aee  aaii- 
eerufli  tarba,  non  singaiBi«  nobiiitas 
«llnm  absolvehat,  licet  etiam  de  regali 
semino  ortus  esset,  quin  statirn  dig- 
Bum  facUs  suis  supplicium  soriiretar. 

• 

N(M]ue  jatii  tutum  erat  Introni  vel  mu- 
Irüco  iu  vastitate  soÜtuJim.s  iial/Kare; 
non  caveroa,  uon  fesaura  peliue  illuai 
ssetirum  reddebat 

quin  sicut  eolumbii  aeeipUrem  ita  re* 
gern  ia  extrema  psrie  regni  posituaiaaae 
aeci  senper  aaspiearetar  lomiaere. 

Caasabaat  arge  latrociaia,  malafleia 
aopiebantur,  coavarstaqae  ad  meliora 
atadia  qui  de  rapina  pauperum  antea 
vivere  solebaat  grati  jam  hilariqae 
laeate  de  lucro  proprio  sustentabao- 
tur  ....  Excolebat  ergo  agros  suos 
laetus  flgricola  et  riator  seourus  iter 
suum  peragebut. 

Jam  null  <'rat  op';s  v;(ilo  \ul  muiiiif ione, 
ctim  nulliis  in  tutms  regni  latitudine 
depraedalor  exisleret. 
Jugu  inontium  Telienbus  ovimu  ulii»- 
que  viiversis  anitiialibus  nperiebantor 
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Noatufia 


Ue  fromertt  grant  plente  avoient; 
225  Li  arbret  los  chargi&i  pendoit  • . . 

227  Trop  avoient  tnutc  l.i  m  nl 
Yin  et  biez  et  or  et  argent .... 

223  (iuerre  ae  tornoi  ne  fesoicnt . . . 
23S  Deduiz  lor  cstoit  et  deliz 

D«  gesir  k  ete  tn  leur  Iis, 
1K37  D'aeoler  lor  eorloiooa  damoi . . . 
240  Ca  mllot  0  CM  damoiselloi, 

Uno  ooHn  I  Taiitre  jooH; 

Ii  mis  mos  Iis  l'autri  ■aottp 

Lor      avontnrM  eontoieiit; 

Car  antre  poiataneo  n*aToionC 

24i(  Fora  de  bioa  boirro  dorOBnoiii 


et  vaUra  frugibus  perabandabanf,  om- 
«1  veneria  lignnm  poperil  fmetam 


omistum 

Rcpleh.LiiI  HC  horrea  fj'»ni*'ntn  ,  vino  ef 
oleo  rediiiiilabant  .      duiiius  argenlo 

et  »uro  .  . .  »ffluebant  

Nee  er.tl  jiim  in  armis  quaerere  g\o~ 
rium,  quia  omncs  ad  delicias  et  moUes 
actus  amplexusquemulierom  stadia  ma 
eoDTfHdbtii^ 

Lodabat  jutenia  eum  adoleaeastala* 
pvor  con  pvoro  jocabator» 
aanex  enm  vatola  ffbrCea  ffarrolilate 
vataraa  aearroa  aiioa  roeonaeittoi 
riao  et  moro  aitim  bydropieam  tan- 
parabant 

et  labor  «nta  ant  onmibiia  efaemw 
cjplioa. 

leb  k5nn(e  die  Vergleiehung  dts  ganze  Werk  hindurch  forf- 

setjseii,  tlniu  uhenill  he^egnet  man,  sowohl  was  den  Gang  der  Erzöli- 
lung  Iiis  (iii*  Ihirslt  lliifig  betrifft,  der  nymlichen,  oft  norh  augenfälli- 
gerer Übereiüstiinmuug.  Es  wird  genügen,  noch  einige  bezeichnende 
Stellen  heraussohebeo,  stierst  solche,  welche  Zahlen  enthalten. 


212  i'ar  scs  citez  a  ortieue 

Oes  plus  saiges  .xij.  seignors 
Auaai  eom  jb^.  Senators. 


plus  e  da  .ap.  ans  paaaas 
Qoe  Yos  ä  roi  m»  coronaitlea 
Da  Saiile. 


per  siogulas  regui  sui  civiutes 


dSKMftfeuM  eonatitnit  aanitorof. 


Cum  dlsosMMis  tanpos  trSMieiH 
ez  qno  rag^on  Sidliaa  a  Ine  raeapl 
elenentia. 


Sieben  Jahre  lang  bleibt  Luciuius  bei  seinen  Ammen. 

1 174  Conatnma  iart  aneieaanant  ua^e  ad  tampos  qnod  atatatmo  Üaerat 

8*Qna  gentia  hona  od  Iii  efist  ntbiliom  ttiia  ab  aatiqno* 
On  nna  rola,  ja  nalremofiat 
D«mt  aept  ana  de  aa  noniee. 

1966      ai  dient  e*  ookea  n*  arotant 
Tara  lid  ae  Tera  aa  eompaigwe 
Paasd  na  mal  ne  vUenia; 
Selone  son  dit  le  pmeroiani; 


In  boe  aeiea»  •  Lncini«  noa 
nihO  tibi  mali  Tel  eonaedeatibia 
finase  maehinatos» 
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A  U  coupe  Ic  vin  bevroient.  si  post  suinptum  hoc  piginentiim 

Bt  •*ipri«  paeent  .üj.  jors  rirre,  ^li&JM  vixerimus  diebus. 

D»  e«  Tvdent  ttfr«  delitre. 


Virgil  begleitet  seinen  Zögling 

li<l9  Tut  ke  4  an  gsi  ptrlbst  naoaat  nsq««  ad  rtdum  qaoddam^ 

Loinz  do  Bon«  UmUs  entiftfM  qaodMwtoAbUrlieiiiiUitriopmterlliiil 
^  Uo«8  gMMM  et  plankrtt. 

Die  Boten,  welobe  Lueinins  begleiten,  reiten  bis  zu  etoea 
SeUoM»  fuod  äecem  ab  wrbe  dmtaM  nUüiaribuB  »  2820  ä  un 
diaä6l..ä.s^lmu  fr&§  de la  corL  »Detopathos*  befiehlt*  dws  atle 
jungen  Leote»  welche  das  Tierzehnte  Jahr  Obersehritteo  haben, 

dem  Lueinius  entt^e^en  ^^  iien;  die  Hufleute  l  atlien  dem  Dolopathos, 
Luciniiis' Kl  uüuiig  um  nii  bcnTa^e  zu  verschieben;  wohl  zwei- 
mal hunderttausend  zogen,  den  Scheiterhaufen  fQr  Lueinius 
aufzurichten,  in  der  ersten  Erzählung  ist  das  Haus,  wo  der  Ritter 
Aafhahme  fiadet»  aeit  fflnf  Jabrea  aobewohot;  der  vierte  Meiater 
reiat  aehon  aeit  Tieritg  Jahren  umher  n*  a.  ir,  u.  a.  w. 

In  folgenden  Stellen  komoaea  Namen,  Vergleiche,  eigentbQm- 
liehe  Bedewendungen  vor: 

m  Ab  ehient  et  u  oUiz  leMiareat  Ctdmrt  folaUKbot  eoili  et  battti* 

Sflolenant  Im  oa  et  lee  nere,  feine  et  uiiiiae  dei  PlatoaU  «atellitt- 

El  lee  anaee  ea  et  Ea'ferc.  bae  tradidernöt. 


1287  Li  roit  Dolopetbee  i  penee^ 

Dont  Ii  vint  en  euer  et  en  pense 

La  «pntence  c'uns  hons  elcrs  dist, 
40  Piaton  qui  niaint  boD  livre  flsf, 
Qiii  (li«if  (]}}'h  (Traut  esc  seroieol 
Le  i:>  1  >  ae  ii  roi  (ifvinoienl 
PliiiosopUe,  et  sirj oi(  ä  roi 
Se  Ii  philosopfae  ercut  roi. 


Ad  aenoriaa  regle  revoeeta  est 

^eedam  Piaionii  eenteati«. 

quuL  ait  felicein  fore 

reinpublicflm  ai  philosophi  regaareat 

et  reges  philosopherent. 


Virgil  ist  famosissimus  poeta  qui  de  Maniua  dvUaie  Sicüiae 
fiui  onunduB  =  D'une  des  eiicz  de  SezUe  fk  nez. la  cUest  Mm' 
iueoiänen  1261  ff. 
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Muaaifl« 


Virgil  uuterrielUet  den  Luctnius: 


1344  La  lettre  Ii  eaeei^ne  et  monstre 
Par  reson  eommcnt  on  doit  mettre 
En  sillabe  cbascunc  lettre; 

Les  sillabps  fönt  «üolion«; 
Lea  diaioos  lont  orUona. 


Primo  quidero  HttinraiB  tnuUdit 

oenta  ac  deinde 

syllabam  perdocuit  ex  litt  cris  faeefe 

et  ex  'ivH.^bis  fnrmnr»'  lUet'ancm 

et  ex  dictiomiiua  ut  perficerei  oraüoaeiD. 


TiUciniiis  fordert  die  Tischgenossen  den  Wein  nicht  zu  trinken; 
Mancbes»  das  aOas  und  angenehm  scheint,  sei  unheilhringead: 

qoia  api»  eom  aieDe 


11180  La  UMtelie  qni  le  oilel  aatetae . . . 
St  Piar  !a  doneew  aoo  Tenin  enerre; 
Ua  a  darrier  na  patilka 
Amknm  eemaie  va  aifailloa, 
Qui  venin  parte  at  aataflra .... 
89  Et  ii  poisson«  ae  «'aper^olt 
Quant  Ii  pechieros  le  de^oit; 
Quant  plug  velt  alegier  sa  faia» 
Na  ea  garda  a'aat  pria  k  i*aia* 


I7B0  Pria  loat  aa  laa  k*il  aat  faada. 


2635  Ilt'las!  dolenz,  raes  ou  irons? 
Nos  ne  poons  nul  leu  savoir 
Qae  Ii  roi  ae  nos  puitt  avoir; 
Yera  Ini  ae  aaa  pnat  aetre  oataigas 
Tart  aa  eaverna  aa  baaeaigaa 

40  Na  naaa  aa  vai  aa  mar  aa  terra, 
8a  il  aava  fet  eerahier  at  qae rra. 
8a  Bova  aa  anfer  deteeadioDa 
Toot  vif,  aaeor  le  Tarrioas; 

4S  Fora  aoa  trarail,  toot  sani  deataaee, 
Par  sa  Force  at  par  sa  puisiaaea. 
En  tel  destresce  nos  tendroit 
Qu'on  noH  paTs  nos  ranicnroil 
Por  moriir,  voiant  no«  ainit. 


2904  8*enaor  f ivait  Onara  au  Tollea. . . 
96  La  meitid  dira  a*aa  porraieat 


gerit  aeolaaia 


et  piscator  liamum  ia 

aaea  jaetat  piadbns  eapiaada. 


ialoveaia  qvaoiallii  fadetaatiiaidaatia. 


quo  ibimus?  vel  quo  u  facie  ejus 
fugiemus?  Quis  locus,  quta  tarne 
■Dgulus. 

qoaa  eavaraaai  quaa  latabraa 
aaa  aalaara  (oalara?)  patamatf 

Btlan  m  ad  iafarauni  desaaadarioiB^ 
Vivantes 

abtlrahet  inde  naa 
maaiia  virtatit  aoaa 

captivosque 

rediiei't  in  ^ifitriinn, 

iit  I!  i  ooratu  aiuicis  ludibrium  euncte 
pupuio  statuainur. 


Qttia . . .  aufEaiat  anarrare?  Carte  aen 
arbiträr  peata  faeundia  Talliaaa  aea 
Hamarua. 
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Übtr  dt«  Qaelle  d««  altfraitxöiiidieA  «0olopiUio«*t 


3112  OakM  Ii  roii  Oetoriens, 
Ori     Rone  ot  Im  seignori«» 
N*ol  d  ndi«  elitwalcrie. 


NuDquaro  cum  tanti  poropa 
Roma  iKqvem  Monia  rectpit  coniii- 
lum  nee  saam  OetaffiDiiiii  de  Cleopt» 
In  Iriompliaiiteiii. 


3497      gf  un  tor  d'arain  avuie, 
Dedens  endorre  les  feroip, 
Bt  trdoir  et  gnn  dolor  Un, 


Si  tftiirum')  aciiptiui  hab(>r(>in, 
igne  supposito  liorrendam  cunctia 
•pectaeulum  exhiberi'in. 


Üi^  Miidclipii,  welche  Lueiniiis  /u  verführen  surblen.  werdeo 
terpens  (V.  375^)  g^miiint  und  diese  ßen<>nnung  dorcb  Hindeutung 
auf  deren  List  gereektfertigt  Eben  so  im  Lnteimscben:  merüo  Hxi 


3883  Saicbiez,  se  vns  to  veTssieg, 

Por  rotr  A  citIos  ru'uHs<;ipz 
Qu'el«»  fust  pU)s  lielo  ke  Heleinoe, 
Por  cui  Paris  souiri  tel  peinae. 


Hanc  sie  cuUam  parafamqoe  TideM 

pnfnrps  tc  alteram  Ilolonnm  vidrre, 
pro  ({ua  iterum  merito  totuin  orieni 
morerelur. 


4141       ine  despit  aoei 

One  M  j*eoloie  nee  troTee 
Oo  eo  Idar  oa  en  molia  nee. 


It'Ua  La  rolfie  . . 
47  Plu&  fu  cruelz  et  folloeoM 
C*oro     tigre«  ne  liomiooe, 
Qei  de  noiiTel  ses  ftent  pert 


et  ■Deillani  in  nela  el  bi 
hpide  aedtetem  me  eoelennit 


Regina  ut  leaena  quac  proprios  ami- 
•erat  catuloa  fureos  pronipit 


in  mtdiom. 


Certes  j'ni  oft  et  lofit 

Et>5i  oomment  Dfinnira 

Herciiiom  son  atni  tua 

Par  la  chcinise  envenimee. 

Verit^«  fut  e^rtes  provee 
6S  Que  le  fort  rui  Againeiaiiou  . . 
67  Oaait  Clystemiatra  sa  famme. 

Maia,  foi  bedoi  flum  eere  et  i 
70  Blee  .g.  na  nefBaant  tant 

Com  t«  tonte  tonte  aa  meffait . . . 


Dejaniram 
Herculem 
veoeoo  peremisse ; 
tegi 

Clitemneatrain  Aguiiieiitnooeo 
jugulauo; 

aad  onnia  bnie  eompanita 
aaao  minima  TidonUir. 


*)  Die  Herausgeber  halten  also  votlkommeo  Recht,  als  sie  die  Lesart  ttn  tor  <1er  aodere» 
tine  t(tr  (hirrim)  dea  Vorseg  gaben»  and  darin  eineAnapieinng  an  den  Stier  dea  Pba> 
laria  erblickten. 
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80  Or  It  erat  g»  MSiMMiit, 

Ctr  bin  voi  k«  ee  n*Mt  liiU«: 
Fimdii  a  iiii  art  plna  don  dMh  0> 


Beet  «mlMi  cnaMi 
qnod  andiena 

lavliaram  toa  arte  vieitM  ditbalaa. 


Am  Schlüsse  vertheidigt  sich  der  Verfasser  gegen  jene,  welche 
vielleicht  seiner  Erzählung,  als  einer  wunderbaren,  keioeo  Glaubeu 
scbeoken  mdehten: 


De  la  |iaiij;  comnieiil  a>iut 
85  Quc  I'aigue  de  Nile  deviot 

Sang,  si  com  dist  aaiDte  Escriture, 

Et  die  par  kel  aTeBtore 

Cirete  traniügDfa  aaiia 

Toa  lea  cooipaignona  Uliiab; 
90  Safnt  Aognitiaa  le  ditt  per  voir, 

Qui  moalt  par  In  da  granf  tavoir. 

Die  Abweichungen  sind  nicht  bedeutend.  Wenn  in  dem  letzten, 
aseptischen  Abschnitte  sich  Herbert  kurzer  fnsst.  während  Festlich- 
keiten, Kleidungen  u.  s.  w,  bei  ihrn  in  der  iUgel  austuhrlicher 
bescbriebeu  sind,  so  kann  man  darin  eio  aelbttatiiidiges  Wirkea 
des  frantösiichen  TrouT^re's  erblicken;  weoo  er  aber  bei  swei 
Snibbingeii —  der  sweitea  und  der  Ivtsten  •)  — je  eioe  Episode  mehr 


>)  So  1«  ttaUoafaekaa  Sprkbworle:     dotme  Aaaa*  un  punto  piu  ii>-i  duu  ot». 

*)  Die  sweile  Erziitlung  —  .das  Schatxhaus'^  —  eadigt  nämlich  mit  der  Episode  der 
\v»Msst'i(  tiiul  >ctiwariei»  RHU-r;  enfhSU  also  nirht  diV  mit  Borcafpfo  fll,  2  rergfeich- 
bure  Ki>i40(jc.  Vuii  den  zwi>i  G«&clii(.'ht«ii ,  aus  welcbea  die  leLite  Eriählao^  bei 
Herbert  besteht,  findet  aicb  im  UteiniacbeA  nur  die  »weite  — »Htharei  ausgesperrt*'—  ; 
Ii«  «rat«  ~       laUihrvag*  —  Mrit. 

Ba  wird  aielit  aanMfclr  iota,  hier  daraof  aatearliMMi  a«  aaaelMa,  tet  dUa  aMka 

Erzübliui;;^!).  welche  nus  foi*.  236' — 280^  dfT  Lalpziger  Handschrift  1279  von  Haapt 
(Alld  KI  I.  II'.»— 157)  Ihm üdsfjfgeben  Wurden,  im  .Dolopathos"  vorkomineii.  Tu.! 
»war  ist  II  hc\  n;iii|it  i>  iin  .Dolnpafhos",  ff!  —  7;  IV  —  2;  V  —  4;  /iiin  zw  eitua 
Maie,  aus  Versehen,  V  =  3;  VI  —  ö  uad  »war  nach  dem  ialeinischeo  Te«le.  also  bios 
»Haharai  auagaapent*. 


12847  Qui  la  taafiif  por  nantafaMo 

Die  comment  Tenchanteresaa 
PkitODlsaa,  ki  tant  savoit, 
Le  prophete,  ki  taat  valai^ 
Saroueleni  re8u<icita; 

De  la,  ou  51  icrf.  Ip  c;^ila 
Ff  «;o  dtf»  par  kel  raison 


Dieai  et  Ipae  nihi  qaoieodo  oagl 
aqua«  NIH  verteriot  ia  aaBgaiaen» 

quomodo  etiani  Circe 

Solls  filia  Ulixi  aocioa  ia  diTant 

mtjfaverif  animalia,  quomoHo 
Philonissij  suscitJwit  Sannjolorn, 
quod  vpro  füctum  beatus  Augustiout 
Isidüfustjuc  testantur;  et  haec  cum 
negarc  nou  poü&int  u usiru  quoque 
ut  recipiaot  aeeease  est. 


80  Li  eni  li.nit  or  PKarnon 

De  lor  \  t  i  Lfps  couluevrcs  firent. 
Et 
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«■tkSU  als  der  uns  Torliegende  lateinische  Text,  §o  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dass  er  dabei  einer  anderen  Handschrift  efefolgt  sei,  mIs 
&ä8s  er  die  zwei  Episoden  aus  eigeneia  Antriebe  hinzugefügt  habe. 

£ine  Ausgabe  des  Werkes  des  Johannes  de  Alta  Silva  wäre 
meiner  Ansicht  nach  recht  wQnschenswerth ;  mit  der  blossen  Wiener 
Handschrift  Keane  sie  sieh  aar  Math  Teranstalten;  indeasen  Ist  na 
hofai,  disa  jclft  wo  Anfang  nnd  Ende  dea  Werken  bekannt  aind» 
ea  den  Benridmagen  der  Foraefaer  geKngen  werde»  Irgend  eine 
andere  Handschrift  nnchanweisen* 


ich  lasse  nun  die  Beschreibung  der  Handscliritt  folgen. 

Sie  führt  die  Nummer  4739  (einst  Recens  2191),  ist  auf  Papier 
im  XV.  Jahrhunderte»  und  iwar  nach  Unterschriften  in  den  Jahren 
14^9—1460»  gcacbrieben  worden  und  besteht  aus  289  BlSttern  in 
4*.  Anf  der  eraten  Seite  findet  aich  in  rother  Schrift  angemerkt: 
„hte  liher  domus  smeie  irinUaHs  prope  Brunnatn  ordinU  Corthu- 
ßiejisif  in  Kunigsfel  ^).^ 

Die  Handschrift  enthält  folf^ende  Stinke: 

1* — 103*.  Specuium  humanae  salvationis.  Am  Schlüsse  der 
gewöhnliche  Prologiis  mit  der  Pnrnbel  der  Eiche,  und  die  gereimte 
Inhnitsnngnbe»  welche  hier  den  Titel:  ^IdÖer  domini  SUmdai  de 
Ihr&ga^  führt. 

104*^129^  BureharduB  de  Meute  Sien.  Terrae 

Sanctae  desctipHo, 

129*— 182\  Das  Weile  des  Johannes  de  Alta  SiUa. 

182* — 190".  Die  Geschichte  Griseldis,  von  Petrarca  dem 
Boccaccio  nacherzählt,  sammt  dem  einleitenden  Briefe. 

190'' — 203^  Gleichsam  als  Gegensatz  zu  diesem  edien  Bei« 
apicie  der  Weibertroue  folgt  HUteria  mfdeUe  muiieri$. 

B^nn:  Erei  ofön  In  FreneotUae  parHbm  mäei  fuidam 
nomöio  Mudelphve  de  Slueedberg  gm  et  armerum  exeeUentia 
preeeeüebet  ertum  natalimn  et  dhitiu  affiuebat  esahin^ 
datUium  facultatum. 

')  Ob«r  dieses  Kloater  siehe  Wolny,  kirclil.  Topngr.  v.  Mihrea  1  200  ff.  Da^s  der  Schrei- 
bftr  eio  Mähr«r  war,  eraiebt  mm  au«  foi*.  163*.  In  der  s«eb»t«a  Rnublung  des  „Dolu- 
faÜbM*  ttchlMi  df«  dr«iBrid«r  dM Pferd  d«rKftAffiim  dtdurdi,  dm  ttcb  der  jüngate 
fai  etee«  Biadel  Onw  vereleeltt  eUlegtnmi  Arrft««  fumm  «eremiM  0 kniete  r«. 
tiicutunt. 

aitab  d.  pMUkUL  Cl.  XLVUL  Bd.  1.  HA.  I7 
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Seine  Frm  wvrde»  Meli4eai  sie  ihn  «tira  Mn  ond  eiM 

Tochter  geboren,  aussätzig.  Da  drangen  seine  Freunde  und  Ver- 
waruiteri  in  ihn,  er  solle  sich  von  ihr  trennen;  er  zos^  es  ;ther  vor, ilie 
Heiuriat  zu  verlassen,  und  mit  seinem  geiiehten  ungiüclilicheii  U  i-ihe 
die  Welt  zu  dureliwaadeni.  —  Der  könig  yoh  Portugal  führte 
cbtiEals  Krieg  gegen  zwei  heiduMbe  Ktoige.  In  eineoi  Treffpe 
werde  er  getddteC  uid  die  Sieger  beli^erleii  die  UeapletMlt  eeiMi 
Reiche«,  wo  die  Witwe  lehte.  Rodeff  km  ihr  la  Hilfe»  md  alt 
spiter  swiseben  den  iwel  kriegfabrendeii  Hftehten  hetehloaa«! 
wurde,  den  Streit  dureb  einen  Zweikampf  entscheiden  zu  lassen, 
war  Rudüir  der  lvym[»e  der  Christen;  er  besiegte  seinen  Gegner 
und  befreite  Portugal  von  den  Heiden.  Sein  Wirtb  erzählt  ihm  nun 
?on  einer  Quelle  in  einem  nahen  Walde,  deren  Waseer  dem  Aussatz 
heile;  onr  sei  der  Zagaag  so  denalbea  roa  einer  graeieii  Aauhl 
Sohlaagen  und  anderer  giftigea  Thiere  bawaeht;  naaeh^  edler 
Ritter,  weleher  denselben  hatte  enwingen  wollen,  habe  seine  Kühn- 
heit doreh  das  Leben  bOssen  mOssen.  Rndelf  eher  trotzt  Jeder 
(jtlahr,  er  besici/t  die  Schlaugeu,  und  seine  Frau  steiirt  wie  iieu- 
geboren  aus  deni  heilenden  Bade  heraus.  Ducii  hahl  iM.s>l  sieii  die 
Treulose  Yon  ihrem  Wirtbe  betbüren,  ihren  Manu  zu  Tertasseo  und 
steh  mit  ihren  Kindern  za  einem  heidnischen  Könige  zu  begehen» 
der  sie  tu  seiner  Frau  maeht  Rudolf  setat  ihr,  als  Krfaner  Ter* 
kleidet,  nach.  In  der  Qtadt  angelangt,  we  die  Treulose  lebt,  stellt  er 
im  Yorhofe  des  Tempels  seioe  Waaren  aus.  Da  nahen  aoeh  seine 
Kinder;  der  Knabe  «»kennt  ihn  sogleich  und  theilt  es  der  Mutter 
mit.  Diese  aber  lässt  ihren  früheren  Gemahl  festnehmen,  und  wie 
der  König  ihr  die  Entscheidung  über  das  Schicksal  des  Gefiui<T<'uea 
anheimstellt,  ersinnt  sie  einen  martervollen  Tod.  Sie  lässt  Uudolf 
an  eine  Säule  im  Schlafgemache  des  Köaigs  binden  und»  unter  ihn 
glQhende  Kohlen  sotten,  die  ihn  langsam  Terseagen  sollten.  Seine 
Qualen  an  Termehren,  besteigt  sie  mit  ihrem  Bahlen  daa  Bett  nnd 
sie  fr5hnen  dem  Liebesdienste.  Dabei  ermatten  sie,  und  sehtafea 
80  fest  ein,  dtss  selbst  die  Wehklagen  Rudolfs  sie  nicht  zu  er- 
wecken vermögen.  Xuii  springt  der  Knabe  seinem  Vater  bei  und 
löst  seine  Bande.  Hudolf  tödtet  die  Schlaieuden  und  entllieht  mit 
seinem  Sohne  in  die  Heimat,  wo  er  endlich  ^plenm  dierttm  feli- 
dum  mima  in  Dei  numiMra  eammendaia  tiam  eti  univerto^  earmU 
itf  rsssas.** 


Digrtized  by  Google 


über  die  Quvil«  des  alLTi-sotÖMScbcu  niJolopatbos'^. 


259 


Zorn  Sebliiss  eine  Lebpreiinng  aaGett:  nBensdidu»  iu,  dwmne 

Deu8,  qiti  fach  mirabilia  magna  etc.**  Endet:  ^Dn  nohh  . . .  com- 
punctioiiis  spiritum^  /(lixtris  tolerant lam^  efßcaciinn  ptteuUetidi  ut 
....  adi^ernuH  diios  Imsies  no^lro»  mb  tuo  posifimus  pairofduie 
dimiaurtt.  Amen,"* 

Diese  Geschichte  bertthrt  sich  mit  der  .fQoftea  des  vierten 
IMm  dtt  Ftntsehataifra»  nad  bat  besendera  gnwM  Afanllchkeit 
Mt  jener  Fissuiif ,  welebe  im  SemtderB  Torkenniit.  Vergleiebe 
tofey»  Pinfiticbat  1 436-461  and  11306-806.  An  eeeidentalitcben 
Versienen  wiee  Liebrecht,  Germeni«  V  66-58  und  Orient  und 
Occideiit  I  125-129,  folgende  nach:  eine  englische  bei  Walter 
Mapes,  JSugae  titrialium^  Distinct.  III,  cap.  4;  eine  polnisclie  bei 
Boguphalusll,  Chromeon  Poloniae;  deuti«che  in  den  Gesta  Ro- 
maoenia  bei  Grässe  II  193-196,  und  höchst  wahrscheinücli  aucb 
in  dcni  nnTolleodetCB  Gediebte  »der Nnasberg^  bei  fonderUa gen 
Genanmtabenleaer  f  446-447.  Die  Faasaag  in  unserer  Handtehrifl 
hat  die  aeiateÄhnliehkeit  mit  der  pobuaehen. 

204*— 212*.  Bkhria  de  qvodam  jutme  dumUieeMi  pn 
coutemptu  hujus  snecuU  et  de  futura  vitn. 

Eherh;«rd ,  nisclol  vin  liiimb*  rg,  war  mit  dem  Kaiser  nach 
Italien  gezogen.  Vor  der  Augu>thitze,  welche  selbst  dem  Einheimi- 
schen ueerträglicb  wird»  flüchtet  er  sich  in  ein  Karthauserkloster, 
Ala  er  nach  dem  Aller  des  Klesters  and  dem  Namen  des  Gründers 
fragt»  ersibK  ihm  der  Abt  folgende  Gesebiebte: 

Ein  Först  hatte  einen  einaigen  Sehn,  der  wobiertegen  und 
gottesÜlrebtig  war.  Er  aoebt  Ihn  eine  Bradt  am,  und  die  Hocbieit 
wird  mit  grosser  Pracht  gefeieit.  Beim  Mahle  erinnert  sich  der 
Jüngling,  dass  er  heute  versänmt  habe,  sein  tägliches  Gebet  zu 
Terrichten.  ür  entfernt  sich,  geht  in  eine  Kirche,  welche  am  Fusse 
einen  Berges  lug,  und  betet.  Bei  der  Heimkehr  begegnet  er  einem 
alten  wetssgekleideten  Manne,  der  auf  einem  weissen  Mauithiere 
«tit  6ie  begrOssen  sieh  nnd  der  jQngling  ladet  den  ehrwflrdigen 
Greia  snm  Heebsdlsmahle.  Dieser  nimmt  die  Einladung  an  nnd 
wird  am  Hefe  des  Fflrsten  mit  allen  Ehren  empfangen.  Wie  er  dann 
wieder  ahiieht,  gibt  ihm  der  Jüngling  das  Geleite.  Am  Orte  der 
ersten  Begegnung  angelangt.  s;h^'(  iliin  der  Greis:  „Üu  darist  mich 
heule  nicht  weiter  begleiten;  in  drei  Tagen  aber  komme,  wenn  es 
dir  beliebt,  an  diese  Stelle;  du  wirst  hier  mein  Mauitbier  gerati«lt 

17* 
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iodan,  and  es  wird  dich  tu  mir  fttbren."  Am  bestimonte  Tage  ver- 

lästtt  der  Neuvermählt«  das  Haus  und  begibt  sieb  zur  Terabredelen 
Stelle.  Er  findet  das  I  hier,  besteigt  es,  und  dieses  fflhrt  ihn  in  eine 
wunderliebliche  Gegend.  Die  Luft  hell  und  milde,  lachende  Fluren, 
blumige  Wiesea,  Bäume  mit  Blütben  und  Fröchten  geschmQekt, 
überall  Duft  und  Glanz.  Die  Vögel  begrOssea  mit  tilasem  Gesänge 
•eine  Aakonft.  iBr  kooMit  ia  eiaem  herrJiebeB  Palaste  an;  darinaeft 
iadat  er  seiaen  Gast»  umgeben  tob  einer  groasen  Sebaar  weiss« 
gekleideter,  mit  Kronen  gesebmflekter  Greise,  derea  Antlitt  wie  di« 
Sonne  glänzt.  Freudig  empfangen  sie  ihn,  und  bimmlischc  unaus- 
sprechliche Freude  erföllt  das  Herz  des  Jünglings,  welcher  in 
dieser  Verzückung  dreihundert  Jahre  zubringt»  die 
ihm  so  schnell  wie  ein  Tag  dabinfliessen« 

Eltern  und  Brant  batten  indessen  seiner  lange  gebnnrt;  sie 
hatten  ihn  tiberall  gesnebt  und  endilcb  der  Hoffirang  entsagt,  ihn  je 
wieder  m  finden.  Da  Uess  der  Fflrst  ans  seinem  Palaste  ein  Kloster 
und  eine  Kirebe  bauen;  dort  besebloss  er  seine  Tage;  dort  worden 
er  und  seine  Fiiiu  Legraben,  mit  ihnen  die  verlassene  liraut.  Und 
PS  \v;ii  t'ii  (Ii  pimal  hundert  Jahre  verflossen  und  viele  Geschlechter 
waren  auf  einander  gefolgt,  als  der  yerzQckte  Jüngling,  dem  die 
Zeit  80  rasch  dabiogeflogen  war,  heimkehren  will«  Sein  6aa%eber 
ermabnt  ibniwar»  lieber  bei  ibm  an  bleiben;  er  mnss  aber  fort: 
wartet  doeb  dabelm  sein  joag es  Weib  auf  ibn.  Das  Maultbier  triigt 
ibn  wIeddr  an  die  frflbere  Stelle;  er  tiebt  gegen  die  Stadt;  Lealn 
gehen  auf  nnd  ab;  alle  wie  ?orber  betebiftigt;  aber  lauter  neue 
Gesichter;  er  erkennt  Nieiuanden ,  Niemand  erkiniit  ihn.  \V(»  sein 
Schloss  s(;hi(I  ,  (nidet  er  ein  Kloster.  Er  klopft;  der  Abt  ölinet  und 
Iragt,  wer  er  sei.  Er  nennt  sich  und  fügt  hinzu:  „Gestern  verliess 
ich  das  Haus;  heute  bin  icb  wieder  da  und  finde  nun  Alles  ver- 
indert.  Wo  sind  denn  Vater  nnd  Mutter?  wo  meine  Braott*  Da 
wusste  der  Abt,  dasa  didser  der  Fdratensobn  war»  tob  dem  die 
Cbronik  sagte,  er  wfire  ebes  Tages  rersebwunden  und  nie  wieder 
erschienen;  er  f&hrte  ihn  in  die  Kirche  und  zeigte  ihm  die  Gräber, 
wo  «eine  Angehörigen  seit  so  vielen  Jahren  ruhten.  Der  Ruf  des 
Wunders  verbreitet  .si<  li  iiberall;  die  Kinwohner  der  Stadt  laufen 
herbei,  den  Wiedererscbieneneo  zu  sehen  und  der  Abt  ladet  ihn 
zum  Mable.  Anfange  weigert  er  sieb,  -nacbdem  er  am  Tische  der 
Engel  gesessen,  irdiscbe  Nabmag  an  genlessen;  endUeb  gibt  er 
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Dach.  Sobald  er  :iber  einen  Bissen  Brot  zu  sich  nimmt,  so  wer- 
den seine  Haar«*  srran;  seine  Kräfte  schwinden;  er  ist  ein  Greis. 
Kaum  bat  er  Zeit,  von  deu  Mönchen  Abschied  zn  neiunen;  er 
gibt  seinen  Geist  auf  und  wird  in  derselbea  Gruft  wie  seine  Braut 
beigeaetit. 

Das  Kloster  aber,  weiehes  ans  dem  Ffirsteosehlosae  gebaut 
verlen,  iat  das  Bimliebe,  in  weleben  Bisehof  Eberhard  von  Baai- 
berg  Sehets  Tor  der  Augusthitie  soebte. 

Diese  Erzfthlung  stimmt  in  fast  allen  Einzelheiten  mit  Korner*s 
„Hochzeit  des  Loringus";  l  t.  iriisch  bei  Eccard,  Corpus  Jiist.W. 
452,  dentsch  bei  Pfeilier,  I^iederd.  Erzähl,,  S.  9  ff.  (Germ.  IX. 
U6  iL)  aberein. 

Über  fthnliehe  Sagen  Ton  dem  wunderbar  raschen  Dabinsehwin- 
den  jahrelanger  Zeitrftnme,  siebe  vor  Allen  Liebreebt  in  GerrasiM, 
8.  87.  Dass  der  BrAutigam  vom  Hocbaeitsmable  anfstebt,  um  die 
fersAmnte  Aodaeht  lu  Terrieblen,  ist  ein  in  den  Marienl^genden 
mehrfach  vorkommender  Zug. 

212^ — 214^  üistoria  Karoiomanni  magni  Karoli 
filii. 

Anfang:  Karolomannus  et  Pipinm  fratrea  germani  Fran- 
etnm  rege»  MUH  fiUi  regie  £anU  magni  exterarum  naHmmm 
ewpmgmtäere»  meenrimi  m  plwrnm  bdU»  vieioree  extUenmi  ^lo- 
rM,  «Sites  quoque  eiragee  feeenuU  de  mtmieie  eruei»  ChrieiL 
Xaiiniann  entsagt  aber  den  Herrlichkeiten  dieses  Lebens  und  geht 
mit  einem  einzigen  Gefahrteu  nach  Montecassino,  wo  beide  nach 
einem  Prohejnln  e  i>ls  Klosterbrüder  Autualmie  iiüden.  Eines  Tages 
als  Karlmann  die  Küche  besorgen  muss,  lässt  er  sich  eine  kleine 
Unachtsamkeit  zu  schulden  kommen;  darfiber  erzürnt  der  Koch  und 
selüfigt  ihn.  Karlmann  duldet  Alles  in  Demuth;  als  aber  der  Koch 
sefaie  Unbilden  wiederholt,  kann  sieb  der  Geführte  des  Kdnigs  nicht 
mehr  beiihmen,  und  sebligt  seinerseits  den  Koch.  Von  dem  Abte 
und  dem  Gspitel  snr  Rechenschaft  gezogen,  entrollt  er  das  Geheim* 
niss.  Umsonst  sucht  Karlmann  zu  läugnen:  er  wird  erkannt  und  als 
Ktiiiig  geehrt.  Prneclarns  (tutem Christi  confessor,  cui  tantain  gra- 
tiae  praerogativam  »piritus  aanctm  donavit  ut  se  ipsum  et  mun- 
ämn  abicerei,  non  se  passus  eet  konorari  ab  hominibm  uec  in  ali-' 
fm  ffokdi  praeferri  ejuedem  monagterü  frairibw,  eed  qttod  wee* 
rei  ei  fremieerat  in  humilUaie  et  oMienHa  reli^wm  tUae  euae 
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tempm  cum  mortißcatione  wrporis  De§  laudabüUer  wemimu  pere» 
git,  cui  t'^l  konor  et  gloria  in  mecula  ffneciilorunt.  Aihlh. 

214'— 223\    Quaedam  pulcherr ima  narratio  49 
duobus  $ocii8. 

Prolog:  Sicut  Semper  mnrnn  hibere  aut  semper  aqmm  mm* 
trürium  ui,  aUerma  auism  wH  dei^eMiU,  Ua  n  serm»  ttmper  - 
fU  de  ieeH&u$  nen  erU  ftahta.  Bmergam»  itaque  de  ieetSkme  ei 
ad  tUHara  eemendo  pro  renm  ei  tmuanm  vmrieiaiSbna  ei  noeier 
varietur  ac  aUeretur  $ermo,  Fides  nemini  extorquetur;  non  emim 
r/.fflr  scfl  nudila  referrimuH;  solnm  (nnnipotentiaa  Creatori»  pie 
defcratur,  cui  cum  vahierit  subcai  ei  pomfe. 

Die  Geschichte  selbst  begiuut:  Hegern  fuisse  quemäem  reg- 
nem  auiffeeteeque  pie  regentem  mudwi,  Mme  freier  erei  earme^ 
fde  iamem  ei  memm  prebiieie  germamar. 

Bin  HMing  mtelit  sieh  üam  gcweo  Vergebens  sebiUlig  und 
wird  lur  Yerbanneeg  yerurdMilt  Er  wendet  ateb  u  den  Bruder 
des  Königs  und  bittet  um  seine  Fürsprache.   Wie  nun  dieser  tot 
deu  koiii^  tritt  und  ihm  sein  Anliegen  vorbringen  will,  versagt  ihm 
plötzlich  die  Rede.  Kvst  nach  geraumer  Zeit  bekömmt  er  wieder  die 
Sprache  und  erbittet  die  Begaadagung  des  Schuldigen.  Yott  Könige 
um  die  Ursaehe  seines  Verstummene  befragt ,  aotwortet  er»  er  bitte 
sieb  an  das  jüngste  Geriobt  erinnert;  da  bebe  ibn  ein  te  grossct 
Scbreeken  Obermsnnt,  dnss  ibm  die  Slioune  ihren  Dienst  rershgtei 
Er  wolle  daher  aueb  den  Pabist  Terlassen,  allen  HerrliebkeilMi  des 
Lebens  entsagen  und  als  armer  Pilger  die  Welt  durchwandern.  Er 
vollzieht  seinen  Eutschlus-s.    Nach  drei  Tagen  begegnet  er  einem 
Unbekannten ,  der  sich  ihm  als  Gefährten  anbietet.   Sie  wanderu 
zusammen  gegen  Rom,  als  der  Königsbrnder  erkrankt.  Mit  Mibe 
sebieppt  er  sieb  fort :  jeden  Augenliliok  oinss  er  innehalten  «nd  «ne- 
mben»  Tbeiis  aus  Ungeduld  darOber,  tbeils  ans  Gier  nnch  dessea 
Habe,  bescbliesst  der  treuleee  GeAhrte  seinen  Tod;  Toa  der  SpHw 
eines  Berges  stiirtt'er  ibn,  »in  neuer  Kein,  In  den  tiefen  Abgrned. 
Da  erhebt  t»icli  aber  plülzlich  die  Leiche,  ereill  m  schnellem  Laule 
den  Mnnic]-  liiid  setzt  üicb  fest  auf  seinen  Naeken.  rmsuiist  versucht 
der  Uoglücklicbo  sich  der  graueuvolien  Last  zu  eutieUige»,  er  muss 
sie  immerfort  tragen«  Da  tuhlt  er  bittere  Reue;  er  zieht  von  Stadt 
in  Stadt,  Oberau  laut  seine  SebnM  bekennend.  Und  je  weieher  sets 
Gematbt  je  tiefer  seine  Zerknupschnng»  desto  leichter  wird  ihn  seies 
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LmI;  biiU  wird  sie  flim  gani  uafillillfar.  Br  langt  In  Rom  «n,  und 

geht  zur  TiberbrQcke,  wo  der  Papst  mit  seinen  Cardinäleti  sit/t. 
Das  dfcht  pfodran^jte  Vulk  ^crilioilt  sich  und  iiutfht  der  wiinderbareo 
Erscheinung  Phitz,  dem  Sünder  mit  dem  Todten  ;iuf  dein  Rficken. 
Er  beichtet  seine  Schuld;  der  Papst  erklärt  aber,  ihm  den  Ablas« 
sieht  gebnn  in  kSnneii:  ^^Te  rution^  tthamt  fuem  viaibilUer 
Jhtu  Ugmtf  Sieh  non  dinsen  Ring,  belnohtA  ihn  wolii»  auf  daaa 
-dn  ihn  wieder  tu  erlLeniieo  TermSgest;  wenn  da  Um  mir  furAdt« 
liringet,  will  leb  dir  die  Abseintion  erfheilen.''  Und  mit  diesen  Worten 
schleudert  der  Papst  den  Ring  in  die  Tiber  btonnfer.  Der  arme 
Sfinder  ist  der  Ver/weitlung  nalie;  doeh  bald  ermannt  er  sich,  er 
hat  Vertrauen  in  die  Harmheizigkeit  (iottes  und  zieht  weiter  gegen 
das  heilige  Land.  Au  das  Meer  gelangt,  findet  er  drei  Fischer» 
welefae  gerade  beschäftigt  waren,  ihre  Netze  zu  trocknen  und  aus- 
■nbeaaera.  £r  bittet  nm  «in  Ahnesen»  womof  oiaer  der  Piaeher  ihm 
lomft,  dort  im  Korbe  neben  4em  Fener  aieb  den  grdsalen  Ptach 
aosiaaneben;  er  möge  diesen  aber  sorgflHig  tnsweiden»  denn  er 
würde  in  ihm  yielleieht  etwas  Angenehmes  finden.  Der  arme  Pilger 
befolgt  den  Ruth  und  in  den  Eingeweiden  des  Fisches  fiutlet  er  den 
Ring  des  P'.ipstes.  Vor  Schrecken  und  Freude  läiit  er  in  Ohnmaeht, 
und  als  er  endlich  durch  die  sorgsame  Pflege  des  Fischers  seine 
<6inn«  wieder  erlangte,  sagt  ihm  dieser :  „Nun  geh*  zurück  nach  Rom, 
leige  dem  Papste  aeinen.Ring  nnd  bitte  ibn  um  Abläse.  Weigert  er 
ibn  dir,  ao  kündige  ibm  seinen  baldigen  Tod  an ;  was  dleb  aber 
bctfiflt»  ee  magst  du  sofort  ?on  deiner  Last  befreit  werden,  nnd 
deine  gereinigte  Seele  wird  die  deines  Geßhrten  im  Himmel  ein- 
holen. Ich  hiü  der  heilige  Petrus  uud  die  da  sind  Paulus  und  mein 
Broder  Andreas.**  Ais  er  dies  gesagt  hatte,  verschwanden  alle  drei, 
mit  ihnen  das  Schilf  und  die  Netze  und  der  Korb.  Nur  das  Feuer 
blieb;  daran  koebte  der  Pilger  aeinen  fiseb  und  atftrkte  sich.  In 
Rem  angelangt»  findet  er  den  Papst,  die  CardiaSle  und  das  Volk 
wieder  an  derselben  Stelle.  Er  reiebt  dem  Braten  den  Ring  dar  und 
bittet  om  Ablass.  »Wie  konntest  du  ihn  so  schnell  finden —  «Der 
heilige  Petrus  half  mir;  er  schickt  mich  zu  dir."  —  „Warum  sprach 
er  dich  nicht  sofort  selbst  von  deiner  Schuld  frei?**  —  ^Aiit  dass  der 
Ruhm  Gottes  Tor  dem  yersammelten  Volke  verkündet  werde."  — 
„leb  fermag  dich  nicht  loszusprechen.  Quem  Petrus  non  absohii 
tmm  vaimi,  hune  abeolpere  uec  ego  petsiini**'  —  «Nun  «Iwe,  dass 
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du  in  zehn  Tagen  sterben  wirst;  aieii  zu,  dass  der  Tod  dich  nicht 
nnvorhereitet  finde.  Mich  wird  Gott  erlösen.**  Und  in  demsoUNMi 
Augenblicke  öffnet  die  Leiche  die  Hiade»  sie  erhebt  die  Arme,  all- 
miUeb  und  aanft  steigt  sie  btmioter  und  gibt  dem  Lebeatfee  4m 
Friedeoskuss*  Beide  glSnxeii  in  strahleiideD  Liebte,  der  BOeseede 
aber  fttlt  zar  Erde  and  hi  todt.  Venrandertuig  and  Sehreeken 
bemächtigen  sich  der  Anwesenden;  der  Papst  befiehlt,  dass  die  zwei 
Freunde  in  jener  Gruft  liest, tttet  werden,  die  für  ihn  selbst  vorbe- 
reitet Mar,  in  zehn  Tagen  werde  er  ihnen  tulgen.  Da  bescheidet  er 
nach  Rom  die  CanÜBftle»  die  BisebAfe»  alle  Würdenträger  der  Kircbe. 
Am  sebnteii  Tage  Termmnelt  er  sie  w  aieh  md,  ein  never  Moses, 
gibt  er  ibnen  weise  Lebren»  aprf  ebt  Aber  die  ehrlstiiehen  l^^gendee 
und  fiber  das  Heil  der  Kirehe  und  stiiftt.  Wie  man  iba  mm  beiaetiei 
will,  fiodet  amn  die  Körper  der  zwei  Fremide  inidg  TeriraadeQ;  bald 
aber  trennen  sie  sich  und  lassen  dem  NeuHrirrekommenen  Raum  awi- 
schen  ihin  n.  —  lioi  t  ruhen  sie  nun  alle  drei  in  Frieden.  — 

Uber  einen  der  hervorragendsten  Züge  dieser  Erzählung,  das 
Aufßnden  des  Ringes  im  Bauche  eines  Fisches,  Tgl.  Menzel^ 
€bristliebe  Symbelik,  Regeaebaig  i8l>4,  I  ft9U  Beiebeld  i^i^bler 
▼erspraeb,  Germania  II  432  Aua.»  darOber  bei  Unteranebaag 
einer  (wie  er  aur  frenadJiebst  sebreibt»  der  Gregorius-)  Legende 
ansfQbrlieh  zu  handeln;  inzwischen  sind  A.  Kaufmann*s  Quellen- 
angöbeu  u.  s.  w. ,  Köln  18()2,  erschienen,  wo  S.  1-4  zahlreiche 
Is'ai  liwnise  znsariiniengestellt  sind.  Das  AnfRnden  des  Ringes  steht 
hier  daua  mit  einem  andern  bedeutsamen  Zuge  im  Zosammeubange: 
die  Lossprechung  von  der  Sünde  wird  an  eine  Bediagang  gekaftpft» 
deren  VerwirkUehang  beinabe  amaOglieb  ertebeiat^  und  die  treti« 
dem  bei  aafriebtiger  Beae  des  Baaders  dareb  Gattes  Hilfe  eintritt. 
So  sollte  dem  Jobaaaes  Cbrysestemns  n«r  dann  Tersieben  werdea^ 
wenn  ein  noch  säugendes  Kiad  ihn  aiif^eredet  hätte  9. 

234' — 250\  Uistorin  Joseph  trun.^Uiht  de  arabico  m  latintm 
per  fratrem  Alfonmm  ordum  praeätcatorum. 

Am  Schlüsse: 

Exptidi  h$$toria  JB§eph  9eemidMm  JBgyfik9  tnaml0tm  de 
oraMeo  in  iaHnum  per  flfwhvm  JUftmm  Bomkmmmie  Bkpem 


*J  über  diese  Ii<'!^*"iule .  wpichp  mit  der  s^iaiii^clicn  >!oii«prrntp-Sa!^e  dM  JolMIliW 
Ciarw  ZHMiOiu«uliaugt,  wirjl  bald  D'Aaeaaa  aufulirlivb  b«rtcbteu. 
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ordinis  praedicatorum ,  quam  scripsit  in  Mgypto  existens  iii  car- 
cere  Soldani  cum  socio  mo  fratre  Petru  Aurr/ii  BiteitensU  *)  ejtU' 
dem  ordimSf  quam  lUttwritm  eompievU  in  äicto  cwrcere  antio 
imtuni  1336, 

Ober  Alf  est  «all  dtmw  ÜberseUmig  des  bekannten  Briefes 
des  R.  Samuel  'nebe  Antonie  INR  hiap.  vehm  U 157  nnd  Qaetif 
I  S94  «).  Weder  der  eine,  neeb  der  andere  erwilml  etara«  Aber 
deeeen  CeftiBfefwebafI  edcf»  Ober  TerHe^nde  Qbertragnng.  Letitere 

üi'dg  in  Haiidsehriftt  n  nicht  gerade  selten  sein;  die  BrQssler  Biblie- 
thek  liesitzt  deren  zwei;  Tgl.  Cataiague  des  nm,  de  la  bibl.  royale 
de  Baurgogne  II  151. 

FHe  historia  Joseph  sÜbibiI  im  Allgemeinen  mit  der  biblischen 
BffaiUnng  aberein;  oft  eegar  flbetipfftngt  AUboe  eiaselne  Begoben- 
beilen,  die  er  ndt  einem  bloiM  Hittireii  aaf  die  Bibel  («tM 
Mira  Mm  Atitorte  ojwliwinliirj  erledigt  Die  Dirttelbog  ist* 
jedoefa  angemein  aasHlhrHch;  die  Parapbraee  maebt  sieh  bis  aar 
Ermüdung  breit.  An  mehreren  Stellen  werden  Schriflstücke  theils 
er\v  ühi)t.  theils  vollstamlig  uiitgetheilt :  so  der  VerkaMfshri<^f  .lospph's 
an  die  ägyptischen  Kaufleute;  eia  Entschuldigungsschreiben  der  Fruu 
Putipbir  0  an  Jes^b  and  dessen  Antwort  darauf;  endlich  ein  Brief 
Jabeb^a  an  Joirpb,  an  eeiaer  Hold  den  jangea  Benjamin  ansnem» 
^feUei.  Einen  bedaataemen  Zog  ünden  wir  in  dem  GdiroMbe»  den 
Joeepb  fon  eelne«  Sedier  maebt»  areleber  die  Kraft  gebebt  beben 
soll ,  Geheimnisse  su  errathen.  Da  wir  darin  manche  AnlLlSnge  au 
die  Episode  der  mesitra  im  spanischen  Poema  de  Jose  finden»), 
00  halte  ich  es  für  nützlich,  die  betreffende  Stelle  hieher  zu  setzen: 

Cumque  omnia  parata  essent  ad  praudium  mmiUri  de  »edi- 
Am  dUponebarU.  Timo  Jaeefk  voewnt  fMieonraloroM  dSpmtit  raoe 
et  durii:  mAff&rtm  mro  im  que  eye  Mero  oomiimI*  M  oMpk 
Joseph  wffphum  emtm  M  reepesU  taittni  fratreB$mM  dm  et  Hmee' 
rtmi  wUde  ab  atpedu  iUSaa.  Bt  Jneph  pereueeU  digUe  ferüter 
scyphum  illum  uaque  ad  sonum  et  Ucrum  respexU  ad  Ulo8  et  dixü 


1)  Oier  KaerrmuUf  JedMMt«  Blritee  In  SM-Fmikrelck 
S)  Vgl.  auch  Denis,  Codd.  mt*.  theot.  I  46$. 

Im  Kornn  kommt  ?(ichl«  dornrtige«  v<>r:  hoi  \v<><l.  bibSUche  Lebenden  iler  Musctmäii- 
OtT,  welohfr  seine  l>arslelltjng  iius  \  j  seliiedfiien  Quellen  zusamtnenstellt,  heisit 
uur  ganz  kurx  (S.  «Joseph  naltui  einen  Becher  aur  Hau«!  und  stellte  sich  als 

wakrtege  er  4nrtM,  ilMi  «Art« «r  «Ii Mt  Ikr  üti  L%Mrk« 
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€99»  i«i6*taii  p^evhtrRuben  vmd&t*  IkmeJMen:  „Bete ege 
deimine  wrvm  Hm,^  ButU  mJeseph  per  mierpr eiern:  nSeemmävm 

quod  ^rtfphvit  meus  inte  dic'U  quod  tu  primogcuihis  patris  ttiit 
tu  es  prtjtrt'jt.<  frntnim  tuornm.**  Et  ipsf:  „fCtiqueJ,  dorn  ine". 
Dixit  ei  Joaepk:  r,Veni^  Bede  in  capite  mensae  istius.**  herum 
pereeuit  seeuado  eeHoem  et  diaeit:  „übt  est  Simeon?**  Et  Ule: 
nAiBum  ego  eenme  Imit.**  Cui  durii  Jo$eph :  mVede  et  eedejmarte 
fireltrem  imm  Bubem.*  Ei  peremiknie  eeifpkuM  ad  feemHhet  iehm 
eeeatlU  tanm  per  nemen  emm  ei  emnee  in  menem  per  erdmem 
yueftM  ftitt  pi  fute^tHiiit  eoUeeevii  ue^tte  (td  intdeeumtM.  i^tu  ewe 
restaret  f^olns  Benittmhi,  mit  all  sunt  valde  dccem  f'rntres  de  seien' 
iin  Joseph  et  dicebfint  ad  invicem:  ^Qnis  nutjumj/  ridit  falia? 
koc  mirabiie  valde;  n  dominus  iste  fuisset  ntUritus  nobisctmi  iu 
dorne  patrie  nestfi  nen  melim  petuiaeei  nes  es  nemme  eegmoeeere 
et  jusim  neetrum  erdbum  ei  eerieet  eeHeemre,"*  Tarne  eemeerem 
Jeeepk  ed  jfemwmm  ewm  Bemiamm  qm  reUekmt  eeHeeamdm 
dimü  ei:  n^OH  eedehie  im.  e  pmer^  tu  memea  tUm  cum  fratribme  tme. 
Note  Oeei  im  ei»  miner  natu  tmnen  tu  e»  mo/or  merite  ei  erie  prim» 
eeps  eontm.  Veni  et  ncde  ad  deaeteram  meam  in  tncn.<n  ynrn.- 
Cumqne  Joaeph  scdo'ct  in  inciisn  et  aci/ji/nis  suus  ante  illumy  re- 
epexit  decem  fratrcs  suos  diu  et  timner  mit  valde  y  nam  ostendU 
eie  tarvam  fadem  et  dimt  ülie:  „Si  aliue  flrüter  veeter^  feem  et 
meeeritie  beetia  eemediit  eederet  vebieemn»  mm  eeeet  m  memde 
peiehiet  wtenea,  Ipee  emim  ermtimmem  eeeinm  et  lepie  preiieeme 
im  eebie,^  Bi  iume  enagie  Onmermni  et  taemennd,  Tbwim  Jmde» 
diant  ei:  ^  Domine  mi,  iste  Beniamin  est  frater  uterinns  Jeeepk 
et  amho  snttt  filii  patn'a  Jinslri  Jacob,  sed  in  mundo  nun  potcrat 
pulchrior  inreniri  quam  Joseph  frater  cjuK,**  Tunc  Jo.^eph  cxhi- 
Inratus  manäavit  minietrere  fercula  et  dum  pr ander ent  misit  cm- 
Ulket  firatrum  euerem  aemem  et  depkm  fedt  mppetU  eeram  Bemerk 
mim  et  admdreti  eumi  deeem  firmtree  Peeikaeefteitperimieimm 
eptimmm  et  Hheramt  mmeiie  fnmm 

Ckmque  Beniamin  fideeei  eehfeeiue  m  eine  epiiete  incepii 
loffui  et  dixit  ad  Joftrjdi :  ^  Domine  mi  generöse,  dico  tibi  quod  cgo 
Itahni  fi  iurem,  et  itna  dicrnm  paler  rneus  mi.sit  illum  ad  fratres 
ad  locum  ubi  erant  isti  fratrea  mei  et  pascebant  greges,  et  non 
rediU  ad  eum  usque  in  hodiemum  diem  et  sunt  viginti  omni  fuei 
pater  meue  peeuit  ud  eamem  eumm  eilieium  nigrmm  et  ebeemrati 
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mmi  öeuH  efu$  et  immrpaima  etf  ftrae  an^iuHa  eardh  propter  fUhm 

suum  /l  ütrem  meum  Joseph  et  plangit  ac  plorat  dla  ac  nocte,  et 
habet  üdhuc  tunicam  ^'/'/^  .^iuignine  plenam  et  omni  die  ponii  illitm 
imte  90  et  fieus  lacrynüs  rigut  Ulam  et  jam  pater  meus  est  quasi 
moHwu  prüf  affikitisne  ei  hiatUia*  Et  mnc,  damtne  mt»  rogo  te, 
üäemga  iefttm  eeffphum,  gui  anrnmcmi  tibi  amnktt  qttod  dieat 
wtthi  ntna  de  flraire  meo  Mueph,  n  betOa  e^medit  iUum  an  nen^ 
aui  de  ßUi»  komnum  ei  aUquie  oeeidit  iUwn,  um»  duhütm  vertUur 
suspieosum  qua  morte  periit.**  Cumque  audisget  Joseph  verha  haee 
qnae  Beniamin  dicebat  noti  piUuit  cohihere  sp'n  ilnm  iohhh  a  f're- 
mitti  intrimevo  prae  cofNpu.ssione  p(drin  cum  Heniauiiii  e/Hf^  dolo- 
rem ei  tristitiatn  en/irravit;  swrrexitque  Joseph  et  intracit  came- 
rem  cum  fletu  et  fiemt  dim  mnare  mtimo  super  dehre  ei  trisHtia 
patrie  emL  Pnifium  ceeenffÜ  a  fleiu,  iaeii  flidsm  euam  ei  exitU 
etd  fMre»  mm»  ei  eum  eedieeei  disii  frairi  mue  Beniamin:  nP^* 
ihMe  verha  Uta,  non  gatrules,  tace  quousque  cum  pace  eaieae  de 
jEgypto.  Viginti  anni  sunt  qnod  bestia  deeorcmt  frairem  tuum, 
et  nunc  fe/i/sif  stci.wifnri  nmut  de  iUo!*  TSinc  Joseph  accepü  scy- 
phnm  suuni  in  manu  et  percuHsit  eum  digtto  et  ad  ictttm  ejux  sub- 
rieU  ei  respexit  iorvis  oculis  omne»  aepeetuque  terribili  f  'ratree 
emoe.  At  Uli  timuerunt  vaUte»  Ceneereuegne  ad  Beniamin  frairem 
eamn  dirnü  ÜU:  «TW»  fwtfr»  inierregae  eatiaem  meum  super  fraire 
ima  Jaeepk,  ei.  ees/phnt  meue  reepondet  OH  qaed  heeüa  nen  eeme^ 
iKf  Uiam  nee  aüqaie  [ecf]  fUüe  hemmum  tnierfeek  ewiif  sed  freier 
tuus  Joseph  de  quo  intei'roffas  vivit  et  est  in  prosperitate ;  et  nunc 
vade  et  revcrte  ad  patretn  luum  et  ijtiando  der  um  redieris  in  .^gyp' 
imm  eyo  annunciabo  tibi  cei'ta  nova  de  f'ratre  iuo.** 
Am  Schlüsse  der  Handaehrift  findet  sich: 

Teeiaesenhm  dnodeean  fiMTum  Jac^ 

Anmcrkunff.  So  oben  finde  ich  iu  IVrtz's  Archiv  IX, 474  eine  Hand- 
scbrirt  de»  DoniiMpilcIs  iwwx  heil.  Veit  i.u  Vv:\\;  mit  folgeudeui Titel  verxeichoet: 
«Dolopuehi  liistohii  tatiulosa  temporls  Augast),  saee.  XV. 
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SITZUNG  VOM  16.  NOVEMBER  1864* 


Das  wtrkKebo  Mitgficd,  Hm  Dr.  FerdinMd  Wolf»  kfC  eiM 
AblimdlunK  ftlr  dt«  Denksebriften  vor:  „Über  Raool  de  ÜMidefte  ud 

iiisliesündore  seinen  Roman  Meraugis  de  Portles^uez**. 

Der  Verfiis'ser  pibt  eine  kritische  Zusaiiijuensteliunr^  der  bio- 
uiid  bibliographischen  rvotizen  über  diesen  nächst  Cbretiea  de 
Troies  berObmtetten  Troofdre  und  dessen  Werke. 

Dann  gibt  er  eine  Aoatyee  den  bedeutendsten  Werken  desselbea, 
des  bis  jetit  nngedruekten  „Roman  de  Meraii||is  de  PardesgueB* 
On  Versen),  naeb  der  Haodsebrtft  2599  der  L  k.  HelbMolbek  n 
Wien. 

Im  Anhang  wird  eine  fiir  (]ie  Geschichte  der  mittclulterlichen 
Minnehöfe  sehr  merkwürdige  Stelle  aus  diesem  Gediclile  mitgetheilt, 
da  sie  Hlr  die  bis  jetzt  aus  Mangel  an  gleichzeitigen  Zeugnissen 
bezweifelte  Existenz  derselben  als  eigentliober  Dnoiengerichle  and 
mit  rechtskräftiger  Urtheilsßllang  spricht 

Endlieh  weist  er  die  Werke  und  Stellen  naeb»  in  welehen  den 
Helden  dieses  Romans  Brwfihnung  gesehiehty  wobei  er  insbesondere 
den  in  der  HandsehriA  2594  der  k.  k.  HofbiUiotbek  bedodOebea 
portugiesischen  Prosa-Roman  von  Lanceiot  bespricht  und  daraus 
alle  auf  Meraugis  bezüglichen  Stelleu  roittheilt. 
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Über  eiitm  deuUchem  Heektt^dex  der  Krakauer  UmwereUäU- 

BOiMek. 

Von  »r.  IMIftMi  Bitekoff  t 

Die  weite  Verbreitung  des  deutschen  Rechtes  in  dein  ehent»- 
Ilgen  polnischen  lit  ithe  hatte  zur  natürlichen  Fol^e,  dass  düsolbst 
deutaehe  Hechtssammlungen  und  RechtsbQcber  eiitstjindeo  oder  ein- 
geführt viirdea.  Bisher  sind  nur  wenige  solcher  Rechtshandschriften 
kebiiuit  gewwdw  and  doeb  ist  nicht  in  zweifeio»  dut  die  Aatiibi 
iw  Torhaiden  ^wmmmd  nieht  mÜMtrichtlMh  gewMen  itt  Di« 
mtiateB  sind  indctteii  fielleielit  fOr  immer  Terleftn  oed  die  Jlesorg- 
■ist,  dtas  enek  Beek  raanehe  der  Torbaedenen  Terloren  geben  könn- 
ten nicht  ungegründet»  weashalh  öffeutiiche  Mittheiluugou  wOnscbens* 
Werth  erficheiutii  dürften. 

Wenn  nun  zunächst  eine  Rechtshandschrift  besprochen  wird, 
welebe  bereits  iiesebriebeo  aad  auch  schon  henQttt  worden  ist,  oad 
www  letsleree  Ten  dem  greisen  Meister  Hemejer,  so  mSehte 
diese  anlTnlleii.  Allein  da  die  einiigcw  naeii  eigener  Einsieht  gemaehte 
Besehreibnng  dieseeCedei»  nSmlieh  die  ?en  Band tkie  im  Prodro- 
mos  des  Leetionskatalogs  der  Krakauer  UniTersitit  vom  Jahre  1818 
,  und  ISll*  sehr  kurz,  unhestimmt  und  uiii^'eniiii  isl,  uiu!  somit  mehr- 
facher Ergänzung  und  Berithliguüg  beda;  t,  die  Hetnltziinn^  desselben 
aber  durch  Homeyer  sich  nur  auf  einen  Theii  seines  Inhalten 
erstreckt,  so  wird  man  nachstehende  Untersuchoogen  und  Mittkei* 
lungen  beffentlick  nieht  fdr  IlberflQssig  kalten.  Dem  Verfasser  waren 
sie  durek  die  Wiektigkett»  weleke  diese  Handsekrift  aneikannter- 
massen  kat,  und  namentliek  dnrek  die  Beiiekangen,  in  weleken 
andere  noch  zu  untersuchende  Rfchts.codices  zu  derselben  stehen, 
for  Allem  geradezu  geboten. 

Die  Handschrift,  von  welcher  die  Rede  ist,  befand  sich  vor  dem 
Jalire  1817  beim  Krakauer  Magistrate,  von  welchem  sie  im  beseick- 
neten  Jakre  der  l£raliaaer  Bibliothek  überlassen  wurde»  we  sie  frO- 
ker  nnter  der  Signatar  P.  P.  III.  3.  nnd  nna  unter  der  ZakI  169  in 
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Boden.  Sie  eethftlt,  io  dicke  mit  Leder  aberiogeoe  Holsdeekel  ge- 
bandeo»  309  Pergamentblltler  in  Folie  (33  Centimeter  hoeb,  24 

breit),  wovon  aber  das  Blatt  78  nur  zur  HSifVe  rorhanden  ist.  Eine 
jOngere  Hatul  hat  di«  einzelnen  Seiten  numerirl  und   dieses  halbe 
Blatt  mit  der  Zahl  lü4  b.  in /cic  huel.  Vom  Sclireiber  selbst,  wie  es 
scbeiiit,  wurden  die  Blätter,  worauf  Text  —  nicht  Register  —  ge- 
achriebeo  steht,  mit  rothen  römischen  Zahlen  in  der  Art  numerirt, 
dass  die  erste  Seite,  eef  weleher  ein  Text  begann,  die  Ziffer  U  die 
tireite  Seite  die  Ziffer  II,  denn  die  vierte  Seite  die  Ziffer  III,  die 
eeehste  die  Ziffer  IV  n.  s.      erhielt,  die  letzte  Ziffer  deber  om  1 
mebr  eis  die  Ansebl  der  Blltler  snsefgt.  Vom  Scbreiber  selbst 
«cheineii  anch  die  rothen  in  der  Mitte  am  untern  Rande  auf  den 
letzten  Seiten  der  einzelnen  Perq-ameutlagcn  zur  Bezeiclmung;'  dieser 
geschriebeneu  Zittern  herzurühren.    Diese   Zählung  beginnt  erst 
nueb  dem  ersten  Register  mit  dem  ersten  Textbidtt.  Die  meisten 
Legen  enthalten  echt  BlStter,  nnr  die  Anfkehnte  hat  sechs,  die 
seehsehate  dagegen,  auf  weleher  Register  gesehrieben  sind»  lehn 
BIfltter;  die  lehnte  Lage  fehlt  und  seheint  sehen  beim  Binden  des 
Boehes  'gefehlt  in  haben  nnd  spflter  —  abgesehen  Ten  den  ersten 
HUitlem  —  nur  ein  Blatt  herausgeschnitten  worden  zu  sein,  welches 
vermuthlich  «nhescliriehen  war  und  auf  das  ohen  eruahiitc  lilatt 
lö4  h.  folgte.  Die  weggeschnittene  Hälfte  dieses  Blattes  war  gewiss 
unbeschrieben  und  fiel  vermutbiich  wie  auch  der  Rand  eines  andern 
Blattes  einem  Pergamentbedfirftigen  als  Offer.  Der  Text  ist  Teil- 
stAndig  erhalten. 

Der  Codex  ist  derehgehends  doppelspaltig  mit  Freilassmig 
breiter  Bflnder  geschrieben;  die  Spalte  bat  gew5hnlieh  24  Zeilen, 
die  Zeile  dnrehsdinittlieh  16  Buchstaben.  Die  Schrift  ist  durchaus 
dieselbe,  eine  schöne,  grosse,  fette,  massipf  eckige  Minuskel,  gut 
lesbar,  namentlich  in  den  deutschen  1  ext»'ii  mit  wenigen  und  den  ge- 
wöhnlichsten Abkürzungen.  Die  Initialen  sind  blau  und  roth,  vor  den 
ArtikelftberscbriAen,  die  im  Text  und  Register  reth  gesehrieben  sind, 
blau,  Ter  dem  sehwarsgesebriebenen  Text  roth.  Nicht  selten  setxte 
der  Schreiber,  der  Oberhaupt  nicht  liederlich  sehrieb,  um  leeren  Bamn 
ensieflSllen,  den  ersten  Bnehstaben  eines  Wertes  an  das  Ende  der 
Zeile  nnd  sehreibt  dann  am  Anfang  der  nächstfolgenden  doch  noch  das 
jruaze  Wort.  Uher  dem  t  steht  überall  ein  schräger  Strich,  niemals  ein 
Punct,  tur  das  «  am  Anfang  und  in  der  Mitte  des  Wortes  stet«  das 
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iMge  f,  Ar  da»  t  Ml  Ende  b  di«»»  das,  es  o.  t.  w.  gewftliilieli 

för  fast  immer  «A,  ffir  *Tor  Vocalen  oder  am  Ende  des  Wor- 
tes c,  l  ür  ü,  ü.  u.  s.  w.  im  NU  I-  nur  «,  ohne  irgend  welche  He- 
zeichnnnsr.  Zuweilen  ist  ein  V\  ort  atis-  und  der  Raum  dafür  frei- 
{gelassen ,  z.  B.  auf  S.  27 ,  im  laieiijischeii ,  S.  469  im  deutschen 
Texte;  kftvliger  sind  eioieloe  Worte  und  selbst  gans«  Sitse  aus 
Veraakoa  w^ggeUieban»  dAer  ala  im  lata ioiachea  im  daotaekao  Tazte, 
dfT  dam  Abaaluraibar  afleoliar  OMbr  Schwiartgkeitea  macbfea  ala  Janer. 
Am  Basda,  namaatlieh  im  daataeliao  Texte  des  aftehsiselwn  Land- 
rechtes, finden  sich  ausgebliebene  Worte,  auch  Verbes&erungea  des 
Textes,  Selilagworte  n  ;i. 

Die  vorstehenden  berqerkuiigeii  über  die  äussere  Form  des 
Codex  bekräftigen  die  von  Homeyer  im  Saehtaiupiegei (Ii.  J.  p*  12) 
ftbar  die  Zeit  der  Entstehung  deaaalban  aaagaapraobena  Anaiahi 
waraaeh  dar  Cadex  wirUicb,  wia  ea  im  Prolog  Tor  dam  Bagiater 
tom  deotaeben  Saebaeaspiegel  geaagt  wird»  im  Jabra  1308  geacbrie- 
ben  worden  aein  aell.  Die  iotiere  Beaehaffenbeit  des  Codex  swin<;t 
wenigstens  nicht  eine  .>pätere  Ent^tehuugszeit  auz,uiiehnien,  ohgleich 
eine  solche  Annahme  ganz  zulassig  wäre.  Ob  der  Codt  x  auch  wirk- 
lich —  wie  es  ebenfalls  in  dem  erwähnten  Proluge  gesagt  wird  — 
▼00  Konrad  von  Oppeln  geschrieben  oder,  wie  foa  tiomeyer  ver« 
inatbal  wird,  aar  eine  Copie  vom  Originale  Koorad*a  sei,  welobes  im 
Jabra  1306  ftr  atnaa  gaviaaen  Coaralt  flehiriab  gaacbriabaa  worden 
aaia  aoll  «ad  woran  aiaa  YiaUaeb  modemiairCa»  am  etwa  baadert 
Jahre  jOngere  Copie  in  dem  ton  Gau  pp  (daa  alte  Magdeb.  o.  HaMi- 
«chc  Recht.   S.   180  lg.)  i)esehiiehenen  sog.  Heinrichuuer  Codex 
(ilomeyer,  deutsche  Rcchtsb.  Nr.  S'i  )  vuiliege,  ist  mindestens  ebenso 
aobwer  zu  bestinmien»  uls  das  Verhältniss  des  letztgenannten  Codex 
in  dem  Krakauer.  Daaa  eratertr  nicht  im  Jahre  1306  geschrieben, 
aamit  niabt  —  wia  Qanpp  a.  a.  0.  8. 34  bebanpteie  —  daa  Original 
Kaarad*a  ada  bann»  bat  Homayar  nnbaatreitbar  dargeCban  and 
Ganpp  gab  aplter  seibat  dia  Mdgücbbeit  sii»  daaa  der  Heiariehauer 
Codex  nur  eine  Copie  sei  (Schles.  Landr.  134  a.  dSO).  Auch  die 
Angabe  seines  Inhaltes  in  LüLands  Sy^l.  Sehüffenreehte  S.  \I11 
bezeugt  das  jüngere  Aller  desselh<*n.  Ehen  so  f^^  wisn  ist,  dass  der 
Krakauer  Codex  ftlgUch  nicht  xnu  ileiurichauer  abgeschrieben 
werde  (Ilomeyer  a.  a.  0.  II.  1.  S.  11).  Unter  den  immer  noch  mOg- 
beben  Varmntbungeo  aber  den  Urapmag  daa  Krakanar  Codex, — daia 
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dieser  wie  der  Heiorleluiiier  Toa  Ori^eale  Kenmd^e  «ligeeekrMei 
worden,  eder  deis  der  Krekmer  Cedei  wie  der  ferlereR  gegeafeie 
Konred^e  t.  J.  1306  ▼oa  diesem  selbst  ans  deaeeiben  Qeelleii  ge- 
schrieben, somit  ebenfalls  Original  sei,  oder  endlich  dass  es  gar 

ki'iiien  Codex  Kuiii;ui\s  für  Cusvelt  t.  J.  1306  ^ej^cben  Imhe   i  rfer 

H i'inrichauer  Codex  eine  Copie  des  Krakauer,  dii-sei*  aber  der  allei- 
nige Originalcodex  Konrad's  von  Oppeln  sei,  —  hat  die  erste  die  ge- 
wichtigsten Gründe  für  sich.  Der  aiifiBirksame  Leser  der  vorste- 
heeden  und  folgeodeB  Mittlieilaa|ea  Aber  die  Beeeheffsebett  dsi 
Krakiiier  Cedei  wird  jedeeb  ng^eo  mOseea,  daee  diearfbee  Maabe 
Aabaltspanete  ftr  die  aaderea  eben  aosgespreebeaen  Vermathnnge* 
gewShren,  und  eine  bestimmtere  Antwort  Ober  den  Ursprong  des 
Krakauer  Codex  derzeit  namentlich  ohne  genauere  Vergleicbung  mit 
dem  Heinrichauer  kinim  rnii glich  ist. 

Die  ersten  sechs  Blätter  enlhulten  Verzeiclioisse  der 
sebriften  und  der  Anft^ngsworte  der  Artikel,  und  zwar: 

a)  Aaf  Seite  i-^H  das  Register  Ober  den  lataiBiaebea  Teil 
des  liebsiseben  Lsndreebtes»  weiebea  jedeeb  nnt  der  eratea  Snbrib: 
Qaemodo  quis  proprium  samn  pesait  eenibrre  la  bereditefem  anlMbt 
—  das  Frtlbere  feblt  —  ood  mit  der  Rubrik:  de  nooa  eonsuetndia* 
iudici^  und  den  Aufangsworten :  Judex  non  potest  cum  sehliesst. 

OJ  Ohne  Unterbrechung  folgt  bis  auf  Seite  9  das  Register  üher 
das  lateinische  Lübecker  Becht,  beginnend:  Quomodo  quilibet  vir 
possit  acquisita  bona  sua  dare.  Hec  enim  sunt  iura  de  Iwbek  ciuitate; 
aebliesaend :  Qui  se  ipsum  interfieit  8i  quia  soi  ipeias  be.  Die  ZabI 
der  Artikel  des  Lübeeker  Recbtes  in  diesem  Register  betiigt  8S. 

e)  Aaf  Seite  begiaat  mit  den  Worten :  Hie  capitulaatnr  tarn 
feodalia  et  primo  ponit  msgtster  prolegom  dieens  das  Register  tber 
den  lateinischen  Text  des  sächsischen  Lehnrechts.  Es  enthält  42 
Artikel  (die  Einleitung  erseheint  nämlich  auch  mhrieirt)  und  sehliesst 
auf  Seite  12  mit  den  Worten:  Hec  sunt  recompetisacionos  aBimalimB- 

Das  siebente  Blatt  ist  unbeschrieben. 

A.  Auf  dem  aebteo  Blatte  beginnt  mit  den  Worten:  loeipsaal 
iura  eioilia  mejdebargeasis  eiaitetis  qoe  magister  Caamdas  seripait 
Graeerie  der  lateinisebe  Text  des  siebsiseben  Land- 
reebtea;  der  bis  aaf  Seile  195  gebt»  obae  Proleg  S2  mbrieirte 
Artikel  enthllt,  and  mit  den  Worten:  statuere  aut  incolis  inponere 
ab.s(|ue  provincialiuni  assensu  sehliesst.  Es  ist  dieser  Text  die  sog. 
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ftrsio  VratiBlaYieasia  (Homeyer,  D.  Ab.  11 — 14  u.  S.  Sp.  1.  o5  fg.)» 
wticlie  vom  ll«a«yer  ftr  Mine  Ansgtbe  des  t.  LMdreelites  hm  ein« 
seliM  Stetten  keruigMOgai  warde,  tMia  im  den  Charakter  der- 
lalben  i«  belegen»  tMIt  um  den  flbenetiten  Teit  selber  eriintem 
m  Mftn.  Hieiu  wurde  der  HeAMrieluiiier  Cedex  benOtil.  (Ben«  8« 
Sp.  I.  97.)  Nach  einer  Vergleichung  aller  ron  Homeyer  (D.  Rb« 
13.  14  w.  S.  Sp.  I.  59.  ftO.  87  ii.  a. )  angelülirten  Stellen  dieser 
Üherset/.\iiig  stimmt  die  im  Krakauer  mit  der  im  Hiiiriehaiier  Codex, 
abgesehen  von  wenigen  unbedeutenden  Abweichungen,  wie  z.  B.  in 
I.  4.  Tanus  statt  gnavif,  io  Ul.  27  fuerunt  statt  sunt,  aberein.  Es  ist 
daher  hier  auf  eine  gennatre  Beaehreihing  dieses  Ttites  nieht 
weiter  einingelien  nUbig.  (S,  aoeh  Gaupp,  Magd.  R.  187  fg.  ind 
Stebbe,  Geseh.  d.  d.  R.  Qu.  I.  FOr  die  Beantwertuag  der 
9^age  naeh  dem  Verfasser  dieser  Übersetzung  ist  aus  dem  Krakauer 
Codex  nichts  zn  entnehnicn.  DieseTersio  Vratislariensis  entlii'tlt,  nebst 
der  von  Sandoniir,  auch  ein  Codex  der  Ossolinskisehen  Bibliothek, 
dessen  Beaehreihung  für  eine  spätere  Gel^enbeit  vorbehaUen 
werden  mass. 

B.  Olnie  ünterbreehnog  felgt  auf  S.  135  anf  das  aiebsiaehe 
Luidreebt  eine  Utein isehe  Fassung  dea  LObeolrer  Beehles  in 
82  Artikeln  bis  anf  S.  184  b.  Sie  beginnt  mit  der  Rnbrik:  Qno- 

modo  quilibet  uir  poasit  aoqnisita  bona  saa  dare  .  .  .  hee  enim  sunt 
iura  de  Iwhek  und  dem  Artikel:  Vir  habet  liberum  arbitrium  inpi- 
gnoraridi  vcndeudi  dandi  ciiicunqne  liult  piojun  tutes  r^M  um  siNi  cun- 
qnisitarum  und  sclUiesat  mit  dem  Artikel:  De  co  qui  se  ipsum  iater- 
icit  Si  qinia  sei  ipsias  homielda  fuerit  quod  deus  auertat  uel  per 
senlaMiiem  decellatas  ant  anspensus  ftierit  lieredea  ipslos  emnem 
snuD  bereditntwn  lotegraliter  possidehnnt  Aoeh  der  Heinrlebaver 
Codex  enilillt  ein  lateiniaebee  Lttbeeker  Reebt  im  nnmittelbaren 
Anschioss  an  das  lat.  sScbs.  Landrecht  und  wurde  dieses  von  Ha  ob, 
Das  alte  lübische  Recht  S.  \S'ö  —  228  nach  ciliar  durch  Gaupp 
besorgten  Abschrift  vererlichen.  Eine  Vergleichung  der  Krakauer 
Fassung  mit  der  CoUation  bei  Hach  zeigt,  dass  aach  bezüglich  des 
Libecker  Rechtes  zwischen  dem  Krakaner  und  dem  Brealaner  Codex 
wosentOehe  Oberelnatimmnng  besteht. 

C,  Sehe  188.  Hie  ineipiant  iom  TeedaKa  latino  aermone.  Qne* 
nbNtt  in  prima  parte  bmos  libelli  ete«  folgt  bis  auf  Seite  880  eine 
la  t  e  I  h  i  s  c  h  t  L  b e  rset  7. u n  g  des  sächsischenL  ebenrecbtes^ 

SiUti.  d.  («hil.  hisi.  Ci.  XLViU       i.  illl.  18 
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weiche  nach  einer  Vergleichung  mit  einer  Abschrift  der  im  Hein- 
richauer  Codex  enthalteneu  durch  Dr.  Rzesinski  zu  Krakau  roo 
Homeyer  für  Mine  Ausgabe  des  flächfliseheii  Lehenrechtes  sur  Br- 
IftuteroDg  der  nreifUbaften  Stellen  dee  deutselMB  Textee  besflUI 
und  aoDft  statt  des  nicht  bnkamiten  —  Textee«  den  sie  Obertm- 
gen  bat,  verglichen  wurde.  (Horn.  II.  i,  S.  120.  86  fg.  10.)  Im 
Anhang  V  (a.  a.  0.  S.  340  fg.)  gibt  Horn  ey  er  eine  Vergleichung 
yon  Stellen  aus  dem  Krakauer  Cudex  und  aus  dem  Drucke  dieser 
Übersetzung  in  Lasco^s  Commune  .  .  Privilegium  .  .  .  Felonie  mit 
den  entsyreehenden  abweichenden  Steilen  des  Breslauer  Codex,  und 
TOS  ftbereinstiinnieoden  Stellen  der  beiden  Codices  mit  abweichenden 
in  Laaco»  woraus  sich  ergibt:  ,»das8  L(asce)  und  C(racaa)  hinfiger 
als  B(reslaii)  dem  deotscben  Grandtext  conforoi  sind;  dass  C  nicht 
ftiglieb  aas  B.  abgeschrieben  sein  kenn  nad  dasa  L.  eher  €.  als  B, 
Tor  Augen  gehabt  hat." 

D.  Seite  231 :  Hy  beginnen  lantrechtis  capitii  meydeburszis 
rechtis  alsus  Mich  hat  ge&riben  eynes  meystirs  hant  etc.  (s.  Gaupp, 
Magd*  IL  193)  folgt  das  Veraeichniss  der  Überschriften  und  der 
An&ngsworte  der  Artikel  des  sSchsischen  Landrechtes.  Dieses  Vei^ 
lelchnisa  iat  —  wie  anch  Homeyer  (U.  1,  S.  11)  Termathnt«  wahr- 
acheinlich  spftter  als  der  Text  geschrieben.  Dafllr  spricht  die  Bei- 
fügung der  Blattzablen  zu  den  ArtikelGberschriften,  die  kaum  später 
als  diese  geschrieben  wurdeu,  die  Niciituumaici iruog  der  Blatter, 
worauf  das  Register  steht  und  die  auffallende  Anzahl  der  Blätter 
der  sechzehuteu  Pergameutlage »  worauf  nämlich  dieses  Register 
steht,  welche  dann  Torgebunden  wurde.  Wenn  ansonehmen  ist,  dasn 
das  Begister  später  als  der  Text  geschrieben  wurde»  dann  darf  man 
Tieileicbt  auch  annehmen»  der  Schreiber  habe  dasselbe  Terfesst 
Daf&r  spricht  Ticlleieht  auch  der  Umstnid,  dass  im  Begister  die 
Zahl  der  rubricirteii  Artikel ,  in  Folge  weiterer  Zerlegung  des 
Prologs  und  in  Folge  des  Mangels  von  drei  Artikel  Überschriften  im 
Text,  die  sich  im  Register  Guden,  314  beträgt,  während  der  Text 
in  nur  308  Artikel  aerföllt.  Wurde  aber  das  Register  vom  Schreiber 
Tcrfasst,  dann  bitte  er  wohl  echwerlich  im  Eingänge  desselben  einen 
andern  als  Schreiber  des  Buches  genannt  Andererseits  darf  jedech 
nicht  TCrlielilt  werden«  dass  aus  dem  erwihnten  Mangel  yon  Artikel- 
flberschriflen  im  Text  und  aus  den  Anfangsworten  des  Registers 
immerhin  auf  blosses  Abschreiben  auch  des  Registers  geschlossen 
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vwdcB  tef.  B^aMikeiNirerdi  adieint  aber  vi  aeiii»  daas  eio  ao 
tteUiger  Sdreibar,  .wie  der  daa  Codei  werkombar  tat,  nirgeiida 
aina  Spor  aalfiea  Kamana  adar  Zafehaaa  darin  niederlegte.  Oder 

aollte  dies  mit  den  ersten  Blättern  verloren  sein?  oder  sollte  der 
Schluss  erst  noch  hinzugesetzt  werdea? 
Die  Seite  2Ö2  ist  unbeschriebeu. 

Auf  Seite  253  beginnt  der  deutsche  Textdea  aichaiachen 
IiiDdrcehtea  mit  den  Worten:  Uy  beginnit  maydabura  reeht  m 
dwtakeii  rnd  apriahit  der  majatar  eyn  Tocrede  alana.  Iah  seimmara 
ate.  Die  letzten  Worte  daaaalben  aof  SaHe  436  aind:  Ted  naab  in 

wart  gekom  bishof  radolf  von  dingelsteten.  Der  Text  enthält,  wie 
gesagt,  308  rubncirte  Artikel.  Die  Bemeikuiig:  bei  Homeyer  (D. 
Rb.  80  u.  S.  Sp.  I.  29),  die  Anzahl  der  Copitel  sei  88,  rührt  ver- 
muthiieh  davon  her,  dass  Bandtkie  in  seiner  oben  genannten  Be- 
labraibMg  die  Blattaahlen  im  Register  fOr  Capitelzahlen  hielt»  asa 
waleben  Grand  er  aiieh  irrtbIhDiiab  von  18  Capttele  daa  lataiDiaebeii 
Labanreebtaa  apriebt  Im  Brealaner  Codex  aoll  daa  dentaebe  aieban 
aaba  Lendreebt  124  Capital  babea.  Dar  Krakauer  Cadax  werde,  wie 
es  scheint,  einer  spftteren  erweiterten  Redaction  des  sächsischen 
Landrechtes  zu  Grunde  gelegt.  Es  findet  sieh  nämlii  h  iiieiner  rieileicht 
auch  noch  dem  14.  Jahrhundert  angehörigen  ganz  kleinen  Schrift 
nicht  selten  das  Wort  rubrica  zwischen  den  Zeilen,  vermutblich  zum 
Zaiabea»  dass  daselbst  eine  Rubrik  an  aokreiben  aai  ader  die  Aa- 
markong  infarloa  lata  robrlea;  inwaiien  lat  die  neue  Rvbrik  gens 
biaalngeaebriebeiu  Ferner  findet  man  in  dieaer  Scbrift  (Her  die 
Bamerknng:  eapitolem  qood  deffeit  in  die  qvere  Ubro  oder  aeeb  de 
altero  libro  passum  istuMi  scribe  bei  Stellen  an  denen  andere  Codices 
(etwa  Bliqu  bei  Homeyer)  mehr  enthalten.  Bei  dem  Artikel  I.  27 
Dach  Horn.  z.  B.  ist  eingeflickt:  lezet  ....  vnd  kein  und  weiter 
L  28  Swaz  sogetancs  —  berwete  etc.  Das  Ende  des  Artikels  52  des 
dritten  Bvabea  aaeb  Homeyer  lautet  im  Krakaaer  CodoK  wie  bei 
Homeyer:  mde  der  boregrene  vber  den  maregrenen;  dana  beiaat 
aa  anmitlelbar  weiter:  Saabaaa  durioge  franken  Ted  awaben  Dia 
weren  etc.  Am  Rande  ist  aber  hinter  dem  Worte  maregrenen  hin- 
zugefügt: Iglich  dutsch  liiiit  hat  sinen  herzogen  und  zwischen  die 
Worte  Franken  vnd  swaben  ist  Beieren  eingeflickt.  —  Den  Schiuss 
dieses  Landrechtstextes  bildet  der  Aufsatz  von  der  Herrn  Geburt 
Biit  dam:  Ob  ein  fiiacbof^Tom  Reiebe  bolebnt  wird  (Horn.  S.  Sp.  L 


Digitized  by  G( 


« 

139  fg.).  der  Jadeneid  in  d»  Passung,  in  welcher  denselben  das 
100  dm  iw  Wasser«ehleb»D  (D.  R.  Q«,  m  ig.)  aiit- 
fcdientMi  WdieUildes  tnthilt,  eodHeh  die  CbMnik:  Yen  dtf  Weit 
BegiM  w  eiMr  von  aUen  M  Daniels  (WeiehMd)  nitgediemeB 
Fvflsungcn  mehrfaeh  abwefefaenden  Form,  ißdem  bald  nebr  bald 
w<  i)ig<  1  als  dort  mitunter  olTenbffr  Unnehtige»  aurgezeichnet  ist. 
ßie  reicht  [n&  Wilhelm  von  Hoiiiiiid. 

Auf  der  Seite  437  beginnt  mit  den  Worten:  Hy  bcgioaen 
leareobleB  ca|)itel  aisus  das  Register  über  das  deutsche  sächs. 
Lebenreeht;  diasea  seibat  abor  folgt  nniDittelbar  darauf  and 
roiebt  vnn  &  i4K--63lk  Za  Aoftng  stebt:  Hy  begmnit  lemebt 
Sirer  Ion  reebt  bannen  well  der  rolge  diso  beebee  lere^  am  Ende: 
Dil  beeb  gewinrnt  oaeb  mancben  vynt  wen  alle  di  widir  g^  Tod 
widir  recht  streben  di  werden  disseni  buche  gram  wen  in  ist  leit 
daz  recht  ymmir  geoflinbäril  wirt,  won  da  Ton  shinhsir  wirt  ir  vn- 
recht.  (&  Hoineyer  11.  1,  S.  309,  Art.  78.)  Der  deulscbe  Text  des 
sichs  Land-  und  Lehenrechtes  im  Krakauer  Codex  wurde  fOr 
Uoflieyera  Ausgabe  Tollatindlg  Terglieben.  (Horn.  S.  %  L  90.  117 
«.  II.  1.  8.  10.  110). 

ML  Aai  Seite  MS  noeb,  nacb  einem  onbeeebHebeiiea  fUnme 
ToanureinerZeile  beginnt  da«  Register  Ober  ein  Welebbftdreebt 
mit  den  Worten:  Iii  liegiimin  wichbiides  recht  capitil  Do  man  mci- 
debiii'c  von  ei  ste  besatzte  und  geht  bis  Seite  542.  Das  Ikgister  bat 
104  liubrikea,  die  letzten  Artikel  des  Textes  sind  darin  uiclU  beson* 
ders  rubrieirt.  Dieser  hat  112  Artikel  auf  30  Blättern. 

Da  diOM  Weiebbildfeim  meines  Wissens  noeb  nirgenda  genni 
bekttuftt  geworden  iii»  woU  aber  genan  beknant  «i  werden  verdient^ 
•osoll  im  Felgenden  daran!  näber  als  es  bei  den  Terherbsaebiiebeien 
Teilen  geocbelen  durfte,  eingegangen  werden,  tia  aber  der  Inbnit 
dieses  Weichbildes,  mit  ganz  geringer  Auisiiahme,  in  bereits  bekann- 
ten iieeht.Mjih Den  djm  iiw  eisbar  i.st.  so  bedarf  es  keines  Abdrucke« 
desselben  und  genügt,  um  sich  ein  l^iares  Bild  daron  zu  machen, 
eine  Vergleichung  mit  den  nfichst  fOrnandten  Quellen,  als  wetcbe 
die  Mngdebnrg-Brealauer  Rechte  von  1201»  1280,  1205,  das  Mag- 
debnrg-SMitier  ?.  1004  (bei  Ganpp,  Hagd«  R.),  das  Weiebbiid 
in  der  Ten  Mobler  (D.  Rcebtabandsebriften)  beadiHebenen  Nanm- 
bnnrer  Handsebrift,  das  WelebMId  In  der  von  Wilde  im  VH. 
Baude  des  rbein.  Alu.seums  lür  Jurii>prudeu2  (S.  299  f.)  besehrin- 
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beneo  sog.  UflfeobucbUcheti  Jiaadaclaiti  und  das  sächs.  WeicliLild- 
recht  (in  der  Auspibe  von  Daniels  u.  Gruben.  Berlin  1 857)  in 
Betracht  gezogen  wurden.  Der  Kürze  halber  werden  die^e  Üechts- 
fuelleo  init  N»  ü  iiod  W  JbeteloliMt  Gelegentlich  werden 
DMi  indcre  nahe  Tenriadto  Q<i*U«i  bMOg««»  WMnllioh  abwei« 
ehflsde  Ate  andwwirt»  «cht  iitdiw.fliib«re  SteUen  am  dar  Hand- 
sebrift  werdao  wdrtlieh  mitgethailt  werden.  Die  Vaiflaiahuiig  ge> 
schiebt  artikelweise  mit  Anfuhrun«:  der  Rubriken  aus  dem  Krakauer 
Codex.  la  den  beiden  ersten  Arlikeiii  sind  durch  farbige  Initialen 
einzelner  Sätze  und  Paragraphenzeichen  Parugrnphe  UiUertchieüea 
und  wird  sieb  darnach  auch  die  V'ergleichung  richtaQ. 
Art.:  1.  M  bf0umit  mMii4h  retdU  vmd  «prieki, 

Km§r  ^  dar  Mla  dar  alUlt  daa  Uwa  aaa  naiilabare  vnd 
gap  daa  atataren  wjaWlda  redit  aaak  iiar  wUlakara  vada 
'  aaeh  da^  wiiaaffatan  rata. 
Nur  theiiwei^e  und  iiuiUulig  iu  B.  1;  G.  {»r;  N.  1.  W.  42.  1. 

2.  Da  wurden  si  zcu  rate  etc.  ^ 
Vgl.  B.  1.  Tom  iwaitan  ßaUe  an.  doch  fehlt  daa  WiOrt:  sbapfea 
darin;  G.  i«  foa:  da  wurden  bia  wiuagiaten  rale  wirtlioh  iberain- 

3.  Dt  ndmaa  legen  ate.  V«I.  E  S;  ß.  1 ;  N.  S;  warin  aber 

der  Zusats  :  tu  der  stat  eren  und  fromen  und  kundigen  das;  --^  W. 
(latein.)  43  2;  im  dtulsclit^n  fehlt  dieser  Paragraph. 

§.  4.  Di  ratm;m  haben  di  gewalt  etc. 

Vgl.  B.  2.  worin  der  Zusatz:  jrad  vhar  mayakaaf;  — -  G.  1  am 
£ade;  N.  2;  ¥f.^^.-^V.Z. 

§.  K.  Swer  daa  brichit  ete. 

VfL  B.  Z  am  BMa  nil  dam  Zoaalt :  daa  wireabt  du  dar  mua 
vatteii  afa.     0. 1  aia  Bade;  N.  2  {edoab  kiraar ;  W.  42.  Z, 

§.  G.  —  V-[.  Ii.  3.  Auf.  u.  M.;  G.  1.  Mitte;  Z. 
§.  7.  —  >V1.  B.  3.  Ende;  G.  1.  Mitte:  N.  2. 
§.  8.  stimint  am  meisten  mit     S;  weniger  gaoau  mit  B.  4.  A. 
u.  ß.  —  G.  I.  M.  —  W.  42.  2. 
Art  2.  Fam^  AaAa»  raaAla. 

i.  1.  B.  tt»  6.  Z  Anfang,  N.  3,      48, 1.«.  AiA  U.I. 
f.  8.  a  2  Mitte.  W.  42.  2,  V. 
§.  3.  G.  2  M.  —  W.  43.  3. 
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Art*  3.  Von  vnr echten  sheffelen  wage  und  mazc. 

Obereiu&timmead  in  G.  Z,  finde,  ia  N.  4,  miuder  genau  üi 
B.  6.  ü.  2. 

Art.  4.  Vorf  den  dreien  m^^dmgen  des  buregreuen. 

In  G.  3  u.  4  Anf.  ~  wanigar  geMO  ita  7.  8  Anf.  B;  in  S  q. 

6  Aof.  N;  U.  4.  —  U.  1.  2  Anf.  W;  im  Krak.  Gad.  ataht: 
14  tage. 

Art  t.  Von  list  bwregrmem  geriekte  md  geweUe. 

In  G.  4.  M.  u.      —  auch  B.  8.  M.  10  Anf. ;  iN.  6  Anf.  14  u. 

7  At.f.:  -  W.  44.  2  M.  45.  2.  1.  u.  44.  4.  —  ü.  ö. 
Art.  6.  Von  des  shuUheizen  reclUe  in  drien  diugen. 

lo  G.  6;  B.  9  u.  10  ausgen.  Anf.  u.  Ende;  N.  8;  W.  46;  U. 
6.  Im  Krak.  Codai  (C)  fohJt:  dar  ahnlthaiae  aal  batoü  waaoB  \ 
VBii  dis  aal  aaiD  reeht  lan  weaao.  1 
Art  7.  Von  geruße  an  wmtdem  md  an  kampfwmrH§ien  wmidem. 

Slinint  genau  ndt  B.  11  n.  38;  tn  WasanU.  aadi  mit  | 
G.  8  Anf  u.  M.  u.  28;  N.  10  u.  39;  W.  69  u.  78. 
1.  U.  7. 

Art,  8.  Von  strite  der  tagis  mlir  nuchtis  yeshit. 

In  G.  10  Anf.  u.  M.;  B.  27;  N.  11;  W.  70;  ü.  8.  I 
Art.  9.  Km  mieil  mnden  md  van  dee  goHee  reehie  vmme  ekmii.  | 

G.  atimrat  mit  G.  7,  hat  aber  aina  andere  Sttsordnang  und  I 

dia  Worte:  dar  bedarf  man  iwejer  ahepphen  in  fahlan.  | 

Vgl.  B.  IS,  N.  9;  W.  4»,  S.  4;  U.  9. 
Art,  10.  Ob  elui/d  virnacht  ■miutiö  wunden. 

In  B.  13,  G.  12,  auch  N.  12,  W.  71.  Anf.  —  U.  10. 
Art  11.  Von  des  burcgreueu  geriekte  vttd  gewette  vnd  wn  not  tmd  ^  ^ 
heitnBtiche' 

G.  4.  M.  u.  13,  N.  13,  W.  38.  In  C  ataht  m  An&ng:  nat  md  ^ 
lag«  fad  haimancha  richtet  dar  buregraua  Tod  andira  mmaa. 
Vgl.  6. 17.  B.  40*  U.  28. 

Art  12.  Ob  em  man  mxt  pU  umnden  getoundk  wirf, 

'     B.  21.  G.  14  (oder  63  ),  X.  15,  ü.  11,  W.  78.  In  C.  steht  . 
nach:  den  der  wundiu  siu:  vnde  wurde  aU  roanic  mau  ?ir- 
uestit  als  der  wunden  ein. 
Art  13.  Von  pfant  setzunge.  I 
G.  16  M.  u.  finde  u.  73.  —  In  W.  68  atvaa  abwaiehend; 
U.48. 
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Art  14.  Von  der  vrowm  recht  vnd  ob  ein  teil  kiiidir  Ut  mgeretdii 

vnd  stirbit. 

6.  20.  N.  20.  auch  B.  14.  15.  W.      1—6.  U.  12. 
Art  IK.  Vm  i^rmmß^  der  gmoere. 

B.  SO.  B.  1$.  N.  21.  W.  »I.  U.  12. 
Aft  16.  Vhm  gäbe  ü  tmdir  $Mme  gegeben  wiH* 

B.  Ift.  17.  6.  1S{.  Aaf.  o.  M.  uod  23.  N.  tt.  2«;  weniger 

W.  84  —  ü.  U. 

Art.  17.  Fo»  der  gahe  in  sichbetie. 

B.  18.  6.  24.  N.  25.  W.  64.  U.  15. 

Art  IB.  VeH  erbe  dae  veremetterU  oder  verbruderet. 

B*  20.  22.  0.  26,  jedoeb  in  rnngekehrter  Ordnimg  «od  mit 
dem  Bei9tti:  ob  ii  ebenbnrtie  siat;  N.  28.  29.  W*  67. 

r.  10.  17. 

Art  19.  Von  vride  buze  gäbe,  von  erbe  in  gekegetem  dinge. 

B.  23.  6.  15  £ode.  N.  19.  W.  72.  3.  U.  20. 
Art  20.  Von  tAtt2l  mU  noiree&ie  gewwmen  md  gerUHde  tmme 

duek  do  man  elagU  vnd  bekenmt 

B.  24  26.  6«  64  ausg.  du  Ende;  N.  80  snag.  E.  W.  60. 

U.  21. 

Art  21.  Von  hindemiue  an  betevart  btczen  lande  vnd  vongezwge 

g  est  eilen. 

B.  31.  26;  6.  65  (43);  N.  34.  30  Ende;  W.  65.  74.  U. 
18. 19. 

Art.  22.  Von  des  buze  der  den  sheppfeu  beshildit  vf  der  bane. 

B.  32.  33  :  G.  Ö2;  iS.  3ö;  W.  72.  1.  2.  ü.  24.— G.  enlhait 
etwafl  weujger. 

Art  23.  Von  sune  vne  orvede  di  vor  geriehte  odir  eme  gerkhie 
geehii. 

B.  34—37.  6.  27.  N.  36^38.  W.  51.  52.  (U.  25.  26.) 

Art  24.  Von  kinde  va  zcihene  vm  vngerichte  vnd  verdi/Uen  Ion  zcu 
behaltin. 

G.  (49)  75  Anf.  74.  N.  33.  32.  31.  W.  75. 1.  77.  76;  (ü. 
49.60)  oar  beii&ufig  wie  «oob  B.  75. 
Alt  25.  Von  erbe  de$  gegeben  whri  mmme  odk  wibe  vor  geriMe 
odir  emder  gäbe. 

N.  47.  W.  55.  57.  auch  G.  34.  U. 
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Art  26.  Vm  petmSth  oder  mu  gevet»  4m      dm  «rle  §«kmM 

dhgen  di  iceu  rade  gekarm. 

G.  38,  jcdfic}!  hat  (■'.  (k'u  Zusatz:  di  ransteile  nimit  de» 
manni»  wip  vud  nicht  iv  ixeaie  ipiuue;  —  Vgi.  W.  26.  1.  & 
U.  56. 

Art.  27.  06  ein  man  4fe»  awrfjrw  «ntai^  o»  noiistfr  Mal»  ItAct  mtf 
mA  A«  iMiiiliiM. 

Stimmt  am  meisten  mit  5S»  hit  «ber  sa  Anfiuig:  Wiindit 
abir  ein  man  eioen  andern  vf  te  Trien  «Iraae  ander  pttwace 

sines  libes.  —  Vgi.  atich  G.  48.  N.  16.  U.  46. 
Art.  28.  Ob  zwenc  von  whidiahiti^  art  sich  »adir  eiucuidir  wuiuÜH^ 

B.      N.  17.  ü.  4ti. 
Art-  29.  Vom  sacke  vor  gerichi  gdobit  zcu  vermümm. 

6.  n.  N.  18.  W.  60.  1.  U.  47. 
Art  30<«  Vom  ttMtMi&nA  wvndmdgr  em^ Uage in  ibt  rkkimi$ 

Awft  cftfT  oiMßr  m  dmt  mr  ^Mfit^n. 

6.30.  N.  41.  U.  44.  W.  81.  In  C  fehlt:  der  andere  fcome 

binneii  Jie  vier  benke,  und  :  froneboten. 
Art.  3i.  Ob  sich  zwene  wundin  gliche  vnd  clagen  gliche, 

G.  29.  70.  N.  40.  W.  79.  1.  ü.  45. 
Art.  32.  Ob  ein  man  den  andern  mmdef  vnd  «or  gerudUemUhohi^ 

haftir  tai  bracht  wvi, 

B.  11.  6.  9.  genau,  N.  10.  W.  69.  U.  73. 
Art.' 33.  Ob  tUhzmenevmndmdw  WMnuimm^ederamdi^ 

swerte. 

N.  42.  W.  82.  l..  4:>. 
Art.  34.  Von  mtnde/t  di  remachtm  vnd  von  wunden  di  zcu  haut 

zcu  klage  kunien. 

N.  43  getiao.  G.^1.  U.  45. 
Art.  3tt.  Vm  zweien  di  »ich  wunden  een^pßiehen  vnd  beide  ver 

geridhte  Ammii. 

N.  45  genan.  0.  3%.  U.  4S. 
Art  36.  Ob  ein  man  den  andern  icundit  md  man  in  vride  gebwtit 

md  er  in  danach  zu  tode  stet, 

N.  45  genau.  G.  ^3  liat  mehr:  bint  sieh  aber — sinen  haU. 
U.  45. 

Art  37.  Ob  sieh  sneene  wunden  vnd  beide  €lagen  vnd  di  dage 
getagit  wiri  vnd  der  erete  tdeger  in  dem  tage  eiMit. 


Digrtized  by  Google 


4m  KniwMr  UmiMIMUblWilM. 


281 


N.  46  gfloai»  6.  71.  W.  Si.  io  C  am  Scbkisse:  Ed  mac  bi 
«ner  gei oge  nieht  hib«a  itn  htnt  b«  fvwiDBit  Is  ttc  dri 
Tiraaa  atcht  i.  W.  ü. 
ätt  88.  Ten  pferäm  fMtflmm  o»  Im  weren  mae  mür  «iplL 

N.  53  genau,  G.  36  Auf.  W.  96.  U.  31  -enau. 
Art  39.  Von  dihcn  dl  i/ps  t(i(jes  dri  shüLinge  oäir  me  imd  nacläes 

.si'r/ts  Pfenninge  oäir  me  stelen. 

N.  54  genau.  G.  Z%  M,  U.  32  gen««. 
Art  40.  Obem  mm  4m  amUte»  bßda^  9mm  erÄ»  mut  spHekk 

M  $t  im  MlfTVlOFAstt. 

U  Auf.  o.  M.  N.  M.  W.  68.  U«  89. 
Adrt.  41«  1^  0rb9im»guiermn€im€  got^shwae  adir  vpn  eime  herren, 

N.  49  genau,  W.  61. 
Art.  42.  Foit  zugen  vmmc  vergoldene  tdttdt  odir  hns  vf  ein  eigen* 

6.  78  genau,  auch  N.  51  ohne  EihIc;  W.  103.  104. 
Art.  43.  Von  zugen  tmme  värgoldene  shulu 

8a)  ein  man  Tergoldene  abalt  TolbreDgon  rame  gelt  dai  itl 

be  tm  mit  eegetanen  Iwtea  dl  Tttfirwerfla  eift  ao  irme  • 

reebte.  —  Vgl.  N.  51  Eilde.  —  W.  108. 
Arl.  44.  Von  hin/nie  der  einen  suu  hat  vnd  eine  wUwe  nimit  ane 

gut  mit  kinden. 

N.  48  genau,  hat  aber  den  Zosatz:  ab  di  vrowe  vübegabit 
ia  an  deme  gute,  des  Bamea  ebenbürtige  swertm^k  h  nar 
dem  erf»e  den  der  m.iren.  —  8.  aueh  6.  77.  U.  ^4  fin. 
All  48.  üktimmminn  gut  vtrgibt  winm  kmiem  odtr  wfte  tar 
gehegetmt  4ing6> 

Gibit  ein  man  ainen  bindern  sin  gut  rnd  einem  wfte  in  ge- 
hegetem  dinge  bi  sinem  lybe  rnd  sin  di  kindir  im  ebeiibur- 
tlc.  vnd  Wirt  da  ein  recht  Tfide  geworcht  vnd  gibil  he  dar- 
nach eiaefli  manne  an  dem  gvte  icht  he  si  erbe  odir  nicht 
lener  dem  die  erste  gebe  gegebin  iai  me  ii  wol  widir 
reden  mit  reebte  eb  be  Ii  geiwe  bat  an  dem  riebtere  vnd 
'  an  üen  aheppfm  das  in  di  erste  gäbe  gegeben  ai  eb  ix  ane 
ienee  widfrrede  geshen  iet  der  da  eri»e  sea  fat  binnen  tare 
iiiA  tage,  so  enmugen  si  is  nicht  entren  (sie)  ob  si  is  iene 
genve  hfihen.  —  Vgl.  G.  21.  76.  N.  23.  VV.  59.  U.  52. 
Art.  46.  Von  erbe  vnderbecins  vndgebuw  vf'crbccinswibeHZugebene» 
6.  ^  genau.  N.  24.  W.  60.  U.  K3.  54  init. 
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Art.  47.  Vm  der  lazes  rechte  an  gute  a»  buze  vnd  mgeriekie* 
N.  «7  ha«  weniffer,  W.  49. 

AH.  48.  Oft  «In  man  tHrbU  tme  erbem  imd  kai  emur  ioMir  nm. 

Stirbit  ein  mtii  «ne  erbea.ynd  hat  he  einer  toehtir  tiio  äer 
nimft  billfcher  des  eldimrtfr  erbe  ob  be  fm  ebenbmtie  iet 

dane  daz  geriehte  Daz  gerichte  iiimit  abir  sifi  herwete. 

Art.  49.  Von  haut  ahe  zwgtn  vmme  vahh  oder  vme  wunde», 
N.  56  x^nuM,  W.  106-108  U.  72  rin. 

Art.  50.  Ob  ein  nmm  »Hrbit  tmd  kindir  let  binnen  iren  iaren, 

Swenee  der  mao  stirbit  der  kindir  en  hat  dt  seu  iren  iare» 
nieht  kamen  sin  ir  neste  ebenbortie  swertnog  sal  ir  Vor- 
munde sin  bis  das  si  len  iren  iaren  kmnen  Tnd  enist  der 
sen  sinen  iaren  nicht  kumen  so  sal  sin  dn  belfer  sin  nester 
ebiiiburtic  ei  tiiiog  wen  biz  sich  ieiier  virsten  mogre  Tnd 
sal  si  bereiten  von  iarc  zcii  iare  ires  gutes  vor  {rem  rechten 
Vormunden.  —  Vgl.  G.  37.  N.  5^  W.  48;  lieiläulig  audi 
B.  K7.  —  U.  57.  ßn. 

Art.  5i.  Von  dkrkande  ela§9  md  gewtige  di  eor  geriMe  geskem 
*   vnd  ffön  kanihafter  Ud. 

6.  17  Ende  und  18.  W.  88.  87.  112.  1.  3.  Bdbaie» 
Diplom.  Beitr.  VF,  pag.  123  (I)  122  (7). 

Art.  o2.  Vmme  wegelogen  vnd  wunden. 

Böhme,  a.  0.  Vf,  p.  123.  (3).  Gaupp,  Schies.  Landr. 
pag.  221.  Wasserschieben,  d.  Rqu.  S.  125.  c.  76. 

Art  58.  Ob  ein  gewtmdet  mm  m  hanihafter  M  mii  gßmpe  vmr 
geridiie  hradU  wiri  9nd  man  mU  vonmmden  eiagen  ms- 
Nnr  beiiftQ8f  in  B.  74.  U.  88  vnd  W.  41.  —  Der  Artikel 
lantet:  Wirt  ein  gewendet  man  Tor  geriehte  braeht  mit 
gerufte  vnd  also  vncreftic  ist  d  iz  he  mit  Vormunden  clagen 
muz  vn  der  vorsprechen  bilit  mit  urteile.  So  siil  di  clage 
alsus  gen  Uerre  her  riebter  habit  ir  mich  im  zcu  einem  vor- 
sprechen gegeben.  So  Trage  ieh  in  einem  erteile  seu  vir- 
snchene  ob  ich  durch  recht  von  ymanne  keine  rede  dar^mm« 
lieden  stille  di  ich  doreh  recht  sulle  wand  ieh  ain  wort 
spreche  durch  rechtes  willen.  So  Tindit  man  tm.^  Nein.  So 
dinge  he  im  das  wandil.  Swenne  im  das  wandil  getan  tat  so 
hite  he  de»  cfespreches.  Wene  he  daz  gespreche  getan  hat 
so  vrege  he  in  einem  vrteile  zcu  versuchene  wi  Ue  siuer 
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claga  bagionan  aulle  alt  u  im  helfeade  n  lea  aineiii  raebte' 
Sa  Tiadit  man  im  mit  garufta,  So  mga  ha  in  ainam  vrtaOa 
sen  Terstiahaaa  ab  man  icht  boren  aalla  Tan  munda  len 

munde  wer  im  den  shadeo  ^etan  habe.  Sovindil  man  tmien 
rechte  ukui  solle.  So  inuz  man  visenden  de«  vponen  boten 
▼nd  zwene  slieppfen  oder  dinemanne  di  hören  voa  im  selben 
wer  an  im  den  Tride  gebrochen  habe.  So  Tregit  he  in  einem 
Trteile  leu  Tersoehane  ob  man  ai  icbl^rragen  sulle  bi  dam 
aide  oder  bai  dar  atat  raehta  da  al  geawam  baban  wai  ai 
gabart  baban  tob  im*  So  Trage  man  dan  einen  ao  aal  he 
sagen  waa  ba  gaborit  habe.  So  TragH  he  in  einem  Trteile 
zcu  versuchene  ob  be  mit  im  yolkomen  si.  So  viiidit  man 
im  zcu  rechte  he  si.  Also  sul  he  ?ragen  den  anderen 
vnd  viiune  den  dritten.  So  vindit  man  im  be  si  vnlkumen 
So  aal  he  der  elage  beginnen  Herrc  her  riubter  wolt  ir  sin 
wort  Ternemen.  So  cli^et  he  ohir  einen  heinriche  vnd  obir 
einen  ennrat  daz  ai  kuman  ain  binnen  wiebbflde  Tnd  bau  den 
Tride  an  im  gebroehen  Tnd  babin  in  gewundit  odir  ainen 
neaten  getailine  gemrodet  ob  ii  ein  totalae  lat  Tnde  haben 
in  geroubit  an  lybe  vud  an  gute  vnd  bitit  darummegei  ichtes. 
So  »al  man  ienen  heishen  dries.  Swenne  he  geheishit  ist, 
so  clage  lie  abir  vnd  benenne  di  Iwte  als  he  vor  geclagit 
hat.  Dat  seihe  tu  he  zcu  dem  dritten  male.  So  sal  man 
ienen  teidingen  Thir  di  twere  naeht  Kumen  ai  danne  nicht 
Ter.  man  Terueatit  aL  kumen  abir  ai  Tor.  he  mac  in  camp 
ane  gewinnen. 

Art.  54.  Vm  dybe  oder  rouber  vm  mrteugene  in  hanthafier  tat, 

Böhme,  a.  a.  0.  124  (t  ail  ij.  U.  4Ü.  Wasseiü  cii leben 
a.  a.  0.  c.  78. 
Art.  6$.  yofi  der  wibe  rode. 

iNimit  daz  wip  di  rade  da  beeren  zcu  di  sbaf  rnde  modele 
Tnd  alle  gehovite  apiaa  dar  der  man  bedarf  icn  einem  iare 
di  man  binen  einer  gewere  Tindit  ai  horit  der  Trowen  balp 
Swenne  dem  manne  das  wip  atirbit  ao  nimit  ir  neaCe  apinne 
di  rade.  Di  aal  dem  manne  berichtin  ain  bette  als  Ii  atnnt 
da  si  lebete  mit  einem  beUekussenc  vnd  kolten.  sinen  stule 
mit  einem  küssen,  sine  banc  mit  einem  pfule  vnd  bancla- 
cheoe  daz  da  tegeliches  vfie  lac.  Siaeu  thish  mit  einem 
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tisshnlnchene  vnd  eiiK^  twclc  Di  selbe  Spinae  eonimit  keioe 
musteile.  —  Vgl.  G.  40.  VV  .  U.  4. 
Art.       Fo^;  kempßichen  ^ruMU  vnd  camfßt  rechte  vnd  kempf" 
Uches  §ez€ug0$, 

h  6.  64  —  70  genau,  G.  137»  W.  3iS. 
Art  67.  OA  Wn  man  Up  oder  huni  Udigei  da»  im  vertmlü  Ut> 
G«n«v  i«  B.  71.  U.  63. 

Art.  58.  Ob  ein  man  vor  vngerichte  bürge  wirt  vnd  ieuen  nicht 
gesteUcn  mm. 

Genau  iii  B.  72.  73;  vgl.  G.  90;  W.  31.  3.  (114).  U.  64. 
Art.       Von  kerweUe  wnd  von  der  vrmmn  rode  pfafen  vnd  mmn- 
che  ieilunge. 

Genau  in  a     bh  61 ;  Tgl.  G.  41.  87. 39.  38.  U.  «7.  58. 

W.  i»,  26. 1^3,  f.  1.  beOiafig. 
Art.  66t.  Vm  vrtaUe  vmden  und  von  gespreoke^ 

B.  62  genau.  —  G.  10»  Anf.  —  U.  62. 
Art.  61.  Von  rtchter  richten  r>Hi  von  maneit  sprechen. 

B.  U  genau.  —  G.  Wa  Furt«.  U.63. 
Art.  62,  Von  bwrgetcuchi  vmme  gut* 

B«  «2  geaau.  U.  42. 
Art  63.  ObemmoMwU  9Mm  odk  mü  kmtMm  ^aÜMgm  ararf. 

Genau  m  B.  33;  G.  66:  bol.  b  W.  86.  ü.  27. 
Art  64.  Von  erie  da»  mf^tv»  vr^ütM. 

B.  41  jronau;  G.  07.  —  W.  ^S.  U.  29. 
Art       lliW  eiif  >iian  ge»lagen  toi  der  kUtUir  kat  vndiener  Ae- 

klagit  wirt. 

B.  42  gma;  G.  68.  —  W.  88.  U.  39. 

Art  66.  Ob  ein  man  dam,  atideren  toi  tweren. 

B.  43.  ganaa;  G.  69;  —  W.  94.  U.  38« 

Art.  67.  Von  jifcri  aneapreiAen, 

B.44,aQ8gen.  d. Endegenau;  beil.  G.47;  W.132.  2;  U.30. 

A»  t.  08,  Von  richii  res  gewetle  vnd  erben  aus^n  i  clutu. 

B.  44  E.  u.  45  genau.  U.  34—36.  lu  G.  103  ia  umgekehr- 
ter Ordnui^. 

Art  69.  ^Virt  ein  man  geslagin  vnde  he  aichi  clagen  enmi, 

B.  46  genau;  G.  104;  U.  37. 
Art  70.  Van  det  gute  vbkrdengenebiei  wirt  oder  der  vimaetitwirt. 

B.  47»  genau»  U.  38  in. 
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Alt.  71.  Ob  ein  num  HirM  der  gut  kai, 
B.  48  genao.  U.  3«. 

Art.  72.  Von  kindes  aldei'  alz  iz  voi'muuden  kisen  mae. 
ß.  49  «?t»nau.  U.  4U. 

Art  73.  H'i  ifiii^  stn  vriheit  9tU  weUfreuyen, 
B.  50  genau.  U.  41. 

Art.  74.  Von  spil  gelde. 

^    B.  51.  u.  G.  107  genau.  U.  43. 

Art  75.  Von  vx  seihene  w  der  termethmge. 

Zewblt  sieb  maB  ua  der  temettunge  Tod  wirt  iedic 
geteidingit  der  richter  bat  docb  tia  gewette  daran  en  wii 
is  im  der  richter  nicht  bekennen  he  mae  in  wol  abe- 
setzcen  mit  einem  diiicmanne  wand  he  vngevangen  vor  «be- 
richte kvmeo  iit  rnd  vobesbriet.  Wil  in  aber  der  riichter 
darnacb  beswereo  be  mage  in  ane  siebte  bober  beawe- 
reo  wao  seu  ainem  gewett»  eb  be  des  geiew«  bat  dvi  be 
aieb  TS  der  festunge  gesarorea  babe.  —  Vgl.  0.  11  u.  72. 
U.  38  wie  bier. 

ArL  76.  Von  iterdineiem  hme  da»  ein  kneeki  hekM, 
Ii.  TT.  «jenaij.  U.  49. 

Art.  77.  Von  i'higc  mit  gezcwge  vmme  geUL 
B.  78  genau.  U.  50. 

Art  78.  Ob  ein  man  becUiglt  wirt  md  der  were  gert 
B.  79.  gena«].  G.  106  aasgeo.  daa  Kode.  U.  66. 

Art.  79.  Von  hanthafter  toi  vm  nngeriehie. 

G.  18  genav,  docb  bat  C  den  Z«»«ts  wie  U.  71:  den  aal 
derelefer  selbe  iibende  Tirwinde  naeb.Triedes  recbte  ob 
die  hanthaftc  tat  mit  dem  maone  vorbracht  wiit.  —  Vgl. 
W.  it2.  i.  3. 

Art  8ü.  Von  des  öurgreuen  dinge. 

"   B.  V.  Jahre  1295.  1.  2;  G.  43.  U.  77. 
Art  81.  Von  de»  riekier»  gerichie. 

B.  (1296)  3.  4;  G.  44.  45.  (bis  lum  Art  95  beieiebnet 

B.  das  Reebt  t.  1295).  U.  78. 
Art.  82.  Von  gut  In  wronunge, 

n.  -6.  G.  4(j.  U.  79. 
Art.  83.  Vi)/i  tjitt  ansprerheru 

H.  t>.  1.  G.  47.  l'.  79. 
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Alt  84.  Von  gelde  imterm  nach  Mir  hmt. 

B.  8.  U.  80. 
Art  88.  Ok  sieh  vmmm  mmdem, 

B.  9. 10.  6.  48.  49.  U.  81.  82. 

Art  86.  Von  vrowen  di  in  hanlkafUr  ial  begrifpn  wirt. 
B.  11.      liO.  U.  83. 

Art  87.  Von  ziceierhande  kinder* 

B.  12.  G.  51.  U.  84.  ' 

Art  88«  Fon fAi|fig»/Sm  «6tfAaiii<0/t^^ 

B.  13.  6.  52$  in  fi  fehlen  die  Werte:  (base)  mit  unbilli- 
gen werten  Ten  einem  manne.  U.  85* 

Art.  89.  Vm  fn/hlage, 

Ii.  14.  Ui.  G.  53.  ö4.  U.  86. 

ArtW  Fo»  totsinge. 

B.  16.  G.  öB.  ü.  87. 

Art*  91.  Von  vorsprechen  büen, 
B.  17.  G.  86.  U.  88. 

Art.  92.  Vbn  trswen  rüde. 

B.  18. 19,  &  87.  88.  U.  89.  90. 

Art  98.  IbN  eiden, 

B.  20.  G.  59.  U.  91. 

Art  94.  Von  kinder  Vormunde* 
B.  21.  6.  60. 

Art  95.  Von  erbe  abgelmwet, 
B.  22.  G.  61. 

Art  96.  Von  den  hurten  teu  meidekure» 

B.  28  wie  die  froheren  genau.  6.  62.  U.  92. 

Art  97.  Von  irren  im  tUnge» 

Genau  in  G.  110  Milte  und  in  W.  16.  2  Ende.  —  C.  beginnt 
mit:  Nyman  en  sal  <!( n  mitlf  ren  irren  vor  din^^e  sint  dem 
mole  daz  dtiic  gt  iiegil  ist  \nd  vride  darvber  peworcht  wirt 
scu  rarechte  mit  sogetanen  dingen  die  im  shedelichen  sin 
len  siner  elage,  aU  mit  rufen  odir  mit  «beiden  odir  mit 
andirre  vnseuebt  Tut  ein  man  dai  etci  S.  U.  Binlelt  11. 
—  Am  SchluMe  hat  C.  wie  W.  Tuitding»  nieht  wie  G. 
burgraue. 

Ai  t  98.  06  der  shuUheizze  ymanne  itrit  an  siner  clage. 

G.  i  1 1.  N.  73. W.  17  genau.  Der  ScUluäs  in  C.  lautet:  Ein 
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gantz  wergelt  sin  aclizeo  pfunt,  ein  bai|)  wergelt  uwnpfunt 
U.Etiii.  c. 

AtL  99,  Von  (h'm  wgite* 

N.  74w  ^  Genau  in  W.  18«  U.  fiinL  13. 

Art  100.  ¥m  läge. 

Genau  in  B.  40  und  W.  87.  —  V^l  G.  17.  N.  8.  U.  28. 

Art*  101.  Vmme  heimmehe, 

G.  13.  W.  »8.  1.  2.  Ende.  Die  Worte  in  G:  oder  nötiget 
ein  ni;iii  u«  iL  oder  magt,  ferner:  vernachlit  bis  niemant, 
und:  oder  die  not  und  ebenso  die  enUprecliendea  in  W.» 
fehlen  in  C. 

Art.  102.  Von  geebetUer  sacke, 

B.  45  Ende.  G.  108  autser  dem  Ende. 

Art  108.  Vmme  «Aulf  9or  »nem  wUer, 

Beelagit  ein  man  den  anderen  Tmme  shnlt  di  he  im  ahaldio 
81  Tor  «inen  rater.  be  sal  in  Inneren  als  recht  ist.  wil  abir 
iener  swereii  daz  sin  valer  vergolden  habe  daz  rnuz  he 
tun  selhsibende  nach  totir  haut  Sprichit  he  aber  he  habe 
im  selbe  vergoldin  daz  sweiit  lie  selb  dritt  YgL  G.  2£». 
W.  66.  U.  51.  i\.  27,  alle  nur  beilftu^. 

Art  104.  Van  tike  doA  skaden  tun. 
Genau  in  B.  78.  U.  81. 

Art  108.  Van  dem  der  eine  ht^er  (sie)  roubü, 

Boubit  ein  man  sine  stetere  der  eigen  rnd  len  binnen 
wicbbilde  hat  vnd  lut  he  da/,  vuuerelagitis  diuges  vor 
siuem  hindes  herrn  vnd  sinem  richtere.  dem  sal  man  sin 
gebw  ?erteileu  mit  vrteileu  vnd  vlbuwen  vnd  daz  gebw 
ist  gemeine  allir  Iwte  Wirt  abir  einem  manne  sin  gebw 
Terteilit  so  das  da  mait  odir  wip  inne  genötigt  wirt  dai 
gebw  sal  man  Tfbowen  rnd  nieht  dannen  vuren. 
G.  17.  N.  88.  W.  39.— Genau  in  U.  89  und  in  dem  Bres- 
lauer Beeilt  der  Stadt  Gr08s*Glegau  TOn  1314  (Ttacboppe 
u.  Slt  ii/f  1,  L  rk.  CXVI}. 

Art.  106.  Vm  iuden  eide. 

Bei  Wasserscbleben  Hechtsqu.  8.  12tifg.  cap.  98  und 
99.  —  Am  Schlüsse  stehen  — nach :  tafelen  —  die  Worte : 
rnd  das  dich  Vellen  aUe  di  shritlt  di  geshriben  sint  an  den 
Tumf  buehern  moysi.  —  VgU  W.  138. 
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Art        Vm  dmn  rkhe, 

W.  6  und  7:  doch  fehlt  in  C.  der  Sdüms:  tob  7.  f  1. 
Tnde  di  zwei  etc.  S.  U.  Einl.  1. 

Art.  108.  Von  furstcn  vnd 

W.  8,  «loch  fehlt  der  SchiuasToa  1 ;  doramme  etc.  io  C 
ü.  Einl.  2. 

Art  109.  Wer  abirden 

W.  9.  Iii  C.  tteht  4er  ZünU  des  IsfeitbAen  WeieUifld- 
textes  N  9.  i.  ^  tfitt  9.  §.  3:  dai  io  wtehfrede  sy 
etc.  liat  C.  (laz  iz  des  kuniges  wille  si.  wand  wiehbilde 
recht  von  alder  zeit  her  gestanden  hat.  vnd  ist  gewert 
von  dem  ryche  vnd  den  nameo  behaiden  hat  bix  hwte  aa 
dlM  n  tac.  —  a  Biol.  S.  4. 

Art  110.  Von  meidebure* 

.  W.  10;  ia  C  fehlt  der  Sehlwa;  an  deraelUen  stat  etc.— 
U.  filal.  5. 

Art.  III.  Von  den  vm  halle  wo  tivr  reM  holen  euUen, 

W.  11.  U.  Eml.  (i. 
Art  11!^.  \  o/t  beshofdenem  vrteil  zcu  meidehurc. 

U.  7;  W.  12.  lt$,  doch  steht  in  C.  dar  zcu  Harn  he  di  dri 
leien  fursten  di  di  eratea  aa  des  riches  köre  sin.  Tod  der 
Tirde  den  he  dar  leu  nem  dea  der  ebinte  Tegit  dea  gelia 
hwsea  seu  meidebnre  das  iat  der  beregre«e  wie  In  U. 
Eint  8.  weitera  W.  14.  Itt;  U.  10.  Die  letaten  Werte 
sind:  so  ssil  man  doch  ieneme  sin  vrteii  und  sin  recht 
geben  von  der  pfalzce. 
Seclis  Zeilen  und  die  ganze  zweite  Spalte  der  letzten  Seite 
sind  unbeschriei»en. 

Zur  letebteren  Übersieht  über  das  gegenseitige  Verbiltaisa  der 
Tergliebenen  Texte  diene  die  naehalehende  Tabelle.  Die  Ziffern  be* 
liehen  aieb  auf  die  Artikel  der  Texte;  die  zwiaehen  Klammern 
beaeiehnen  nnr  sehr  ungenau  mit  dem  Krakauer  Texte  atimmende 
Artiket 
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Als  Ergebnisie  der  vorstehendeu  Ztusaxumeu&teliuiigea  mögen 
9ie  folgenden  Bemerkungen  ]i9rvoi'geboben  werden. 

1.  In  A%m  beiebriebtoen  Krakamr  Codes  indet  eiek  dee  M, 
Bfeelaoer  Reebt  voa  1291—1289  faet  Tolbtiiidig  wieder;  tod 
dee  70  Artikeln  deMelben  lanen  sieh  oor  Wer  im  Krakiuer  Codex 
nicht  naubweUen;  die  übrigen  sind  grösstentbeüs  wörtUcb  darin 
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eatbilteD.  Aach  io  4er  Artikelfolge  stimiiit  der  Krakaver  Cedei 

häufig  mit  jenem  Rechte  genau  flberein.  Bis  zu  Artikel  23  C  stehen 
beiUmOi;  die  ersten  39  Artikel  des  Breslauer  Rechtes,  nur  dass 
zwischen  Art.  Ii  und  12  B.  die  Art.  38.  27  B.  zwischen  Art.  i3  u. 
14  die  Art.  4.  13  G.  21  B  16  G.  folgen.  Dem  Art.  15  folgt  Art. 
dO  B,  der  Art  19  indet  aiek  bereits  im  Art  5.  Die  Art  27.  28  C 
entbaltea  die  Art  53«  U  B,  und  ven  Art  56  —  78  C  finden  iiek 
aafefmader  folgend  die  Art  64-<7d,  ferner  88—63,  41^81, 
77—79;  also  massenweise  Artikel  ron  B  in  ihrer  eigenthfimlieheii 
Aufeinaadei  lolge.  —  Dem  Cmfange  nach  ist  aber  C  mehr  als  doppelt 
so  gross  als  Ii;  weiches  etwa  nur  48  Art.  von  C  bildet,  während 
fiber  60  Artikel  von  C  in  B  nicht  nachweisbar  sind.  Auch  finden 
sich  sonst  noch  —  abgesehen  yon  der  doch  vielfiich  lerriasenea 
und  feriinderten  Artikelfelge  —  auffiillende  Abveiehnngen  Ton  B  oi 
C»  I.  B.  Art.  24.  80.  88.  Dennoch  ist  es  nieht  nnwabrschainUeb. 
dsss  C  aus  ß  gesch5pft,  dass  B  auf  C  einen  unmittelbaren  Einfloss 
geöht  hübe.  Die  Abu  eu  Iningen  von  B  iiiö^en  Tielleicht  dadurch  zu 
Erklären  sein,  dass  dem  Verfasser  von  C  nicht  die  Originalurkunde 
des  Breslaur-r  Rechtes  vun  1261,  sotidern  eine  durch  Zusätze  ver* 
mehrte»  in  den  Privatverkehr  gekommene  Ahschrifl  von  demseihei» 
welche  anch  die  Rechte  von  f 283  nnd  von  1208  enthielt  oder  doch 
dieeroteren,  hei  seiner  Arbeit  vorlsg.  (Vgl.  Möhler  d.  R. 
Handsebftn.  S.  9.  u.  21.  Gaupp ,  Magd.  R.  198  fg.) 

2.  Das  M.  Breslauer  Recht  v.  121)^  stellt  seinem  ganzen  Um- 
fange nach  in  C;  auch  der  Art.  8  und  der  Art.  22.  Nur  sind  die 
23  Artikel  desselben  in  16  zusammengezogen.  Dem  UmAtngt*  nricli 
verglicben,  enthält  das  M.  Breslauer  Becht  von  1261—1208  sooiit 
helllufig  47  Artikel  tod  C  nicht,  wovon  0  der  nAhhandlung  Ober 
die  Gerichte**  aagehfiren. 

3.  Vera  M.  Gihrlitfer  Recht  von  1804  ist  siemKch  die  grössere 
Hälfte  nicht  in  C  eMlluilttn,  i  ainentlich  felilen  dessen  meist*-  Artikel 
von  80  an.  Da«i;egeii  sind  tMwa  nur  27  Art.  von  C  in  G  nicht  nach- 
weisbar. Kein  einziger  in  C  enthaltener  Artikel  von  G  aber  findet 
sich  nur  in  G;  die  meisten  stehen  auch  in  B;  C  schliesst  sich  Im  Teit 
wie  in  der  Artikelfolge  lameist  niher  an  fi  oder  an  einen  andern  Text 
als  an  6  an»  ond  wo  C  von  B  ahwdcht  stimmt  es  meist  aneh  niebt 
mit  6  oder  doch  nicht  so  gut  sIs  mit  einem  andern  Texte.  Gemde 
die  dem  M.  Gurlitzer  Recht  gewissermasseo  eigentbümlichen  Artiiel 
« 
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lisdeii  «ieb  in  €  nfobt,  fernm  tneh  ni^t  diejenigen,  welche  Odern 

Sachsenspiegel  entnommen  hat  und  welche  schwerlich  mit  Absicht 
in  C  nicht  anfg'enoiiün*  ii  wtirdcn.  lin  soUlie  dem  S.  Sp.  in  B  ent- 
lehnte Artikel  siemlieh  zahlreich  auch  in  €  stehen.  Demnach  iftt 
Wehl  antBoelimeii»  dass  das  Recht  im  Krtkaoer  Codex  dem  Bres-  « 
leiier  nfther  stehe  eis  dem  GMitaer  «ad  dieses  eis  seine  Quelle 
nicht  henfttxt  habe.  Bs  neehte  uanhhingig  ?en  diese»,  eher  nns 
irrBssfenthells  gwmelnschsllffchmi  Qoellen  (niinlieh  dem  IL  Bres- 
lauer  Recht  12B1 — 1283  und  1295  und  aus  SchüÜ'eQsprücbeu  nach 
Magdeburger  Ueelit)  entstanden  sein. 

4.  Auch  Eum  Weichbiidrecht  im  Naumhurger  Codex 
seheint  das  im  Kr^ikauer  näher  zu  stehen  ab  zu  dem  M.  Cvörlitzer. 
Yen  seinen  78  Artiheln  sied  ftst  alle  aieh  in  G,  mid  swar  in  der 
ersten  HMt»  Ten  0  enthalten.  Danmtor  sind  aneh  sdehe»  welche 
sieh  weder  in  B  neeh  In  6  flndee,  wie  i.  B.  Art  SO»  117.  48.  49. 
74.  N.  Die  Artikel  34 — 46.  48  N  sind  zwar  auch  in  6,  die  entspre- 
chenden Artikel  in  C  über  stininu  n  besser  mit  denen  in  N  als  in  G. 

m 

—  Auch  hinsichtlich  der  Artikeltolge  zeigen  C  und  N  merkwürdige 
OhereiBstimmuog,  aoeh  abgesehen  davon,  dass  bis  beiläufig  zum 
Art.  23  C  die  ersten  $9  Artikel  fon  N  xiemlieh  Yallstftndig  nnd  in 
ihrer  Oidnong  Terhemen.  Die  Artikel  42^4«  N  sind  in  Wert  nnd 
Felge  genao  entsprechend  den  Ait  SS— S7  Cp  wohei  die  Abwei- 
chung Ton  6  recht  soffkllend  hervertrltt  Ähnlich  ist  es  bei  den 
Art,  10  — 18  N,  welche  sich  in  27 — 20  C  linden,  wo  C  auch  weniger 
die  Ai  likcljuige  in  U  uLs  die  in  N  beubijchtef.  Hie  Art.  ü4.  3ß  N  — 
TOn  einem  Zusatz  abgesehen  gleichlautend  mit  31—33  B  —  sind 
in  C  die  Art  21.  22,  in  6  aber  stehen  sie  weit  auseinander. 
Andererseits  weichen  C  nnd  N  von  einender  bedeotend  ab.  C  Ist 
siemllch  noch  einmal  sc  grcss  als  N.  Bs  entbllt  weit  mehr  Artikel 
Ton  denen  welche  auch  in  B  and  6  Yorkonunen,  als  N.  Auch  fehlt 
das  Recht  von  129Ii  und  Uie  Abhanüiuii^  Ober  die  Gerichte  grössten- 
theils  in  i\.  In  C  aber  Gnderi  sich  gerade  die  dem  Nauiuburger  Hechte 
eigentbümlichen  Art.  59 — 72  nicht  und  andere  nur  in  sehr  abwei- 
chender Gestalt  Es  scheint  semtt,  dass  das  Weiehbildrecht  in  C  mit 
dem  InN  in  engeren  Besiehnngm  stehe  als  mit  dem  II,  GOtiilserBeehte, 
dnss  sher  kefaies  dsnelben  das  andere  rar  nnmittelbaren  Qnellehatto^ 
1^  Neeh  mehr  als  das  Weiehbildrecht  In  N  stimmt  das  In  der 
sog.  Ufl'en  buciier  Handschrift  (bei  Humeyer  d.  Üb.  308^ 
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Olit  dem  im  Krakauer  Codex  ubcreiu.  la  diesem  Gndet  sich  der 
zweite  Theil  der  Einleitung  iti  U,  die  Abhandlung  Ober  die  Gerichte 
enthaltend,  fast  Tollstftndig,  doch  so»  dafls  die  Art  16 — 18  W  toa 
den  fröbemi  getreaat  und  ror  dioMB  fOfkommen.  wahrend  alle  io 
U  MuBM  ttoliM.lM»MdiMes  ArtMa  in  G  (107^110.  iU) 
obra  tiig«f8b«Mn  ähwMangok       W  Mmk  aieh  Mdi  üi  U* 
m  ftbrigni  Arülwl  ^  ^MtrineUmi  Arteit  des  WUMOinMm 
(1—5  und  19 — 27)  fehlen  zumeist  sowohl  in  ü  als  in  C,  abe»*  auch  in 
B  und  6. —  Den  ersten  Theil  der  EinleiUing  in  U  bildet  die  Chronik: 
Von  der  Weit  Beginn  u.  s.  \v.  Diese  steht  im  Krakauer  Codex  zwar 
nicht  for  dem  Weichbiidr echte,  §hm  näiüthi  nur  desahalb  nickt 
wttfl  ate  ift  d«Ba«a>«i  C«dai  adMM  an  dawi  MiAoHiOrte,  ataliek  m 
Bii4«4aa  teaWdchMld  voratahente  aiahaiaclMa  LaaAwetalM 
•Mt.  —  Ow  Mifwreekt  ia  U  iMgint  iMÜiiilf  eWnaavialii 
den  anderen  TergHehenen  Textea  ind  ist  mit  diesen  bis  cum  Art.  26 
ziemlich  übereinstimmend.  Weiters  finden  sich  in  L',  aber  meistens 
in  anderer  Ordnung,  die  Art.  24 — 40.  44,  46  C,  dinui  die  meisten 
von  51  an.  Die  letzten  Artikel  von  U  sind  die  BresJauer  Beeilte  von 
dMfa  fehlt  in  U  der  Artikel  tSL  Viele  Artikel  in  C  oad  in  U 
aUmMo  vlfUieb  eder  deeb  aebr  genai  ibefein.  8e  Art  1$.  M  € 
mit  U  ai,  «2»  wie  aueb  «dt  N  M.  tt4  iar  Art  «8  C  giMHi  awt 
34-S0  U,  gleiob  U  6a.  48  a.  Im  Art  S8bal  U  deaaelbea  Zaaate 
wie  C  7i>.  Der  Art.  52      weder  iu  G  noch  N,  ist  in  U  und  C,  eben 
so  der  Art.  77  B.  Auch  sonst  finden  sich  noch  Obereinstiinmende 
Artikel.  Besonders  hamerkenswerth  scheint  Folgeudes.  Der  Art 
ftl  C  aüamil  geaau  mit  12,  71  U;  der  Art  52  C  bis  auf  die  Per- 
■aaaaaaain  gaMa  ait  74  Ui  dar  Art  «4  €  «it  7«  Ü.  Oieee  Arti- 
kel. a«aaatildi  die  Art  8»  aad  84^  «iblan  io  B»  6  «id  N  nadaaeh 
iai  ücbaiaebea  Weiebbild;  aar  in  dea  8eb9fbaspriabea  ia  BAbaM^a 
Diplomatischen  Beiträgen  (S.  122 — 124)  finden  sich  alle  drei  und 
auch  noch  eine  ricrte  ähnliche  SpruchformeL  welche  nebst  den 
anderen  in  t  (und  auch  in  dem  noch  zu  erwähnenden  Weichbild  recht 
dar  vee  Wasserachleben  [D.  Rqu.  1.  125  fg.]  besehriebeaen  fier* 
liaer  Haa^brift)  eaOudlea  iat  wibread  G  nur  die  drei  baaaiefe- 
aelea  anOlit  Diaaa  ObereiaatiMnif  inlt  Bdbne  itt  fio  Wilda 
tbdlvaiMi,  Ten  WaaMmbleben  gaai  iberaeben  werdea.  Abalteb 
Terbftlt  ^  sich  mit  dem  Art  105  C,  der  in  keinem  der  Tergliche- 
oen  Texte  und  auch  nicbt  in  den  ron  Böhme  verülfeatliGhlea 
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SchöffensprfieheQ  vorkommt,  sich  aber  in  U  69  —  und  in  dem  von 
Breslau  der  Stadt  Or088-Glog«a  1314  mitgetheilten  Magdeburger 
Reebto  (Tsseboppe  Stensel  CJrknidMtIg.  CXVI)  MÜMb 
«•rttch  inbr.  —  Dist  AIIm  iMwneBffltaiMi  und  tnrogüi. 
dm  |b  dei  105  Artikelo»  wdehe  U  «msw  ier  ChroaUt  —  ilhltt 
gegen  100  Artil«!  tod  C  mebr  oder  ivenlger  «bereinslimeMl  fieh 
nachweisen  lassen,  darunler  namentlich  auch  solche,  welche  sonst 
in  keinem  der  besprochenen  Texte  enthalten  sind,  und  ü  somit  fust 
seinem  ga Dien  Inhalte  nach  in  C  enthalten  ist,  muss  man  wohl  ver* 
iMrthen ,  dasa  iwiaelien  |C  und  ü  nähere  oder  mehrfache  B«i»» 
bQBgen  bealalMn,  ab  iwiaelieD  C  nnd  «iBan  andera  dar  baapra« 
chasaii  Taorte.  Dauacb  dtlrAa  kaoai  RDSaiiabiiM  aeia,  daaa  €  tm« 
«Ülalbar  aw  U  odar  U  aaa  €  gaaabSpft  habe.  Abgaaeben  vao  den 
bezOgtieh  der  Stellung  der  Chronik  und  der  Abhandlung  Qber  die 
Gerichte  berQbrteu  Verächiedenheiten  zwischen  C  und  U  gibt  es 
noch  mehrere  beachtenswerthe  EigentliOmlichkeiten  dieser  zwei 
Handschriften.  In  U  steht  das  Breslauer  fteebt  von  1295  am  i*)nde 
des  Weiebbildraebtea»  in  C  folgen  demselbea  noeb  aeehaeba  Artikak 
weMe  attaaar  dam  grtalon  nieHe  jeaar  Abbandhuig  Ober  die  Qe* 
riebia,  den  itt  U  niabt  baindlieben  Jadaneidt  aowie  mehrere  in  U 
nMt  genaaer  eaebweisbare  Sitae  entbaltee.  Die  ArtikelMge  in  U 
ist  öberhijupt  grossentheils  eine  andere  als  in  C.  In  Ü  fehlen  etara 
12  Artikel  von  C,  namenflich  solche,  welche  auch  in  B  fehlen.  U  81 
hat  den  Art.  25  G,  nicht  wie  C  den  Art.  8  Ii  von  1295,  der  freilich 
im  Zusammenhange  des  Rechtes  von  1205  in  U  auch  vorkommt. 
U  07.  OS  bat  die  Artikel  SS.  SO  6,  welebe  in  C  feblen/  U  00 
enlapricbt  geain  dem  Art  74  B»  wogegen  C  an  daaaan  Statte  ge« 
«iaaamaiaen  einen  weaentlieb  abiaaiebandan  Artikel  (53)  bat.  Die 
Artikel  48.  50.  00.  100.  besetebnend  ftr  das  Weiehbitdrecbt  der 
Kniktiuer  Handschrift,  hat  17  nicht.  Niich  Allein  ist  kaum  zu  bezwei- 
fein.  dass  die  beiden  in  Hede  stehenden  Weichbildrechte  uaabbftngig 
von  einander  entstanden  sind. 

0.  In  dem  aächsischen  Weichbild  steht  aiebt  ein  ein- 
sigar  Artikel  von  G,  der  aieb  niebt  aneb  in  einem  andern  dar 
voigfiebenen  Tszla  finde.  Dagegen  ahid  etwa  40  Artikel  von  C  in 
^  niebt  naabwolabar  und  etwa  eben  ao  fiela  W  niebt  in  C. 
Dits  und  die  grosse  Vetsi-hiedenheit  der  Texte  und  der  Ordnung 
der  io  beiden  Weiehbiidrechten  enthaltenen  Artikel  rechtfertigt 
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wohl  die  AhuuIuir',  dnss  C  und  W  zu  eiuaudcr  m  keiner  unmittel- 
baren Beziehung  stehen  und  mit  einander  nur  Insoterne  verwandt 
sind,  ais  ihnen  mehr  oder  weuiger  gemeinsame  Quellen  zu  Grunde 
lagen.  Klar  iat,  data  4ie  fatkniakla  Form  des  sadhaiaclMa  WaM- 
biidaa  badaataad  {iafer  aaia  mQasa  aia  dia  im  Krakaaor  Codax. 

7.  Aftak  dto  raa  Waaaeraehlahea  a.  a.  0«  ans  auier  Bar- 
liaar  Handtalirifk  nftgMbaiUa  Waiabblldraebt  t«aht  mÜ  daa  Mar 
besprochenen  in  enger  Beziehung  und  zeigt  eine  merkwQrdige 
Übereinstimmung  mit  dem  in  C.  Bis  Art.  40  B  beiläufig  enthält  es 
ziemlich  in  derselben  Ordnung  dieselben  Bestimmungen  wie  C  bis 
•twa  Art.  23.  Die  von  Wasserschleben  als  diesem  Weichbild 
aigantbimiieb  batraabtalaa  nad  raUalftadig  «tgaCbailta«  Spraab- 
ftmala  iadea  «ab  —  wla  arwibat  —  aaBst r  ainar  aaab  ia  G  aad 
aQa  aiiab  m  Biboia  nad  im  Awk  dar  JadaaM  In  C  attamt  nfl 
der  in  diesem  Weichbildrecht  enthaltenen  Form  desselben,  welche 
in  keinem  der  son!«t  besprochenen  Rechte  vorkommt,  genau  überein 
und  es  ist  bemerkenswertb,  dass  auch  am  Schlüsse  des  im  Krakauer 
Codex  befindlichen  sächsischea  l4andrechtes  eine  von  der  suletzt 
anrftbiitaa  Form  daa  Judeaaidas  f  araebiadaa%  jadaeb  abaafidla  ia 
dar  Barllaar  Haadsahrlft  aathaltaia  Fem  daMalban  atabt.Saaat 
waieht  diaaas  Weiebbildncfat»  aaaiaaüiab  ia  dar  Ordaung  dar 
Artikel  aad  in  seinem  Umfange  Ton  dem  in  C  nicht  unbeträchtlich  ab* 
Wie  SL'heiiit,  schiie^i>l  es  sich  enger  jji  Ii  und  ü  an  als  dieses.  Es 
hell  die  Art.  74.  75  B,  die  Art.  25.  137  G.  Eine  gena  e  Vergleichung 
ist  nach  der  Miltheiiuug  Ton  Wasseraeblaben  leider  nicht  m^lieb. 
Nbab  AUao  Torstebaftden  Erörtemitgao  tebeint  e%  daaadia  aag a 
*  Beaiabang,  ia  walabar  da«  Waiabbüdraafat  im  Mlrabaaar  Cadai  an* 
Ttffcaiabir  ig  dan  aadaraa  Targtiebanaa  Waiabbttdraabtea  aad  la 
dem  M.  Oirlittar  Kaabte  ateht,  atif  dar  Genaiaaaaiiteit  der  {hnaa  eu 

(ji  uiide  liegenden  Quellen  Leruiit,  mchi  ulter  düraul,  da^i»  der  Ver- 
lusäer  desselben  aus  einem  von  den  anderen  oder  :his  allen  diesen 
Weichbüdrechten  unmittelbar  geschöpft  hätte  oder  umgekeiirt  dieae 
aaa  jenem.  Die  nbbera  odar  entferntere  Veiwaadtoebaft  zwischen 
daiB  iirabaaar  aad  dan  andarau  Wafiabbiidraebtaa  wOrda  dann  anf 
dar  grftaaaran  adar  geringaran  GaaMbiaankelt  dar  m  tbnan  banntataa 
Qaallaa  barnban,  dartn  wiablifata  waU  dm  K.  Braabinar  Radtt 
Y.  1261  zu  belrachtcü  iai.  Am  nächsten  verwandt  scheint  das 
Weichbiidrecht  im  Krakauer  Codex  dem  in  der  (Jffenbach  ficb«u 
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Handsf^hrift ,  sin  etitferntesten  dem  gedi  ucktea  sächsischen  W'eieh- 
bilde;  naher  jis  zu  diesem  steht  es  zu  dem  M.  Görlitzer  Rechte  von 
1304,  noch  näher  aber  zu  dam  Weichbildrechte  in  der  Naumhurger 
Handtehrift  und  wie  es  sclwint  aucli  zu  dem  in  der  Berliner.  Ent- 
ttandeii  iit  m  jedenfalU  ertt  bmIi  iZW,  ?i«Ueteht  ilenUch  gleieh- 
•eitig  init  dem  GMitier  tod  1304^  Uwn  iplter»  fielkicht  raeh 
allaillilieli,  WMrfC  di«  ifltmi  Wi«d«rMiiigen  ond  die  ttebtliehe 
PJanlosigkeit  des  Guiizen  zusammenh&ngen  dürften.  Der  oder  die 
Verfasser  desselben  sind  unbekannt,  sein  Bestimmungsort  Termuth- 
licb  eine  Stüdt  in  Schkäien  oder  Polen,  vielleicht  Krakau  selbst, 
fn  einem  demnftchst  /sU  beächreibenden  Codex  der  OstoMntkiacheA 
BibUetbek  aet  dem  Ende  des  XVL  Jahriieiiderte«  etwa»  welcher 
hftclief  wahr  8  eh  ein  Ii  eh  üDr  eine  aelilesiicle  eder  palnieeiie 
Stadt  bestimmt  war»  steht  unter  aederee  Stflekea  ein  presses  Braeb- 
Stück  einer  I a leinisciien  Ü bersetzung  des  hier  mitgetheilten 
Weichbiidrechtes.  Auch  das  im  Heinrichauer  Codex  enthaltene 
scheint  nach  den  Bemerkungen  von  Gaupp  (Magd.  R.  Idl  fg.)  im 
Wesentlichen  mit  dem  im  Krakauer  Codex  gleich  la  sein,  was  auch 
durch  die  von  Labend  (System.  SchAffear.  in  den  in  der  Ebd.  XIII» 
Nete  13  a  eitirten  Stellen)  aber  den  InhaH  des  WeiehbiMreehtea  im 
Heuiriebauer  Codex  gemacbten  Andeutungen  bekriflift  wird,  eb- 
gleich  daraus  erhellt,  dass  die  Artikelfolge  In  diesem  Codex  von  der 
im  Kiükauei  slink  iib weichend  sein  m  isse.  Dass  der  Heinriehauer 
Codex  tur  Scliiesieu  bestimmt  wai',  wird  mau  kaum  bezweifeln.  — 
Das  Weicbbildrecht  im  Krakauer  Codex  zeigt  nirgends  einen  effi- 
eiellen  Charakter,  sondern  erscheint  nach  allem  was  darüber  geengt 
wurde,  als  eine  von  den  sieherlleh  itblreiehen  und  tum  TbeÜe  neeb 
unbekannten  Prlvatarbelten»  welche  auf  der  Grundlage  des  Rechtes 
von  1261  durch  Zuthaten  der  Terfksser  aus  dem  Reebte  Ton  1293, 
dem  .saL'häiselien  Laudreehte,  atls  Schoffensprüch*  u  und  eig^ener  Er- 
faliraug  entstanden  und  deren  Gescliichte  und  Zuiiimrn 'iiIi  iil:  ;»m 
besten  durch  eine  möglichst  vollständige  Vergleichuug  aller,  somit 
auch  durch  genAgende  Mittbeilungen  Über  die  Beschaffenheit  solcher 
bisher  nicht  genauer  bekanal  gewordenen  Privatarbeitea  und  deren 
Quellen  klar  gemacht  werden  künnte.  Unter  diesen  dürften  die 
SchSirensprfic^e  keine  unwichtige  Stelle  einnehmen  und  lablreiobere 
Mittheiluugcn  solcher  wäreu  in  dit^äer  und  auderea  Üeziehuugeu  sehr 
SU  wünschen« 
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SmONO  VOM  »0.  N0VE»6R  1864. 

i>6r  ClMse  wird  eingesandt:  Von  Herrn  Dr.  Hönisch  in  Gniti* 
»Ufteiden  (in  Absekrift)  ittter  dns  BUnoriten-Klaster  so  Windiseb- 
FdntritB  in  Steinraark." 


Der   Pfühlbau  im  Garda-Sce* 
Von  dem  e.  H.  ir.  M.  IMk  Sneknti 

(Mit  1  xiukograpliirten  Tafel.) 

ff tridiit  ia  äMT  Bitgng  » is.  imMtor  ias«4 

Selten  lint  eine  arebfiologische  Entdeckung  se  gioiaee  Auf- 
sehen gemtebt  und  die  allgenieine  Tbeilnabme  in  setehem  Grade 

erweckt,  alü  die  der  Pfahlbauteu  iii  dtD  Sten  der  Schweiz;  und  das 
mit  Recht,  denn  wir  erhalten  durch  diese  Aunindung  vou  Wohn- 
sitzen der  alten  Bevölkerung  unserer  Länder  mit  einem  Male  ein 
ToUständiges  Bild  ihres  Lebens  und  Wirkens,  das  wir  bisher  nur 
Iflekenknft  und  in  cinaelnen  Zflgen  aus  den  serstreulen  Funden  an* 
aanmensetsen  konnten,  gewinnen  einen  tiefen  Einblick  in  ihre 
Cuitarentwiekelung  und  einen  tiemlicb  sicheren  Maassstab  lurBeur- 
theilung  ihrer  Civilisationsstufe;  Völker,  deren  Namen  die  Gej-chielile 
kaum  nennt,  die  wir  fast  nur  aus  ihren  Grftbern  kniiuien,  sehen  wir 
ror  uns  tu  ihrer  häuslichen  Thätigkeit  mit  allen  ihren  Sitten  und  ' 
Gewohnheiten.  Die  seltsame  Art  der  Ansied  lung  in  den  Seen  selbst 
Terlieh  Überdies  der  Entdeckung  einen  eigentbOmlichen,  gebeimnisa- 
f eilen  Beii;  für  du  an  Seen  ao  reiche  Österreich  muaste  tie  von 
beaondereff  Bedeutung  erscheinen. 

Bekanntlich  geberen  die  Pfahlbauten  des  Bodensees  und  der 
dfitiichen  Schweiz  fast  ausnahrnslus  der  Stein{)erio(l(>  an  oJer  nahmen 
doch  ihren  Anfang  in  einer  Zeit,  in  der  die  Bevölkerung  dieser 
Gegenden  die  Metalle  noch  nicht  kannte,  sondern  sich  noch  mit 
Werkaeugen  aua  Stein  und  Knochen  behelfen  musste;  bei  der 
groaaen  Menge  Ton  Funden  dieaer  Art  gegenflber  den  lahlreichen 
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Metallgegenständen  ia  den  Seen  der  West-Schweiz,  wird  das  Ver- 
hSltniss  klar.  Wenn  auch  der  Zeitunterschied  zwischen  beiden  kein 
•0  grosser  ist,  ab  Maocbe  anzunehmen  geneigt  sind,  so  dflrfte 
andererseits  doch  die  VersdMeöeoMt  iler  VorkommnisM  sieht  aas* 
iebüeMlieh  u»  der  gliiitigiewii  Eiig«  und  4m  VcfMire  nit  Fnm^ 
den  der  vetüidierai  Gegeadei  m  erUtre«  sela»  ««idm,  weiift  ihm 
die  Mike  der  blee  wt  Sief  igerldMe  vcreekeeen  AoiMlingeB  ven 
den  reidilNli  mit  schonen  broBieeen  aesgestatteten ,  die  Leichtig- 
keit der  Verbiiujuiig  und  die  Stammosgleichheit  der  Bevölkerung 
berücksichtigt,  ersteren  doch  ein  höheres  Altt  r  zuzuschreiben  sein. 

Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  die  aller  Wahrscheinlichkeit 
aaeli  in  den  Seen  Ungemi»  Kiratena»  Ober-Oeterreiehs  beitaedeaea 
AaaiedlnngeB  ebeafefls  der  Stdnieit  eageMrlea  «ad  dait  wir  dareh 
ihre  Aafiadoag  wicliHge  AaMilflaee  Aber  diese  Periede  Ia  aaserer 
Reimet  erhalten  kSeeten ,  we*  am  se  wiaxlieaewertiier  wire»  elt 
diese  noch  völlig  im  Dufikelu  liegt,  ja  nicht  einmal  ihr  Bestehen  mit 
Sieberheil  nachgewiesen  ist.  Es  ist  wohl  rniziMieljmen,  d;iss  hei  den 
frflhe5iteii  Wanderungen  der  Völker  aus  Osten  die  österreichischen 
Uhuier  aiit  ihren  deai  Lebenaaalerbtit  ao  günstigen  VerhittaisfeB 
aiebt  Qbergaagea»  eendm  dea  Apfigea  nasfthüm  eatlaag  Mi 
ia*s  laaere  beeetit  wardea,  alleia  ei  nieagela  beeliauate  AaiHiHt- 
ptincte,  tafweleberCaHnratofe  eich  die  erelenBleeraadererbelbadett. 
Die  Bedingtmgen,  im  Milche  die  Kenntniss  und  Verbreitung  der 
Metalle  bei  den  vrrsrhiedeuen  Völkern  geknOpft  war,  sind  noch 
keineswegs  aufgeklärt,  wenn  ea  auch  zweileilos  erscheint,  dass  sie 
weaentlieb  fee  dem  Zusammenbeage  ond  der  Art  dei  Verkehres  mit 
neiallbuadigea  Vlklkera  des  Oateat  «ad  Bodens»  roa  deaea  die  Aa- 
regmig  auagiag,  ebbiagen.  Wir  keaaea  bei  aas  aoeb  keiaa  Grab- 
ititteii,  wie  In  den  ii9rdlf efaeren  Li  edere,  die  aiatsenbefl  Stdegerltbe 
ohne  Spui^von  Melall  eulhaltcii;  wohl  wurden  au  vielen  Puncteii 
aller  österreichischen  Kronländer  Steinwerkzeuge  gefunden,  aber 
sie  sind  darum  uuch  nicht  nothwendig  aus  einer  Pertode,  welche  gar 
kein  Metall  beaasa  ond  fQr  das  Bestehen  einer  solebea  ebaelat  eot- 
sebeidead,  deaa»  dsss  die  Steiasett  keiae  ebgeschlessene  Begreaiaiif 
hit  ttad  Werkteage  sas  dem  vebifellea  Steia  laage  aad  bialig  Ia 
Gebraaeb  steodea,  eis  maa  sehea  des  Brt,  selbst  du  Bisea  kaaBte» 
darfiber  ist  mjn  wohl  einig.  Zudem  sind  die  in  Österreich,  Steter- 
mark, Mähren,  liogeru  gefuadeaen  derartigen  Gerftthe  meist  tou  so 
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ttlegaptw  For«,  ao  iorgftitfg  zugeriditet  uid  g«k«hrt«  d«M  di* 
AoweadMog  metdleiMr  W«rks«nge  bei  der  Anfertigung  Tieler  der^ 

selben  sehr  wahrscheinlicli  ist.  Auch  <  igahen  viele  Fundorte  von 
SteinalterthOmern  zu^Heich  IJriHizcfie^'onslände,  ja  es  wurden  beiderlei 
Arten  inilunter  zusaimnengetuuden.  Üt»rigen8  sind  noch  bei  zu  weni- 
gen Funden  die  Umstünde  geatm  und  wissenschäftlieh  untersucbt» 
um  ein  furt^et  ürtbeil  tu  begfaodeo*  Über  «Ue  dieae  Verbftitntie 
f  eraprtebea  die  PfeblbaataB,  die  blufig  tbg eseblesseae  Celturbilder 
dentelleo»  fielfaehe  Belebrnng. 

Die  merkwürdige  Entdeckung  von  uralten  Seeansiedlungen  hat 
in  der  letzten  Zeit  eine  ungeahnte  Austlchniini:  gewonnen;  in  den 
Scliweizerseen  zeigen  sieb  die  Seeufer  an  allen  günstigen  btelien 
r&rmlich  bedeckt  mit  Pfahldörfern,  es  werden  deren  bereits  über 
hundert  und  füefsif  verieiehMt  (im  Bielei^See  aUein  20»  in  Neoea* 
berger  Ü)«)  ead  aehee  Itoat  aieb  die  eigentbamliebe  Sitte  toq  dee 
Seen  Pieneata  bis  dach  Meekleeburg  hinaof  ferfolges. 

£in  Oftgew&hnlicber  Eifer  gibt  sich  bei  der  Erforschung  der 
Seen  kund,  der  aber  leicht  zu  weU  luhrca  kanii;  jede  Unter^nclniiig 
hat  ihren  Werth,  nur  erscheint  es  bedenklich,  wenn  sie  mit  einer 
Torgefassteu  Meinung  unternommen  wird  und  aus  einem  YereinzeiUu 
UfnaUade  ond  eiigenflgendea  Vorkemmniasen  SeblOsae  gesegeo  wid 
ela  ReaDhate  bingcetellt  werden;  daa  Urthetl  wird  hierdiirch  nur 
ferwiift  und  ein  gegrflndetea  Miaatraiieii  herTergenifee,  welebea 
der  beaeMieeen  Peradmng  die  Aufgabe  sehr  eraeliwert  Ba  ftt  aelba^ 
verständlich,  dass  hier  nach  deii^clben  Grundsätzen,  mit  dei-  Hube, 
Nüchternheit  und  Vorsicht  vurgegangen  werden  muüs,  wie  het  allen 
wissenscb^iUi<;h0n  Untersuchungen. 

Yen  einem  eigentlichen  Pf ablban  —  wenn  mau  nicht  jede  ia 
Waaaer  ateheiide  Fiacherhfltte  ao  Dennen  will»  ^  d.  h.  ton  eiear 
eUeOf  Torebriatliehen  Aoaiedhing  im  See  kann  trat  nach  dem  alieag 
geflihrteo  Naehweiae  daa  ZuaamAenlreffena  aller  charakteriitiadiea 
Merkmale  die  Rede  sein.  Dahin  gehören  vor  allem  zahlreiche,  in 
vielen  inehr  oder  weniger  regelmässipfen  Reihen  und  Gruppen  in 
geringer  Entternung  von  1  ^ —  4  Fuss  beisaninien  stellende,  senk- 
recht eingerammte  Pfähle,  die  sich  mit  unvoiikümmenen  Werk- 
lengea  ugeapitst,  nicht  in  greaaen  regelmiaaigen  Flfichen  pyra- 
BMdeaartig  mit  aeharfen  Seilen  angebnaen  (wie  die  rOmiaehen  «ad 

i)  HillkvitoBgM  der  Mtiiiuaria«b«B  Gmlliditft  io  Zfirisk,  JQV,  a.  Uft,  Tit  ZYU. 
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spätere  Palisaden)  erweisen,  üii  wuideii  bei  den  Schweizer  Pfahl- 
bauten auch  Hohlen  von  der  auf  den  PfAhlen  errichteten  Bühne 
gefunden ,  doch  mögen  diese  oft  aU  Aber  dem  Wasser  befiadlieh 
Ttfriiraniit,  oder,  da  aie  des  leichteren  Spaltena  wegen  gerne 
aoi  weielmn  Heia  ?erfertigt  worden,  Mi  snr  ÜDkennttiebkeit  Ter> 
morsehtaein.  Sodann  mfluen  iwisehen  dem  Pliililwerk  unter  der 
neueren  Sand-  oder  Sehtammsehiebte  F^nditAebe  nachgewieten 
werden,  {Vw  ihrer  Natur  nach  keinen  Zweifel  übrig  lassen,  dnss  sie 
von  unterge^anpenpn  \Vo}innn|?en ,  —  nirht  etwa  von  Si  liilTcn  .  wie 
solche  IQ  FiOflsen  z.  B.  am  Donauwirbel,  am  Hingcrloch  vorkommen 
berrttbren;  derartige  sind  Werkzeuge  und  allerlei  Hansrath,  wie  er 
eben  an  Wohnnngett,  selbst  der  einfiiebsten  Art,  gehört,  maasen* 
weiae  Heltkohlen,  Terschiedeoe  Geflisae,  KQebenabAlie  wie  Kneehen 
Terapeister  Udere,  pflanaliehe  Oberreate,  bearbeHetes  Heia  n.  a.  w. 
Auch  da  ist  ein  vereinzelter  Fund  noch  nicht  entscheidend,  der  immer- 
hin einen  zufälligen  Grund  haben  kann,  .sondern  es  m  issen  sich  der- 
artige Obei  bleibsel  auf  einer  grösseren  Strecke  verbreitet  vorfinden; 
sind  nicht  zahlreiche  Pfahle  dabei,  so  lassen  sie  allein  eben  so  wenig 
anf  einen  Pfahlbao  schliessen,  als  blos  Pfähle  allein,  deren  bia- 
weilen  honderle  so  Zwecken  der  Fischerei  emgeaehlagen  wurden, 
denn  too  den  Landansiedlern  wnrde  in  allen  Zeiten  ein  bemieh« 
hartes  Wasser  gerne  benOtat  nm  die  onnOtsen  Abfülle  des  Herdes 
und  Hauses  zu  versenken.  Kndlich  muss  durch  die  Uferhildung,  die 
Schichtun^s-  und  W;isserstau<Jsv<  rliH!lnisse  dargnthan  werden,  dass 
die  Pfahlstelie  damals  als  sie  bewohnt  war,  isolirt  im  Wasser  stand* 
Über  die  Zeitperiode,  welcher  im  Allgemeinen  die  Ansiedlong  ange- 
hört und  die  Cnltarstufe  ihrer  Bewohner  kllnnen  nur  mehrere  md 
ebarakteristische  FnndatOcke  (rohe  Gellsse  allein  gewihren  noch 
keinen  «ntrUgUclien  Anhaltspnncf,  da  sich  solche  bis  in  die  neuere 
Zeit  finden}  entscheiden. 

In)  Gerda- See,  in  der  Nähe  der  Festung  Pesch iera,  wurden 
seit  einigen  Jahren  zahlreiche,  sehr  interessante  Funde  gemacht, 
weiche  allen  ümstfioden  nach  zu  schiiesseo,  Ton  einem  Pfahlbaue 
herrühren.  Wenn  auch  die  Verhältnisse  noch  nicht  in  grosserer 
Anadehnung  in  Absicht  auf  arebSologisebeErforscIiong  wissensehafU 
lieh  nnteraucht  sind,  so  dQrfle  doch  daa  Zossrnmentreiren  der  cha- 
rakteristischen Merkmale  und  die  von  Tcrschiedenen,  bei  der  Auf- 
findung anwesenden  Personen  unabhängig  von  einander  bestätigte 
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Art  des  VttrkoflMim  sahlrolelMr  Pfillile  ait  ArteAolmi  m6  udereo 
Spam  d«r  lingernii  Anwete»lieit  ?on  Menseben  auf  dieser  Sielle 

in  voi christlicher  Zeit,  zu  dieser  Annähme  berechtigen.  Allc  i  ciings 
ist  gerade  hier,  dicht  hei  einer  sehr  alten,  vielleicht  schon  in  spät 
römischer  Zeit  i^^egtäudeten  Festung  doppelte  Vorsiebt  geboten ,  da 
allerlei  VerbAltniste  «ttttgeliuideB  h«b«a  Um«b,  dardi  die  euM 
TiM«biQK  um  M  «kr  iniglich  ist 

Im  F«lfeiid6D  gtella  ioh  die  bialMijgeii  IrgeMsae  naeh  den 
Beriefaten  des  Herrn HeepUMinns  imGemesfibe  Joseph  Kostersitz, 
und  anderer  Augenzeugen,  nach  frieiiieii  eigenen  *.hj  Ort  und  Stelle 
Yorgenommenen  IJntcr  siicluiiif^i  ji  und  nach  den  ^^ernachten  Funden 
zusammen,  den  endgiitigen  Schiedssprueb  dem  Eeeultate  weiterer 
Nnubforscbungen  anbeimatetlend. 

Unweit  der  Feitang,  und  zwar  an  aidweatlielien  Seenfer  bei  J 
(a.  den  PJan)  wnide  im  Jakre  18S0  eine  Ufenaaner  aiiant,  bei 
daran  Fna^Kmng  viele  Sttteire  Ten  derben  Thengeftaaen  geteden 
wurden»  denen  man  aber  weiter  Iceine  Beachtung  schenkte.  Sie 
sollen  nach  dem  Ausspruche  bei  dem  B;ui  beschäftigter  Personen 
mit  den  später  im  See  geiundeneii  identisch  gewesen  sein.  Es  ist 
diese  Stelle  wegen  der  Ricbtan^  und  wabraebeinlieben  A*«*^'>'»»"pg 
dea  Plablbaaes  von  Bedeutong. 

Beim  Aosbaggern  eiaea  Zaiabrtaeanalea  ilkr  die  Fiettille  im 
Jahre  18K1  atieaa  man  iwiadinn  ab  und  dg  auf  einen  Raime  leii 
ongeflhr  1000  Qnadmtklaftem  auf  zahlreiche  Pfihte  und  hob  eine 
namhafte  Anzahl  von  Biuiizegegenständen  lieraiis;  erstere  wurden 
meist  Yerbrannt,  letztere  grossentheils  vüii  dea  Arheitera  verschleppt 
und  im  Gewichte  von  1^—20  Pfund  nach  dem  Metallwerthe  verkauft. 
Klae  kleine  Sammlung  legte  der  mit  der  Leitung  der  Arbeiten  be« 
tränte  Majer  deaGenieitabea  Ameriing  an,  vea  dar  10  StAekeiiv^ 
k.  k.  Antikeneabinet  gelangten.  Ober  den  Fand  nnd  daa  Veibandea-> 
aain  Ten  vielen  IheHafermeraebten,  theila  te  Wa^  erh&rtetenPftb» 
leu  in  einer  Tiefe  von  6  —  7  Fuss  unter  dem  Wasser,  liegt  die  schiift- 
liehe,  von  Major  Amerlin  g  bestatit^'te  Aussage  des  Coatraheaten 
der  Arheitee  Giuseppe  Daoieii  vor.  Die  erwähnten  Bronzeobjeete. 
ao  wie  einige  von  damals  anwesenden  Arbeitern  nnehtrigUeh  aaqai- 
rirte  aind  rellkommen  mit  dea  apiler  gefimdenan  Obareiaatinunead. 

Die  dritte  Puadperiede  ron  Altarthflmem  im  See  beginnt  mit 
dem  Jahre  1060*  Indem  nSmIieh  ^oe  KriegsQottille  geschaffen  und 
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4i6  Anlage  eioes  Arsenales  äetelilossen  wurde,  war  die  Austieruog 
mam  KnegiMsM  wi,befMiD«r  Zu&Art  giMen  ^ioMoi  Um- 
timit  bt  4id  Anflndmig  Mkr  Tieler  Celtnrtliemile  in  ferdaaUt. 
Der  Ii.  k.  Mariae-Ingenleor  Alfred  Iiorens  und  der  k*  k,  Olief* 

Itentenaat  im  Geniestibe  Silber  fandeo  bei  dieser  Gelegenheit 
eine  grosse  Men^e  von  Hiünzeohjecteii,  besonders  viele  zwischen 
äff  auf  einem  Flecice  von  wcMjjgpii  Qnadratklaf^ern  aufgehäuft,  in 
einer  Tiefe  von  5 — 6  Fuss  io  der  auf  dem  Seeboden  aufltegeodeo 
piaasKiekeo  Sehieiiti^  ved  swar  in  dem  onterea  Theile  derselbeo« 
Aoeli  Sttflke  gebraBtttea  Thenea  ?ea  bedeateader  Dicke»  aehwim- 
lieher  Farbe  rnid  ohne  bealtninite  Fem.  kamen  aehr  sabMeb  rer<). 
Wae  die  PMite  anbelangt,  aa  bebavptet  H.  Leren s,  der  mir  mit 
tikiükenswerthcM-  Freundlichkeit  Ober  die  Details  des  Fundes  Auf- 
sehlQsse  gab,  liur  wenige  in  senkrechter  Stellung  an^^etroffen  zu 
haben,  dagegen  einzelne  liegende  Stämmetrüinmer  häutiger  waren, 
siebt  zu  gedenken  fersduedener,  offenbar  aus  neneater  Zeit  her- 
rühreader  PAUe»  die  wenig  tief  im  Saade  atecken  und  bia  lom 
Waeaeftfiegel,  aelbit  Ober  deneeliieii  reioben«  Er  gebt  Tan  der»  wie 
wir  apMer  aehea  werden»  nieht  wahraeMnIieben  Antiebt  a«a,  daea 
die  Pfahlstelle  früherer  Zeit  Festland  war  und  dass  hier  eine  Colonie 
auf  trofkenern  Hoden  hestand.  Dagegen  versichert  Herr  Oberlieutenant 
▼.Silber  eine  grosse  Menge  von  ganz  geschwärzten,  unter 
dem  Sande  verborgenen  seukrechten  Pfählen  beobachtet  zu  haben. 
Letalere  Angabe  beatitigt  die  amtlidie  Auasage  dee  bei  den  Bag«  ' 
gernnginfbeiten  ▼en  1860  —  1869  ala  Oberaufseber  verweadeten 
namerpeliera  Andreaa  Spaeiil»  welebe  die  in  greaaer  AnaaU» 
in  Entfernungen  von  8  4  Fese  betsammenstelienden  Pflhle ,  die 
theiis  vermodert ,  theils  ^mhz  steinig  waren  und  unter  der  Torf- 
schiehte  4  —  t>  Fuss  in  den  Seeboden  eingerammt  waren  ^  genau 
beselireibt. 

Am  weitesten  verfolgte  die  Eutdeekang  der  k.  k.  Hauptmann 
kn  GeMeatnbe  Herr  Jeaepb  Kesieratta»  weleber»  anfdie  wahr- 
scbeiaüehe  Bedenlnnf  dmelben  ab  Pikblbaa  anfmerkaani«  auf  daa 
Vefhentten  ton  PIkblwerk  nnd  deinen  Begrenanng  ein  besonderes 


«>  Bta«lMls  ÜMT  iimm  Fand,  so  wie  die  Abbildoof  iiifbrarmr  von  Hern  v.  Silber 
m  9r.  K«l l«r  i»  ZSHcl  SfM«4to«  arooMB  fiad«!  eieh  K  «1 1 «r*«  flBOei»  Pfiihl- 
buMeht  (Miia.  d.  Mtiq.  Oeaellicli.  im  Utktk  XIV,  H«ll  a,  S.  14«  (14),  M 
IT  — ▼!)• 
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t.  Sacken 


Augenmerk  ferwandtet'  dl«  bei  der  weHeren  Baggeruog  ia  den 
Jahren  1861  und  1862  Torkommenden  Bronzege^enstftode  sorg- 
fäUig  äainiüelte  und  einen  auflfQbrlicben  Bericht  über  seine  BeolMch- 
tungcn  vcrfwsste. 

Endlich  begab  ich  mich  im  Juli  d.  J.  nach  Pesebiera,  um  Tor* 
iftofig  die  ganten  FundTerbiUniaae,  laebeaendere  die  StMtktnk,  is 
denen  Oberreate  menaehlieher  Cnltnr  Terkemnen.  kennen  in  lernen, 
nnd  alellte  deaa1telb*an  einer  neelk  unberObrlen  Stelle  eine  Baggerung 
mit  Scbanfeln  an,  die  sich  dnreb  alle  Lagen  bis  auf  den  Uotergrund 
erstreckte  und  verschiedmartige,  für  eine  ehemalige  Anaiedlung  im 
See  sehr  cbaraktensl  sciic  Funde  er^ab. 

Die  Stelle,  welche  hls  jeUt  gebaggert  istt  liegt  an  der  attdlieh- 
aten  Spitte  dea  Garda-Seea»  diekt  neben  den  Aaeflaeae  dee  Miaeie* 
Ten  dieaem  HO  100  Klafter  in  «atKeher  Bfekfong  entfamts  ibr 
Fliebenranm  befrlgt  26110  Quadratklnller;  fhet  gmde  ver  den 
Au$flii8se  liegt  die  Ton  mir  nnterancbte  Stelle  p  Ten  ungeilkr 

6  Quadratkhfftern. 

Die  hier  beobachteten  Verhältnisse  und  Funde  erweiseji  sich 
denen  der  Sclnvei/cr  Pfahlbauten  vollkommeo  analog.  Allerdings 
.  liegt  die  Pfablatelle  dem  Ufer  näher,  als  ea  gewibnileb  der  Fall  iai, 
tttadieb  in  weitester  Bntfennmg  65,  in  niehiler  nnr  10  KlaABib 
allein  ea  lat  bler  die  itetige  ItoaelbiMnng  mid  der  Unataad  in  beriek» 
sichtigen,  dass  die  Featungsmanern,  em  eine  eenefnate  Waeaertiefe 

zu  ^rpwiiinon,  über  das  feste  Ufer  hiiiau^gerückt  wurden,  es  ist  so» 
nacli  aii/nnf'limf^n.  t\:\^s  der  Ort  einst  weifer  vom  Lande  entfernt  w.ir 
als  jetzt.  Auch  an  manchen  Ptüblbaustationen  der  SchweiKer-SecD 
iat  die  Distanz  keine  grössere,  biawetten  (wie  am Neoenburger-See) 
reieben  die  PA  hie  bis  an'a  Land, 

Naeb  Angebe  dea  Herrn  Hnnplnnnna  Keetereiti  aland  in 
gansen  Räume  ahef  eine  greaae  Menge  Ton  Mhlen  in  nnregel- 
mässigen  Gruppen,  aus  denen  sich  kein  bestimmtes  System  der  An- 
ordnung erkennen  Hess,  2,  3  bis  4  Fuss  von  einander  entfernt  Oft 
waren  die  Distanzen  aiieb  bedeutender  und  überhaupt  scheinbar 
LQcken,  die  aber  nicht  immer  aus  dem  Mangel  an  Pehlen»  aendern 
ana  dem  Umatande  in  erkiAren  aind »  daaa  die  ana  weichen  Heil 
beatehenden,  rermederten  Pfkble  beim  Anabaggem  durehelaeben  nnd 
die  Stocke  mit  dem  Sehlamme,  von  dem  aie  kaum  an  nnteraebeldaB 
aind,  unbeachtet  beseitigt  wurden.  Am  diebtesten  standen  sie  awi- 
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fabao  md  tmd  be^  beiondm  gegm  dt«  letitere  Linie  liin»  spammor 
veiter  leeeeite  swiaelieii  e  d  Bf. 

Die  Wataertiefe  lietrSft  darebsebnittlich  5  Fuss.  Der  Boden 
besteht  aus  drei  Lagen;  die  oberste  ist  iiiitresLh>v cinnUi  r  Saud,  der 
Jyi  —  3  Fuss  hoch  liegt,  nnter  dieser  betindel  sieh  eine  lockere 
Torfschicht  oder  vielmehr  ein  Pflanzendetritua  mit  feioen  Wurzeln» 
Terscbiedeiien  CulturQberresten  und  hineingefallenen  framdarligen 
Steffao  Tenaisehl»  veo  %  a </«  Foaa  Miehtigkät;  Hegt  auf  dam 
ava  aaadigMi  Laim  beateheodeB»  eigAntUelieii  Saeboden  auf.  Diaaar 
Lebm  tritt  in  der  gansen  Gegead  in  sehr  erbeblieber»  efl  200  Foss 
ftberateigender  Mächtigkeit  auf  und  bildet  hier  auch  das  Seebecken; 
weiter  gegen  den  See  heinein,  wie  auch  an  anderen  Ufer  stellen  bil- 
det er  allein  mit  einer  Lage  aufgeschwemmten  Sandes  den  Grund 
und  es  fehit  die  an  der  Pfahlstelle  beobachtete  Lage  pflaosUeber 
Steffa«  die  aoaacb  in  Felge  beaenderer  UmaUUide  entatandeii  m  aaln 
aabekt«  md  awar  dwrcb  die  vieleo  Oberreate  Teo  Vagetabilleii,  die 
«tinend  ciaer  Aaaiediaog  Id  den  See  bineingebraebt  wnrden  und 
aaeb  deren  Aufhören  durch  das  Vermodern  des  Holzes  und  anderer 

I     Substanzen  entstehen;  man  kann  dieselbe  mit  Recht  die  Cul tu r- 

!     sehichte  nennen. 

Von  den  in  den  Untergrund  3—6  Fuss  tief  eingerammten 
POblea  ragten  nur  wenige  bis  in  die  Sandlage  hinein,  die  meiaten 
hatten  aabon  in  der  Cnltttraebicbte  oder  dach  an  der  oberen  Grenie 
deraelbeo  ihr  Ende,  Ibra  LSnge  beirftgt  aenaeb  4 — 8  Fnaa,  Hagare 

^  waren  selten,  kOnere  dagegen  Tief  bttnflger.  Zwei  Drittel  dersel» 
ben  bestanden  aus  weichem  Nadelholz,  ein  Drittel  aus  Eichen.  Ei- 

I  stei'e  waren  su  vom  Wasser  zersetzt,  d;iss  sie  von  den  Baggerungs- 
werkseugeu»  ohne  merkbaren  Widerstand  su  leisten»  durchstochen 
wnrden  nnd  an  der  Lall  in  lauter  Fasern  zerfielen,  so  dass  es  nidit 
aftgli^  war,  «in  ganiaa  Stack  datan  aufanbewabren.  Eine  gans 
indara  Wirkung  Ikbta  daa  Waaaar  anf  daa  Blehenboli,  indem  ea  daa- 

I     selbe  faat  Tfillig  in  Ugnit  amwandelte.  Die  Eieben|>ah1e  sind  von 

I  sehr  dankelgrauer,  fast  schwarzer  Farbe  und  zwar  trotz  der  nicht 
onerhehiielien  Dicke  bis  in  den  Kern  hinein  ganz  gleichmSssig,  dem 
Ebeuhoiz  sehr  ähnlich;  die  Schnittflächen  erscheinen  glänzend,  wie 
pelirt  Die  ÜArte  ist  se  bedeutend ,  dass  man  sie  nur  aebr  acbwer 
sfallen  «ad  dnrebaehnaiden  kann;  bei  der  nnr  mObaam  sn  bewerk- 
ftaUiganden  Variirennong  bleibt  ein  gelbbraonaa,  *  aandlgam»  in 
sRib.  a.  Fkii.-tot  ci.  ZLYiii.  ad.  I.  an,  20 
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Waiaer  unlösliches  Pulrer  reichlich  zurück,  ein  Beweis  der  Durch- 
dringung  aller  Poreo  mit  mioeraiiseheft  Bestaadtbettea,  der  begin* 
««adeo  VBntoiiieruiig.  Di«  ienirt%eo  mieroHleiillleli- tehirereo 
PAhle  BKiflBteD  miilMithailt  nft  K«ttra  iIittMim  herausgezogen 
werden.  St  aied  tfietls  ganie  Mmme,  (beih  «ifilaiMleii  sie  dvreli 

Spaltung  von  solchen;  ihre  Dicke  beträ<?t  4 — 8  Zoll;  ein  im  k.  k. 
Antikencabinete  aufbewahrter  Pfahl  ist  ein  runder  Shnnm  von 
5  Fuss  19  Zoll  Länge,  10  Zoll  Durchmesser  und  einem  Gewichte 
Ten  fast  200  Piiiiid.  Die  unteren  Enden  erweisen  sich  bei  allen 
sorgOltig  sngeapitit,  ebne  grtoere  FMebea,  wie  eie  dnrcli  breitere 
Aste  entateben,  eondem  veM  Anibif  der  VerJQogttog  mi  rwid  ead 
alleiftbUg  in  eine  SpHie  idaifead.  Wenn  diea  dnreh  Anbrennen 
bewerksteUigt  worde»  so  muss  dann  noch  eine  Bearbeitung  mit 
kleinen  Beilen  stattsi^efiinden  haben ,  tia  nirgend«  Spuren  Ton  Ver- 
koIiliiiiH;  liüineikiiar  sind.  Mclirere  sind  schmal,  breUerarlig,  iiidefti 
ihre  Dicke  nur  2  —  3  Zoll  bei  einer  Breite  von  ^  —  6  Zoll  beträgt. 
ft&tbaelbeA  erscheint  ein  Pfahl  aus  sehr  knorrigem  Holze,  der  beider- 
WU  lugeopittt  int,  4  Fete  kng;  die  nnlere  SptCie»  nüt  der  er  in 
den  Boden  ciageeelilagen  wer»  Iftuft  regehnftarig  «nd  allaiblig  n  s 
in  einer  Linge  ? on  Z  Faas  besitit  er  die  grStete  Diebe  fen  •  Zoll 
und  ist  dann  jäh  zugespitzt,  was  mit  kleinen  Beileu  bewerkstelligt 
wurde,  es  geht  dies  üus  (i<u  zahlreichen  Spuren  schmaler  Hiebe  hervor. 
Alle  übrigen  Pfahle  zeigen  am  oberen»  abgefaulten  Ende  den  grSssten 
Durchmesser,  der  weiter  hinauf  noch  zugenommen  haben  dürfte, 
Wftre  die  WasBertaefe  in  damaliger  Ut  der  jetsigen  gleidi  gewe- 
een»  wu  aber  wie  weiter  Qnten  geneigt  werden  wird,  eehwarlteb 
der  Fall  war»  ae  mflaaten  die  PfUde  eine  Idiogn  ven  wenigalane 
20 — ZU  Fuss  gehabt  liaben ,  wenn  ibre  K6|>fe  bei  Jedem  Weaaer» 
Stande  und  n  n  ^gewöhnlichen  Stiitiueii  über  dcni  Wasser  vorragen 
sollten.  Die  im  Wasser  befindlichen  Theile  gingen  durch  die  Bewe- 
gung und  zersetzende  Wirkung  desselben  zu  Grunde,  blos  so  weit 
sie  im  Lehmgruode  und  der  vegetabilischen  Schichte  atacken,  er- 
bielt  aicb  die  Subatana  «nd  gewann  die  Hirte  and  aebwante  Farben 
die  wir  an  ibr  bemerken. 

Die  Aaabaggerang  dea  Canals  gesdiab  von  Seit«  dea  k.  k. 
Militärs  mittelst  eines  Paternosterwerkes,  woi^i  natBrlteh  TOranga- 
weise  aul\S(  liii('lligkeit  der  Arbeit  gesehen  wurde  und  für  iJetail- 
untersucbung  des  au^gehobeueQ  Materials  wenig  Zeit  blieb;  aus  dem 
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Schlamm  und  Sand,  den  eine  solche  Maschine  mit  grosser  Schnellig- 
keit und  vermischt  zu  Tac^e  fördert,  suchte  man  meist  nur  die 
Metallsachen  heraus,  die  übrige  Masse  blieb  ununtersucht  und  wurde» 
ahne  dass  auch  die  unscheinbaren,  aber  gerade  beweukrifligen 
Objecto  Beaebtnog  fonden,  tbeils  m  AufdftmmttDgen  Tervendet 
tlieils  an  tieferen  Stellen  des  Sees  wieder  Tersenkl.  Im  auf^e- 
eehwemniten  Sande  fiinden  sieh  nor  wenige,  offenbar  der  neueren 
Zeit  angehörende  Gegenstände :  Ziegelstficke,  ein  Armbrustbolzen, 
iS'ägel  und  eine  sehr  wohlerhaltene  Lanzenspitze  von  Eisen.  Da- 
gegen erwies  sich  dif  (l.n  nnter  Vic^ande  Pfiaii/ensehichte  selir  reich 
•nCberresteu  einer  älteren  Cultur.  Herr  Ingenieur  Lorenz  berichtet 
zwar,  an  der  anter  seiner  Leitung  gebaggerten  Stelle  zwiMelMadg 
keine  Thierknochen  und  Geftsstrfioinier  bemerkt  su  haben»  sondern 
blos  Holskohlen  und  lahlreiehe  BronsegegenstSnde,  dagegen  Ter^ 
siehem  Arbeiter  an  mehreren  anderen  Puneten  massenhaft  Knoehen 
Ton  grösseren  Thieren  ausgehoben  zu  haben,  die  zum  Theil  noch  in 
einem  nahen  Damme,  zu  dessen  Aufschüttung  sie  sammt  dem  Bodeo- 
materiaie  verwendet  wurden,  liegen  müssten.  * 

Bei  der  toq  mir  mit  beschränkten  Mitteln  unternommenen  Auf- 
deeknng  eines  Raumes  Ton  cirea  6  Quadratklafter»  ihnd  ich  die  unter 
dem  2</s  Fuss  tiefen  Sande  liegende  Sehiehte  in  einer  Bfftehtigkeit 
▼on  i/s  Fuss«  aus  einer  Hasse  vegetabilischer  Stoffe  bestehend  and 
dnrehaus  gesehwSrst  doreh  zahllose  grössere  und  kleinere  Stacke 
von  Knlileii,  und  zwar  suwulil  von  grösseren  Stämmen  al^  vuu  Ast- 
hoiz  und  Heisior,  wie  man  es  auf  dem  Herde  zu  brennen  oder  zu 
Fieehtwerk  zu  verwenden  pflegt.  Herr  P/ofessor  Dr.  Franz  Unger 
hatte  die  Gfltaifon  einer  Partie  der  ausgehobenen  Cuiturschichte 
eine  höchst  sorgfliltige  Untersuchung  rorannehmen»  die  sehr 
interessante  Besnltate  ergab.  Er  besetcbnet  die  Hasse  als  Pilanaen* 
detritns  vnd  fand  nebst  Hole,  Binde  und  Kohlen  der  Eiche  (QuereuB 
iessiliflora) ,  Holz  und  Kuhle  des  Haselstrauches  und  Hollanders 
fSnmbucu,^  u  'xjra),  die  Reste  von  zwanzig  verschiedenen  Pflanzen, 
i^s  sind  lolgende :  «.  Wildwachsende  essbare  Pflanzen :  Corylus 
avellana,  Haselnuss  —  die  Schalen  in  grosser  Menge«  Cornm  mos- 
etUa  (Kornelikirsche),  ^om^ciis  ni^a  (schwarier  Hoilunder). 
Frugmna  elatuir  (Gartenerdbeere),  Ruhu»  Idamu  (Himbeere). 
h.  Cultnrpflsnten:  Seeah  eereale  (Roggen),  VUU  pin^era  (Wein- 
stock)« CoryluB  columa?  (byzantinische  Haselnuss).  e,  Samen  Ton 

SO* 


Digitized  by  Google 


SOS 


V.  6  ■  •  k  •  ■ 


wilden  Laad-  und  Sampfpflansen:  €Sir«9  «p^.  (Riedgras),  eiM 
Cffperaeetu  Ämaraniku»  SUhm»  Verbenaa  €fjßeüuUi9  (gemeioM 
Eiseiikraut),  Spergula  ommuia  (Spork),  SUUetnm  media  (Stani« 
kraut,  HQhnerdarm),  Caryophyllacea,  Rmuneutw  Mhoiw  (knolli- 
ger Hahneiiluss).  (l.  Wasserpflanzen:  Chara  spec.  (Armleuchter), 
Potamogetmi  perfofinfns  (I. eichkraut). 

Von  den  überaus  ziiliireichen  HaseiuüsseD  fandeu  sich  nur  ver« 
leiste  Frfleb teschalen  Tor,  keine  einsige  ganze;  es  ist  daber  anzu« 
nehmen«  daas  sie  gewaltsam  geBffnet,  die  Kerne  verspeist  und  die 
Sehalen  in*s  Waaser  geworfen  wurden,  da  sieh  sonst  das  Zerbrechen 
80  vieler  Exemplare  kaum  erklBren  Hesse.  Die  Kerne  der  Kornell- 

kirsc!ie  siiiil  eht'iifiil[s  sehr  hiiulig;  ohne  Zweii'fl  w  urde  dieise  Frucht 
wie  auch  liie  wilde  Gaitenprdbeere  (sogenannte  Hüttelbeere),  die 
Himbeere  und  der  schwarze  HoUuoder  gegessen.  Sehr  merkwürdig 
ist  das  Vorkommen  der  beiden  Culturpflaazen  Korn  (Roggen)  und 
Weiotranbe,  die  bisher  noeh  in  keinem  P^hlban  lieobaehtet  wurden; 
es  dflrfle  sieh  ans  dem  Umstände  erkliren,  dass  die  Bewohner  die- 
ser Gegend,  wie  wir  später  sehen  wmrden,  in  den  RSmem  sehon  in 
sehi-  früher  Zeit  in  fi  euiulscbaftlicher  Beziehung  staiideu.  Sowohl 
das  Korn  als  der  TiMubcnkuni  beiiii(ien  sich  im  verkohlten  Zustande, 
müssen  daher  bei  einem  Brand  in  den  See  gekommen  sein.  £twns 
sweifelhaft  erscheint  die  byzantinische  Haaelnuss ,  von  der  nur  ein 
Bmehstaek'der  Sehale  vorhanden  ist,  welches  allerdings  eine  sehr 
grosse  Ähnlichkeit  mit  dieser  Fracht  teigt  Ausser  den  bestimm- 
baren Pflansenresten  bildet  die  Cnltursehlehte  noeh  eine  grosse 
Menge  kleiner,  meist  alty:eriebener  Stücke  von  [iiude,  iloli,  \\  ui  zeln, 
Blätter  u.  s.  w.  Ein  kleines  Hi>i/-si  ick  zei^t  deutlicjie  Spuren  von 
Bearbeitung  mit  einem  wenig  schoeideuden  iiisinirnente.  Die  Holz- 
stflcke  lind  Kohlen  von  Eichen  sind  von  derselben  Art«  aus  welcher 
auch  die  Pfftble  bestehen« 

Unter  der  geringen  QoantitAt  des  von  mir  mitgehrachCen  Mntnrinls 
befanden  sich  anch  swei  Knochen  von  Ha n st h leren,  und  zwsr 
nach  Herrn  Hofralhes  v.  Hyrtl  Besttuiuiung  ein  Stuck  einer  recht- 
seitigen  Rippe  des  Hundes  und  das  vordere  Eiuie  einer  PJuiInnx 
(^henglied)  des  rechten  Fusses  einer  Ziege  i).  Nach  allen  diesen 


*)  Vm  fflctofm  BOmtiDS  M     SehalM  dalgw  WamHUMf«,  tm  Cffri»  tpec, 
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VorkoDimoMMii  itt  «Uo  der  Antheil  menschlicher  Calfnr  eo  der 
Bildung  dieser  Schichte  ausser  •Hern  Zweifel,  und  es  erscheint  die 

Beteichnung  Culturschichte  dadurch  gereclilfcrtigt,  ihr  hohes 
Altei  bezeugen  die  sablreicben  Erzeugnisse  des  KonslHeisses ,  die 
sie  enthält. 

FOr  eine  ehemals  hier  über  dem  Wasser  bestandene  Ansied- 
long  apredbea  nebst  den  mastenbaften  Kohlen  am  meisten  die  grosse 
Menge  von  Artefteten,  lunfiohst  die  BrnchstQcke  too  Terschiedenen 
Gefkssen ;  sie  sind  Obereinstimmend  mit  den  im  Jahre  1830  bei  / 
an  sddSsflichen  Uferrande  f^efondenen.  Nach  der  geringen  Biegung 
zu  urtheilen,  waren  es  ziemlich  grosse  5  —  8  Zoll  im  Durchmesser 
balteiide  Topte,  die  nicht  auf  der  Scheibe  gedreht,  ^^ondern  aus 
freier  Uand  gearbeitet  sind»  was  nicht  nur  aus  ihrer  bedeutenden 
Dicke  Ton  4—5  Linien,  sondern  auch  aus  der  Ungleicheit  derselben 
ond  Spuren  des  DrOckens  und  Knetens  herrorgeht  Der  Thon  ist 
schwftrslich»  wenig  geschlemmt  und  absichtlich  mit  K(^rnern 
eckigen,  gegrabenen  Sandes  (nicht  mit  Seesand),  seihst  mit  kleinen 
Stflckchen  von  Glimmerschiefer,  so  wie  mit  yersebiedenen  organi- 
schen Substanzen  vermengt,  die  beim  Brennen  verkohlten,  wodurch 
manche  Stücke  noch  jetzt  alifat  hen,  und  j<1le  auf  dem  Bruch  ungleich 
und  lilättrig  erscbeii^.  Sie  sind  nicht  hart,  wahrscheinlich  nicht  in 
Öfen,  sondern  nur  am  offenen  Feuer  lind  gebrannt,  daher  ausser- 
srdentlieh  leicht  xerhrecblich,  por(^s  (was  auHlllig  wird»  wenn  man 
ein  StQek  m*s  Wasser  legt)  und  durch  den  Einfluss  des  Wassers 
mdrbo.  Eines  Ton  fost  schwaraer  Farbe,  ?on  dem  ein  Theil  der 
Ausbauchung  vorhanden  ist,  zeigt  an  dieser  eine  geringe,  liornartige 
Protuberanz,  wie  solche  an  vielen  Gefassen  aus  heidnischen  Grä- 
bern (z.  B.  von  Müglitz  in  Mähren,  Masl  in  Schlesien  u.  s.  w.)  xa 
sehen  sind;  der  Zweck  dieser  Buckeln  ist  nicht  klar,  wahrschein- 
^  lieh  dienten  sie  sor  Versicherung,  wenn  man  das  Gefliss  in  einem 
Kssselreifen  anfhingen  wollte.  Ein  sweites  ist  auf  der  Aussenseite 
von  rother  Farbe,  auf  dem  Bruche  aber  grau;  es  acheint,  dass  ea 
aiebtrSglieh  starkem  Feuer  ausgesetat  war;  ein  drittes  aiemlich 
dünnes,  von  dem  noch  ein  Stöck  des  uingehogeaeii  liaudes  vorhan- 
den ist,  erscheint  [,'>tiix  ^'('i»[irenkeit  durch  zahlreiche  Körner  von 
weissem  Sand^  Yerzierungea  kommen  auf  den  vorliegenden  Frag- 
menten nicht  ror;  diese  rühren  von  sechs  ?erschiedenen  Gefassen 
hir.  Binielne  StQcke  fanden  aich  Ober  dem  ganien  aufgedeckten 
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Raum  Terbreitet»  bei  d  aber  waren  rie  io  bedevteadler  Wenge  ange- 
häuft. 

Von  Steiageräthen  kam  ein  einziges  Stück  vor,  eine  Scheibe 
▼on  3  Zoll  Durchmesser,  in  der  Mitte  1  Zoll  dick,  am  Rande  nur 
3  Linien  und  mit  einer  ganx  beramgehenden,  tiefen  Rinne  Tersehen» 
aoB  Graait  *)•  Abnliehe  diseaaartige  Steiae»  bisweilea  voa  avalar 
Form»  wurden  hAofig  in  nordlaebea  Gribern,  aneb  im  Pfahlbaa  am 
Steinberg  bei  Niedau  im  Bieler-See  und  in  dem  ton  Estarayer  im 
Neuenbttrger-See  gefunden;  man  nennt  sie  gewöhnlich  Schleuder- 
steine,  jedoch  wird  diese  Bestimmung  mit  Recht  angezweifelt,  da 
hierzu  die  Form  gar  nicht  geschickt  er«5cheint  und  es  nicht  anzu- 
nehmen ist,  dass  mun  einem  blossen  VVarfstein  eine  so  sorgHUltige 
Bearbeitung  und  Glättong  mit  Aufwand  grosser  MOhe  zu  Theil  wer* 
den  liess;  rielmehr  dfirften  derlei  Steine  bei  der  Weberei  Anwen- 
dung gefanden  beben»  denn  die  Rinne  um  den  Rand  diente  offenbar 
als  Babn  fllr  eine  Schnur  nnd  die  Bestimmung  des  dem  Oarda-See 
enthobenen  als  Rolle  scheint  ziemlicli  ausgesprochen.  Natürlich 
bereclitii:;!  uns  dieses  einzelne  Stück  nncli  nicht  zur  Annahme,  dass 
es  der  Steinzeit  angehöre  und  die  Entstehung  des  Pfahlbaues  iu 
dieser  Periode  ihren  Anfang  genommen  habe»  denn  wenn  auch  im 
Norden  derartige  Disken  in  Verbindung  mit  anderen  Steingerttben 
in  Grftbem  Torltommen,  so  kann  gerade  ein  solebes  Gerfttb  tiemlicb 
in  jeder  Zeit  angefertigt  worden  sein. 

Sehl'  beträchtlich  ist  die  Anzahl  der  auigelioLcncn  ßronze- 
gegenstii  ndc ;  trotzdem  in  früheren  Jahren  viele  von  den  Ar- 
beitern Ycrkault»  andere  an  verschiedene  Personen  verschenkt 
wurden,  liegen  noch  Ober  250  Stücke  vor;  fast  die  Hälfte  stammt 
Yon  den  Baggemogen  im  Jahre  1660»  ans  der  ersten  Periode  der 
Anfflndong  im  Jahre  18üt  filnfgehn  StQeke.  Brstere»  rem  IngMiietr 
Lorenz  gesammelt  und  an  den  k.  k.  Obersflientenant  im  Genie« 
Stabe  Ii.  Fieiherru  v.  TGrkheim  abgegeben,  wurden  von  dies^ 
dem  k.  k.  Anlikcncabinete  grossnuUhigst  zur  Disposition  gestellt. 
Herr  Uauptmano  J.  Kostersitz  machte  seine  in  den  Jahren  18<li 


»)  Sie  lielindet  sich  unter  den  vom  OheilieTiteiinnt  v  Sil  her  au  Dr.  K  «•  U  e  r  einge*aDdlea 
Stüek«a;  abfebitdot  iu  ileM«n  Ffabltiauliuneht,  MiUh.  d.  auUq.  Ge»«illscb.  io  Züricb, 
XIV,  0.  Heft,  Taf.  VI.  1%. 
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und  1862  angelegte  Sammlttag  voft  id6  StOekeD  derselben  Anatalt 
inm  Geschenk. 

ÄQffalleod  ist  die  ganz  TorzOgliche  firhaituDg  der  Bronien» 
indem  4i«  soblrfttea  Sehoeidaa  der  Werkieofe»  di«  fennatea  SfU 
fica  der  Nedela  Mulig  «nTerael»!  sied,  so  wie  ilu^  eetone  gold- 
gelbe Furbe;  die  meiiten  eikid  so  Ueok,  eis  eb  sie  erst  fer  bnreem 

aus  der  Hand  des  Verfertigers  herforgegangen  wären,  nur  hie 
und  da  fleckig  und  etwas  dunkel  gefärbt,  an  einigen  hat  sich 
stellenweise  eine  ganz  dünne,  giaae  oder  schwärzliche  Kruste  an- 
gesetzt, eine  eigentliche  Patina,  eine  Oxydirung  von  grüner  Farbe 
seigt  keiii  eiasiges  Siflek.  Die  meisten  eriudtee  dureh  einfaches 
Waseben  im  Wasser  sur  fintferoueg  aogebiegter  fiandtheile  die 
Farbe  neserse  Xanoieiuikelelles;  nanebe  sied  entiohiedener  gelb» 
eedere  rdtblieber  bis  ser  Farbe  des  Kupfers,  was  toh  der  Tersebie- 
denen  Legiruiig  lierrührt.  Herr  Dr.  Erwin  Freiherr  v.  Summa- 
riiga  hatte  die  Gefälligkeit,  vier  Gegenstände,  welche  die  verschie- 
deneu Abstutuagen  der  Farbe  repräsentiren,  der  chemischen  Unter- 
soebong  zu  anleniehen.  Nach  dieser  besteht  die  am  hellsten  gefärbte, 
goldige  Breese  aus  89*07  Pereeot  Kupfer  ond  10*7S  Pereeet  Zien, 
es  ist  eise  die  gao«  eermale  Hisebeng,  wie  sie  ee  vielen  Gegen- 
aUbidett  des  Breniealters  beobacbtet  wurde;  sie  spricht  gegen  den 
r5miseben  Ursprang  derselben,  da  die  eetsebieden  rimische  Bronze 
dei'  K:iisi'i  zeit  fast  stets  Zink  enthält.  Das  wenig  röthlichcre  Metall 
enthalt  einen  etu  ;is  gei  ingeren  Zusatz  von  Zinn,  eine  nneh  dunklere, 
fast  kupferfarbige  Mischung  aber  bei  U7  Percent  Kupfer  nur  3  Per- 
eent  Zinn.  Eine  Sichel  hatte  vellstftndig  das  Ansehen  und  die  Weiche 
dee  reinen  Kupfers»  erwies  sieb  aber  ebenfiüle  als  eine  Legi- 
rong  ?ea  99  Pereent  Knpibr  mit  i*23  Zinn  t).  De  GegenstSnde  von 
▼ftllig  gleicher  Ferm  aus  den  ?erscbiedeoen  Cempeeitionen  bestehen» 
so  lisst  sich  kein  Zeitunterschied  fBr  die  Anwendung  der  einen  und 
der  andern  ui nehmen,  eben  so  wenig  eine  Verschiedenheit  des  Ge- 
brauches der  ihiPüu?  fjefertigten  Goräthe.  Der  geringere  Ziiinzusatz 

dtofte  vielmehr  dem  zuföliigea  Maogel  aa  dem  stets  kostbaren  Zinn 


*)  Da  sonach  selbst  die  röthestGii  Gegenstände  niclit  reines  Kupfer  sind,  vermnJhc  ich, 
das»  auch  r?te  nnch  Zürich  ge^etuleteii  Sfiirke  ;<u»  deiu  (i.Trda-See,  welche  Ür.  Kel- 
ler für  aus  K  u  p  fe  r  geferUgte  höU,  ia  ähnlicher  Wetae  wie  unsere  Lrvgirongen  mil 
geringem  Zinkgehalte  «eiea. 
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od«r  der  Unstand,  daM  miii  alte  GarMhe  einsehnoli  und  Kwfkt 
daia  gab,  sa  erklirea  sein. 

Die  Gegenstiiide  sind  Waffen,  Werkieuge  ond  GerlÜK 

Schäften,  endlich  Schmucksachen.  Die  ersteren  Kategoriea 
lassen  sich  schwer  sondern,  da  manche  schneidende  Gerätho  ohne 
Zweifel  zu  yerschiedenen  Zwecken,  als  Waffe  und  Werkzeug  ge- 
braucht wurden,  wie  wir  neeb  heut  zu  Tage  sehen,  dass  bei  iroM- 
mn  Vdlkem  ein  Instrnmentt  i.  B.  das  Messer»  die  AA  die  rersebie- 
denea  IHouta  Terseben  mnss  vnd  sagleieb  die  aattrliebste  Wafe 
abgibt  Die  wichtigsten  Objeete  sind  folgende: 

1.  Beile,  sogenannte  Streitmeissel  oder  Palstäbe  mit  flacher 
Schaftbahn  und  Lappen  zur  Befestigung  an  einen  eingeschnittenen 
oder  etwas  gespaltetem  Stiel  liegen  deren  sechs 
von  yersciiiedener  Grösse  und  Gestalt  vor.  Eines 
ist  ?on  der  gewfthalielien  Forn  (Fig.  !)•  mit  stark 
gekrtmmter  Sebneide,  am  Stieleade  halbmendfltamig, 
8  Zoll  lang,  Tome  2  Kell  breit;  ein  sweites  5  Vt  Zoll 
lang  mit  gerader,  1  Zoll  7  Linien  breiten  Schneide, 
die  durch  ihre  Scharten  deutliche  Spuren  des  Ge- 
brauches zeigt;  die  hornartigen  Ansätze  am  hinteren 
Ende  sind  hier  ganz  zusammengeklopft  Diese  Form 
kommt  fast  in  allen  Lindem  Mittel-Europa's,  beson* 
ders  in  den  TOn  keltiseben  V9lkem  bewobnien  rw, 
gans  ibnlicbe  SHId[e  in  den  Terramare-Lagern  der 
Emilia<),  im  Torfinoore  TOn  Bosisio*),  in  Rhein- 
baiern*),  in  der  Schweiz  bei  Thun*),  im  Donau- 
strudel, in  den  Gräbern  von  Hallstatt,  bei  Neutra,  in 
Böhmen  u.  s.  w.,  eben  so  wie  inD&nemark  gefunden. 
Einea  ?on  derselben  Grandform  nnd  Yon  gam  glei« 
ebem  Metall^  8  Zoll  lang,  erweist  sieb  als  ein  misa- 
lungener  Goes.  Der  Bdmftflieil  ist  nimlleb  gans  «iToIlsttodfg 


1)  Die  Art  der  SchSftun^  zei-rcn  ilic  im  Salzstocke  zu  Hallein  bei  Salzburg  gefandenea 
Stücke,  die  noch  in  den  Spalt  «Ich  »pitzwinkelig  gebogenen  SU«1m  MSfAkleMBt  find; 
sie  wurden  sonach  wie  kleine  Äxte  gebandhabt. 
Mittlk4.Mliq.6«wUHh.tatirMiZIV,  Mf,Tfttlll,ia. 

•)  BbMinB«ai,Ti£U,aa. 

*)  LU4«aneh«UI,DinAlllc<MwuMrwhiltoiMhMV«iwi^MII,MLI?,Sa. 
BonttelUa,  RmmB  SM aalifaitft  MiMM»  n.  n,  t. 
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u  die  Form  geliMiift  uaA  lilasig  mil  MfeoMiBleii  BioBett-Klam* 
Innigwi»  die  tedi  den  uagleiekee  FIims  dee  MetaHes  eafitonden. 
Nach  demAfutprnelieTM  Otestinndigeii  ktan  diese  Unregelmässig- 
keit nicht  durch  nachträgliches  Schmelien  des  fertigen  Stückes  ent- 
standen sein,  sondern  nur  während  des  Gusses;  das  Instrument  ist 
dadurch  unbrauchbar.  Dass  es  nie  in  Verwendung  kam,  zeigt  auch 
der  Umstand,  dass  die  Schaftlappen  gerade  autatehen»  woraus  her* 
Torgehl»  deae  nie  ein  Stiel  daran  befetti^  war»  denn  in  dieaem 
Nie  nfkaalen  die  Lappen  lUMHnengelbogen  aein,  da  ea  der  Zweek 
deraellmi  war»  dureb  Unaddieaaen  dea  Stielea  denaeUben  featsu- 
halten;  bei  eilen  Sttteken,  welche  ich  in  untersuehen  Gelegenheit 
hatte,  sind  die  Schaftlappen  an  den  Rändern  niedergedengelt.  End- 
lich ist  die  Schneide  breit  und  stumpl^  nicht  wie  bei  allen  gebrauch- 
ten, scharf  zugedengelt.  Zwei  ganz  aehwache  Beile  von  4  Zoll 
LAn^  eines  deraelben  mit  unregelmfissigen»  naehüasig  eingrarirten 

Pnnet-  and  StriehTeraiemngen»  dOrften  eher 
Ahielehen  eder  Symhele»  als  lom  Gebrauehe  be* 
atinnnt  geweaen  aeio.  Ven  etwaa  abweiehender 
Form  ist  ein  Stuck  mit  sehr  stark  gebogener, 
scharfer  Schneide,  welches  statt  der  Lappen  blos 
etwas  erhobene  Ränder  der  flachen  Schaftbahn  zeigt 
(Fig.  2).  Gaos  Ihnliche  fand  man  bei  Nikeiabnrg 
•in  Itthren»  an  Teraehiedenen  Orten  Uogema»  eben 
ao  wie  in  Piatomt)»  in  Dinemaik>)»  bei  Maina 
and  Imighefen»)  nnd  in  Terkahire«)»  ein  Beweia 
der  grossen  Verbreitung  dieser  Form  bis  in  die 
entferntesten  Länder  und  ihres  gemeinsamen  Ur- 
sprunges. 

2.  Lanaenapitaen  4V4—  ßVt^U  lang,  theils  von  ziem- 
lieh nvageaehweifter»  theila  mehr  laniettartiger  Blattform  (Fig.  3). 
IKe  MMfHiiaat»  weldie  mittelat  einea  durebsoaeUagenden  Nagels 
an  die  Stange  in  befeatigen  war»  TerjOngt  sieh  snr  alarken  Mltt^- 


1)  C««i  •  Pictoli  brmul  iü  r.  rnmto  Borbmieo.  Tav.  Tl,  4a,  ai. 

*)  Wortaat,  Kordiika  oMtagrer  i  d«t  k.  Moseum  i  KJdhenharn,  37,  177—179. 

■>  Liaiaaschmitt  a.  •.  0.  Hefl  t,  Tuf.  3.  —  Oers.  Vtierlind.  Altartb.  dar  furstl. 

Hohenzoller'ichen  Sammlung  zu  Signaringea,  Taf.  XUI,  4.  • 

Kaaibla,  Horac  fcrales,  PI.  IV,  7. 
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rippe  und  ist  bis  an  die  SpiUe  hohl.  In  einer  befand  sieh  noch  eio 
StfickchfiA  lies  Schafte«  in  verkoklteiii  Ziiiteii4e  —  eis  Beweit»  iaft 
die  Lanie  ui  Wm»  wer»  wihrteMefitli  beim  Unter» 
fang  der  Aeaieteeir  —  nrf  awer  eoe  den  ebenlee 
Sode  der  TOUe»  woraus  enIeliCKeli  wird,  wfe  sorgfUItig 
mae  das  Bals  sufpitzta^  danit  es  den  ganzen  Raum  aua- 

3.  Dolche  und  Messer.  Die  Anzahl  flacher 
uateo  breiter»  aach  oben  sugespitzter  Klingen,  von 
F^a. 


deMB  Tiele  ala  Werkieng  and  Waffe 
gedient  halieo  ni9gen»  iat  aehr  grosa. 
.Yen  beaendeier  Penn  Itt  ein  Delefc 

(fig.  4)  mit  aebUftlattf^rmtger»  ge- 
schweifter Klinge,  mit  einem  erhobe- 
neu Grat  in  der  Mitte,  beiderseits 
seicht  gekehlt,  wie  sie  den  Schwertern 
der  Broozeperiode  (auch  griechischen) 
eigentliflmyeh  iat  Oie  Linge  derKUnge 
betrigt  Cy,  Sei!»  die  Breite  nuten  bei 
der  Biniiebnng  8»  bei  der  Brweitemng 
gegen  die  Spitse  an  10  Linien.  Die 
Grifl'aiigel  ist  in  einem  mit  derselben 
gegossen,  sie  hat  erhobene  Ränder, 
welche  die  beiderseits  aufgelegte  und 
mit  zwei  Nieten  befestigte  Bein-  eder 
UolarerJdeidnng  einlaasten.  Die  Liage 
?en  2%  Zell  eniapriebt  der  Orifflinge 
der  BrenieaebwerCer  nnd  geatattet 
in  Obereiastiromaog  mit  diesen  den 
sicheren  Schluss  auf  eine  besondere 
Kleinheit  der  Hände  des  Volkes,  für  welches  diese  Waffen  bestimmt 
waren,  da  man  doch  nicht  aonei^ea  kann,  dass  unhandsame  in 
solcher  Aoaalii  angefertigt  oder  eingehandelt  worden  wfiren.  Die 
Klingen,  ren  denen  die  Uanptfemien  unter  Fig.  tf— 8  anaebanlieh 
gemacht  aind»  beben  tbeila  eine  in  der  lütte  abgebogene  Fem» 
wfthrend  aie  aieb  naeb  oben  nnd  naeb  unten  anqiitaen»  tbeila  sind 
aie« unten  am  breitesten  und  Terjüngen  sich  mehr  oder  weniger 
ateil  zu  einer  scharfen  oder  abgerundeten  Spitze  bei  geraden 
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SduMideiiy  M  dait  aie  die  Form  eisM  gleiehMlieiikdigenDreieekes 
eitelten;  manebe  haben  dnreb  Brh5bung  der  Mittelrippe  ein  reebt 

gefälliges  Aussehen.  Alle  sind  zweischneidig  und  noch  jetzt  ausser- 
ordentlich scharf;  bei  einigen  zeigen  die  Schneiden  deutliche  Spu- 
ren des  Gebrauches  durch  verschiedene  Scharten,  andere  sind 
offenbar  in  alter  Zeit  nachgeschliffen,  wodurch  sie  auffallend 
•ehnäler,  ton  Theil  unre^elmiaaig  Warden.  Die  Befeetigunf  an 


nf.T. 


die  wnbrscheinlieb  hdlsemen  Griffe  geaebab  mittelat  bronsener 
Nieten,  in  welcbem  Zweeke  an  der  Wnnel  der  Klingen  LSeher 
angebmebt  aind.  deren  Zabl  iwiaeben  t  vnd  8  rarürt  und  die  ver- 
scbieden  angebracht  sind,  unter-,  neben  einander  oder  in  Dreiecics- 
form.  Die  Köpfe  der  Nägel  sind  dann  beiderseits  breit  geschlagen 
(vernietet);  hei  vielen  stecken  sie  noch  in  den  Löchern  und  dienen 
ab  ttowiderlegbarerBewei's.  dass  die  Instrumente  wirklich  mit  Gri^ 
In  fenehei  waren,  vnd  gebmnebt  worden.  Mnnebe  beaHiea  ebien 


Digitized  by  Google 


316 


kunen,  ungfA.ivü'^pu  Fortsatz,  wie  unsere  jetxip^en  Messerklinrrea 
der  iu  das  ausgehöhlte  Heft  gesteckt  wurde;  bei  deo  unten  breitea 
scbloss  sich  der  Griff  ohne  Zweifel«  Ähnlich  wie  bei  den  Schwer- 
te« io  Ualbmoodfonn  an  die  Klinge  tD.  Eine  mll  drei  Nietes  be- 
steht fast  aoe  reinem  Kopfer.  Die  Linge  der  Klingeo  weebaelt 
f wischen  2*/%  und  7  Zell.  Ähnliche  solche  Doldie,  wie  sie  gew5hn- 
lich  genannt  werden,  werden  meist  nur  in  Sfld-Deutschland  und 
^  der  Schweiz  gefunden,  in  den  nörd- 

lichen Ländern  sind  sie  sehr  selten  '). 
Bei  einigen  theüs  lauzettfurmi- 
f%<  10.       gen»  tbeils  Üaeben»  eben  abgerunde- 
ten Spatel  artigen  Instrumenten 
(Fig.  9,  10)  ist  eine  fbusbe  Grifflmgel 
mit  aufstehenden  Bindern  ? orlianden, 
wiedci  von  der  geringen  Lftnge  Ton 
21/^—27^  Zoll ;  die  untere  Ausschwei- 
fung zeigt  an,  dass  auch  die  Holz- 
f  <   Sj     griffe  Dicht  länger  waren  und  bestimmt 
genau  den  Raum  Ar  die  fassende  Hand , 
dar  bei  allen  wenig  ?on  2«/»  Zeil 
diHerirt. 

0'7         \ilG!^  MerhwVrdig  ist  ein  gans  Ueines 

Messer  eh en  mit  zweischneidiger, 
zugespitzter,  unten  flacher,  oben  grä- 
tiger Klinge  von  2'/2  Zoll  Länge,  an 
der  sh'h,  in  einem  gegossen,  der  1  Zoll 
lange  Griff  mit  einem  Ringe  am  Ende 
befindet,  vielleicht  ein  Kinderspielseiiv 
oder  ein  Wnlnturdolch,  in  Ähnlicher 
Weise  in  symbolischer  Bedeutung,  wie 
auch  Miniaturbeile  und  Schwerter  bisweilen  in  Gräbern  vorkommen. 


»)  Ähnliche  aus  dem  Bieler-S««,  Keller  iu  den  MHIk.  4.  ttltq.  UtitUMh.  la  ISffal, 
X.  T.f.  V,  la,  i.  den  Terr»  mut^lnmi  4»  «■W-  XIT,  «all «,  lUfc  ■. 

14—  SS),  im  TQtM9fnmUMmngo  wU  4w  Mtnlm  Uaicieno  (ebenda  Xt\, 
Haft  l,TalI,t,ll»1);  W  LtogeoMli«.  LiaSea^chmit,  AUerÜi.  uns  hcM 
Von.  Heft  VI,  Ttf.  2,  I,  Jn  ier  Hdhie  vor  Beuron,   T)frn  AHerOt  d.  fürst I   Ifofi.  u- 
loU.'samm.  rt.  Si-rnnringe»  Taf.  XXIV.  1  ;  b<«i  HnniKne,  .  Lunpl.urg,  auf  der  Insel 
Wijht,  in  der  Tbemte  bei  RicJimoBd  ud  iu  iriaad,  k  e  la  b  i  e ,  Horee  ferelee«  pl.  VH, 

15-  l»»  X,  0,  7. 
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Die  einselmeidigeu  Messer  (S  Eiemplare),  S'/«— 4«/, 
Zoll  lang,  sind  von  ausgeschweifter,  eleganter  Form  (Fig.  11); 
eioes  hat  auf  jeder  Seite,  nahe  Leim  RQcken,  zwei  gekerbte, 

schmale  Rinnen ,  bei  einem  an- 


der Klüngel»  mm  Sebabes  bestioiiiitt  Yielleiebt  Basirmesier,  bei 
weleber  Aifweedoog  sie  besonders  gut  in  der  Hsnd  liegen.  Der 
Gebreoeb  des  Bsrtsebeerens  wir  im  Altertbom  niebt  setten.  Die 

Römer  scheren  seit  4S4  der  Stadt  den  Bart«),  eine  Sitte,  die  sich 
bis  auf  Hadrian  erhielt  und  spater  mehrmals  wieder  auftauchte.  Nach 
Plinius  (VI],  59)  nahmen  die  Römer  aber  den  Gebrauch  spater  an 
als  die  anderen  Völker,  und  er  existirte  bei  den  £truskern  schon  in 
sehr  früher  Zeit  *).  Sogar  die  uneivUisirten  nordbritanniseben 
Stimme,  die  des  Hatr  lang  waehsen  Hessen,  piegtrn  mieb  Cisar 
(Bell.  gall.  V,  14)  den  Bart,  mit  Ausnahme  des  Kaebelbertes,|f»llig 
sn  aebeeren,  und  von  den  Galliern  eriihlt  Diodor  (V,  28).  daas 
sich  einige  den  ganzen,  andere  theiiweise  den  B;irt  scheren, 
die  Vornehmen  aber  deu  Backenbart  rasirten.  In  etruskischen 


Di«  «nlMI  Buiiiti  MXkm  m  8i«iliMl  Mch  Ron  g •Imnmmi  Min  (Varro,  Da  R.  R. 
O&f,  11). 

TMpoapit  M  Aikm.  XII, «.  S. 


flg;lS. 


deren  yerbreitet  sich  die  Spitse 
und  ist  zwoaehneidig« 


Sehr  elgentbOmlieb  abid 
drei  Gerilbe ,  die  aoa  je  iwei 

messerartigen,  durch  ein  Gittar 

oder  ein  Ornament  verbundenen, 
scharfen ,  2  '/^  —  4  Zoll  langen 
Lamellen  an  einem  gemeinschaft- 
lichen Griffe  bestehen  (Fig.  12). 
Die  Schneiden  aind  mehr  eder 
weniger  conTex,  der  Griff  anbtil 
und  dnrebbroeben  (einea  beaass 
ein  hSlsernes  Heft),  unten  mit 
einem  Ringe  versehen.  Offenbar 
sind  es  Instrumente  zum  schnei- 
den, oder  vielmehr  bei  derDflnne 
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s.  8a«k  «B 


Gräbern  finden  sich  breite  flache  Messer  mit  stark  conrexer 
Schneide,  die  man  für  Rasirmesser  hält.  Die  Form  dieser  und  der 
imGarda-See  gefundenen,  passt  auf  die  Beschreibung  der  römischea 
Novaculi,  die  «U  stark  gekrOmmt  fferrum  iunatum)  gescbiMcrt 
wird«>  AwA  k  BMUeheiiGrtbm.  heiwidari  m  Ptewwrlr,  hmmm 
mM  aehr  gierlieh  gMiriieitete  Kfiagea  ver,  Jie  mmthi  iMir- 
aeMern  tollkomneo  Slmlieli  eind  ned  der  in  einem  Terftieera 
Schleswigs  in  einem  Sarge  gefundene  sogenannte  Btonzemaun  des 
Mu<;eums  zu  Kopenhagen,  welcher  noch  mit  seiner  Kleidung  ange- 
than  ist,  hatte  nebst  einem  Bronzeschwerte  ein  derartiges  Instru- 
ment neben  sich  h'egen ;  das  Haupthaar  iat  Aoeh  giai  kenntlich,  w9m 
Bart  alter  keine  Spar  ta  bemerken«  wertna  mtn  tehKeMl,  4mm 
dieser  getdoren  vir. 

4.  Sichele.  Diese  haben  nieht  die  gewdhnliehe  mnde  FWrni. 
sondern  sind  fast  im  rechten  Winkel  gebogen,  mit  geringer  Krüm- 
mung >}.  Unten  sind  sie  flach,  üben  gegen  den  Rucken  hin  grätig 
(Fig.lSj.  £ine,  in  zwei  Stocke  zerbrochen  erweist  sich  wieder  als 

Fig.  13.  ein  ffliiahrngn- 

ner  Gnan  yM 
Blaaan,  eine  en- 
dere  iat  eben- 
falls zum  Theil 
geschmolzen  , 
was  aber  einem 
späteren  Brande 
Bogeaehrlebnn 

werden  moaa»  dt  die  Sehneidn  aehtrf  gedengelt  Ist  Ein  bemplnr 

9  8«  te  tiaMi  M  natofn  tSSS  «rttedklM  (G^ssalial,  01  n  Mpalcrsto  ttiwn» 
•empmU  pnmm  iaIifM,  Tf,  Tl,  te»  IS)  mi  ta       ■Ullhrt  rtiiMmlmi  m 

8f  »dlhof  b«i  Kaltera  io  Tirol. 
•)  Ähnliche  ner»(h<>,  ab<>r  mit  ■«ehr  stark  «ri*gebo»eneo  Kling«  und  dadurch  mehr  der 
Mulfim.indforin   sich  n:tht>rnil  .   »  iirden  im  Bif'ler-  iinJ  »uenburger-Sfe  gefuDdea 
(MtUb.  d.  antiq.  Ge«ell»ch.  iu  Zürich  Xll.  Taf.  II.  »«,  XIV,  ä.  UeA,  Taf.  XVI.  10) 

abaa  «ator  4aa  TamaMN-AttaHUaMra  (a.  a.  O.  XIT,  a.  Eaft^  Ta£  H,  U)  aM  aai» 

schiedea  Sehabwerkxeuge;  aalar  ersteres  iauw  aiah  iia  ObarfaafafOTBa«  VMi 

Halbmond  bia  lum  Dappolmesaer  verfolgen. 
*)  Dieselbe  Forai  Mifea  die  Sieliala  der  Terramar«  L^er  der  fiatilia,  a.  a.  O.  Taf.  U, 

6,  7, 
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von  sehr  einfaeher  Ausfflliraig»  mit  €lwas  nufgebo^cner ,  ab^run- 
deter  Sfitie  bestokl  fast  m  rtiiMi  Kupfcr  (mir  l*Sd  Pereeot 
ZiBo);  «B  iit  8  ZaU  luig*  Okie  Werteoge  Kefern  den  Bmi«, 
data  di«  Bev^lkarmg  iektfitu  triell.  dm  die  gros««  Antahl  der 

den  Schweiserseefi  und  an  verschiedenen  Orten  selbst  nördlicher 
Gegeudeii  gefundenen  Slücke  widerspricht  der  Anmnlinip,  das«?  sie 
blos  zu  religiösen  Zwecken,  xom  Abschneiden  gehet- 
ligler  Pflansen  diente«. 

6.  UstritmeBte  mn  Fteehfang  aiod 
scharfe  SpfiMft  tea  i  V%--*&V4  2oll  Liage  mK  eiiiem 
WlderlMkeB  und  SehafthSfse  (PIg.  14),  am  Fiseh- 
stechen  oder  Werfen  als  Harpunen  gebraucht;  zu 
(JrinstMbnu  Zwecke  dienferi  ohne  Zw^^ifel  die  7  —  10 
ZqU  langen,  Werkantigen,  gebogenen  Stäbe  mit 
Widerhaken,  fig,  15,  die  zu  zweien  oder  dreiea  an 
«faiea  Stab  hefeetigt,  Fiaebgabeln  bildeten,  wie  man 
aift  aadi  Jetal  hat;  das  teitlidi  geatellte  Öhr  am  nn- 
tern  Bode  diente  tarn  Durehsfehen  eines  Bindfadens 
oder  eines  Drahtes  behufs  der  Befestigung 
an  einen  Stab.  Oer  ( !i;ii\(kteristische  Bug 
kommt  unter  verschiedenen  Winkeln  und 
ia  ungleicher  Entfernung  unter  der  Spitze 
fer«  Das  grdsste  dieser  Gerfitiie  besteht 
wieder  mm  der  fast  kapferftrbigen  Legi- 
rung  mit  nur  B  Pereent  Zinn.  Aaeh  ge- 
wöhnliche Fisehangeln  Ton  der  noch  hente 

ühhchfciik  hona  wurden  gefunden,  3  Zoll 
gross,  vierkantif^,  mit  eiiicni  Ohr  am  Ende 
oder  mehreren  Kerben  zur  Befestigung  der 
Schnur  <)•  Grössere  Spitzen  mit  Wider- 
bakan  Ton  der  Ferm  Fig,  14  mögen 
nie  EnterhakeB  gedient  haben;  sender- 
barer Weise  sind  bei  allen  Haken  dieser  Art  die  Gussnathen  nieht 
entfernt* 


Aha  liebe  «)Mm  Bieler- oder  NeueBburgpr-S<>«>  ab^robildet «.  0,  04.  JÜJ,  Tad 
If,  1, 2.  K bittere  faudeo  sich  ia  dea  Gribera  vuu  UiilUUtt. 
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6.  Meisse).  Pfriemen  u.  s.  w.  Im  Allgemeinen  kommeo 
unter  den  ßruiuelunden  Schmaimeissel  sehr  selten  vor.  Zwei  Ml 
Fi>  16  dem  Garda-See  sind  von  eleganter  ferm;  der  dne 
7V«  Zoll  lang  (Fig.  oben  im  Dmehiebnift 
qnadntieoli»  itt  lar  bequemem  HtndbiboDg  doreb 
Abfittoen  der  Kanten  tu  Aebteebefbrm  gebracht;  die 
Breite  der  Sebneide  beträgt  über  I>  Linien;  der  andere. 

6  Zoll  lan^,  ist  einfach  vierkantig-.  Beide  zei- 
^'E- 17  gfen  an  ilcn  etwas  breit  geachlageoeo  Köpfen 
Spuren  des  Gebrauches. 

Ein  iaehee  ay«  Zoll  langes,  8  Unien 
breitet  Sfftek  nit  beblgeaeblübner  Sebneide 
entopriebt  gena«  «naeren  beutigen  Hebleiaen 
and  war  Tielleiebt  in  einen  Hobel  einzuschie- 
ben. Mehrere  S^/j  —  9  Zoll  lange  vierkantige 
Stabe,  unten  mit  flacher,  zweischneidiger 
SpiUe  (Fig.  17)  dürften  als  Bohrert  besonders 
Steinbohrer  gedient  haben»  »ie  waren  offenbar 
in  ein  Heft  einaulataen,  daber  die  eek^e  Ferm 
und  Veralirbimg  dee  Stammes  gegen  das  obere 
Ende  sn.  Andere  sobarf  gespitste  theils  fier^ 
kantige,  theils  runde  Gcräthe  von  2%  —  9 
Zoll   Länge    scheinen    verschiedentlich  als 
Ptriemeit,  Ahle.  Griffel  zum  Eingraviren  u.  dgl. 
gebraucht  worden  zu  sein.  Einige  sind  wieder 
aus  der  stark  kapferbiltigen  Broniemisebm^. 
Aaeb  4— K  Zell  hnge  Spitsen  mit  Tfllle  für 
einen  Stab  von  4— 9  Linien  Darebmesser 
kommen  ?or.  Bin  Ilaeber,  gerundeter  Haken 
(Fig.  I8j  diente  wahrscheinlich  als  Schab  werk. 
Stiel  ist  rund,  unten  kantig;  am  in  einlieft  y er- 
senkt werden  zu  können. 

7.  Nadeln.  Nftgel.  fiemerkenswerth 
at  die  grosse  Ansah!  von  Nibnadeln  «nd  Stif- 
ten Yen  der  trelRiebstea  Erbaltoog^  mit  aosser* 
ordentlieb  sebarfen  Spitiea  und  von  einer  Fein- 
heit und  Gleichheit,  die  eine  bedeutende  Fertigkeit  in  der  Fabricatiuu 
bekundet.  Die  Öhre  beünden  sich  eulwedergans  oben»  wie  bei  unseren 
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Fig.  19.  Fig. 


Nlbnvdeln  nnd  entstanden  durch  Zuhämmern  und  Umbiegen  des 
oberen  l'.iidHs  (Fig.  lU)  oder  sie  stehen  4—6  Linien  unter  der 
oliereQ  Spitze  und  scheinen  theils  durch  nachträgliches  Auseinan- 
dertreiben des  MetaUstiftes  hergestellt  zu  teia 
oder  dadurch ,  dass  man  swei  Drähte  iiir  Aofer- 
tigaDg  der  Nadel  rerwendete»  die  msüiiiDeii  ge- 
Uimnert  worden  (Fig.  20).  Letitere  GaUong 
diente  wabrs^heinlieh  mm  Netistrieken.  Derar- 
tige kommen  in  den  Seen  der  westlichen  Schweiz 
haiilig  vor.  Der  Daune  der  Nadeln  nach  zu  ur- 
theilen,  iimss  die  Bevölkerung  feine  Stulle  gehabt 
haben.  Die  Länge  wechselt  Ton  4  bis  ö  Zoll.  Von 
den  stärkeren  Stiften  aind  einige  oben  breit  ge- 
sehlagen  nnd  dann  wngebogen ,  wie  eingerollt, 
andere  mit  flaebem  Kopf  »eigen  gemra  die  Form 
onaerer  hentigen  Drabtatiften.  Zwei  Nadeln,  eine 
ans  Bronze,  die  andere  fast  ans  reinem  Kupfer 
bestehend,  sind  gemeinschaftlich  mit  einem  Draht, 
der  nicht  viel  stärker  ist  als  unser  BluriH  inli-aht 
umwickelt.  Auch  Stifte  kommen  vor,  die  gau2 
oder  theii weite  gewunden  sind;  sie  wurden  ao 
gegoaaen  nnd  erhielten  wabracheinlieh  deaahalb 
dieae  Form»  um»  wenn  aie  In  einen  Gegenatand 
eingesenkt  waren»  nach  dem  Princip  der  Schraube 

Idoreh  die  WideratandaAhigkeit  der  Windungen 
fester  zu  halten. 
8.  Unter  den  zum  Schmuck  bestimmten  Ge- 
genständen spielen  Nadeln  von  2%  —  9  Zoll 
Länge  die  grösste  Rolle.  Ihre  Köpfe  zeigen  eine  groese  Mannigfal- 
tigkeit nnd  in-  den  meist  aebr  eleganten  Formen  einen  gebildeten 
Geschmaek;  ein  modemer  Bronsearbeiter  findet  hier  eine  ganie 
ÜDaterknrte  und  nicht  wenige  empfehlen  sich  durch  ihr  gefälliges 
Attaehen  tnr  Nachahmung,  manche  sind  mit  solcher  Geichicktichkeit 
und  Präcision  gemacht,  dass  man  sie  auch  gegenwärtig,  mit  unserer 
vervollkonnnleu  Technik  und  den  feinen  Werkzeugen  nicht  voll- 
kommener ausführen  könnte.  Sie  scheinen  sowohl  zum  Schmuck  dei 
Haares  bestimmt  gewesen  zu  sein,  als  auch  zum  Zusammenhalten 
des  Gewandes  auf  der  Brust  nach  Art  nnaerer  Sbawlnadeln ,  da  die 

«Isk  d.  pUlw-biit.  Cl.  XLTIII .  Bd.  f.  HIL  ti 
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Ftleln,  welohe  aonrt  diesM  Dienst  mseliea»  last  gfintlleh  feUeD. 

Am  hiufigsten  simi  Nadeb  mit  KOpfen,  die  in  Kugeln,  Cyliadenn, 

Scheiben  oder  alluialiliger  Verdickung  bestehen  ;  sowohl  der  Kopf 
a!»  ein  Theil  des  Stiftes  sind  ofl  mit  einj»ravirten  Sti'i<  hen  verziiTt, 
die  horisootal  heruittlaufeo«  verticaleStreifea  bilden  (Fig.  21, 25»  27^ 


Fis.  u. 


meistensaber  Zickzacklioieneder  Bänder  von  abwechselnd  rechts  und 
links  sehrig  gestellten  Linien  (Fig. 22.). Eine  habscbe  Form  ist  unter 
Fig.  20  dtrgetteUt,  nlmlieh  ein  gewoidener  Kopf,  oben  eine  kleine 
Selieibe;  iholidie  fand  man  in  den  Grftbern  ?on  linllstJitt  Eine  der 
grftflsten  Nadeln  von  8  Zoll  £4nge  mit  kugeligem  Kopfe  weiat  be- 
sonders zierliche  6«»?irongeD  auf  (Fig.  27) ;  die  oben  gegliederte 
und  mit  einer  Scheibe  von  1  Zoll  4  Linien  Durchmesser  rerseheiie 
tig.  28  ist  nicht  viel  kleiner,  von  einer  itweiten  voch  grösseren  ij^t 
blos  der  Kopf  eriialten;  die  obere  Fläche  der  Seheibe  (Fig.  29) 
leigt  daa  im  Bronaeelter  aebr  eUgemeine  Ornament —  Dreteeke,  die 
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abweLliseliwl  mit  schrägen  Strichen  ausgefüllt  sind.  Viele  Nadeln 
sind  am  Kopfe  oder  etwas  unter  demselben  durchlocht,  wahrschein- 
lich um  einen  feinen  Faden  durchzuziehen  (Fi;;.  23. 24);  dies  ist  auch 
bei  einigen  flaeben,  eehwertf^raiigen  (Fig.  30)  der  Fall»  die  der 
iHvie.  Fif.  91. 


Qoem  ■neh  mit  einem  teharf  geboiirten  Loehe  vemehen  sind» 
•e  wie  Im!  der  Nadel  Fig.  31»  welebe  die  Fem  eines  Sdiieher- 
kreues  bat  hieressant  ist  eine  Nadel  mit  mndera  Kopfe,  vnter 

•  welchem  ein  haselnussgrosses ,  unregelmSssiges  StOckehen  reinen 
Bernsteines  steckt  (Fij;.  32j.  d<T  die  dirccte  oder  wenigstens  in- 
(iirecte  Verbindung  des  hier  wohnenden  Volkes  mit  den  üstseeküsten 
zu  bezeugen  scheint.  Die  meisten  Nadein  beateben  aus  einem  Stucke» 
bei  einigen  aber  ist  der  Kopf  besonders  gegossen  und  der  Stift  in 
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Ft«.  3«. 


denselben  eingtkittel.  Die  meisten  bestehen  aus  ^n  ldfärhiger  Brunze, 
Ptsr.St.  Fig.M.*  einige   iilitr  ;iiis  dunkler  pe- 

färbteu  Mischungen  (bis  zu  97 
Percent  Kupfer). 

'^'^         ^  Spinliriii- 
V  dangen  ▼ersehenen  Nadeln  aind 

mit  besonderer  techttifeker  Fer- 
tigkeit aosgeflihrt  Oer  Draht 

des  Stiftes  ist  hier  bei  niehre- 
ren  pri>nialisch  gehäiQinert,  bei 
;illen  aber  verjQngt  er  sich  nach 
Mussgabe  der  Verengung  des 
Gewindes,  velehes  neeh  seine 
voUhommene  Klasticitftt  und 
Federkraft  bewahrt  hat  In  sehr 
zierlicher  Weise  eracheinefi  dre 
Yerschlingiingen  bei  FiL^  3;i 
und  34');  die  Spirak-  einer 
Niidel  hat  einen  Durebuiessv 
von  1  i/a  Zoll  bei  9  Windungen 
und  ist  mit  bewnndemngswttr- 
diger  Pricision  gearbeitet;  am 
Tollendetsten  aber  erseheint  die 
Technik  der  Nadeln,  welehe 
sich  wie  Fig.  SS  in  zwei  Spiral- 
gewindetheilen,  wobei  das  i>';inze 
aus  einem  Stücke  gearbeitet 
ist  *).  Die  an  einigen  befindli- 
chen drei  Ringe  (im  Ganzen  ge> 
gössen)  hatten  wahrscheinlieh 
die  Bestimmung,  ans  Steffen 
gefertigtes  Zierwerk,  Binder 
oder  Blumen  anftenehmen  (Fig. 
36),  Die  ganz  eigeuthümliche 


1)  Ähnlicli«  lu«  uordiaetieu  Fuadeu  bei  WortHte«  Nordick«, oldMftr  SS»  2S6  «Ml 
ImI  K«  B  b  1    Hör««  ttnht,  pl.  UV,  S. 

Gea«a  mIcIi»  Nad«lB  baden  aldi  ta  OottMirirbel  ra  4#r  Grease  Oker-daltrraleits 
fiSMej«  M  HalliUitt,  Ca  «Icn  Onkklsala  au  Sek  bei  VSklabraek  (üaiabargtr. 
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Ntdel  Fig.  37,  6%  ZoH  bog,  welithe  als  Kopf  eine  krenfftiuiig« 
Platte  aiüt  dem  ao  beliebten  Ornament  des  coneentrtschen  Kreises 


Kr.»?. 


hat,  ist  auf  «ler  Rfickseite  mit  einem  Öhr  versehen, 
wolc'iies  walirscluMnlich  durch  einen  knopflonli- 
artigan£inscbQitt  de»  Kleides  gesteckt  wurde,  wor> 
auf  man  zur  Versicherung  eine  Kopfnadel  durch  das 
Ohr  sehob.  Endlieh  sind  neeh  Zell  lange,  so- 
aammenpehogene  Nadeln  ?on  der  Art  der  gewftbn- 
liehen  Haarnadeln  nnaerer  Frauen»  au  erwfihnen. 

Andere  Sehmnekgegenatinde  ahid  verhilt- 
nissmäs.vi^^  selten. 

9.  Fibeln  Murdt'n  nur  drei  fT^efur.den; 
zwei  derselben  bestehen  blus  aus  einem  bogeii- 
artigen,  gewundenen  Draht,  der  oben  einmal  gana 
hemmgebogeo  ist  and  dann  in  den  Dorn  anageht, 
der  In  das  andere  bakenfi^rnuge  Ende  des  Drahtea 
einaulegen  ist  Die  dritte  (Fig.  38)  hat  eine 
elliptisch«  mit  Pnncten  und  kleinen  B9gen  Ter- 
zierte  Seheibe,  ahtT  keine  Nuth,  um  den  Horn 
einzulp«?en ;  da  das  vorder*'  Zierstiiek  langer  ist 
als  der  l>oru ,  so  kann  auch  das  jetzt  beschädigte 
Ende  desselben  nicht  als  Ei niager  gedient  haben. 

10.  Armrinire.  Auch  TOn  dieser  bei  den 
Bronsevftikern  so  beliebten  Sebmoekgattung  fan- 
den sieb  im  6arda-See  nur  wenige  Biemplare. 
Einer  mit  drei  gekerlSten  Rippen,  gegen  die  I  Zoll 
von  einander  abstehenden  Enden  etwas  verjüngt, 

hat  ein  re«'bt  gefälliges  Aus- 
sehen (Flg.  39);  er  ist  von 
elliptischer  Form,  2  Z<dt  im 
grosseren,  Zoll  im  klei- 
neren Durchmesser ,  aber 
trotsdem  wahrscheinlich  fhr 
eine  erwachsene  Person  bestimmt,  denn  es  kamen  aneh  Inden  Gri- 
bern  von  Uailstatt  mehrere  von  dieser  IMmensjiou  vor ,  die  noch  an 


Flg.  38. 


Fig.  31». 


ArchSol.ijr,  Nachli'^»'.  S,  4fi.  T»f  It,!")  uni!  in  nassen  bei  »;ri«'»h»«'h  (Liadrn- 
•cliinit,  Alttfrtli.  >iiia  ttt-idu.  Vurx  Ucn  IX,  Taf.  2,  7^. 
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Ff  ff.  40. 


doi  Ameo  tob  FranentkrloHeii  stack».  Wie  die  meietea  AmriBge 
moiste  er  beim  Anlegen  ftber  die  Htnd  gezogen  wefden«  de  Tlel 
to  stark  ist,  uro  dabei  gebogen  zu  werden.  Etwas  kleiner  ist  ein 

runder,  bandartiger  (Fig.  40)  von  1  Zoll 
7  Linien  Durchmesser,  aus  einem  schmalen, 
mitiüreisen,  rertiellen  und  gestrichelten  Fä- 
den reieh  Tertierten  Streifen  gebildet,  der 
sieb  n  eieem  Hlkebeo  Teijflngt,  weleke«  ii 
efai  OB  anderen  Kede  Mgebraebf ea  Leeh  ein- 
sdefM  fei«  Ob  eieiffe  andere  drabtartige  theila  etwaa  offene,  tbeils 
ganz.aneh  anderthalb  M»l  zusammengebogene  Ringe  von  ly, — 2*/^ 
Zoll  Durehmesser  als  Armbänder  anzusehen  sind,  oder  ob  sie  eine 
andere  Bestimmung  hatten,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Ein  1  Zoll 
2  Linien  grosser  Drahtring  mit  breit  geseblagenen  finden  diente 
▼ielteiobt  nla  Sebmuek  dea  Obren. 

11.  Von  »bebannter  BeatinuDnng  «ind  iMbrere  ani  Bronie- 
•treifen  f naammeBgebogene  •  ribrenarlife  Spiralen  (Fig.  41).  Viel- 
teilet  bildeten  aie,  an  einen  Faden  gefas.Ht,  einen  Hala* 
schmuck,  wenifrstens  scheinen  ähnliehe  Spiraleylinder  der 
Haiistatter  Gräber  diese  Verwendung  ji»h;ibt  zu  haben. 
Ein  drei  Zoll  langea  Aobrchen  ist  mit  einer  scliranben- 
artigen  Linie  versehen  und  dadurch  einer  Spirale  fthnlicb. 
Bin  rfitbaelbaflea  ZieratOek  iat  ancb  ein  3%  Zoll  langer, 
aebiialer  Bleebatreifen,  der  eben  in  nwei  Spimlgefrinde 

Riebtnng  analftoft  (Fig.  42)«). 
wie  ein  Kettenglied  gebogener  star- 
ker Draht,  füst  von  l  eincrn  Kupfer,  dürfte 
als  blosses  Materiale  anzusehen  sein. 

Von  Eisen  kam  unter  den  vielen 
Bronsegegenatftnden  niebta  vor;  bei  der 
milden  Wirknng  dea  Waaaera,  welebea 
die  Bronie  gar  ninbt  oiydirte,  wflrden 
eieb  eiaeme  Gegenstände  ebne  Zweifel 
erbalten  haben,  wenigstens  zei^'t  die  im  Sande  gefundene,  aller- 
dings jüngere,  aber  gewiss  300  Jahre  alte  eicieroe  Speerspitze  kaum 
eine  Spur  von  fiosL 


Flff.41. 


nncb  entgegen 
Fiff.  42. 


s 

>j  thi  IhallvkM  Stiek      QM  a.  Wortaae,  Nordwke  «l^wfer  18,  Iii. 
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AsffallMd  lal  der  Umstand,  dtm  auf  eiaam  Rmim  vaa  w«mg«n 
QnsdratkMeni  eine  beseedere  Menge  ve«  Broniai^eritiien  eege- 
htaft  war,  so  dtesrnta  anßnglich  glaubte,  sie  rührten  vod  einem 
untergan^enen  Schiffe  her,  und  es  ist  in  der  That  scinver  zu  glau- 
ben, d.ios  4>ü  viele  Dolcliniesser  und  Nadeln  blos  durch  zufaltigen 
Verlust  AB  einer  Stelle  in  den  See  gerietheu;  der  Gednake  liegt 
•leo  nahe»  daaa  hier  mae  Niederlage  oder  Werkstfttte  Ton  derlei 
.  Geritheii  beataad.  Wae  die  Frage  anbelangt»  ob  die  Metallsaeben 
Mer  in  Lande  Ibbrienrt  oder  ala  Hnndelsarlikel  Importirt  werden, 
ee  hingt  dieee  mit  der  neeb  «lenteebiedenen  und  r on  den  beiden 
**nty;ef^engesetzten  Parteien  mit  einigt-r  Hilae  vcrtolgfen,  über  die 
lieikiiiift  dir  in  unseren  Ländern  gefundenen  Bronzen  überhitupt 
zusammen.  Die  des  Gurda  Sees  sind  im  Allgemeinen  den  Ober  fast 
gaos  Mittel-Europa  verbrefteteo  rerwandt,  indem  viele  Objecte  eine 
enftsehiedene  ÜbereiaatinnDnng  zeigen,  tnabeaeodere  mit  denen  der 
Weat-8chweii9  dee  Nenenbnrger-  nnd  Bieler-Seet.  Andereraetts  ist 
doeb  manebe  Kigenthflmliebkeit  in  der  Pomgebang  b«*i  beiden  u 
nntmebei^en ,  welebe  die  Annabme«  dati  nnaere  und  die  tobwet- 
zeriseheu  aus  einer  lalisk  hervorgegangen  seien,  kaum  zu- 
lässt;  erstere  schliessen  sich  au  die  obentalienisehen  Funde  ver- 
schiedener i'uncte  der  Lonibardie,  Savoyeim  und  der  Terra mara- 
Lager  der  Cmilia  an  und  aeigen  manehe  entschieden  etraaltisebe 
Blenente.  Der  Zaeammenhang  airiaebeB  allen  den  genannten  ist 
BBlingbar»  ale  encbeiaen  wie  die  Glieder  einer  Kette^  Pflr  die 
Brieagung  wenigatena  einiger  Objecte  an  Ort  und  Stelle  apr«*€ben 
nedi  Meneberlei  Urosflnde,  so  die  Teraebiedenen ,  iiniweir*«lhall 
zieii  lieh  gleichzeiti<;en  Metallmi??nhtina^en ,  die  sich  nus  der  Natur 
filier  vereinzelten  (jus.'^u «rksiättt'  Ificbt  erklären,  die  unfertigen 
Stücke  mit  der  Gussnath,  insbesondere  aber  die  missliingenen  Güsse 
«ioes  Beiles  und  einer  8iehel,  «elcbe  dieie  lillr  jeden  Gebrnnch  an« 
tan^teb  raaebten;  wflrde  aMn  webl  aolcbe  Stfleke  aua  der  Ferne 
berbeigeflibrt  beben  t  <) 

Das  Volk,  welebea  bier  in  Gallia  transpadana,  dem  n^rdlieben 
Tbeite  des  eisalpinischeu  Galliens  zwischen  dcui  Po  und  den  Gebirgen 


t)  In  «Ich  T»rrMM»ra-Lmfcrf».  fo  wie  1«  n«ifer>B«9  find  oran  6aMroratM  v»ii  BTmm%9- 
b<-il«>ii  (Kfiler  a.  a.  O.  ad.  XIU,  Abth.  t,  l^n  2,  Taf.  Vfl,  4t-44,  Bd.  XIV, 
Haae,  T«f.  II.  U. 
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airi  Laeus  Benaciis  ( Gill'd.i-See)  wohnt*»,  war  v'wi  k»*ltisc!ies.  die 
Ceiiomari  II  i,  ein  Stanini  der  Aulerri,  eines  der  voriiehmsleu  galli- 
schen Völker.  Die  Cenomanui  unter  Ciiioviu«  gehörten  zu  den  zwei- 
ten der  fünf  keltischen  Wanderongen ,  too  denen  Polyhins  (Q,  17^ 
liericbtet;  «ie  Umma  «eh  gegen  Eade  dce  6.  JalirliaiiäeHe  vor 
Chr.  Ueibend  is  Italiee  nieder  (Lifiiu  V.  3S,  Pliniae  Dt  19)  v# 
sie  swiscbea  den  miehtigen  Ineubrero  nnd  den  Venetem  vebntea* 
Mit  eriterea  lebten  sie  to  bettiodiger  Felndsditfl  oed  weree  nebst 
den  Venetern  stets  Freunde  uud  Bundesgenossen  der  Riimer 
(Polyb.  II,  23,  32);  ja  im  Kriege  gegen  Hannihal  waren  sie  das 
einzige  gallische  Volk,  das  bei  ihrer  Partei  blieb  (Lir.  XXI« 
ellmäiig  wurden  sie  gani  romanisirt. 

Da  die  Broniesachen  mit  denen  ObereinstinaieOy  die  in  den 
meisten  Ten  Kelten  bewobaten  Lftodem  gefunden  werden»  § e  mlsseii 
sie  diesem  Velke  der  Cenomanni  xngnsebriebea  werden»  weoA 
man  nicht  die  ron  Lirios  als  ältere  Bewehner  dieser  Gegend  ge- 
nannten Libui,  ein  sonst  ganz  dunkles  gallisches  Volk,  daför  anneh- 
men will.  Die  einheimische  FabricaLioii  erscheint  um  so  w  iilirschein- 
iicher,  wenn  man  erwägt,  dass  bier  in  ältesUT  Zeit  ctruskische 
Stimme  wohnten  (Polyb.  Ii,  1 7)  *)»  die  sieb  wohl  bei  den  Is^nwaa- 
derungen  der  Kelten  in  die  Berge  zurOekfogen»  aber  gewiss  aneh 
suro  Theil  mit  den  AnkdminUngen  misebten» 

Wie  dem  aneh  sei,  jedenfalls  stellt  sieb  nns  das  Tolk»  weiehea 
steh  dieser  Gegenstinde  bediente,  als  ein  Agrienltarfelk  anf  sinoi- 
lieh  entwickelter  CuHarstiife  dar.  Die  Mannijgfiiltfgkeif  nnd  Feinheit 
der  Werkzeuge  isl  ein  Ma.ssstai»  lüi'  tlie  Awsbildim^  dfs  llarnl urrks 
und  bezeugt  eine  Th;ifi|j;kuit  niicli  versciiiedeneu  Hiclitiiii|^rii ,  die 
Feiaiteit  der  Nühaudeln,  die  reiche  Auswahl  sehr  zierlich  gearbeio 
teter  Schmuekgegenstfinde  lAsst  auf  Reichthum  und  Luxus  in  der 
Kleidung  nnd  einen  keineswegs  barbarischen,  vielmehr  rerfeinertea 
Gesehmack,  der  Abwechslung  der  Formen  liebte»  sehliessen.  Selbst 
wenn  man  alles  fllr  fremdlftndische  Waare  annehmen  wollte»  w 
wflrden  doch  dl«  Krzeuger  DBr  ein  unciTilisirtes  Velk,  welches 
die  Schönheit  und  Eleganz  der  Arbeit,  den  Reiz  feiner  und  mannig- 
faltiger Verzierung  nicht  zu  schätzen  weiss,  nicht  jsulche  Sorgtait 
auf  pracise  Ausarbeitung  und  zierliche ,  abwechslungsreiche  Details 

i)  Sit  ««niso  «diou  aU  Stidl«gräad«r  geRMnU 


Digitized  by  Google 


0«r  PERlilbatt  im  ti*rJii-S«t.  329 

M^eweDdet  haben»  sondern  mehr  fabriksm&ssig  zu  Werke  pre<;aiigr'n 
sein.  Dw  Meissul,  genau  von  der  Form  unserer  biltlliuucrmeissel, 
und  die  8tf>inbohrer  t1<M]ten  (l»rei]f  hin,  dass  man  sich  auf  die  fei- 
nere Bearbeitung  des  Steines  verstand. 

In  Bezug  nof  die  Zeitbestimmung,  die  für  die  ganze  Bronie» 
pertode  noeh  so  vag  itt»  daM  die  abweiebendatea  AetiehteB,  die  um 
viele  Jikrbottderte  differlren»  ftu%e8tellt  werdee,  ist  hier  ein  beson- 
derer Umstefid  in  bemerkMi,  den  ieh  darstelle,  wie  er  mir  bekannt 
werde  und  der  allerdings  zu  grosser  Vorsiebt  auffordert,  om  so  mehr. 
»Is^er.  wenn  er  ««ich  wirklich  genau  so  verhält,  eine  völlige  Revulu« 
tion  in  dii'  liivherigen  Anseluiiiungen  zu  bringen  geeignet  wäre. 

Unter  den  von  Oberstlieuienant  Freiherrn  von  Türk  heim 
dem  k.  k.  Antikencabinete  geschenkten  Bronzen  befand  sich  n§m- 
Meb  aach  folgende  Münsa  von  Kaiser  Trajan:  At.  IUP.  CA£$ 
MERTATBAIAN  AVG  GBBM  P.  M.  Kopf.  — 1^9?.  TR  POT  COSIII  P.P.  -S-C 
Vieteria  sebwebend,  den  Schild  mit  SPQR  in  der  Hand,  2;  sie 
stammt  sonach  geoae  aus  dem  Jahre  100  unserer  Zettreehnang. 
NatftrUeh  kann  sie  nmp  dann  möglicherweise  Beweiskraft  ftlr  die 
Gleichzeitigkeit  mit  drn  l3ronzealterthümern  haben,  wenn  sie  mit 
dieseji  in  derselben  mit  Sasid  bedeckten  Schiciite,  namh'ch  ira 
unteren  Theile  des  Moderlngers,  genau  unter  den  gleichen  Verhält- 
nissea  gefanden  wurde,  und  ich  wandte  mich  desshalb  an  Herrn 
Ingenieur  Lorens.  der  den  Fund  gemaeht,  um  Auskunft  Dieser 
sebreibt  darAber,  dass  die  MQnie  von  ihm  selbst  an  der  Stelle  «6c^ 
»BBter  anderen  Gegenatinden  in  der  Torlschiefat  gefunden  wurde, 
so  dass  kein  Zweifel  obwalten  k5nne,  dass  die  Gegenstiade  mit 
dieüci;  Münze  ein  gleiches  Alter  haben".  Eine  zweite  Hrouieiuunic: 
Von  Domilian  fand  sich  vweiter  draussen  im  See  im  Sande,  entschei- 
det somit  nichts.  Die  BroDzealtertbümer  reichten  aach  diesem  Er- 
gebaiaa  mindestens  bis  in  den  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  herab. 
Ea  apreeben  wohl  auch  sonst  manche  Umstftnde  dafür ,  dass  das 
Alter  der  Bronseperiode  hiuiig  Tiel  su  hoch  gegrüFf  n  werde  und 
daas  diese,  freilich  nicht  ausschliesslich  mit  Brzgerflthen ,  sondern 
mit  Elsen  vermischt,  aber  in  den  bergebraehten  Formen,  bis  in  die 
Z«*it  der  rdmischen  Occupationen,  ja  so  lange  dauerte,  bis  die  ger« 
manischen  Stiliome  neue  Elemente,  einen  andern  Styl  und  veränderte 
Gesclimackj-richtung  in  die  Erzeugnisse  brachten;  allein  es  wäre 
diicb  zu  gewagt,  auf  obigen  vereinzelten  ITuud,  bei  dem  iumerbin 
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•ifi«  Vewirrung  der  Veriilltiifsa«  «ing«tr«teii  «efn  kinn,  eine  Alter«» 

bestirnmiing  für  die  ganze  Masse  gründen  zu  wollen:  indess  Lanii 
dieser  Fall  im  Za«?nTnni«'nhaM<^  m\i  .nuieren  ReiNMitun^  erhalten. 
Gegen  die  Gleichzeitigkeit  spricht  uuhl  auch  der  tnistand,  dass 
die  Mflnze  aus  römischer  Legirung  mit  Zink  bettoht»  vilireiid  die 
Gerftthe  keine  Spur  toq  dieeem  Metalle  enthatten. 

Es  enteleht  mia  die  Frage«  eb  die  den  Gerda-See  entkobaaea 
Goltorresle  Ten  einer  leelirt  in  den  See  bineia  gebaaten  Aatiad- 
loDg  oder  einen  mit  Piteten  trereebenen  Uferbao  herrttbren,  eb  die 
Fundstelle  schon  in  der  ältesten  historischen  Zeit  mit  Wasser  Ql|p'- 
liutliet  Will  oder  ob  dies  erst  später  geschah. 

Zor  Beaiilwortun«:  dieser  Frage  müssen  die  ierraiu-Verhült- 
nisse  in  Betracht  gezogen  werden*  Diese  sind  von  eigentliQmlicher 
Art.  Hier  »m  Anafluas  des  grossen  Sees  diirf>e  ein  beständiger  Kanpf 
iwisehea  Wasser  nnd  Lai|4  stattgeftinden  haben  nod  ea  leasen  sieb 
die  Verbftltnisae»  die  ebemals  bestanden,  aaob  Analogie  der  in  den 
lotsten  Jahrhanderten  beobacbteten  lieinlieb  Uar  atebwalsea  <}. 

Man  bann  wobl  mit  Bestimmtheit  annebmen,  dass  die  Land- 
theile,  auf  denen  das  heutige  Pesclii»'ra  steht,  in  früheren  Zeiten 
zumeist  Injseln  wnrt  ii.  Die  beiden  Festiings(;raben  Afii^  und  LMN 
sind  köDätlieh  iiet-gestellte  Ausflüsse,  zwischen  denen  die  natür- 
lichen zu  sucheil  sind.  Verschiedene  sehr  alte,  vielleicht  neeb  s^t 
römische  Baureste,  die  znm  Theil  Ton  den  sptttereo  Festongswerkea 
aoter  den  Sealigeri  in  Ii.  Jabrbandert  nnd  neuerer  Zeit  Oberbent 
worden*  geben  manebe  wiebtige  Anbaltspenete,  inden  iia  bi^  and 
da  das  alte  Ufer  beseiebnen.  Die  pnnettrtea  Linien  auf  den  Plaaa 
geben  den  wahrscheinlichen  rmriss  des  ehemaligen  Festlandes.  Bs 
scheinen  von  jeher  zwei  M  iii[itiiiisflü>se  gewesen  zu  sein,  von  denen 
der  norli  j -  l/l  Le-sleiit-udt*.  iler  Mincio,  der  I  rilr (if«»ndere  war;  sein 
Sodufer  mit  einer  Erhebung  von  8-^  t  uss  war  dt  r  tnselbildung 
weniger  günstig,  «bgegen  der  Arm  an  der  nordöstlichen  sumpfigea 
KQste  ein  fortwährendes  Sebwanken  in  den  VerbAltniae  nwiseben 
Wasser  uod  Land  bedingte.  Bis  in  die  Gegenwart  ISsat  eidk  bi« 
die  wuebernde  bselbildung  verfolgen  nnd  wird  doreb  VefgleiAong 
der  alten  Pllne  ren  und  1713  mit  dem  gegenwärtigen  Bestands 
ersichtlich,  walirend  der  Hauptarm  durch  massige  Uferbauten  schon 

*)  Di«  foJfvad«  D«rt^Mf  beraht  mifdeH  Aagnben  de»  Ur«.  HnapUnMn'«  i.  Koai«r»it<. 
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io  «limi  Zeiton  4tn  «(eoMnlafeii  BinfffliMn  enttA^en  wurde.  Dies« 

Veränderungen  etlilaren  sich  aus  der  Natur  der  Verlialfnisse.  Hei 
der  Verflaehnng  des  au^i^oil-  iinten  Sei^s  und  bei  der  Stiomimg  nach 
dieser  Uiclitung  rouss  hier  eine  Tendenz  cur  Ablugerung  aller  festen 
Stoffe  stattfittdes,  wodurch  die  Inselbildaog  stet;;  p-efördert  wird« 
da  die  aDderwftrt«  t#q  des  WaUeo  abgespfllten  Stolle,  wm  ehiiMl 
€Mie  filaoMg  dardi  taalke  Briiebiiogeat  welche  die  Krafl  der  Wel- 
loa  hreehen»  eiatrüt,  am  so  sieherer  geAllt  werden.  Bei  lertgeeeti- 
ter  Wirkeng  mnss  das  Ufer  eine  iniiiier  grOfeere  seeseftige  Zw- 
nahtiie  erlaliren,  uml  w  ir  stehen  in  «ler  Tliat  die  t  lierriiili'jcn  I(ii,eln 
mni  Lrrr<^>ten  Theil  in  festes  Land  verw  ündt-li ;  lu'i  nnc^cliirnterter 
Natur  Wirkung  könnte  soaaeb  die  Plalils  teile  eituual  trockea  werden 
Das  Festland  ist  alao  fegeawM'g  eher  weiter  hinan»  als  herein 
gerOekt  nnd  es  ist  eonaeh  kaan  lu  besweiMa,  dasa  die  PlahUtelle 
Ten  jeher  mit  Waseer  Qherflathet  aad  «rtprAagKeh  weiter  Tom 
Ufer  entfernt  war  als  jetit;  die  Entfemong  yo»  OstUehen  Ufer  mag 
bei  50  Klefller  betragen  haben  (da  man  eda  m\i  ziemlicher  Sicher- 
heit als  Grenze  nat  Ii  dieser  itichtnnu'  anuehiueu  kanuj,  die  vom 
westliehen  läsiil  sich  noeli  niclit  augeliLMi. 

Die  Lage  der  alten  Bauwerke  ist  isAeferne  für  die  Grenze  des 
FeaUandea  maßgebend,  aU  sie  gewiaase  weit  als  ndgUeb  mit  ihren  * 
Umfaaanngemanem  gegen  den  See  TOrgeaehoben  werden ,  um  da* 
dureh  daa  Waeier  als  naUkrUehe  Abwehr  in  gewinnen.  Ja  in  den 
*  See  hüuiuagebaui  wurden,  nm  eine  eenstante  Watiertiefe  an  gewin- 
nen; und  doch  erreichten  weder  die  ältesten,  noch  die  vnn  den 
Venetiaiiei  it  loOO  — 15^1  erbauten,  uvch  die  neuen  Werke  die 
Greoce  dnr  Ptahlstelle. 

Es  ist  aber  neeb  ein  anderer  Factor  zu  berücksichtigen,  nSm- 
lieh  der  Waase  rata  od  der  Gegenwart  in  Vergieieh  an  dem  einet- 
maiigen.  Aua  rersehiedenen  UmatSnden  liaat  aieh  terrnnthen.  daaa 
er  aieh  im  Laufe  der  histerisehen  Zeit  etwaa  gehaben  habe.  Hi^rant 
dSrfte  es  sich  aoeh  erkiftren,  dass  die  PfShle  in  einer  se  bedeolen— 
den  Tiefe  (K — 7  Fussj  unter  dem  gegenwärtigen  Wasserspiegel 
aogetroffen  werden. 


i)  Atifti  Ihm  niMlcirn  S<»<>n  s  iiii  Itrli«!  l^racht*illUO|feil  tu  brnliachtcn  :  so  hahcn  A\9 
Vi*T  Geiil«i-See»  tili«:  tit'Mlall  ilurch  die  Auschweitiiuung«>i)  dMr  Hhöite  weüutit- 
Ik-ii  •^i'aitdert  und  bei  Port  Valuia  soll  da«  Laud  a«it  den  Zeiten  der  lloniiT  um  eiae 
htttf  n«ilt  MsMUfwieklMia. 
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des  Ik't  keni  und  die  Umgrenzung  durch  Eudauuiiiien  von  Gletschern 
auf  ein  Zurücktreten  des  Sees  sehlie^sen  lässt,  welches  au<  Ii  der 
15  t'uss  höher  liegende  Laghetlo  bezeugt,  so  gilt  dies  doch  nur  von 
sehr  entfernten  Zeitrftanien,  die  hier  aieht  in  Betracht  kommen. 
Beste  ren  Oberbantea  unter  dem  gegenwftrtigen  NiTenn  deuten 
dtrtof  hin»  d&M  der  dorehachnittiiehe  Wataerstand  in  frOheran 
Jahrhanderten  ein  tieferer  war»  denn  aenat  wiren  die  damaligen 
Bauwerke  einen  geranmen  Theil  des  Jahres  unter  Wasser  gestanden* 
Die  älirTiülij?«»  Hebung  ma^  theils  in  einer  durch  die  massenhaften 
Bauten  bewirkten  Stauung  des  Wassers,  theils  in  der  Zuluhrung 
grosser  Geröilsmassen  durch  die  Torrenten,  besonders  von  dem 
wilden,  steinigen  Monte  Balde  and  aoa  dem  Felaenlahyrinthe  der 
darca  ihre  Erklimng  linden. 

Der  Waaaeratind  dea  Seea  tat  ttbrigena  kein  cenatanter,  aendem 
periodfaehen  nnd  hetriehtlwhen  Schwankungen  enterworfen ,  indem 
ivvciinal  Ini  ,I;ihre,  im  St)inmer  gur  Zeit  der  Schnee-  und  Gletscher- 
Schmelze  im  HcK.hu'ebirg^e  und  im  Spätherbst  nach  den  grossen  hier 
herrschenden  Regengüssen  sich  der  Wasserstand  bedeutend  hebt, 
und  zwar  in  den  einzelnen  Jahren  in  aehr  ungleicher  Weise,  indem 
nieht  adten  ahnorme  Hdhen  ▼erhemmen  i).  Naeh  den  Beehaehtnn- 
Ken  Ton  14  Jahren  betrftgt  die  Schwankung  Ten  t  Fnaa  unter  Null 
(Mfri  1849).  bia  4  Fuaa  eher  Null  (Juli  1856),  ea  ergibt  aieh 
alae  eine  DfffSeranz  Ton  6  Fuss.  Aus  diesen  Verfindertmgen  dea 
Wsfsserstandes,  die  analog  anch  bei  and^M-en  Seen  stattfinden  wer- 
den, lassen  sich  vielleicht  die  i»ei  eirjigen  Pfahlbauten  beobachteten 
mehrfach  über  einander  hergestellten  Fussböden  erklären,  indem 
die  Ansiedler  •  die  bei  einem  bestimmten  Waaaeratande  die  Weh- 
mrngen  angelegt  hatten,  beim  Steigen  dea  Wusera  geswungen 
waren,  nie  höher  in  legen. 

*Oberblieken  wir  nun  die  geaanunten  bisherigen  Brgebnlnae,  so 
erscheint  es  kaum  mehr  zweifelhaft,  dass  wir  es  hier  mit  einem 
Pfahlbau  dei  Bro  uz eperi  ode,  einer  Ansitülinng  der  keltischen 
Cenomanen  im  See  selbst  zu  thun  haben.  Wir  tlnden  zahlreiche 
senkrechte  Pfähle,  die  immer  isolirt  im  Wasser  staudeo  ond  iwisehea 


t)  Der  16  Siiiud«»!»  l«Dge  See  i«l  oft  ««ii  BMrNiM  tievefrl  mmi  fth\  dum  wtkt  boefc; 
Yirgil  >«|^  f09  ikm  <tiM»rf .  H,  160)  ,PI««UbM  a<  trvmiU  Utm^—  ante«  Mtte««. 
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ihnen  in  eiaer  aus  alten  Pflanzenresten  bestehenden  Schichte  unter 
dem  Sande  die  charakteristischen  Heste  menschlicher  Behausung: 
massenhafte  Kuhlenrestc,  Überbleibsel  essbarer  Pflanzen,  Knochen 
foa  Haastbiereii,  bearbeitetes  Uolz,  Gefasse  und  eine  namhafte  Zahl 
TM  BrQDMgegvostiodeD,  die  Ober  das  Alter  der  enterea  AsfseUiiM 
gebe«*  Be  ist  nicht  niiwdmelieiDlieh,  dets  tod  lettteren  ein  DepAt 
der  grtaeren  Sieherbeit  und  Unzugänglichkeit  wegen  aof  Pftblen 
im  See  aegeiegt  war.  Naeb  den  ausgebrdtelen  Keblenmassen  mofts 
ein  grosser  Brand  stattgefunden  haben ,  der  vermuthiich  den  Unter- 
gang der  Cohniie  bereitete.  Ein  Hrinptgrund  der  Anlage  von  Woh- 
nungen iiii  See  ist  wohl  in  dem  ergiel»i{2;en  Fischfang  zu  suchen  und 
gerade  diese  Stelle  ist  dafür  besonders  gün:»tig,  weil  das  periodische 
Ziehen  der  hier  beimischen  Fische  mit  der  Strömung  stattfindet; 
•e  nebt  der  geaebStste  Salmo  Trotte  im  Herbste  in  die  Boeht  gegen 
den  Aasfines.  td»erwinlert  hier  nnd  gebt  im  FrObjahre  in  die  tieferen 
n9rdiieben  Tbeile  des  Sees,  ebense  werden  die  Aale  im  Spitberbste 
ninsseiibafi  hieher  getrieben.  Es  stehen  auch  gegenwärtig  dicht 
neben  der  Pfahlstelie  Fischerhütten  auf  Flalilen  frei  im  Wasser,  liie 
TUT  Zeit  des  Herbstfischfangfs  zum  Theil  bewohnt  werden  und  so 
Pfahlbauten  der  Gegenwart  darstellen.  Peschiera  war  ?on  jeher 
iierflhmt  wegen  der  ausgedehnten  Fischerei,  welche  die  vornehmste 
Erwerbs^nelle  der  Binwehner  bildet  Schon  der  NamCp  der  ohne 
Zweifel  von  p  esc  e  ahsnleiten  ist,  deutet  daraof  hin  und  das  Wappen 
der  Stadt  enthilt  iwei  Aale,  Aber  denselben  einen  Stern,  mit  Besag 
aof  die  Aallscherel  siir  Herhstseit. 

Eine  SeeauMedluiig  erscheint  iiin  so  wahrscheinlicher»  als  sich 
die  Funde  nicht  aus  dem  Vorhandensein  einer  grösseren  Ortschaft 
oder  einer  römischen  Colonie  auf  dem  Lande  an  der  Stelle  Peschiera  s 
erklären  lassen;  eine  solche  bestand  wenigstens  bis  in  die  spftt- 
H^mische  Zeit  nicht.  Manche  (wie  Kutscheit,  Bischoff)  Tersetsen 
vebl  einen  Ort  Ardelica  hieher,  allein  die  Itinerarien  kennen  ihn 
nicht  Die  Tabala  PeutingerlaDa  (Seet.  HI,  C.)  Tcrsetcbnet  anf  der 
Strasse  Ten  Breseia  nach  Verona  nar  die  Mansio  ArioUca,  22  Mil- 
fiarien  Ton  Brescfa,  19  tod  Verona  entfernt,  wahrscheinlich  südlicher 
alö  Peschiera  geltgeu,  nach  Reichard  und  Forbiger  (III,  l)G7j  an  der 
Stelle  des  heutigen  Oliosi  sTidlieh  von  CasielnoYo,  nach  Mannert 
(iX,  157)  näher  bei  letzterem  ürle.  Im  Itnerarium  Antonini  (p.  127) 
erKheiot/Our  Sermio ne,  der  durch  CatulPs  Landhaus  bekauute^ 


Digitized  by  Google 


334  n  Sacke« 

westlicher  als  Pesi-hiVra  am  Sf»e  ^elc^ene  Ort  als  ZwischenntotioTt ; 
auch  (las  Itiiierariuni  lliei  oMilymitanuni  fülu  t  Ariolica  nicht  an;  keiueu- 
fiiUi  war  es  sonach  eine  OrUchatt  von  Bedeutung. 

Wenn  man  sieh  aueh  schliesslich  kaum  der  Überzeogfang  wird 
•Aticblagen  kdniMO»  dast  hier  ein  Pfahlban  l»est»od,  ▼OD  den  dts 
lieseliriebeiieii  Ponde  heriühren,  so  meboint  doeh  rar  Bildung 
«ioof  ondgfiltigeD  Uiilieilef  oioo  weiter«  wiMeasekofUieiie  Unter- 
•twlrattff  ed  boo  and  die  Verfolg:iiii|^  der  gewiss  noch  niebt  ab^^e- 
schlossenen  Kiitdeekun^  sehr  wütischenswerth ,  insbesondere  um 
(liirch  die  Aiiurdiiiiiig  lirs  Plalilw  i  rkos  sjcIkm-  zu  stellen,  ob  da^*^elbe 
ausgedehnteren  Wohnungen  als  Fuudameut  gedient  habe,  oder 
leiebt  doch  nur  als  Palisadenwerk  anzusebei  sei.  ob  also  die  Cultur« 
rette  von  Seeeneiedlem  oder  Landbeweheeni  benrQbreo.  Die  Rieb- 
ttmgt  ateb  weleber  jetvt  weitere  Necbforsobiingeii  ra  dlrigiree 
wir»,  kenn  niebt  xweifelbsft  ertelieiiiea*  Die  BreHegreiiMii  der 
Pfahlstelle  sind  fiemKcb  festgestellt;  sie  fallen  swiseben  den  Linien 
a  h  und  e  f  (s  den  gegen  die  letztere  hui  w  urden  die  PläbJe 

schon  sparsjHiier.  über  dieselbe  binLiiis  horten  sie  panz  auf,  wi«*  anch 
der  Fundort  von  oiizegegeustäuden  und  GeflUsen  vornehmlich  in 
den  Raum  ab  cd  AiUl;  ebenso  zeigten  sich  von  a  h  gegen  das  Laad» 
resp.  die  Feftoogamanera  bin»  keine  Pflhie  mebr.  Die  Lii^ 
dagegen  ist  noeh  nobeetiaimt  nnd  es  aebekat  mit  der  I^nle  bf  die 
Grenie  noeb  niebt  erreiebt  ra  sein;  gerade  gegen  diese  in«  bei  den 
Signalpiloten  2,  3,  4  waren  die  Funde  am  <  i  ^mi  bigsten  und  die  in 
der  \  i'i langerung  dieser  Richtung  von  juii  vorgenommene  Bagge- 
run^  bei  p  wies  durcb  die  Schichtung,  pflanzliche  und  Culturüberreste 
Verhältnisse  auf,  die  für  den  Bestand  eines  Pfahlbaues  besonders 
ebarakteristiseh  sind«  An  der  Nordostsette  dflrfte  sieb  Ober  die 
linie  ils  binaoa  kanm  eine  Fortaetaong  erwarten  laaaen ,  da  gegen 
diese  bin  die  PAble  nnr  mebr  apiriicb  vorkamen»  weitere  Naeb- 
forsehungen  an  dieser  Stelle  sind  dnreb  die  gegenwärtigen  Araenal- 
bauten  unzulässig  und  es  wird  nach  dieser  Seite  hin  die  Grenze  wohl 
unbestiniüit  bleiben  müssen.  Eine  negative  Bestintrnung  gibt  der 
Umstand,  dass  bei  Austieiung  des  70  Klafter  von  dieser  Linie  gegen 
Nordost  gelegenen  Canales  für  die  Cursdampfer  LM  gar  keine  Pfabl« 
spuren  mebr  vorbonmen»  Für  die  Aasdebnnng  naob  der  entgegen* 
geaetiten  Riebtoog,  gegen  Südwest  spriebt  aoeb  die  Auffindung  von 
vielen  mit  den  aus  dem  See  gebobenen  vftlllg  gleieben  Geacbirr* 
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Der  I'fahlbaH  iw  tiarda-Sre.  335 
• 

trflmmeni  an  der  Uferstelle  bei  J.  Obwohl  nlebt  anzunehmen  ist,  dass 
sieb  der  I'i.^lilliini  in  seiner  Ge.siuuuilbreite  so  weit  und  bis  ai^s 
Land  **r«tn»ekt  hübe,  so  liegt  durch  die  erwühutcn  Kunde  doch  die 
Vermuthuitg  nahe»  dass  hier  eine  Verbindung  mit  dern  Festlande 
beetanden  habe,  wozu  die  TerraiDTerbftItoisse  sich  besonders  gOnatig 
crweiieo,  wShreod  das  entgegengeaeUte  sieb  Terflaebende»  jetst 
QDd  ettls  sompfige  Ufer  eine  solcbe  oiebt  ToraueseUen  liaat.  Eine 
Comimiiiieation  mit  den  sQdlleh  am  Miocio  gelegenen  ehemaligen 
kleinen  Inseln,  die  jetzt  grftastentheils  festes  Land  sind,  ist  wahr- 
aebeinlicb,  .  Im  i  lureh  keine  Erscheinungen  erwiesen. 

Sonacli  niu.s:s{eii  foi|»:ende  ünler^nchun^en  und  Baggerungen  in 
der  Bieblung  von  bf,  besonders  (h:  gegen  J  eingeleitet  werden  und 
•te  Teraprecben  eilen  Anseieben  naeb  ein  lehnendes  Reanltat 


! 
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SITZUNG  VOM  7.  DKCEMBEU  18(J4. 


BeUrage  zur  Siteren  deutschen  Sprache  und  Literatur* 

XXL 

imerkmigeii  nr  Ctosohfehte  JoBoph's  to  Aegypten. 
Von  dem  wirkl.  Mitgl.  Jo«epb  Diemer. 

1.  Jacob  püwen  bc^an,  v^l.  838.  lllö.  llüö.  wolmm,  bauen;  über 
die  tmkn  Bedeutungen  da  Wortes  bilwcn  m7<^  Gramm.  4,  |(9S  mmI 
^(01  mML  mfllr.  1,  jS87;  efanaii «6fo.  .fiM.     134,  31 ;  mim# ^imt 

3*  JMar  fnii  Firt  m  kurt^  e&th  remt  weder  sone  noeft  gingen  an/ 
TÜMy  iMM^aK  iMt^M^foffilAsA  eiwoe  f^tH»  tt^  ti^chtß  fforeeMo^en  • 

shie  suiic  ping-cn  mit  dt  m  yihe  dannen  oder  mit  dcmn  vihe  unde 
ir  gesintieii;  sus  wanderle  der  g'uole  mit  vic  und  mit  pesindo  gOn 
Egypten  Pass.  H.  ä7  ,  2ö.  88.  Der  Reim  bringen  *.  danuen  mch  im 
Mg,  19y  81.  mit  deme  Whe  gl^n,  ehmso  83^>  keieet  fßr  eiek  oHem 
mAm^  mü  dm  Vieke  emf  dk  Weide  gehen. 
3.  Aer  stee  l^ivoder  ipilgtea;  0^.  620*  838.  663.  ipolgen  «pv. 
pflegen,  k$mmf  edien  mä  heeendere  in  eSddeeiMim  DenkmäUm  w; 
egi,  Gruff  6,  335;  Haupt  tu  Engelh,  277;  Diem,  ve  Üen^  Wtb,, 
W.  37 ,  2 :  48 ,  10;  sonst  fand  ich  das  Wort  noch  in  folgenden 
t!l<  !/>  !i  :  als  man  die  spiegt'l  spulg-et  an  die  tursiulc  ze  nageiii 
Merman  von  Frihiar's  Prcd.  in  Pfeiffer  s  Ausg.  d.  Mgetikcr  \ ,  326, 
tl ;  tli  mmi  0III11  etHKu  dine  in  grdter  liiiete  spolgei  se  iialten 
.  1^01».  337«  33;  s3  ipnlgenl  b  oneA  erwerben  nvo  svo  inweren 
Aftern  nrnb«  geTingen  Mmuft  Sdumepiäe  d,  M.  A»p,  114,  983; 
die  th  beidensebaft  spulgte  bie  bevor  en  dirre  nebt  dd  derselbe 

33* 
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man  der  b^scn  dinge  lufe  hete  geipnlgel  £«fMr  IM.  64,  39; 
■k  dia  werlt  spnlget  ^wda  131 ,  7;  Swer  die  rande  Uni  die  er 

spuli^^et  ze  tuoneeAaMla  133,  29;  JforfHMi  S8,  69;  146,  60;  sfne 
frowe  spulffctc  andere  laamie  Predifjtinärlcin  heraus(j.  von  Pfeiffer 
Oeriu.  4,ia  imd  31  ;  ir  spnlg'et  zu  släteiul  ebenda  4ü4,  12;  si 
spalget  einer  missetat  der  man  Tii  moI  enbaerc  TVo/.  Ar. 
daz  ich  sd  liehter  cUbrheit  hin  geapoiget  alda  her  ebenda  22,0äd ; 
mit  dem  getregede,  des  gerne  apnlgent  megede  ebenda  26,289. 
'e.  diilitenderdiwe]»im.iMMeMZ«Meif4id^  f. 
d,  i,  Mf  He  Kmder  der  Btigar^  dk  imakelümf  weleke,  ine  (e^ 
kamtf  mmartetm  und  ah  ehaltamide  odtrEfdmer  dieLndt  hdro§m; 
vgl.  kienu  Ängenge  22,  S9 — 8S. 

7.  sag^i'te:  hahete;  es  i.<t  nicht  unxcaluseheinlich ,  drtss  n)  ^prunffh'eh 
die  volle  akd.  Forin  sageta:  liahdta  tcie  in  W.  iG,  17  ytbUtmltn 
hat,  denn  nie  ersiehe  int  die  mhd.  sag-to:  liate;  vijL  483;  ö89;  740; 
84«;  1061;  UOl;         mad  äknlidu  234;  382;  587;  1321. 

8.  geelielle  w  eludlen,  «wo.  bn^e  mii  Und  9pr9tkm$  akd,  geelullev 
GeteiaeAlK;  vgl  Qnf,  Pudmem,  Pa$.  39,  NaU.^ 

9.  dA  geswlete  er :  m4re.  Dtt  Yen  itt  m  km%,  auek  dtr  Beim, 
obwoU  lureft  dhidiekm  BmapUlm  m^:  br«der  639  md  66S  jir: 
hunger  719,«»t/i  xuläaalich,  doch  nicht  gut;  beide  liesseti  sich  leicht 

,  verhemern:  do  gesuu'ter  sare.  Vgl.  36  si  nrcsuu  («  ii  imc  ;  lOOl  vli 
stilie  si  swicten  ;  18U  ob  ich  guswietc ;  äu^  ahd.  swo.  swig^n. 
Weäere  BeUge  Haupt  tu  Neid/t.  33,  3.  Em  eeüenes  Subgf.  üi  m 
•wtglieit  Ii  le  aUer  alte  wieU  ^oMer  «e»  ßkemm,  in§.  «an 
Adelb.  9.  KeBer,  TSbmgm  1849,  8.  26,  F.  17. 

11.  ein  Ttter  minndte  in  rar  alle  brAder  ain;  «fK.  13;  669.  w  de- 
tetißilfief  Aier  emen  Ferron^y  eme  Ammmtkmmgt  *wukr  tU^  Iwfter 
ah\  8US  h«te  er  sich  gepinet  üf  tugent  für  die  bruoder  shi 
Lniiclh.  240;  ich  minne  si  vur  alliu  wip  MSF.  88,  9  ;  90,  17; 
ich  solle  idi  hin  itiiiuer  liep  ffir  alliu  wip  ebenda  o4,  34. 

12.  der  hne  gi  an  den  scüli;  W.  netzt  an  den  fuoz,  was  keinen  guten 
SmU  gibt,  der  gewöhnliche  Rock  ging  wohl  nur  bis  zu  den  Knieen; 

EM,  daeHemiieJböeMreiekie.  MantdimtfUbm:  derime 
gi  nnse  an  den  aeAh. 
14.  K.  verheeeert  effenhar  dm  Sinn  tmd  Rem  gesähen :  ehAnen  md 

nelU  ex  beguuüc  iu  ver!>ntübeu.  * 
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17.  hazze  :  gruozen  reimen  nickt  gut,  man  köntiie  lesen  :  noh  ne  moh- 
ton  for  vngenaote  in  gmeien  mit  gooto ;  vgl,  jßdoek  K.  927 
irgaite:  gnoie. 

18.  Ptriane;  tuekt  9d^  Imtge,  ^au9  810,  porogHI«  767;  «|^.  kkr^ 
Hherd^rnkd.  IFl».  1,  150. 

10.  dttr  tronn  wtri  in  tUen  wir«;  wire  kemn       riehüg  «em,  efteuM 

weniif  die  Lesart  in  W.  in  nllen  prefiiore,  vorAMaft,  nHxHek,  weä 
der  folgende  S/itx  nicht  ffui  darunf  jtasst.  Ich  halte  wart»  />7r  einen 
Sehreibfehler  statt  sware,  wotu  auch  allen  «timmt,  dann  sonnt  mtmute 
es  keUsen  in  alliu  vrfire;  —  der  kfiDeginoe  was  dirre  troume  vU 
flWttre  Trcj,  Kr.  365. 

21.  nd«  ttee  lirdder  itt  wokl  Zimh  de»  Sekreibert, 

t2«  Tiniemni  tiekt  fati  immer  mü  dm  tktL  der  Fereem,  der  OMr  ^e- 
edkeitH  werden  eoU, «.  B,  dii  er  ime  remlme  650  fmd  1000; 
1819;  dit  «r  in  (Bei.  pl.J  wenAmt  485;  ebeiue  m  568;  er 
Ycrnani  in  do  lU)^;  vgl.  Grimm'e  Gramm.  4,  696. 

23.  er  cliof  (  [■  ne  soltez  niht  rirdag^en;  nach  sprechen,  sagen,  irird  in 
der  älteren  itprache  daz  oder  tlaz  er  oft  amycta»sen  :  Er  cdod  ne 
Weese;  er  ohod  di  (jSre)  sö  gelobet  Mfe  871 ;  Jacob  chot  wole 
weeee  064;  er  ehot  hit»  gecboofet  1194;  du  sprAehe  io  dee 
woldeet  lobeo  1064;  dn  apriche  hitoit  den  dtDen  625;  wir  spri- 
ehea  fride  brlhien  400;  is  wlnte  nimer  m^re  gesihe  680  und 
«edl  Me  ander»  Betepiele;  vgl.  Gramm*  4,  210. 

25.  Nq  teof  is  konme;  groamc  tnon»  nemen  eine«  dingfes,  423 ;  441 ; 
auf  rtwm  Acht  haben,  en  wahrnelmen ;  poiime  stf.  AufinerksamkeU 
auf  flu  Uf/ii/:  41  j  ze  f^^onmole,  irfm.  als  Hüter.  Aufscher. 

26*  Der  xweitc  Vers  ist  offenbar  xu  lang^  der  Reim  gingen:  truogen 
kaum  xuldsslich,  das  se  velde  und  an  deme  acker  daidologisch  und 
die  Snäkbmg  meht gerundetj  aueh  keiei  ee  Meeie  I, Zl^lauedrüek" 
Uek:  Poiabani  noe  ligere  nanipolos  in  agro;  tdk  glaube  daher, daee 
hier  etem  fM  med  dae»  ekk  der  Betreiber  van  einem  set amene 
auf  em  anderee  verirrte  teuf  vn  ergänxen  eei:  das  wir  se  relde  gin- 
gen ,  garbe  zesamene  binden^  d6  toir  alle  ir  genuoge  an  dem  acker 
zesamene  Inmi^rn.  Der  Heim  t^inü'en:  bioden  ^det  im  Verse  384 
irginge:  ende  ein  ähnliches  Beispiel. 

27.  dö  gestdnt  diu  nifne  (garbo)  vil  lu-i  isk.  W.  setxi  m\n:  herisken; 
Ade,  kaekamfireek*  Man  könnte  leeen  din  mtain :  h£riakia  oder  bdri^ k 
mnattn  der  Mitte  aafreeki,  hiriak  was  das  sin  gebot  IKem.  181,20. 
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Z6.  (Ii  cnwerc  ;  W.  die  iiiwercn.  Beidfg  ist  richtig,  okwoU  e#  ffew3hn» 
lichcr  tat,  dass  der  einem  ilauplwort  oder  Adjectiv  voranijehende 
bestimmte  Artikel  in  beiden  die  schwache  Declination  im  Gefolye  hat. 
AehnUeke  Ausnahmen  wie  oben  in  V.  ßnden  sich  in  diesem  Dmikmtde 
mekrere9,B.  308  die  reute  (JCüke)  si  iräzen;  64a  4i  ludere  aUe; 
21(7  des  efim  eoken^n;  in  dei  joiifriHM  maeh»  682;  ^ 
eee^.  128,  2  mim  dnrdi  de»  namei  dse  lieiBget  Ckristes; 
M.  12S»26  mru  er  dee  mliMf  dft  Idn  faoreft;  eM^  278^  1S  das 
er  in  g«be  al  des  er  des  shrai  woHe ;  der  det  dtea  fflfte  Spe^. 
ecc.  98,  G  fon  unten;  der  dmer  ligret  alsd  vil  Äö/.  285,  21;  sas 
sprach  er  zuo  der  g'iioler;  mnoter  Arme  Ueinr.  Haupt  970.  Noch 
mehrere  Belege  siehe  in  der  Gramm.  4,  S40.  stünden:  neicteo  ist 
wmakr^ekmmikk  ;  lies  allenfalls  :  die  euwereo  d4  uiube,  vmbe  die 
mAmr  stft&den ,  xuo  tr  si  sich  Mieten»  tmäerk^iek  et  mcI  eeiiete»; 
9gL  Cmwt  A  74,  10;  da»  «nde  dv»  liin  nid  «ider  liegaadcB 
ai  d6  weiikan  nad  bH  daa  amen  awevlceB  al  ooklie  «ad  vaA  am 
ander        Jr.  4212. 

29.  iane  de« :  ehtraefne»  üm»  aaif  Sdm  «M  «li^/  ^r»^.  si  sprMea  wm 
ime  ubcle:  chuoeg^e  würde  vollkommen  richfig  reimen  und  dem  Sinne 
angemessen  sein;  sie  beleidigten  ihn  durch  ihre  Rede;  W,  bessert  st 
sprachen  in  nfdc  :  chuncg^e;  r///.  zu  Gl 7. 

81«  der  fiit  wart  in  über;  yv.  über  in.  Ich  wai/c  die  ersiere Stellung  des  im 
nidÜ  aatateafia»  du  die  Fälle  käufig  sind,  dose  dae  Venomri  dem  ea« 
dba  r^fiertmi  Cum  maekgetetU  wird,  %,  B,  m  aMek  aik  ia  M ; 
aihire  al  ia  aaa  aprangea  76 ;  aaaaaifle  ai  ima  aa  aprftdMn  77 ; 
ai  hoabea  dieb  aaa  ir  geMge  1228 ;  dicb  gi  aaa  aaaae  aeds 
1220:  deiidiet  dai  aae  Sjpee,  eee.  61,  24  tfaif  71,  16;  dl  «nl- 
wcich  er  ans  vor  Wemh.  Maria,  Fdgb.  205 ,  2. 

32.  Ton  i^TÖzerer  ßre»  auch  der  Positiv  in  V.  von  ^rözcr  i're  ro/?- 
kumnitii  tjtuugend,  wie  schon  zum  Iwein  ij!l)4*-i  bemerkt  wirdy  aUtin 
der  Vers  ist  «m  kurz,  so  dass  man  lesen  kmute  toq  vil  grdser 

88.  den  tronm  newolte  er  ferswfg^n.  Ich  halte  den  treaai  für  timnZm  > 
aofe  du  Sehrubere  imd  gUmbe  dam  e»  keen  iet  ar  aemlla  ea  ver> 
awtgea. 

34.  Beeaer  xm  heen  er  maoae  ai  alias  tallaa. 

86.  elidmaii:  hdilen;  6e«Mr  wäre  ehdaiaii:  malBiaii  edb^  wie  W,  mi 

K.  reimen  boren ;  er  bat  daz  si  ime  hdreu ;  bureo  mit  dem  Dat., 
ebenso  181  si  bat  si  irc  horca. 
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Se,  ici  iraa»  üm$oSi;  SOI;  356;  m.  finMaff,  tfi.  Mm^9 
ZedtfAr.  3,  m  md  wohl  oft  mtck  kk  79$. 

3Ö.  Ganz  die  ztüei  gleichen  Verse  in  30 i. 

39.  Bier  könnfr  man  lesen  zuo  mir  her  nuitr  cJiuinen. 

40.  Hier  könnte  gelegen  werden  unde  dar  zuo  eiuiil  steraen  Yone  deme 
himele  Terre.  Die  Form  edütvechselt  mit  einlef4%U;  beide  tind  rieh' 
Hg  nur  itt  die  erstere  jünger,  hier  einSehrtAftkler*  Dom  Wort 
staia  «Im.  ui  im  Smguler  iei  wdtUeken  JHekhmgm  mAt  #<ttmy  h 
fftküdim  kommt  n  mm$  mtr  «•  dar  Ouekiekit  vm  dm  drei  IF«»- 
M»  Ml  Mhrgealmide  vor;  der  Genäie  des  tteniM  fiadei  tick  obweU 
mdk  edtener,z,B.  Spec.  eecl,  38,  6;  Fdgb.  1,  84,  %0;  Pasnontde 
Hahn  23,  87;  der  Äri-asNiiv  den  stern  ebenda  ^4,  17  ;  o04  ,  91 ; 
Philipp  8  Marienleben,  htruusg.  mn  Riickert  Z4k^7  i  Uai^'s Zeitfchr. 
5,  30,  Ter« 461  und  uM  noch  öfter, 

41.  ^er  hOmUe  mm  eelten  ande  liataii  aieb  sooie  mder  mo  mSnn 
Saoun»  do  bdt  er  eieli  «6  momh  der  Tromrea  sa  de&  toomq  /»- 

173»24. 

43.  den  Täter  wiuider  nam,  ebento  142;  485;  500;  wunder  Idiii  i  135 ; 
•  mieb  itt  wonder  56.  /«i  traftfUtre  midi  tAer  <wd^  tVA  niMlIr  gern 

wissen,  ich  bin  neugcrifj;  vgl.  Gramm.  4  ,  242»  703;  und  zu  Bein- 
hart 5.  3  T  7 .  b<  zeicitioeo^Ät^r  fordert  der  Beim  mtf  jüm,  offenbar 
bezeicliinöii  oder  oan. 

43.  rafslSche,  ebenso  W.  der  Beim  auf  zao  fordert  die  ahd.  Form 
nMeho*  iMeAe  FäBe  jedeemahl  xm  beteielmen  hatte  iek  für  über» 
fOluig. 

44.  Wunde  ieh  node  dfn  nnoter;  Tiram,  eoB  iSß&  imd  dem»  Midter  nodk 
hier  mtfder  Erde  von  demer  Gtmde  le^f  Oder  tat  mt  leem  Wla 

deich  unde?  ich  glaube  gar  daea  ich  .  .  .  Über  die  Bedeutung  voit 

durftcc  vgl.  zum  Iwcin  U4ü3. 
4ö.  l>i  giiii^oQ  in  muote  sines  rihes  hnoten;  W.  in  unuiuote  ire;  oder 

eoUte  auch  in  moote  richtig  und  adverbiaiäer  gebraucht  sein,  hier  in 

derBedmOmtg  mm  *  iß  Jmfregmig',  vgL  mhd,  Wtb.  U,  i,  353*. 
49.  des  •!  ime  heim  ne  wnnte»  pgL  528  mtd  681 »  daee  eie  nicht  nach 

Slmiee  maiiMekrten.  wante  fBr  wanten  m  der  9»  iVre .  Pt.  itt  auf- 

faäend,  et^jedoeh  meht  oeremteB  das  vffL  433  el  spnlehen,  wire 

snne  eines  mannes. 
54.  Du  wenegt'z  min  kint;  GiiG  so  we  uns  wencg'enl  /dein,  gering, 

elend,  unglücklich i  vgl,  mhd.  ff 76.  3,  559;  über  w^ch  Gramm. 
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i*^  93;  da  was  der  weioege  man  harte  bariiche  gel&o  ßtOker 
2441 ;  dwi  daz  ich  ie  p:cbom  wart,  ich  r\\  wetneger  man,  was  lek 
lieber  kiiider  Teriom  liln  e6emte  479.  Ober  kint  meft  «fo  «A».  ^gL 
ßumtr  mr  Odtt^eie  S19  louf  da$  &oitar  wr  Omen»  D,  meter 
M/Af  dm  A^,  icbdlie  eie  jung,  jugendUeh,  ebda,  mi  M8F» 
4,10.  dämm  da»  M.  eliindisca,  Jugend,  der  Tone  stkier  diiiidiika 
in  gote  arbeilet  uiizi  an  sinen  enti  Fdgb.  1,  6i  ,  17. 

ö5.  nu  grene,  da  fräge,  wi  ir  dinr  wAro.  W.  nu  (rench,  tno  wäre,  wie 
ir  dinch  vare.  Beides  üt  richtig,  nur  ist  nach  genc  du,  unde  an«- 
gelaamn  y  und  die  Redensart  wi  ir  dinc  wäre  niekt  so  üblich,  wie 
jenem  W.  JHe  hg^retiee  mä  »md  mekt  »eliem  %,  B.  db  hedeiar 
che  514;  dA  gerlehe  977.  unde  wkdnä»didk  wo  e»  tmeeken  t»9ei 
ZeiMrtem  itelm  »oUlefhe»»nder»  m  (Bieren  DenkmäUm  wU  m  vor^ 
Hegemden  meki  »etien  an»gela»»en;  vgl.  Gremm.  4,  tl6. 

56.  mich  ist  roichel  wunder  (vgl.  ut  42.^  ob  ir  deheiner  si  gesunder; 
W,  setzt  dehein,  vermeidet  also  die  W tnl erhol imij  mehrerer  Wörter 
mtt  /fleichem  Auslaute.  Uber  die  volle  Ftejcion  gesunder  vyL  üt  ainm. 
4,  493.  80  heisst  es  äaieerek.  D.  328»  IIS  da  Ugest  in  disem 
wuscr  chalter  anl  neuer. 

58.  mk  tHttidiit,  eben»o  890;  Irfllli^e  1150;  »ekr  vieU  »eUske  Omh 
poeäa  müitktßkri  Joe,  Ormmm  »einem  Sendeekre^enw 
mmn  8,  66  anf, 

59.  fhf:  tiaf,  beides  akd.  Formen  für  lief:  tief  wie  auch  W.  hat;  vgl, 
5'94;  S97. 

6l,  binnen  unde  ennen  irre  gun;  da  und  dort  herum  suchen,  eines  din- 
geSy  oder  näch  einem  ding^e  irre  gän  heisst  nicht  sich  verirren,  »on- 
dem^wiedie  m  folgenden  V.geeleBte  Freigemm  est  dA  eaohte  bemeie$t 
naek  einer  Sadte  irrend,  d,  A.  euektnd  herum  geken,  oder  eueken, 
oder  eibgeteiki,  eine  Srndie  begtkrent  minaekm.  Aaidiere  Beiepide 
eind:  ttwtr  bA  des  rlehes  frre  g£,  der  sehoiiwe»  wem  der  w^se 
ob  stme  nacke  st^  Waith.  Pf.  97 ,  10«.  Anm. ;  M  sie  niht  lange 
ir  sedeles  irre  p-an  ebda.  171,8;  \S  ir  bant  eine  sele  Ti  iU-.  il6 
«pmeb  flcr  tinfei :  dos  koiifes  gange  ich  irre'  Prcdii/tmätUin,  Iwr- 
ttusg,  9,  Pfeifer,  Gemu  3,  412,  27;  ein  buoch  heilet  daz  anegenge, 
swer  des  msres  irre  gftt,  der  svoeb  u  dar  an,  wand  ez  dä  stAk 
Kindk.  J.  Hakn  68,  71.  ITteAer  gMri  eieUeidU  nneki  irre  fareo 
,  ifler  Ittide  Xaieerek.  ü*  11  •  14;  12,  12;  oder  do  der  knabe  wert 
irre  sioer  anuneo  fVi^'.  iKr.  529.  woe  vermieeen  Amte  dÜr/V^ 
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«M  «Ol  ich  (Etkm»)  ir  beider  (M»  Pmü  mtd  Maielmm)  «In  tw 
irrl,  ond  doch  ir  wfp  nü  sin  gMMt  Troj,  Kr,,  t4»990, 
.64.  sprachen  (=  sprechen)  hxdc.  kommt  s^mer  vor',  der  engel  der 
mit  ir  e  sprachte  Wenth.  Mar.  Fdyh.  2,  177,  9;  so  sol  si  sprachen 
nicht  l/winusiuj  Hackern.  Leseb.  4.  A.  1)38,  9;  mteh  ein  Compoini- 
tum:  si  gieagen  sundenpriftlieo  Gudr,  420  uad  1645.  sprächen: 
Dothajm  rmmt  sdbii  «mm  mm  •piMhini  mM,  nieki  imm 
k9mii»  Inm  ri  tprlAhaB  mder  in»  tnil  tr  Mrto  ttnkkm, 

6S.  tr  tfreidi  nlli  in  «r  ftr^dk  ia  iilb.  nlek  aMeh»  mdtrBtdtiaimg 
•M  Mdl  streifen,  gehen;  d6  wvrdfln  wir  M  rÜe«  dM  «ir  «tiieheii 
dr^te  die  hiVsohaft  ze  suochen  YFemi.  Jfiw.  F4§k.  S04,  37;  Wer 
ist  (ilii  srniM'  diu  uiii'r  die  woiiste  steich  ('»roA/ streich  /<?«en) 
als  ein  gerte  ron  mirron  uode  ton  wirouchc,  vgl,  Wiätram,  das 
hohe  Lied  bei  Hoffmann  XXIV,  5. 

70.  ez  wirt  shhi.  scfn  o/«  sichtbar,  klar,  Mhli  taOD  i»^^  Grmmm, 
4,  6»j(;  Mteii  tt« «ehtnidi  11,  »K. 

76.  JKer  jMMfe  0«iür  cbon  gegMiga»  Mfar  im«»  chm  Mm  Mbt, 
tU  alure  spnu^an  sl  ib  aa* 

78.  Per  gIMe  Ven  m  Jra'a  Üben  Jemh  JHm.  W  li  Ilten  im 
abele  stdze  siege  ril  grAse. 

79.  Der  erste  VcrM  ütt  zu  lang;  man  küntUe  lesen  in  ein  wa;tzergadein 
sf  in  sezten. 

83.  Der  xweite  Vers  würde  besser  lauten  der  under  in  der  beste  was. 

86.  weit  irz  an  minen  vii  li»en,  will  ihr  meinem  Rothe  folgen;  die- 
tdbsBMdmutHEHSmmgt  A«ny.  v.  Bmiaek  tü  am  dann  gellsan 
hlt  al  giUcli  an  mfnem  rit,  ad  wil  ieh  dai  orteO  selbe  geben; 
Mf.  THUM  von  J7db'l86,  40  diaen  rit  den  llae  iob  bdttlehe  ' 
an  dich;  Cbriat  alle  die  entbeldet  di  alch  getraoweltobe  an  in 
lazent  Leyser  Ft.  129,  27;  «>r  ist  getriuwe  und  in  86  holt  das  ir 
iiiili  an  in  \\n|  hut-n  so\iStrir/:e/ü  Kr/rl  ',\H{  \  ;  /ir.  Phiiipf/n  Murienf. 
htrmtHf).  von  Uuekert  171  lat  er  sich  an  sine  genade;  dajn  ich  mich 
geläzen  hän  al  eine  an  dich  ebda.  1  ;)U4. 

87.  lat  si  in  eu  gelten;  bei  dem  persön.  Pronom.  ich  ist  tu  bemerken, 
dau  im  md.  DmUcmSkm  der  DeL  Plmr*etkr  pfi  ioeb  neb,  gkikk  wU 
der  Aeeneat»  geeekriekeit  vw'd,  Wbtfge  Beiefiele  dmtm  im  S&eeeier, 
in  £cya«r>  PredigieH,  im  Fmswude  n.  d^  VgL  W,  Orimm  Säe,  IX 
und  SHSlMkoff  md  8^er*e  IhtUimdler  S, 
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von  mort       mortiieit,  wan  Horestes  au  in  racii  ir  morÜieit  Troj. 

Kr.  49JJ54. 

80.  er  ist  unser  liehname,  swm.  vgl.  mhd.  Wtb.  1,  971;  gott>ol  der 
lebende  als  der  (odte  Körper.  Die  QMtMtt  Mekmmkt  oft  bei  ei»  Mtd 
dmtdben  Vf.  so  auch  kkrz  Uchname:  tuon  wire  89;  Itchnamen: 
MtaTM  ioas ;  üohiilaes  a«tee  lOTtf ;  itelimiDe:  Mie  ^Mdbam^, 
S$rfMi.  S07;  Itflkum:  ibun  Mm  1661;  «mmt  dbm  712; 

1674;  9919;  9406.  lidniMB:  •iJttenJ:«wrdt.i99, 19; 
VMaämmi  ti  aliM  «WSs.  186,  7 ;  lf«hiilnM:  «tgtben  Mm  4tf , 
lichnamen:  sagten  ebda.  421 ,  16.  »ehemt  dasa  Hchnamc, 
wenn  ch  auf  emm  kurzen  Vocal  reimt,  gleich  »tehl  für  Ifcham  oder 
l^chnam  ;  vgl.  Bmiseh  xwr  Eriümng  2739.  Diemer  zu  Genems  und 
Exod.  in  Pfeiffer'»  Germ.  8 ,  488  md  Jforüt  Mmtpt  im  MiiUe$thog 
und  Scherer' 8  Dmümäkm  &  333. 

99.  Der  Mem  oaf  iauHB  /MMt^M  «M.  wcHni.  JRfiie  Ife^^ 
Mü&MPMMMitaMi^^fii  flMf  MB  pAiMw»  MmHft  mm  AydAivf  1169> 
JSm  mdb  belegte»  Compeiitum  mdt  mmmt  iti  nttenm.  dfeficn  wem 
hamn  mit  aller  tltlite  gvlidnttt  nft  brildertftfeer  nilieatiii 
Bueh  der  Rügen^  herauag.  von  Karajan  564.  Vgl.  126  im€f  117^ 
d/m  SuimL  üuich  sinc  hissanie,  Sekönheit,  Anmuth. 

96.  da  er  after  wog-o  gi,  r/r/  er  seine»  \Vt:(j<:s  <jiti<;i.  V<jL  mhd,  WIA,  1» 
1 1 ,  20.  H^.  von  ia  gie.  after  weg«  wl  aiiertimmlicker» 

97.  Z^iiM  chom :  Tindan. 

98.  fil  üte «r  birto;  harai,  harn,  4Nm.  jdirafai,  109;  .699; 
804. 

■ 

100.  was  nae  ich  diiMa  leides  taeo,  mm  mülmt  Omttmmikm,  wm$  kmm 
üdentUiek  hd  Mm^  iM  (Ong^Uk)  1hmm7  dkam  Skvm  Fkni 
dee  GonH,  emtff,      dlses«  wüooh  aMftmra  BtüpMm  ¥ei  Shmmutt  es 

den  deutschen  Gedichien  des  ii.  und  12.  Jahrh.'S'S,  21. 
104.  daz  et-  sähe,  ebenso  W.  Da  der  Vera  zu  kurz  tat,  kannte  man 

ergänzen:  daz  er  an  ime  sähe. 
1 19.  Je  mmkr  me  ihn  tröfdetcn  ^  dMm  hefUgtr  mtmal  eem  Sehmten,  V$L 

Umrtm  m  Mm  2668. 
119.  ijSm  hmm&r  er  diot  lumm  weinenAe* 
119«  IT.  «mT  F.  elre:  Patifif. 

1 18.  ntofte:  bArte  Mnfe  nm^  W. mmd  K,  beuer  nimm  riollet  beificbte 

oder  anc  harte. 
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120.  iÄuUiIich  =  zuhtlich;  in  Handschriften  des  11.  Jahrh.  bis  gegm 
die  Hälfte  des  12.  sieht  be^fondas  in  mitteld.  Denkmälern  häufig 
th  =  ht,  übrigens  hat  V.  1^9  zuhtiicli. 

121.  in  aUen  de?  die  Hds.f  wtu  aber  nickt  gewöhtdieh  wt. 

1%%  fttttpnoC:  hmHiMftb»,  W*  mtd  IT.  rmT  gmt,j§deek  bener  wäre 
wii  wSrde  dEosi  Asm  Msft  bMlAn  mekr  poeeei^  friibMnl^ 
Jfidft»  Bmktfl^lMtjVfß,  d,  mkd,  BW.  D,  t,  28t.  a.;  frimapaot» 
Miw  immA  S96  Mdf  M6  frmnaot»  /ImM  ekk  mek  iM.  2866 
mit  ringer  framspuet  dem  mer  helfe  dir  Bolnt;  ins  gap  ms 
sin  suezin  phlege  mit  frau&püete  ringe  wege  dfda»  2G18.  VgL 
noch  zu  298. 

123.  H^. unlaogei  Mi,wahreeheifUi€h  schien  dem  Ub&rearbeiter  die  Fügung 
m  V.  TÜe  s^tes  nicht  gut,  weshalb  ereietm  beeeem  Meto. 

128.  Der  erebt  Vere  wtfde  4dMi  beteeru  Sbut  g^Aw,  wenn  M4Mi  niete 
gei  «II  iflie  genidtdi«  de«  wart  er  vü  ilUeh;  gote  wai  «r 
gehJtiam,  er  waa  gn»t  mde  allieh,  got  was  Im  gealdieh  MaMf > 
dMele  MMe  18.  28. 

4gO>  £^  bef^eU  ieee  betnetn  Aneen  eein  C^üiHleif  vorciilAiilflni  wer^e» 
phnionte  Lul.  iMüiidiinn,  Of/l  nocA  ohne  die  Lauteerschie^ 
hung  pruanta  II,  4y  29  omcä  nocA  im  Verbum  er  pruantdta  sie 
ebda.  II,  4,  32. 

122.  X>em  Landmanne  nahm  er  nichte,  weder  dmrdk  unltniterem  Vertrag 
nach  dmreh  irgend  weichen  Zwang,  eondem  nur  dat,  wem  er  reehi- 
Hek  enpßdMwer.  dai  dAlifin  das  rarste  ^  iurtste,  dtfass  hM 
er  ftr  dne  Aeüs^  WeeendiAete*  Skdt  geAiigcii  bed  IP.  gcdiagi^ 
tsot  iesier  reimt,  gediegen  in  T*  kenn  nnr  ede  ein  mMMwudl 
gebreewktee  Vtrbwn  geHen» 

124.  deme Tirgab er  iouh,  r/em  schenkte  er  auch,  wenn  er  ifi?)  'laruni  bat. 
139.  da«  er  ime  m^rc  mrzzes  ne  ccTalchtc,  dass  er  sich  in  aeiner  (ietcalt 

nicht  mehr  Nahrung  zueignete,  aU  das  dürre  Urot;  vgl,  mJtd.  Wtb, 
2j  298  l»eTelgen. 

141.  er  WM  a]s4  sedne.  Wie  A^.  nb  Snbet  mU  o^eetieieeber  Fiexien 
'  gebrmeM  werden,  liefert  emeeer  den  vielen  in  den  Whdb,  Pnbnen 

btßndHd^en  BeUgen  nnek  dae  1^^,  eeel,  102»  7  een  mdm,  eh 
ntdti  eminlereeeeKdee  Beitpiei,  ee  keieet  da:  tob  dem  h*  geisCa 

wurde  dA  mfn  swang^er  dnrc  daz*iin*ii  ril  scdniu. 

142.  wander  ncmcn;  vgl.  tu  42. 
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144.  geawAse«  ebmt$o  1009»  ktimUek,  veriraiUieif  hier  wridtymdyM« 
dfaäi.  Da$  Wtri  iti  im  MM.  weUm;  GtOk  tfli,  akd,  swls,  Adj. 
e^m,  migikMgi  er  ngtimo  gfsflso  iter^«rto  BL  2%  Vt  hn 

MiäMtolf;  er  bef^noet  rtl  dicke  weinen»  »w^slfdie  toag^en  Ghak, 
1764  und  IJ.SO.  da  canc  j;l\s\!, Islfche  hin  (^of/l  7'r«>/.  Unhn 
141,  11.  Das  Suhat.  ||e»washeit  Äai#ercÄ-  Z'*.  413,  (i  lot  sai 
er  in  einer  geswäsheit  nim  den  andorn  tuu^^enliche  in  djne 
geswäsheit  ebda.  116,  12.  Vgl-  noch  Wemher  von  Elmend.  136. 
$70.  878  m  ämq^'t  leätckrift  Bä,  IV.  md  Graf»  Sfrüduttk. 
6»  003  f,  —  grohAse,  vtrirmÜdit  Me.  MfrMrÜg  tmä  sm 
Cmpotda  m  Wiaitr  koken  iaeie  van  J.  Haapti  die  vil  «iioBeeltelie 
gemahelclidset  haben  43 ,  4  wai  ir  Aren  se  mngeii  vielit  ver- 
neinen des  brütsanßfes  uudc  mandelchosennes,  des  g-ot  tuot  mit  ^ 
den  reinen  herzen  ebda.  67,  ü.  niandel  =  ini  inle,  Freude. 

147.  Üiescm  Satze  fehlt  das  Object.  Entweder  muns  es  heisscn:  ul>er 
in  ne  gpeeUtte  deheinen  «ineii  iiaaX,adar  ober  ia  gewalt  ne  gestatte 
debeineme  vfande. 

1K0.  dai  er  in  beaaebte;  beanoehen  am.,  kier  «ne  427.  1100.  Dimmer 
1$0*  4  und  Spar  nodi  in  dar  Badaahm$  van  varaadim^  prtfan, 
SkM  geiwf Teldte  kimda  daa  haaaaran  Baknu  wegen  (Mi  gaaati 
werden:  ob  er  sfn  onh  gerveble. 

iSi.ff'.  Die.  (janxe  hier  folgende  Geschichte  Joseph' 8  von  dem  Versuche 
der  Frau  Futiphur  6  ihn  tu  ver/u/in'Hy  sein  Attfenihtdi  im  Kerker, 
die  Auslegung  der  Träume,  sowol  des  Mundgehenkt  ids  des  Bäckers 
und  dann  des  Kön^fa  aeibsi  bis  tur  Einsetzung  Jos^h*s  in  die 
k9m^.  Gaioali  fndei  aiek  anaflkrUek  m  Griaak.  Prad,  1»  07—99. 

153.  aloer  firowen  Itoben.  Ein  nadt  nnbategtea  CampaaUnm  m  frowe  iai 
Boofrowe;  d4  waa  eina  prieatera  friondia  oder  ein  snefirowe  Pra^ 
di^mdrMn  in  Pf,  Garm.  3«  435 ,  30. 

1^5.  Der  Sinn  ditaer  Stelle  ist  naek  beiden  Handseh.  nicht  recht  Mar 
oder  passend.  Man  /,■/.' nn  nicht  annehmen  das»  die  Frau  des  Puti- 
jihar  den  Joseph  vor  den  Leuten  an  sieh  yeiockt  und  an  Unanstän- 
digkeiten gewölmt  habe,  denn  gerade  vor  Zeugen  wird  sie  es  wähl 
vermieden  haben,  daher  pnut  der  Geganeat^:  wae  meht  angemessen 
geieaan  wäre,  wenn  aieeavar  Gatt  «Melle»  ianikam  nieki  AtaAer, 
ebenaa  wen^  der  Aeent,  Bii  haiden  würde  anf  oAifaeke  Art  anfifo- 
keifen,  wenn  man  Mt  tobte,  dibte:  mahle  Mfean  wiirde,  daran 
daidde  ite  mdHk  ek  eü  aafeftaa  weU  vor  GeUdnan  iürfe^  veranfmarien 
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kkm»  spenw  m  nek  hekm:  Er  cpMit  mifUi  »lle  li  niehiiemo 
Me  Olf.  n,  4,  87.  thtt  oimeh  spenii  %\  Ihir  eM».  III,  %%^  11. 
Iii 7.  do  besronde  sl  te  ime  «piteii.  Öhw  spilen      tfov       «»  Gm«». 

undKxod.D. ;  spilen  heistt  eigenHich  ^cherxen^  spielen ,  m'c/i  unterhalb 
ten :  freudig  hupfen,  tipringm,  leu(  /iteri,  glänzen,  Sic  war  im  liegnjf 
voU  freude  auf  ihn  zwuteileu.  di  lewen  befanden  zuo  im  (ChriätJ 
spilon  Philipp* M Maar.  4649.  m\n  giingt  in  Hebe  zu  dir  spiit  Cergne 
61 K.  Ftd,  Beek  in  Pfeiffer'»  Germ,  7,  468.  ror  vmjea  ir 
kmt  spiltoa  Serv^  440.  2736.  ab  der  g«Ut  ■pitte  in  den 
Kden  Mo,  mti  bene  In  rafnem  Ifbe  spilt  ?on  der  werden 

kQnfte  dfn  En^  43M.  mtn  liene  in  hd^en  freodta  spilt  Mß. 
S4S.  dd  gein  mir  doeh  mhk  kene  spilt  Krtiem.  80.  sfn  hm«  im 
il6  siMlte  A/i»«.  Hahn  209,  68  wwrf  W'fiM.  Pf  12  ,  lU.  diu  spiliide 
*  snnne  ebda  Ii.  1.  Ein  LuihlinynuHödi'Ui-h-  h  -i  den  Dichtern  ist  beson' 
^er«;  spileode  oujfen,  «acA  der  heutigeu  1 1, ■  il,  weise ,  fr cudeatr aLende 
Augen,  ir  spilendio  ougen  Engelh,  962.  1906.  1992.  mi-  ir 
liehter  eeUn  sach  mich  gfieülcli  ane  mit  ir  tpUnden  engen  ifeoir. 
«.  MknmfftnMSF,  130,  7.  nie  er  effenltehea  nnde  tongien  gegen 
dir  epUtomltden  engen  Maydis  606.  fsmerFkm  und  m,  6801. 
eiitn  m  Waeken,  leeeb.  4.  A,  810»  18.  Adft.  J.  Mi  86, 
80.  Haugdietr  S43,  3.  «i  Bmpfa  ZeHeek.  4,  4S0.  /'«mer  «iMfil 
H «///<.  Pf  1)3,  'S i.  23,  9.  i-i//.  noch  TroJ.  Ar.  7639.  7688. 
7838.  Rudolph  von  Rotenb.  bei  ßartseh  157.  Neifen  ebda.  35. 
Si^liy  Sehen,  Freude,  Glanz:  man  begdt  dise  messe  mit  innechlichem 
apUe»  mit  inneekliober  froiido  Spee,  eeei.  91,9.  der  oren  and 
der  engen  ipil  wne  d4  vil  harte  mmeeftilt  Eikgeik.  IS431.  der 
emneii  wne  elnei  henen  epil  WeHfäktt  42S,  %  440«  1.  H.  MBmA. 
M  IV.  er  et  ninea  kenen  epil  ümtrid  i».  UMweJyAersMMf.  e.  J. 
JdMuto  a,  14  6i  ly:  tfermenw  6.  etn  epHende  frende  in  tffiebes 
leit  sich  wandelte  ^n§€&,  3142.  der  fronde  spilendia  engen* 
Uelde  ist  swar  si  sieh  k^rcnt  Martiriu  !i47,  1.  smer  froiiden 
anper  an  vSpilenden  frouden  swanger  von  dirre  niegde  worden 
was  ebda.  78,  93.  war  kom  min  spiiende  froude  Wolfr.  Titurel 
Waekem.  Alfd.  Leseb.  4.  A.  451,  31.  der  spilenden  Wunne  s»l* 
denlne  Gerk  2287.  spilnde  (freudig)  bealvont  er  diee  ndl  Gre^ 
ger.  2388.  And»e  UAer  gdOrende  ße^nele  emd:  W.  36,  3. 
43  t  37.  3h9^*.irr.  1124.  3214.  3223.  10330.  10735.  10878. 
10021.  20370.  «Ml  fdtenef  CbayomfMn  M#  tagaltapO  ebda,  40800. 
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ltf9»  W.  dAki  id;  V,  bat  noch  dm  Duik  dAhte  im,  4tr  tuir  m»  Ahd, 

vorkommt. 

lai.  dar  iftif  Amt  nuek  akä.  Art  für  dem»  dmr. 

I6t.  «wi  iok  wIn  afai  tealeli»  d«r  «lir  aUes  ste  gnol  beTtlck,  dbtt  «eft 

obglekk  (oder  tm^oaehtet)  iok  »eh  Bimm  Mi»  im  «r  «ff  «aAi  M 

arwertraute  und  der  von  aW  dem,  waa  er  besage,  keine  Kenntnis* 

JiitUe ,  sondern  nur  von  so  viel,  als  ich  ihm  geben  wUl,  da  ich  alles 
unter  mir  Itiibf, 
164.  Lit8  besser  ni  war  als4  vil. 
16£.  Lies  icli  walte  sfn  alles. 

160.  170.  Dkn  «mm  MTüi  «elfMe»  verMl^  gvMli:  twAi^motk 
M9fi^uih^  kttm  ülbtt  w0m1im«  badoffte*  Mm  MmUb  Imm*  du  n 
in  dM  nth»  ieb  b«  wab  was  er  woilite»  da  er  anMunca  laa 
badarfte. 

175.  nehein  ente,  adverbiaLiter,  auf  kevte  Weise,  tote  manigea  ende« 
hic  und  da,  auf  mr/nrhrrh'i  Arf,  njl.  lur  GeJmgde  441». 

177.  Gam  (jlcich  In  issf  es  bti  Dirm.  ;{4,  1\  sfncn  wech  er  danno  zoh. 

178.  Also  er  ir  trän,  W.  also  er  ire  intran.  Iran  i»t  wohl  em  Sehreib' 
fehler  für  entran.  Ein  sto.  triaaan,  triiina»  traa,  trauMtt  Mf  «odk 
makt  mHaieMtit  ami§tmietm.  M$  M  wmA  0nmm.  i ,  940 
jw^f^p  ooHouirrOf  MM^^vwaak  Sy98  aaai^i  it^ari^  atgftffüta  f  Aaiaafli« 

LA  mickto  jrffliifrtfft-  daa  QtimMKodUktdm  mmi  er  mar  Uiattrm  Be^ 
daatmt^  emt^nagamAem  aeiä,  dma  Iriaaea  aaremif/en,  ieidoA  da» 
Geffeniheil  von  entrinnen,  zerstreuen ,  mHüisehen,  Die  Belege  für 
die  Hfdmiitng  von  triniu  ii  iils  mtsmaander  gehen,  ahHOutJcm*  kom- 
men  mir  nicJU  so  entscheidend  vor,  als  nie  auf  denf  ersten  Blick  er- 
scheinen, Dohm  gehören  vor  allen  die  Stellen  Dient,  3.^0  ,  10  di  ür 
Mfiea  wliraii  atnumaa  (p*  tninnen) jatdjam  dtenda  31^0»  %%  die 
aiat  ira  lidnran  Inmaan ;  dlasii  kmm  aim  mth  f8§aa :  ad  waK 
Daria  ahvnt  aül  (1  faa)  abau  dar  Toaa  tjuan  fraa  JJbs.  ü. 
Sil » 117.  Mm  4aadba  «ftcr  ätot  jNamnwjia  gßmakgOli^  Umalmif 
daaa  m  dm  Eaiaarak  D„  wMa  10»  n  Mr  »0,  %l  Ha  fftam 
Stelle  aus  dem  Lobliede  v,  LGeistvonS.  349,  20  bis  SSO,  24  fast 
wörtlich  i  nili-hnte^nieht  si  waren  Irtinnen,  «Ofi^/crn  entrwenen  f/.  ent- 
truiinen)  siehi  und  dnss  die  Heidelb.  Ifds.  V.  645  und  mit  ihr  die 
meisten  anderen  ebenfalls  nur  entrumeü haben.  Auch  Wemh,  Marienl, 
daaaaa  Yf  4aa  dtdiekt  «.  A.  Gakt  akaafaUe  baaütua,  wk  Fdgk* 
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t,  fmdti^,%J^  ze^widdmHiekmdkgmamtr  Fei- 

fMt  Mm  mir  aU»  die  ir  h^iMii  iHHMn  «iitnuiitB.  Der 
ganz  glMe  FdU  irUt  «adk  mi  iritim  BmtpitU  0m,  W0  «9  in  der 
enitpredkmdm  SieUe  hm  Weümaim  i26B  ktisst  der  üz  Ton  Tyren 
cntrau;  endlich  steht  auch  bei  L et/».  88,  ;i3  S.  Peter  und  sine  ge- 
sellen di  unsernherren  warn  ^^'>>  eotnmnen.  Fenicr  aüht  man,  ihis8 
m  allen  drei  Stellen  der  Auslaut  des  wr her  gellenden  Wortes  cn  hat. 
Dieser  fällt  aber  tekr  hänfg  mit  dem  gleiehnrtiffer}  An^mtie  des  fol- 
§mdm  W«rtt9  wMmmm  imä  m  üt  ala^  m  mek  di9  glmekm  tmd 
wmfß  ^päürm  TssBif  Imbm,  «almBwi  wid  cntrai  m  htm»  Sdum 

geliefert.  Ick  füge  hier  noch  einige  andere  hinm,  welche  »eigen, 
daee  weU  em  BeqmemUehkek  der  SekreHer  dermüge  Fälle  gar 

nicht  eeUen  sind:  laiL  lachende  munde  (=  lachendem)  Kiudli.  J. 
IlaJin  80,  80.  nime  indvung^e  (=  aiemcn  indwung-e)  V.  901,  er 
sprach  har  in  sai  undc  hir  uz  nnsin  uns  sin)  ein  fri  vart 
Litan.  Mm8m,Z0U.  den  saim  er  da  uiweo  sane(=  aiaveMsane) 
Oret,  128,  3.  <ia«  &loiaIitigot=»almahtic  got  u»^  g»tofiin«Mgotei 
am  emd  MekamiL  Miehrnr  gekSri  meäeieht  anek  dee  wauen  trin 
C^wwMMmeMtOfVgLFedor  ^eek  m  Pfnfer^e  Gem.  $»  471^.  gl 
icban  do  (a-  sA  se  haut  dd)  lief  «ia  bot  CTnft  13S«  71.  ieli  Iii» 
•an  stMe  sam  ingegMi  des  windet  M  dai  male  Idtofi.  Masern, 
480,  wo  die  entsprechende  Stelle  Fdgb.  225,  20  ausdrneMich  hat: 
vor  der  wint&prüt  da/  mel ;  don  phien  (=  do  enphienc)  daz  leben- 
dige bröt  daz  chindelm  Urst.  130,  Ol),  des  dunehet  mich,  er 
missetuo  wan  ern  tert(=s  er  entert)  selbe  sich  Kindh.  J.  Unhn 
102,  61.  angest  wireo  tün  (=  wir  eat^b  alsd)  UrsL  113» 
31.  eia  rein  tax  ai  liolde  lut  rfig  not  Imof)  Is  i«  ir  gadem 
Üb  JTML  «f.  Mft  88,  4a.  Mmen  äbdiOm  Fett  eemMAet  aaek 
Bmukt  mhoein  4164.  das  leh  ir  dewedan  fasl  mUdm UMm .• 
*ehdä  in  der  eerUtdenSähe  ein  est  vgL  3782  wo  ee  heieet  dai  at 
dcwederea!  envant."  sin  kleider,  die  er  tröc  wären  ouch  mltelm^- 
zec,  %\;iihI  p7.  ist  Mol  czee  (==  wol  lezec)  swai  ailen  hUen  mite 
hilt  fiissiona/e.  Kijphe  421),  84.  vgl.  hierzu  Fedor  ßech's  Spicil, 
nerbor,  p.  17.  der  keiser  was  vil  gar  ein  eiser  (—  ein  neiser} 
der  Christenheit  ebda.  303,  62  und  Bech  a.  a.  0.  p.  13.  Sh»  MM 
Mäler  im  mkd.  Wth.  ane  dem  Franenlob  angefSkrte  inm&a 
hetraekkt  er  eelhei  ab  woeifJkaft  md  als  für  trenaen  etthemk  Dae 
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gtämd  ffmmditt  IrQiuie»  üffmmt  9^^$  tpridU  mtiket  Memmf  Mei 
gerade  dagegm,  dem  Inrnne  tiammi  o/Mar  vem  traiuiMi  tmd  kmeei 

dag  Vereinigte,  Geeemmelte ,  nickt  aber  das  Zerstreute.  Daher  der 
AhtHinniffe  nirgends  ah  der  tmnnt^.  sondern  afs'  prifninno  oder 

als  übctrunncc  erscheint.  Die  iitdtuiuny  des  SuhH.  Urtiniieg^e  ids 
Zwiespalt  in  der  Eiisaöeth  wird  bei  Graf  selbst  beuoeifeii  md  memer 
Ansieht  naek,meht  mit  Unrecht.  Gehen  wir  aufmuer  tran  zurück,  ee 
flmAe  kk,  daee  eitlweder  mit  W,  meh  cnfraii «« Isam  kt,  eder  daee, 
we&  Sim  md  Vere  $ieuk  rnrngdOiaß  hier  em  Wort  fM. 
hd^pkar^e  F^m  eiUe  anfJoetfk  tm,  F.  157,  ergriff  ihn,  appnbcBn 
iMiait  Tectinenti  ejus  dixH:  domii  roeenni  Moe.  i,  19,  12,  er 
aber  machte  sich  von  ihren  Händen  oder  Armen  los,  sie  erfanste  ihn 
dann  hei  dem  Mantel y  den  er  ihr  xuruckliess.  Eh  (hlrfir  tfaher 
nraprünglich  gchetssen  haben:  Abu  er  ir  armen  entrau,  icoraus  der 
Abschreiber  er  ir  tran  mnrhte,  indem  er  armen  übersah.  Wir  hätten, 
wem  diese  VermtOktmg  nickt  tM  geiio&§t  ereekeint,  kier  eke  emm 
äkmUdkm  Feü  den  oben  ketpreekenm,  wae  onel  dem  tnn  em 
emfrekelm  »Märt,  du  ladieo,  ^henm  187.  191.  1016.  1078. 
1080.  «ik.  Laeken,  T^eA. 
181.  81  bat  81  ire  1i6ren,  vgl.  zu  %IS. 

183.  woltc  mich  Iiommi  reimt  nothdurjiiy  auf\Q\ii^r\,  mtch  kommt  hönen 
180  i  (/r  und pasüt  ihihcr  oben  nicht  gitf;  denn  (Inn  li(inen  sollte  nur 
als  das  Ende  und  als  der  Hauptzweck  Joeq^k's  erseheinen,  Mmkönnte 
besser  und  ohne  viel  zu  ändern  levroafsn,  zerzausen,  setzen,  allein 
ich  finde  es  in  dieeer  Bedes^tm$  MÜten,  cyl.  mkd.  Wid.  II*  1 ,  775  a, 
etnekffenSgt  mir  e^be  n6ddredd;he»eerJedodkmitmekrJhdermi$m 
verhmdm,  wäre  der  ine  mieh  woUe  lonfaD«  mte  gvwantalMilroii- 
fes  0der  abesloafett  im  €egeneake  m  Me  sloofen;  irade  es  (das 
kint)  aneslonfet  mit  christenlielieme  kleide  Vater  unser  vm  Mim^ 
leuiix  361  imd  391. 

187.  Der  erste  Vers  ist  im  Vergleich  zum  zweiten  zu  kurz,  man  könnte 
setzen  als  ich  rds  unde  rief,  oder  rief  andc  rdz:  Ua. 

101  •  laelieii:  geapreeben  reimt  twnr  iinreiekend  gtä,  besser  trnre  jedoch 
nelien>  egl.  mkd  Wib.  U,  1 »  847,  48.  äder  naek  W,  diwidere 
spiiebes,  we/dbe»  Wwt  mtek  V,  04  99rikmmt 

198.  IT.  verheeserf  dai  ai  a4  rerriet  des  armes,  wae  mdüt  eegnfkieker 
pneet,  als  qudteii,  dae  eiek  auf  dneLeidmJoe^'e im  Kerker  MUH. 
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Geacbichte  Juie|iti's  ia  Aegj|>leo. 

SOO*  <lo  er  tt  beging,  md  ItOS  er  begi  si  genute,  t;r  j»/7e^te 
Besser  wäre  swi  S(i  ix  iiae  ^evilc. 

ZOi.  innen  worden;  worteu,  W.  ^eht  in  worden,  gegm  ailen  Gebrauch 
die  temü  t,  um,  wie  es  sckcmt  eitim  genauem  Reim  auf  Worten, 
verhis,  zu  erkalten,  daz  er  al  nAh  fote  meinete,  der  Skm  Mi^  daa» 
«r  »  fKtrUm  vmd  Wtrkm  gern  nach  Gütt  trafiktg,  i,  fyü  vor 
Amgenkake, 

tO0.  ^  II«  U  ii  vH  sw^llen;  vgl,  ZtB,  999-  409»  ir  «ini«ebet  c4i  al 
huogera  «wQlkn  Br,  Piä,  Maria  9291.  dSst  Ghssar  zu  Genes.  D. 
n.  M.  Haiqit  in  MüUenhoff  und  Scherer  s  Denkmälern  S.  301. 

^07.  er  duiute  iu  j^ote  danc ;  W.  iu  gütes  dane.  in  got^  daac  nirgend 
nachffettiescn.  Der  Sinn  kann  nur  sein:  er  diente  Umm  nach  Gottes 
WiUm»  Absicht,  indem  Gott  du  beiden  tiofbeamim  Mr  Werk- 
zeuge fBr  die  ErhShmg  Jee^Ve  benSkm  wcUfei  daher  h$iut  ee 
F.  279  emeh,  dae$  Jnqßh  tftnm  off*  dae  Gtd9  gedum  Me»  dai 
Im»  goi  giebH 

999*  Ihr  weite  Vere  beeeer  mii  awn  «ade  «r  Mte. 

209^  gewlree,  rfieff«  verstärkte  wureo  Aro/iMw/  «eÄr  «e/ten  oor,  /f.  4etu 
UuDge  ctundc  du  wuren. 

ZiQ'  ir  iwederer  tV/  fatcÄ/  felUerltaft,  ir  ieweder  //oj;«/  <i^er  besser  im 
Vers  und  genügt,  ir  ietweder  da  wider  was  Troj.  Kr.  4d/i94' 
ir  l«we4ere  stech  den  anderes  aider  Alx,  A  219»  1.  «ine«  nahtes 
adgrwmmaHeck  rnnmed,  da  mhi  iteiaSubei,  maee.  etmdem  fem, 
mif  1^.  9i«r  dieeea  adeerbialm  Jbtedruek  dae  mhd,  fW«  II,  1, 
190.  JBm  wMegte»  Adj.  »mhiU  ßndei  eiek  ii^  den  katdea  Hdee. 
ßC.  ftnd  F.  vm Stricker* e Marl,  F.  8764,  vo  auek^Cea^oeilam^n' 
üii:]jtpc  mrLuiiiiiil'.  Christus  Shtet  die  küiit'ge  die  nü  siut  als  ein 
einuaeiiit'c  kinf ;  armnot  ist  oinnelite,  ir  s<M4e  siut  iu  iendegUch 
EhemOfid,  hrn(/,  r.  Uechsteiu  41)$. 

91t.  d«r  ft^amk  hiU  si  «aeanfte  ibeette:  irgen,  der  König  habe  sie 
nmh,  mgnddig  bekmdett  haafka       l^tla,  ParL  Prät,  für 

214.  ei  Tert  ambe  evli  nnrehte;  ob  Gefaagena  m  uageufieeer  Lage, 
emd  sie  wegen  der  Träume  beunrtdtigt  und  Joeefh  fsdet  ese  amm^ 

Ihig  Uli'!  ■<  fdriestilieli,  wesshalb  er  sie  mit  den  WerUn  turedkiufe^: 
'Es  (jtlii  .seidecht  mit  euch,  ihr  benehmt  euch  heute  übel ,  nicht  wie 
es  M/innern  eures  Standes  %icmt\  Die  Vraaehe  ihrer  i  nruhc  ist 
egenbmr,  daae  tk  im  Gefängniee  keinen  Aueleger  ihrer  Träume 
Sitib.  d.  phil.-kiBt.  Cl.  XLVIIL  Bd.  II.  Uft.  23 
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hoben,  wie  sie  tUn  hohen  konnten ,  icenn  ttic  frei  waren,  adele  sin. 
vgl.  4ü  1 .  hit'zn  das  stf.  etlile  ut  der  Bttienlitng  von  Abgfnmmtmff, 
Art,  dai  gevugele,  igeiichez  nah  siiier  edite  Fdgb.  2,  128,  4. 
durch  stn  edel  er  ez  treit  fTom.  li)44>  daz  hii  dio  edele  wol 
eriEint  e6tfa.  1709.  ?eredeleii  «6cr,  «m  «dlier  ilrtf  9ddagm:  «wi 
veredelt  eb  Jagehont,  der  ist  besser ,  diDoe  ein  hoTewart  Mtg- 
fmg  10.  der  Teredell»  der  wi  ein  gebore  eMS».  1106. 

SIT.  friereltelio  («  <rArlfeheiiMm.t54,  0  MforMreeUeho),  tVf  tf«/*- 
fallend,  eine  ähnliche  Form  ist  innere  liehen  Diem.  314,  8.  Exod, 
F(hjb.  88,  31.  Mail\,  32.  Hl,  18.  Gudr.  1208. 

ftl8.  gctroumet:  irseeidet,  ti^t  lu  Uaen  g^etronmAf,  oder  man  kann  ändern 
getroumof,  leider  afn  nieman  goumet.  Es  stelu:  mir  ist  getroomet 
Nib.  1449,  3.  wem  Uow  das  Ereignis»  des  TrmmeB  gemtUkt 
wird;  mir  iat  getromnet  awire  üaM.  07.  mir  ist  ein  (rovm  ad 
flwsre  TOB  in  getronmet  Sfrieker  ff.  DI,  98.  mir  iat  gelr.  ? ob 
im  iinaanfte  ebda.  32.  ¥$1,  zm  Ü^aft.  3tf  17.  mir  bit  get  wem 
der  TVinmi  eelM  enäUi  wv'd*  Vgl  Aoem  3817  if.  Gramm,  4,880. 

220.  >vaz  ob  ir  mir  sagetet  was  eu  wäre  gescehen,«o  dieHds.;  sa- 
getet  imve  (1.  iu)  wf  rc  jjesrrtmet.  V.  scheint  sich  vom  ersten 
scehen  auf  das  zweite  im  folijenden  Vers  verirrt  xu  haben.  Lies  ob 
ir  0)ir  sagetet  mlre,  was  eu  gescehea  wäre,  der  engel  sagete 
ime  mire  Diem,  340,  2.  er  aaget  in  (detu  pL)  mire  Mar.  Fd§k. 
187t  33.  leh  habe  ^  mamer  Aaegabe  vm  Oeme,  wtd  JEcotf.  xb 
80  ,  30  dSat  Verb,  aeimen  bi  W,  m  der  Bedeahmg  «o*  trdmtem 
bexweif^  MtNierweüe  fimd  ekk  «i  dem  em  Bernd,  Greif  m 
Ffeif(er*e  Germ.  7,  308  kerausgegebeaen  Brwekeidek  vm  Wember^a 
Marienlied  V.  390  das  Subst.  mase.  schAin  m  der  Bedettfung  von 
Ti'uuin,  r>'  IiU)in  dahrr  attch  scAmen  als  träumen  nuht  mehr  in 
Zweifel  gezogen  werden.  Die  Stelle  lautet:  ie  was  au  der  sclbcu 
alt,  ala  ein  man  oder  ein  wip  mit  awiregem  troume  aiiefe  ander 
einem  boume,  dem  wAre  ebenen  der  aehüroe  dai  er  entniuie 
ehüme  vor  atnea  vIfenden;  tmd  er  damlh  irobante»  awenntt  er 
irwaebete. 

333.  waa  inawebet:  vnbabe.  üae  t  dber  dm  Beim  Uaane  darf  «aolf 
aafaHm,  mdem  eelebe  PäBe  efi  mrkemmm.  W,  eerbeteerf  mdeee 

insiifbe:  imliabe ;  ungehabc,   Unwohlsein^  Unruhe,  insweben 
entsweben,  einschlafen,  auch  V.  244.  ehenau  Fdgb,  1,  III,  1  \\ 
di  di  suideu  wachen  di  atoi  alle  entsweibet  Atao  er  dea  nable« 


rasten  begm,  vile  sciere  er  intsHtlitte  Geucs.  Fdgb.  31,  3.  40, 
40.    Bei  ütfrid  I,  Ii,  42  st  inao  (Jesum)  in  ira  barm  sazta, 
tcdno  nan  inaaebita  iiiti  bf  iru  nao  gilegita ,  framäw  gebrauehtf 
emtekläfrm,  m  weicher  BedetOmtg  e»  miek  mktU  «rtekedU:  der  h. 
Item  eeftwebete  ir  den  Uehalmen  von  den  voeien  onie  mn  den 
wkM  Jtoü  4ei/MSnn.  1^30,28.  do  enUwebete  er  ta  den  betten  vil 
»■wiyin  nergeaden  Bin.  Ddsfentsltfenwlren  .  .NM.  Z,  1773, 4. 
da  entswebist  nnde  wecchiat  Ida».  Fdgb.  218,  29. 
2id4.    ciü  sah  ich  dri  wnirt  he,  die  beiden  Verse  sind  offenbar  verderbt,  es 
fehlt  im  Heim  und  Metrum.    Die  entsprechende  Stelle  (Jenes,  4ü ,  9 
/anM.'Videbam  coram  me  vitem,  in  qua  erant  tres  propagineit  eres- 
eere  paulatim  in  gemmas  et  post  flores  Ufae  matureseere.  pergen 
V  berigen  {vergL  227.)  und  stiegen  deuim  m,  dost  wahrMckem- 
IfeA  btiie  «tf  tkandet  rmlM,  imm  «Aue  oUmGnmd  wurde jeM 
mngewikiiUd^creFormfSrhlirenm^gewädL  Eemmee  ^eubarkett' 
em:  dd  sah  ieh  drfwfaireben  As  einem  stocke  mir  in  neben  pressen 
unde  pluon  (nach  W.)  ze  bcrijCj'en  löh  wahsen  ze  trüben  zit»'«,'^en. 
Dan  Äuge  des  Schreihti/i  IkU  6icii  ton  vMUiiLeii  aufm  neben  verirrt, 
vgl.  zu  438.   Iber  prozzeo  =  bro/.zon  vgl,  das  mhd.  Wtb.  1,261. 
Hiehergehört  auch  er^rinen  sfv.  S6  gar  nsich  wonach  ist  ir  gelenk 
in  rehlem  fIBg  erbroa8en£^i6/mo.£fe&«r^,il>v^.«onJifaA.o.ire£^ 
TU,  18K6,  V*  IKO«  sehiere  wart  der  amae  ad  gr6i»  das  mir 
mtn  dtftft  swtepUd  erps  —  erprds  Crei.  126^  1. 
22B.  gewnocb»  PraeL  eon  gewaben,  tgl,  284.  673  und  mhd.  Wi^,  3, 
458.  Ee  lautet  regelmässig  gewooc  und  au^  der  Reim  auf  truoc 
fordert  diese  Form,  vgLIJahn*s  mhd.  C!  ramm.  l,jü.  Abweichend  wie 
hier  kommt  auch  ^cwwoph,  ja  sogar  gewach  vor:  svres  diu  fronwe 
ie  geweh  =  gewüch  oder  gewuoch  Maria,  Fdgb.  196,  10.  ala 
ez  der  kuning  ieme  gewach:  lach  Krolew,  3466. 
220.  n4h  rebteme  goTorte,  ttufkSfUeke  Weiee. 
230.  troomea:  gedingeat  ul^ann  «oAMieA,  vieäeidtt  tm  leeen  troo- 
mea:  gonmea  oder  da  ib'aoioiMa.  ad  wol  mieh  dea  tronmea!  W, 
ad  wo!  dieb,waf  wdkl  daeBiekiige  w&  Die  Bedeutungen  eon  gedin- 
gen  in  über  dri  tage  dö  gi'Uin;;i  st,!ccfcÄ«  fw  uthd.  und  m  Waeker^ 
nag':/  ^  Wtb.  angegeben  sind, nämlich  'mit  /.uversichi  >  > warfen,  hof- 
fen, oder  sich  vor  Gericht  rrrtheidigen ,  recjitfcrt^'f/rn',  iniHsen  nicht 
recht  für  dieee  Stelle,  ebensowenig  für  jene  V.        und  463,  denn 
nirgeniictuon  einer  Rechtfertigung  dee  Mundechenice  vor  dem  Könige 
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die  lledc  unii  nur  dvs  Aditit/M  (jtmde  war  es,  di't'  dem  Mundschenk 
wieder  tu  Theil  wurde.  Vielleicht  wird  in  der  Bedeutung  dieses 
Wortes  gleich  die  käwfige  Folge  emer  gericktHekeH  Verkandkmg 
«Mfieywr^M»  dan  m  auek  * flrti worden*  btdeMfWaw  eowM  kkr 
üU  m  dm  tmei  tnderm  heteiekneim  StditH  reekt  pottL  Abtr 
Mtek  dU  €nlB  8tdtadms  *mH  Frmde  und  Znwnfdd  er»$rtm*  paagt 
whkif  mim  mm  tieniekt weiter  tmdehä,  allenfalls  'gf§ekUek»eh  »der 
werden  .  Das  Wort  verdit-ntv  noch  eine  eingehendere  Untersuchung. 
So  fteheint  X.  B.  gedin^-e  in  den  beiden  Stellen  Anff.  12,74.28,48. 
keinemegs  *  Hoffnung'  sondern  'Freiheit  tu  bedeuten^  So  heissi  es 
dine  tug^cnde  scolen  dir  wol  geillnpren  Roland  290,  1.  rgl.  auch 
30,  ti.  »0,  25.  70,  16.  S6.  149,  »6.  306,  9.  43,  17.  132, 
4.183^6.143,14.149,6. 

234^  Beide  Bedne  Heteen  ekk  Mtkt  verheeeem:  du  bfltest  fme  des  pe- 
chir«,  altd  du  4  gew«K  wire;  mfer  den  p«<Aire  d6  loie  bitest, 
alsd  du  ö  spnl^^test. 

%^ti.  Den  xircifen  Vers  könnte  man  iearn  >o  du  an  (loiii  '^owiilte  sizzest. 

237.  Statt  vin  (Mifet  würde  gorucket  besser  o»/' iniucchet  reimen, 

241.  lautete  besser  deme  konigre  dü  rite:  genide. 

243.  Siätt  ersheidan:  nam  «in^fo  beeeer  eralieioiii. 

248.  W,  out  dai  die.  ineA  in  K  würde  die  EineMinnff  dai  s«r 
gröeeeren  DendiMeä  beUragen;  im  zweiten  Vene  fiee  heeter  du 
si  sin  Biht  Ein  eeltene»  Comptttäum  vtm  tog^el  ist  spileTogcl,  ein 
Vogel,  der  ^ielty  oder  mit  dem  man  spielt,  oder  ein  Mensch  mit  dem 
man  sein  Spiel,  seinen  Seherx  oder  Spott  treibt :  or  was  rchte,  als 
men  sprichet ,  der  linfo  spilevogel  Predigtmärlein,  herausg,  von 
Pfeiffer  in  der  Germ,  3,  42Ü,  17. 

m 

249.  aoh  nch,die»er  nerdtfppelte  Ausruf  des  Sckmertes  findet  skk  eeUenf 
all  ah  denne,  86  eboaiiDt  ai  danne  Mer^arie  B^fin»  Fdfi»  2,4, 
34.  all  ah  db  mae  wol  afti  tU  harte  gnot  apike  Grimate  Sendeeir, 
Beinh,  64S.  ach  aeh  diu  vil  aieche  l66t  DMe^^'e  e.  TtrMn  Mrtm, 
Maeem.  833,  20.  ach  und  ach,  da  fornmcr  ley,  waz  da  aa 
mir  gerochen?  Eiblin  c.  Esdbcrg,  lierausg.  von  Adalb.  von  Keller 
230.  ach  ach  und  aber  owd  Martina  136,  r>7.  153.  30.  vgl. 
Gramm.  3,  29,*».  Die  verstärkte  Form  von  acii  ist  och,  vgl.  mhd. 
Wib,  U,  1,  43 <t.  Dieses  och  dürfte  dem  bisher  unerklärten  WorU 
loggen  im  ßneke  der  Aigen  741  w  Gründe  liegen,,  mdem  dneon 
wie  bei  aeh  eh  Verbnm  oehen  m  der  Bedenhmg  ton  eenften,  i9el- 
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IHagm^  gMdei  wwrd$,  w  jimor  aehet  mir  mbt  htm  Hdfä.  1 ,  7, 
34.  E»  keint  da:  ob  er  sich  danne  nni  in  dea  tdt  zerret  des  Im 

gifiige  iitU,  mit  joggen  (//ü.  io^-ffcn,  licn  ochen)  und  mit  weiaen 
bwt  duri'h  goi  den  reinen,  er  grt  \on  iu  an  allen  rat. 
— 54.  J^e  xwei  ersten  Ver$e  ttind  offenbar  lu  Imty,  mm  könnte  sie 
Itte»  er  heizet  dich  odhen  unde  an  den  g^nlj^cn  hihn,  d&  begin- 
mmi  ÖMk  umtm  lU  ? ogel«  «mI*  lUr  «Jm»  Im* 

48»  29.  «m  Mir  MftitaM  IForr.  nrlwlMiii:  sesmlu»!  fmmi  mOt 
woU,  W,  HbH  Ai/Hr  vrmnteiif,  £  lirtelleiii 

des  sfnes  schenchen;  vgl,  032. 

Z^9.  Ere  hiez  i«  ^/^r  Ux.  =3  er  hiex;  ere  kann  hu-r  nur  ein  Schreih- 
fehler  shuh,  du  ere  =  er  niemals  mrkammt;  du  nuiose  erwole  ge- 
diogen  Diem,  32,  18.  Über  gedingen  cgi.  zu  230. 

260.  />irV\>^^  Ker«e  «mii  zu  lang ;  eine  genügendere  B^tHnm^  üU  die  m 
dm  T§xt  ^$ää$  fmd  iek  hUker  «ioH  if.  »Mt  «r  «pracli»  *d« 
balie  ntna  Ii«U«»  nim  dfti  «nb«t,  reri^abeii  •(  dir  dfai  tebnlde*. 

163.  Alto  im  «M  gesbddeii*  F«d!pr  i^ik  tDiV  t»  Pfrigla^M  ßenumia 
467  «I  £1  2,  26  /Vb*  d4  seMedo  er  dl  randir  das  lidit  tob 
der  rinster,  leten  dd  schidute  er  sundir  und  dag  «rr.  seliiden 
triedcr  hnrglellefi.  Ich  glaube  e/t  ist  hierin  keine  Noth  vorhuwh  »,  m 
huiije  die  urknndlirfic  i'eberlieferung  einen  guten  6Vnn  gibt  und 
sprachlich  riofUig  ist;  denn  d6  schiede  er  «=  dd  schiet  er;  das 
mu/rfmUttk$  e  imwI  achiet  ist  im  dieeem  md  nelm  anderen  Denk- 
mdüm  niOt  eeUm;  9§L  Ff,  Germ,  4»  498,  4.  wtd  dm»  kommt 
dm  tekmmke  F.  aeldea  m  dieeem  Denkmale  nimob,  in  diä$er  Zeit 
«tar  mr  mfek  im  S^e,  eecL  121  aar;  mtek  Mut  at  .m  dar  foH 
fleiekm  SieUe  m  Wiener  L  Liede  4,  20  dd  goi  wazzer  ande  erde 
scied.  Uuj<  schwache  1'.  sceideu  findet  sich  öfter,  wie  in  du  Lisi  vun 
gote  g-escheidet  (  leidet)  Margaret  2^1  ,  hj*g.  mn  ßarfxe/i  in  Pf, 
Germ,  4, 447.  das  ich  nimmer  mere  werd«;  von  dir  geacheidei  üf  der 
erde  Philippus  MariaU»,  heg,  von  Jtückert  1435.  äsen:  gesheidea 
reimt  MÜeekt,  verhetHH  ab  wir  dl  ? or  llaaii  (ad^rfaa),  mm 
AMT  ritküg  fwibtfj  «Aar  taaa^^  hem$htmd  itt.  Mm  HmUe  «fÜoi- 
fliU  settm  ala  Ime  waa  gdhelaan. 
264»  das  anbahte»  n§i  261.  Ein  noch  nickt  angemerkte»  Cm^oeUMn  die- 
aat  Wartee  iet  forslaaibeth  in  den  Trierer -Psalmen  bei  Graff^ZS, 
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i^eieh  fbntainbiht,  uf^Sr  m  der  mUtprtdMk»  &dU  der  Wmdk 
Psütmm  foratuom  «feüf. 

triuwen,  über  diesen  und  ähnliche  Plurak  vgl,  Gramm.  4,  663.  Et 
würde  he^str  heimsen  er  virgaz,  ahwr  triwen. 
Ä80.  frören  :  trösten  reimt  schlechi,  man  könnte  lesen  des  begunde  wir 
veritdseo,  vgl  214.  oder  er  bcn^nnde  nns  iz  stören  d,  h.  die 
Trauer  xu  terttrmim ,  «adk  Dkm.  10  dd  wis  Mm  gmtAret 
warilehe  er  leetdrte  stn  Uli  Fhre  tO^fi,  dur  das  er  trArea  etarcl 
T^.  Kr,  SOI.  er  sfArte  dti  trüreii  Meu  3044^  wtn  ei  ir  tr4rM 
sf4rCe  eM«.  i6>S80.  ir  Troaden  fimf  trAren  nie  sd  gtr  Mitdrfi 
ITol/V.  V,  EgdL  hei  Barteek  LD.  88. 

283.  H".  vermeidet  den  rührenden  Reim  von  V.  und  setxt  80  sin  nie  Tcr- 
wandclot  "wart  ein  ^v  <Jrt. 

284.  gendte :  gcwuoge,  vgL  tu  228.  J)aM  ick  eeiner  vor  dir  erwäimea, 
gedenken  möchte* 

S86.  M  dieeen  drei  Vereen  frkU,  wieinW.und  K,,  dae  eigenOidieMe^ 
pr  Jee^e  Befreien^  nadk  Genee*  40^  IS  et  hie  innoeeBi  in 
licmn  bujoe  eareeri«  missas  san.  Mm  tuam  daher  eetm  mek 
ehireliire>eiri9  er  onseDldee  wlre,od(er  ektfadi  m  hdlen  gebrleU 

Iii^enSre  unsculdec  in  den  e]im*cMre. 
t98.  g"ot  antwnrte  deme  ehnnege  fran&miiote  an  tntnen  Rheiden;  W. 
franspnol  am'  iiiine  skeiden.  Ich  mochte  die  zweite  Lesart  vtrrxiehen 
und  bloss  min  für  mine  setxen,wa8  auch  mit  Moses  4i,  6  respondit 
Joseph :  Absque  me  Dens  respondebit  prospera  Pharaont  eeir  get 
^mnd,  Mer  midk  die  ereU  iMeai  gibi  emen  StnUf  mr  mmee  wum 
mnehumt  daee  mbien  eledt  mhiem  etdd:  Ba  mm  wir 
(Phmrae),  wem  iek  eie  fdie  T^rOume)  dir  erMk,  etdnde  tddde 
m  Wege,  daee  du  intr  eegtesi,  wie  damadk  geeMuu  dürfte.  Dm 
qfradk  Joe.  ^deeeen  «rMElbid  iek  miek  nicht;:  GeH  möge  dem  K9mig$ 
ohne  Oliv I  diu  ch  meine  Auslerfunu ,  (iiiick  (  (llücldiches)  anttporiai 
oder  verkünden.  Ein  anderer  Änstost^  Itajt  im  schlechten  Reime 
cbanige:  sceiden,  der  tu  keiner  Lesart  passi.  Es  ist  leicht  möglich^ 
daee  in  dem  Worte  franspuot  der  richtige  Reim  eteekif  man  darf 
etati  dee  Suket,  war  dae  eetten  and  leeen  got  anhmrie  dett 
ehnnege  Ine  mtn  seeide»  hmtipwii^gtntpreeperaf  vgL  Mer  beide 
Werie  Dimn,  tm  Oeneeie  77»  13  md  dae  Gheear,  Graffe  Spmek' 
edüdi  6,  319.  Dae  Adj,  bei  Dkm,  16t,  11  er  gab  hr  Tmnipao- 
iige  vart  und  noch  im  Troj,  Kr.  ildSü  er  hete  guoten  segelwint 
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«Bd  ene  frmpftatig«  ^ui,fMf  ^mm  21,034.  da»  Verb,  imGraft 
F9^tmm  8.  XüZ  Nth  m  naellei  «iDiiIaii  an  doM  der  firtnipiiotiget. 
301*  idi  eine  atOnde:  reine;  W,  htihunrni»  ieb  stoente  eine,  in 
dm  BMmn  IMt  Diem,  18,11  kmtti  w  /a«l  ^/oeA  d4  betlAiit 

der  herre  eine  an  des  Stades  reine. 

3ü;i.  siben,  ^fn^n^o  30(i.  31:$.  314.  320.  321  etc.  wo  W.  und  K  steig 
stibcn  haben;  vgl.  (ilossur  zu  (iencH.  D.  unler  sihcn,  wo  nuchxutra- 
gm  Ü4,  (las8  in  Gric»huhcrs  Predit/tcn  cbcnfullss  immer  nur  suben 
wrkommi.  VgL  TkL  1.  ^.  10.  tÄ.  30.  65.  74.  75  u.  s.  tc.  Bei 
JHem.nJk,  »6.  34K,  iO,Mt$tha^9im9i  siben  pgL  346,5  —  lOf. 

301S.  wIm:  fronde  imm  nidt  rmen,  W.  gtm  an  dare  wcida;  aaeA 
tf«r  ßrtte  Vers  tm  hart;  at  fehlt  woU  baaaaade,  ier  ^atagHaftcIa 
Bern  mtf  fironde,  diaa  t«A  m  den  TtxiBttUe;  vgl,  m  438.  Für  gin- 
gen kSnnU  wegen  öfterer  Wiederholung  dieses  Wortes  iprungen 
stehen;  an  der  wise  besfonde  spriingfcn  s\  mit  froude. 

306.  unlangc:  ennen,  W.  ändert  in  uulenge,  off  enbar  des  Heimes  wegen. 

312.  twalm^  ßetäubung;  sam  si  Isrgen  in  einem  twalme,  tü  Intzel  ir 
dannen  entrunnen  Kaisereh,  D,  485,  5.  Em  dlaaon  obgMtdte 
FarS.  Ml  d6  ar  dea  wtnca  gadrano,  dd  wart  ar  antwalmet  dl  Tan, 
das  ar  na  waoaa,  was  ar  tat  und  anbarte  sieb  JAd.  fr$d»  d»  12. 
Ji.  dl  JHme^a  At»,  8,  314.  ala4  wart  der  b.  Cb.  getreaobet  nnda 
enfwelinet  mit  den  t4de  Ma,  31 6.  der  Flera  iti  Uhr^en»  a»  imrt, 
tcorun  jedoch  weder  W.  noch  K.  Änstoas  nahmen. 

317.  eine;  touiren  reimt  viiht  ijni,  aufh  ist  der  erste  Vers  xu  kurZf  man 
könnte  lesen  der  ciiunicli  sacii  une  laugen  aleiuc  di  goiea  tougen. 

318.  ofienen:  stiften,  ebenso  in  W.  reimt  mekt  gui,  gelbst  wenn  man  die 
akd,  FUmonm  Htxi;  K,  hat  dafür  das  er  aebiera  wii  beg4n. 

319.  dea  ist  switel  nebein,  die  tranme  ab  beide  inein.  Ee  mUtrUegt 
kemem  Zmeifel,  dem  heide  Trdetme  emf  Emea  kmaugeken»  De»  abi 
iet  Cet^meU»,  daher  i»f  aar  di  aAi  das  hmem  tm  deakeiL,  Raapondit 
Joseph :  Somnium  regis  nnum  est:  qiue  facturus  eat  Dens  Osten* 
Uil  IMiarauui  Moses  I.  41  ,  20. 

327.  Vgi  über  zwiren  C/t/jt*.  /).  xu  31),  1 1.  über  rurbrijigeo,  nthd.  Ter- 
bringen  das  Glossar  und  das  mhd.  Wtb,  1,  251. 

330.  ein  gewiater  man,  d,  t.  em  tuverläeslicher  Mann. 

335*  an  abi  aail  fitfsan  atnaa  abonaa  das  finfte  teil  ehenee  W*  qaintani 
partem  fimctnmn  congragat  in  borraa  JTae.  41,  35.  VgL  JmMrkg, 
xa  tefa.     85,  34^  dae  mhd.  Wa,  U,  %,  287.  und  Fed^rBeek 
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MI  Pfeifer*»  G^rm.  8,470.  2t»  sei)  krmnte  man  naehtr äffen  an  sfn 
(des  tdtles)  seil  schicken ;  an  sm  s<  11  konioii,  vgl.  (irimni»  Mythol. 
80/».  an  oder  mW  dorn  seile  seiden  G raff  Psalm.  S.  370.  tuerc 
dich  niht  teile  an  des  tiereis  seile,  da?,  ist  manflaht  nn(!c  mein- 
buor,  iQg-ene,  untriuwe  unde  httor  ^M^ei  der  Tugend  g4Ö  in  dem 
AML  Bl*  U  102.  im  «dien:  mit  ir  suid«!  sünt  sf  gfMdlflt 

iSl ,  IKO.  der  dl  wirt  ferteflet  ndt  den  dWdeii  wfrt  ef  ^wm- 
itebe  gmild  eMis.  132,  Ii.  er  werd«  mit  de«  tiowli  lN»d«i 
gwellel  Sir^er^t  gmi  2914.  f^.  Tiocil  KaiterOi,  D,  0. 
F<A/6,  2,  i04,  32.  der  k&t  dich  geseÜet  mit  siner  g^iriselieite 
hei  {'II  ('f  Im  (jede  ,S  \  I». 

337.  den  huiigcr  hdnen,  d.  i.  dem  llunycr  trotzen. 

342  ff,  Pharao  locutua  est  ad  cos :  Niim  iiiYetiire  poterimus  talem  Tirara, 
qai  spiritu  Dei  pleaos  sit?  Dixit  ergo  ad  Joseph:  Qoia  oetendit 
tibi  Deoa  omaie  qnae  locotae  est>  numquid  stpienliorem  «I  oon- 
sifflilem  tal  i&feiiSre  poterof  Mnet  41,  28. 

242--i.  Düee  Veree  tekeineH  ^  der  ü^htfHefermtf  gdätm  tn  Mm, 
entau  sind  sie  meistens  xu  luny  und  <Itv  lu  imc  nicht  gut.  Wahr- 
schein f ich  fehlt  efiff/s.  Ich  mochte  mrsvhldijen  xu  Icaen  jäne  megen 
wir  niUt  rinden  deheinen  man  sd  wisen,  des  gotes  geistes  s6  toI- 
lon,  s6  Dich  duechet  dirre  man,  der  müie  troome  Mne  wo! 
IM  eraceinen. 

344.  eraceines,  aiae.  9tdi  JUer ojfciidor /9r  eraceinei  JHatfftgmik 
GtüMHuUA  veniomndt  fVe&ieii  ktd  im  Str^^tHg  ejaen  Aade  äMf  lAiii 
tu  ^FhulteUf  ikten  OtwuL  etneii  trotmi  ereeeiaeb ^  v^^tti^or»0det 

auslegen,  vgl.  mhd.  Wtb.  ü ,  1  48.  got  erscheine  mirn  (den  trouui} 
ze  pftiote  Flore  und  Bl.  1 102. 

341».  weder  jungen  noch  alt:  gcwalt^  dass  hier  alt  ekne  Flexion  sieht, 
hat  entweder  im  Reim  Orund  oder  es  fehlte  ecken  m  dtr 

MIeru  A.  eäi  Mal  ieh  ne  >rab  in  mtaer  gewalt  nümm,  weder 
jung  noeh  alt,  mrmfwiek  der  felgesii^  Sedt  der  dirat  gelfeh 
tieki,  obwohl  etreng  genommen  mek  die  beiden  Adfeetha  adi  $ubet 
ereetten  mnd  Füf/un</m,  wie  die  ehige  ntdU  etilen  $ind;  vgl.  firMMi. 
4,  542.  X.  B.  si  wären  rieh  oder  armen  Ang.  28,  i7. 

3<>1.  dtot,  cht,  et  et  =  ahd.  eehrrf,  nur  ich  heisse  oder  bin  der  Herr: 
vgl  Gramm.  3,  287.  738  und  das  mhd.  Wth.  1,  412.  AHr  diese 
ßermen  werden  ohne  Unterschied  in  Bexug  auf  Zeit  und  Land  ge^ 
bnmehi,timr  ertoftetM  dt  käufger  ineüMuleekem  und  Merr,  Denk^ 
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nMem,  Ot  Mm  c  if..*  JMbM.  Fdlfb.  tti,      CVfUnMfe  109,  78. 

114,  7?.  12«,  24.  Kindh.  J.  Hahn  68,  61.  101  ,  HO.  Servatius 
Iiis  Ji,if/lifu,  II.  Ztuch.  8,  V.  100.  155.  Ga«.  981.  1061. 
Warnung  1Ü8.  1427.  2374.  ifecA  d.  liügen  316.  1202.  6Vrf- 
cArr'^f  M  Oerf.  e.  ^oÄn  IV,  17^.  V,  45.  MI,  87.  XI,  23.  Reimar 
M8F.  203,  36.  Pkä^^tMar.  ^%U.  6290.  Ulrich  von  Lieektm- 
0l^WM0m.L09d^.  4.  ±  •99»  7.  ^keago  IMmt  dMftfl 
29.  aUr  iwM  MßHmkgMdmt  er  ww  61  blbt  99»  98.  J^om.  IT. 
906t  81-  999,  77.  994»  44.  974,  iOmitmhSßerf  Omto 
Ehemmd.  ISiO.  1891.  Mm  99,  28.  80,  28.  98,  99.  aber 
auch  et  43,  14.  49,  32.  55,  20.  ßlosg  H  oderahi  haben  W(M. 
Pf.  7^,7.  III.  8.  nudr.  202.  9S7.  99.3.  99«.  1032.  u.m.w. 
Dam :  ab  siner  wol  getan  hant.  über  die  Reimbuekstaben  hin' 
mufftkende  t  kommt  oft  vor.  Aehnlich  bei  Stricker  im  Karl  9254 
nm  si  wider  micli  gcOn  Hai,  «hgegm  h$i$ti  ß$  Mm.  10799 
dhi  »rbeit  dit  M  t«  fote  kist  gvtlA:  lil«t  TcrllB. 

996.  BM  dem«  g^ewsHe  er  In  «täte:  lefpete^  W,  \utm  itaMe;  State  s 
•tatete,  «mi  ««v.  ataten,  imrB^fMifeewHrif  mmI  dSatMaMvtM^M 
XU  legen  Mein.  Spec.  eecL  55,  6  Mt  66  wir  fn  (Jesmn)  mit 
unseren  siimlni  uns  latten  (=  ladeten^  ist  or  so  giuüüich 
.  ,  daz  tr  uns  luW-h  »int  ralot  aus  ilaz  Mir  wider  zun  ime 
kdren.  ebm.  139,  12  dax  wir  ^ehit  wurden  in  die  gentb.sciuft. 
Zu  Stäben  in  W,M,K.vgL  iMiMA.  135.  899  und  902.  swer 
mir  se  rahte  seile  ttaben  des  einea  eit  M8F,  77,  1.  ob  dd 
mir  tAseiit  eide  stabest,  die  swer  ieh  dir  dar  «mbe  wol  £iii|^ell. 
9990.  inwer  |p6te,  den  ir  s6  gr6se  liebe  stabeat  Mmima  9t, 
79.  mit  gestabeten  eiden  sf  d6  alle  swaoren  Oudr,  989.  ist  ieflMn 
der  mir  stnbe  ?  Waith.  Pf  1 26 ,  16.  den  Eid  aikidmmt. 

359.  er  hfz  in  «itren  M  sfn  iroreilo  aflcr  der  boro  leiten;  er  hcfuld, 
ihn  auf  seinen  Sfaafnicugcn  xn  sehen  ( froifqtio  eum  asceuUere 
snper  currnm  sinim  seciindnm  einmnnte  prircone, ntomnescoram 
ee  genu  fleoterent  .  .  ifet.  1,  41»  43)  mni  durch  d»  Stadt  tu 
/Mrefi.  Die  M  Graft,  479  MeA^etmefeiie  BedenHmtg  dn  Woriet 
fntüit,  tde  htfftt,  ^pMth^tt ,  dct  weh  Mff^iutM  Fif^»  1 ,  879* 
6sfifiäaarf^  dMtff^^  wie  iie  onff^KkfiB  9ibAttlie  ^s£^  dioeA  eflisdi  hiet 
maeefftbeni  t«6i.  Der  Unakmi,  weteken  dae  mkd.  W^.  II,  1,  749^ 
dagegen  gehend  mnrhf,  ndmliek  df/i<s  diese  Hedeulting  des  Wortes 
sich  mhd.  nicht  nachweisen  lasse  und  dass  hier  unter  gereite  nur 
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*reiheug'  tu  verttekmt  tei,  ädkmi  mur  niekt  gtiiägeML  Jeh  gUake, 

Mfoi  nkM  ftttttkn4m4  «mtf.  mtf  vuWfieht  Abt  im  aBmäUiekm 
tbergang  der  aki»  Bedmkmg  im  WmrfBi  g«raite  «b  Mga,  qmm^ 
dngm  imjme  wm  Batxettij  de»  JAht,  vngmi  4mm  SkBie  Fdf/L 
%y  100,  U2  12  (^/o*  y/<rr>  nc  vnorte  schilt  iioli  daz  swcrl,  nob 
die  huttrn  noh  ppzelt ,  lithu  nuli  die  brunno.  neheincr  rfter- 
scephte  M'unne  in  rossen  uok  in  mdlen,  in  gfereiten  vile  tiuren, 
noh  den  ceaftt  noh  den  bogen  .  .  .  lieferi  eigeiMiek  den  Gegensatz 
des  Meeree  der  Fröeeke  mit  jmem  Pharao*«,  da»  tpUer  JExod,  D* 
160^  3  f,  emefUrUeh  heeekrieben  wird  mtd  wo  He  tebs  bosdcrt 
rdtmi^eiie^  die  wArtn  wol  geladeM  der  vil  soeUen  lieiede  eme 

emd  ai»  die  g«reife  til  tinren  der  obige»  S^Be,  Der  ümarbeiUr  m 
K.  J  ;>  7  .  19  ticin'mt  jedoch  treibe  xcenigfdens  hier  nicht  in  diesem 
Smm:  auf<j<  fiis.<t  in  haben,  wcsshalb  er  auch  den  Plural  in  den  Sing,  »a 
g^ereite  vil  tiurein  ändert  und  damit  die  Bedeutung  des  gereiie 
Aeitieug,PferdeamerMekmg  als  der  nm  seine  Zeit  schon  beginnenden 
m  Auge  hebern  moekie,ebwakl  Amdieehd,  meeh  gut  bekmmt  war^wie 
die PtiridMtttff§tittutäer9re0(Siibi^tei^  Er  jpoftriiMoil'ff  eite,  wie  iA 
^embe,  dm  Wert  gerait«  m  JL  86«  £7  er  iiiei  In  eetectt  if  tli 
gereife  «eel  m  der  «AdL»  mjeeer  8,  itl,  49  öfter  fterette  m  der 
eML  Bedetdemg,  wm  m  dkeer  €bt:y</au</sieiivem  Jid,  äi  dmMkd^ 

ganz  gut  mo'jlieh  tcar. 

Ein  andcfc.^  W  oti,  daa  in  tlU^iun  lUippeherse  seines  f'i'/rnt/iilm- 
lichcn  Gebrauches  wegen  merkwürdig  ist,  ist  sitzen ,  bei  dem  ich 
XU  Genes,  u.  Exod.  8,  34  nebst  der  gewohnUehm  intransitiven  auch 
eine  ekwohl  eehr  eHttwt  friiwtifitn  Bedetdeei§  venmikete*  SarteA 
mdFed.  BeekeleUtm  dkedbe  m  F/kifir^e  Gem.  8,  249  emd  470 
m  Abrede,  weramfiek  mm  em§^»  0,  S,  483  noeft  weäere  BeUfe 
fdr  meme  Aneitdd  be&rmkie.  Jnek  in  dieeem  Veree  er  lili  ii 
«Isen  üf  sfn  reite  nnde  nfter  der  bare  leiten  glaiAe  lel 
einen  neuen  Herr  eis  für  meine  Meinung  zu  finden,  denn  der  Accu- 
sativ  in  bezieht  aieh  hier  nicht  auf  iiie/,  aiü  in,  sondern  auf  beide  Vrrba 
sitzen  und  leiten»  es  heissi  also:  er  befahl,  ilm  zu  setzen  und  zu 
leiten,  nicht  aber:  er  befaU  ihn,eieh  tu  sttzen,  Dose  hier  sitzen  in 
gleidur  Bedeetmg  mtK  eclieii  gebrmekt  wird,  «eifM  emek  die  feet 
gfeitkuitigeh  PmrmdMeBm  w  IKer  hiei  in  eetseii .  • .  wnd  «ftcMf 
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«I  K,  Aet  Acitfr  GdtffmMf       idk  «wi  «ÖH^  mätre  hükm' 

unbeachtete  Beiepe  über  den  Gebrauch  des  starken  Verbums  sitzen 
tffiff  ^eiiil/.vn  aitj'/ihren,  weldw  für  meine  Ausi'eht  sprechen.  Dast; 
in  vielen  blosd  nur  ein  Schreibfehler  sei,  ylattbe  ich  kaum,  denn  ver- 
fff eicht  man  die  von  mir  bereits  früher  angefahrten  und  die  im  mhd, 
WUh,  n,%^Z9,A(^ai»drSekM  mit  'jIcchm«»*  UzmekneimSiBBmf 
99  dSfflt  t^JtMii^^Mf  d9t  MMpftii  tnuf  flMRAMr^MMdbM  ifromi  imAt  • 
MM«  Z»9^  imteiUtfmf  dilttlief  mtot  bergt  (possidet)  l9id.  7. 
^•met  ir  gcsegen^ton  mtwB  Hier  inH  giihset  io  garo  HhU  fon 
anagione  uueralti,  posiidete  paratam  robis  (ia)  regnum  Tatüm 
1S2,  3.  in  iuncm  gctJuiIti  gisizzet  ir  iuuuera  g^h  (Acfus.)  et  in 
pntientia  restra  possidebilis  animas  Testras  ebda.  14^,7.  iz  uulrdet 
thoh  irfuUit,  sö  got  gisazza  thia  zit  Otfr.  I,  4ff  69.  PF  gisazta, 
cdto  gisazza  die^^e Bedeutung  wie  gisazta;  gisai  er  si4  thd  scdno 
nbar  bingi  tttoo  «toi«  IV,  7,  81*  P.  wieder  fUieUeieuleni  mit 
gfittt  01  derW.Be.,  ohweU  die  «MelWm  eniiekieden  dem  et  F«r- 
^iMi  getitieiit  die  ueeile  dem  «sfemwAm  gcwtsai  ettbpriehts  dai 
g«f  emeB«  deriibilwUttgeiiteii  fmei^fnanl^)  nnib«  t  •  i  mJeli  Wmdh, 
Pualm,  %\y  18  hei  Groff  S.  80.  dd  salt  gesizzen  si  forften  nber 
alle  (Ii  erden,   eonstitues  eos  prlncipes  swper  oronem  terram 
Windh.  i'solm.  44,  Vii  bei  Grajf  S.  204.    Im  Texte  steht  zwar 
gesezzen,  aber  in  der  llds.  nach  der  Aote  gesizzeo,  «o  wie  251 
geweichit  sint  fSr  das  richtige  ^eweichint  sint.  brütloft  sitMn,  eidi 
verMeken,  Lefeer^e  Fred,  7^,  34  dm  er  brttlolt  bette  geeeuee. 
ber  (-i-  er)  saue  einen  tieeb  beriteb  Jteiket  1604.  Seit  (die 
Bde*  keiSot)  im  des  Hebe  einen 

dar  tn  ir  glas  nnt  den  gneten  wbi  KJkdk,  J.  Btikn       83.  dt 

mite  gesatze  er  sineii  h.  lichename  Sp.  ecel.  59,  1.  Vgl.  die  Note, 
si  satzten  (die  Iis.  A.  hat  aber  sazen)  sich  ze  niowe  hin  Awwi 
2749.  ül  «Hl  lioulM't  sazte  er  (M.  die  älteste  Ilds.  hat  satzzer)  daz 
Tristan.  Masern.  103,  29.  dd  sazten  (//«•  satzen)  sine  gesellen 
sän  ir  honpt  ze  pbande  KaAar»  1234  m  Pfeiffer' s  Germ,  156. 
Er  ^dli0ii>beto  gar  fergeasen^dater  von  ir  (Med^)  geaeaaen 
waa  in  wirde  nanieralt  and  daa  er  wart  von  ir  gewatt  an  der 
wellen  aigebaft  TVi^e».  Ir.  11213.  FMb&Af  wmde  dm  etorke 
emd  eekwädke  Verhmn  attten  md  aetaen  im  VeUhmtmde  Sßere  mit 
einander  tserwechseH,  so  dass  eines  für  das  andere  mitunter  sdbst 
in  die  Hehriftuprache  eindrang. 
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368.  IF.  em  rlohe  wlp^  fkkkt  Weue  'wU  m  V.  fM  die  FUxiom 
auek  39$  ein  gr^  Tai.  U  grdi  4ire  1033.  ?«b  ein  vater  gdHHrm 
(mm)  438.  TUT  «uler  Ute  1340.  ste  (»«  eieeii)  brdder  ae  «iiie 

wir  eea. 

liSi).  nia/j  :  oberes  reimt  nieht;  K.  hat  vmzzc,  was  sehr  ifiU  pa^sft,  der 
Heim  ist  auch  mcht  unfffnmhniii  h,  itiJcm  I'  1  7  hazz-c  :  gruozeri  un(f 
927  irg-u/ie:  i^fu^^^»  reimeaf  mck  könnle  »tum  muuaM  tctu»  nach 
Diemer  26,  21  iinef  vihea  wae  attmlMB:  lAfen. 

3811.  felmiie»  Praä*  vom  eipc.  gehorden»  ««MNdb  s«  eäMn  groum 
Vomdß  hoti,  der  &lefc. 

388.  ehoae^  mof.  MSkagaäift,  vgL  tu  803»  «efoiier  tä  ikom;  4ea  ick  dir 
lelge  dine  ^oaen  Eauftdi  Z^.  118,  32. 

387.  <1en  liiz  er  Manasse  und  390  Effrayrn.  Mannsse  (Utr  äge/,/ele) 
linde  EilVaiin  (diii  u uociiejrhaftige  des  iioub^tesj  Windb.  Pa.  1U7^ 
9.  Graitf  S.  öi 7. 

392.  «loeife  «»  Imge  Vers  lägst  tiek  auf/bigmds  Wn$e  dbkSrtm: 
daa  ii  ime  got  gab  ia  eUende, 

388.  /Meier  Fere  UfterndlM^  loiv  ^  «Aue  üem.  Aireft  eM«  Mme 
DmtMmg  der  WSrUt  kpwUe  wem^ftkn»  der  ieMere  httgetteSi 
werdm,  dm  r&rmdm  Beim  vermeidet  weM  W,,  meÜ  eker  V,  er 
chof>  DU  ime  got  kint  gegeben  h<^te,  er  in  aller  (sioer)  arbeit 
irgetzet  hete,  tro  nach  dem  cn^itn  hc  le,  daz  hinein  zu  denken 
oder  man  honute  nuvh  ergt  l/.et,  sint  himufügcn.  Ublivisci  ine  feeit 
Deue  ommum  iaborum  meorum  et  domue  (latrls  mei  Genes.  Ai,  51. 

391.  er  was  vile  frd.  In  dieeem  Veree  feUt  der  dem  frd  eali|preefteMlle 
BeuBf  mm  kmm  Hm.eHimederQuf  die  mi  demTexi 0>i§egeUmWeue 
eder  neeft  diar  Zeewt  «i  W.  henteUmi  dei  er  eaeli  ed  tOi  eiber 
wnoebere  (1.  wooeher^). 

394.  dA  besax  die  erde ;  do  mnoste  ir  wnnneclfcher  Ifp  ▼!(  sebadebaft 
geslt/en  Troj.  Kr.  1  {?>\'.i.  nvttnihcn ;  so  nifi^^cn  wir  den  Kriechen 
Mol  gesiüca  chda.  18420,  widersteken;  vgL  Ume§,  JD,  m  33>  21. 
HR,  10  und  im  Wtb.  besitzen. 

400.  daz  chorii  luUcl  macben  s'ezzen,  klein  machen  xu  Speisen.  W.  zno 
eaebin  j  iL  le  des  eacbeo»  vgL  darüber  Genee,  D,  tm  88>  10.  esebe 
M  derBedeukmg  cee  asche  ietntr  in  späterer  Zeit  tmd  eiemam- 
eeAemJkBkmäbm  naekweiehar,  u  B*  in  der  Mesrtma^  m  Grieekaber'e 
Fredigtem,  im  Trß§.  Kr,  38031.  38638.  38709.  48673.  öfter 
oeeA  asche  41630.  Das  Getreide  wurde  uümUcU  hei  den  Alten 
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nicht  inirnrr  fein  ffemnhlm,  sonffcru  hiiufiy  nur  xerribeti  oder  zeT' 

qnetnrht.  dcssJui/ö  (laitv  ich  csi'lii'  =  esca. 
404.  Tirborgen;  vgL  die  Anmerkung  zuOene^ü  «.  Jixod,  JJ,  89^  1  mtä  im 

€l089er  Terberg^en.  der  sorg-eii  die  iae  dl  Tor  Ttrborgen  und  Tor 

betelteo  wlren  Trititan,  Mahn  1,  30. 
407.  408.  Ber  Sinn  üti  Ntmand  modaa  §äm,  wenn  er  m  emek  kätte 

llwt  k(hmm,  da  clm  da»  Fdd  weder  emen  Ertrag  «Ml  dm  Ereait 

det  Semene  Heferie. 

410.  w»T  v:o\,  5'G3  richtiger  weregot;  vgl.  Graf  Sprachsch.  i,  941. 
(iramiii.  3,  24*,{.  mhii.  Wth.  3.  K81.  Gott  gewähre,  gebe  es,  aU 
nomqnid  und  qtiacso  in  fragender  iicdc  ^ 

411.  Der  zweite  Vers  ist  offenbar  zu  lang.  Mmi  kann  lesen:  daz  ir  hi 
des  hongeres  cholet  ioh  in  £gipte  do  chora  niht  kalet.  hilen 
fSr  holen,  ahd.  Form;  vgl,  Mmm  tu  Beland  8,  YI.  Wae  kektt: 
er  iiohe  bt  dem  bire  wol  drfsee  in  die  ande  Guär.  138. 

4iS.  virt  gaoter  heile,  e6<o.  W.y  vgi,  Gramm  4,  892.  wf  eme  «aASni« 
Fügung  und  steht  =  Tart  mit  j^uoter  heilf.  mit  heile  imioziest  du 
Taren  E.rnd.  Fdffh.  94.  44.  alsn  rn/v^r/Jcr  ein  ndvvrhiairr  Genit. 
vdcr  ein  Casus  absoiutus  wie  lU30  du  wirdest  diner  chrefte  trost 
tUcr  ehnnneschefte.  si  bedwungen  siu  einer  micbden  cbraft 
JedsA  D»  136»  10.  behnotet  inch  diseu  chimen  tften  Diemer 
87>  6.  die  nivn  ehdre  (der  Engel)  loben  onde  ^n  in  (GeH}  naht 
vnt  fach  sunderlds  tl  geUeber  stimme  (nna  wee)  sanetos  •  . 
Legeer*»  Fred.  1  lt.  32.  wtn  dd  er  nn  dem  erdee  hiencb,  dd  rooft 
er  einer  grazer  stimme  nnde  sprach  Grieeh.  Frdg.  1,  116.  der  h. 
geist  erfultc  siu  der  siIlifTi  stunde  Martina  ?>'i-  49.  vielleicht 
gehurt  auch  hiehrr:  ieli  htu  den  Irön  (heitern,  frount)  hcsclioidcn- 
lieher  troude  bi  Waith.  Pf,  08,  3.  Ich  freue  mich  mit  den  Frohen 
anf  anständige  Art;  wdfin  unde  wefnen  boTen  bnoben)  die 
▼rowen  vliesenden  ongen  Rother  4015.  dae  Snhi.  heile  ale  femi- 
mmtm  eteht  noeh  bei  JHem,  98,  4  und  Gekugde  48i; 

413.  gemogen:  sterben  reimt  wddeeit,  et  k(hm§e  gtd  hmueni  in  habe 
wir  aeas  gpenuogcn  bi,  se  wen  («  win)  «nie  wir  sterben  der 

41*).  hcinie:  CTonmele,  lies  besser  goume,  t^gl.  442. 

41ö.  i>6  si  ;ilk'  eiiilcvo  eht^men  ze  hove:  «?/i*»n.s-o  einleve  m  441,  M?flt« 
offenbar  fehlerhaß  isL  \V,  verbessert  diesen  Fehler:  Dd  si  le  ho¥e 
chdmen  sehen  ire  wären. 
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419.  di  butea  si  sicii  ime  ze  fuozcn.  rr^/.  41.  4125.  S8^.  bieten!  sich 
suo  iuwern  Tuezen  Iwein  2170.  si  bateo  sich  le  faeien  Guntherc 
NibtLZaneke  Ii,  6.  a6<r  mcA  m«rAid«rmiVagNMifw^  bM 
der  lewe  as  aftoon  vuoi  hftm  8660.  «r  bdt  «ob  drÜt  ir  nws 
«Mo.  2288.  Sdlm  fardfbgvii  JotdM  tmmmb  644  Mfar  gnldel 
im  4f  stoen  tvos  hoem  4780  «mf  iMMHt.  «k  8888.  des  oigcn  « 
im  Af  den  ruoz  ifat         24.  VgL  mkd.  Wtb.  3,  445  a. 

421.  er  fräpfcte  si.  Cnhelegt  int  folfjende  Redensort:  di  (zwelfpoten")  in 
(^Jesiiiii)  uHi  iiiiiiniü  ze  iiuiiuie  vrag'cten,  d.  i.  unmittelbiir  ihn  sfiiist. 
Predigten  des  hermug.  v.  Diemer  in  Pfeiffer  «  Germ.  3^  304. 

488.  Der  Rem  duauHUUi:  naimet  itt  wakl  ein  Vergehen  des  Schreiber». 
W.  katttuat*  d4  gen^t  er  «Ines  mra  fhr€  ÜHi^»  Übet  wir« 
ttati  wlren  ^  m  88. 

483.  er  nam  es  gonme;      tu  8K. 

488.  F.  41.  TW»  ^dUfirf  dis«  Compatä,  barfoot,  imbelegt  aber  iet 
barbein.  wir  lesen  Ton  im  (S.  Johm.)  daz  er  parpein  und  par- 
vuuz  gienge  Griesh.  Pred.  tu  Pfeiffer*^  Germ.  1,  44S''. 

486.  lönen :  getaten,  ebenso  W.  Die  üeime  slml  kaitm  nuch  luUUöiich, 
indem  tu  den  reimenden  langen  VocaUn  dock  in  der  Hegel  wenn 
nicht  gleiche,  80  doch  gleichartige  Consonanten  kommen.  Vielleicht  ket 
der  Sekreiber  em  Wert  dkraatoi;  do  malile  er  i&  Idiieii  drdte, 

480.  Dea  boten  ir  oBacolde  al  ulk  abier  holde;  dea  boleii  at  ir  aoae. 
beidee  iet  riMig,  jeietä  die  Leeeri  m  V,  Üttr.  SU  beAteertem  bei 
eemer  &dd  ibre  Dkeehdd,  VgL  Metern  731  muf  Aem.  dft  Ar  ad 
bioie  ieb  mfe  anseholde  Berteeb.  ID.  LXXV,  34.  hOereeeaei  iet 
folgendes  Beispiel  ans  der  Martina  33,  63  do  tct  er,  als  er  w<?r 
einUnger,  und  l  ot  da  für  sin  lougen;  s6  bdterie  Sinlongeji  dem 
wunnecUchea  wibe  Troj.  Ar.  17310. 

485.  daz  er  in  TirnjUme ;  !n  tat  Dativ  Pluralis,  vgl.  t«  22. 

486.  £r  swlgte  in,  Dat,  Fl,  er  tdbeieg  Aue».  bteitigt  den  rdkrem^ 
den  ^aiai* 

■ 

488^440.  JHeee  Veree  beben  efmbar  dnrek  die  OberUefenmg  gtOUee» 
100»  «ie4  bier  dmrtik  die  BeeUbemg  der  F.  401.498.  «/438  ^«»o» 
naekmeiBen  läut  Ee  feblen  nämlich  zwei  Veree  m  der  Bütte,  ee  daee 

es  heissen  muss:  Unser  sint  zweleve,  geborne  von  einem  adele, 
unde  sin  suue  eines  man  ilz  dem  lande  ehänaän,  wa?,  ob  di1/.  ete- 
wenne  ieipd  hörtest  nennen,  der  sint  einleve  hi  iu  deme  hove.  Et 
tat  diu9  em  ßeleg,  wie  oft  ßr  die  JSacbläeeigkeit  eiitee  Schreiben, 
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die  nachfolgenden  hil9§m  mM$§m,  und  wie  $ie  MVke  §tken  Sinn^ 
Vers  und  Item  wieder  hcrxuMellen ;  daher  entatehen  limtn  oft  jene 
kühnen  Reime  und  laiii/t->i  Verne,  die  hohsI  tteiien  ttiTid,trie  wir  gleich 
i»  W.  sehen:  Unser  siot  zwelife  fon  eiueni  vater  geboroe  üz 
deme  lande  Chanaan,  mach  sceiien  da  li6rtest  iz  Deaiifle,  Wkd  m 
IT.  90«  %  Gesenftet  Mrre  iar«m  sonie,  iwelfe  sint  mifer  g^bonie 
Tan  ebigen  man  in  dem  lande  Clianeiii.  Dm  hier,  V,  30J>.  «auf 
MeA  öfter  aSe  bekamOeH  Hdeek.  deneeÜen  Fehler  haben,  99  folgt, 
daee  eehim  in  der  von  Mtl*  M  der  EpUekunff  nt  ßeneeie  wtd  Exodme 
S.  IV  voraxisgeaetzten  Hds.  X.  diese  Lüchen  waren,  und  dass  noch 
eine  ältere  Ih.  muss  im'handen geta \« n  !^pin,  welche  alle  diene  Stellen 
vollständig  enthielt,  so  dass  schon  X  die  nun  fehlenden  Warte  bei  den 
Abeehriften  amegelaeeen  haben  muss. 

430.  wat,  ob  du  eCwenne;  was  ob  ir  mir  aagetet  tf47.  was  «be  ime 
das  ist  seitaftoe  220*  W,  eeMfSr  dkeee  was,  maksen  »  maeb 
seebeo,  vMlekki,  wer  weite  ob  nieht       mhd.  W».  Z,  K6e. 

440.  der  sint  einlere  bf  in  deme  bore;  m  W,  riehi^:  der  sint  sehene 
in  (lisme  giiideme.  Hat  W.  den  Fehler  in  V,  verbessern  wollen^  oder 
hol  V.  absichtlieh  den  Brüdern  eine  Unwahrheit  in  den  Mund  gelegt, 
um  emer  Frage  Joseph'  s  nach  dem  zirelften  vorzubeugen?  Fast  scheint 
es  so,  indem  der  folgende  V.  ausdrücklich  sagt:  der  swelfite  Ut 
beimOj  während  W,  hat  £iiier  ist  beime. 

444.  irrieblteb  ist  ener  gfeTerte;  irreleilend,  «erddehtig  iet  emere  Fedui, 
Reiee.  geterCe  ein.  vgl»  mhd»  Wtb»  3»  /ii  der  rditm.  s«  Iwein 
096  ward  oaieA  dieees  geverte  ale  Benehmen  aufgefaeet, 

445.  ieb  wil  bewlren :  spebire.  bewiren  =  mkd.  bewnren. 

446.  bf  des  chuneges  gesunde  ehso,  452,  bei  dem  Wohle  des  Königs. 
i^'t'snal,  Htm.  Cnrerletztheit,  das  Adj.  unverletzt  oOÜ  und  08 1.  als 
sanus  509.  si  liuoben  den  heren  lichoamen  ganz  ais6  gesuni 
ont  aisd  ganz,  als  der  geist  spiite  in  den  Uden  Servat,  22i>6» 
Vjjß.  noeh  dae  Gleeear  tu  Genee*  A  «Hier  geaast. 

449.  gebenden:  irvioden.  W,  irfenden.  IMeses  wt  entweder  ein  Mrst^ 
ftUer  oder  nach  dem  AngMehe,  fimdjan,  egepkrnre,  gMdei;  vgl, 
mhd.  Wib.  820.  Au/fiaBendieinur  daee  der  BemMer  in  W.  dieeeo 
äusserst  seltene  Wort  gebraucht  haben  »oU,  um  gerade  hier  einen 
richtigen  Reim  zu  erlinlti'n,  während  er  in  anderen  l'ullen,  wo  die 
Verbesserung  oft  so  nahe  lag,  ut^emem  nuchiaeeig  verfuhr* 
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4SI.  10  birt  ir  dnrli  «pahcB  ehomoii» «9  mi  lüb*  f«kmmm,  m»  «n  qd^- 
ni&rm.  ImiOd,  enehemt  xmMÜm  die  ^J^oeition  doiii  hfim- 
Htm  A  0M«iiiM<yUMkw  se  «i  db*  Btidmitmf  m$  W  Jlmiai 
fiMh  ich  sUn,  ht  dem  leb  dm  tinfel  durch  versaochen  vant  StL 

vmter  3126.  .sumelichc  kuiiim  duicli  iitjag^en,  eleslieh  (lnn  li 
friimde  re4»lM>n  h'/aye  334.  U'xtti  ich  in  einen  kreh  durch  keinplen 
uAd  durch  vchtcii,  m  würde  ieh  toh  dem  rehUm  «chiere  dl 
gpTeig'et  jE^njjr«Zft.  4130. 

f  ewAreheii:  tM,  reimt  «oAM^  dlMre4  4m  ßmm  oula  pflth^ 
OMiif,  0tfrd^MAf««f0Hr«**  Ant  feirMuOt  Wide  iiflUit  1^/. 
iKMMT  29,  II  «r  Mt  M  alle«  ui  illMr  pflUito;  gm^MM  tu 
gmmm.  FjfL  JUmtirk,  <«  Arcti»  1777. 

462.  IKp  h«t  ist  dai  wir  daz  ir  elneii  w^oig'en  brdder  hahef.  Der 
Vers  luil  keinen  enttpr eckenden  Heim  auf  in.  Durch  die  m  dem 
Te.rif  f  orgefiomene  UnisteUunfj  den  hnhd  wird  er  keryesleUi;  vgl. 
SO  1  mit  dem  üJudicken  Reim  hriider :  mit  dir.  Noch  besser  könnte  es 
AeaMCfi.*  l0i  du  w:lr  daz  ir  mir  saget,  dat  ir  «iaen  wi)nig«ii  b.  Ji.? 
wmm  Ml  4m  känfgm  FmU  srntimmi,  4m$  mek  4m  4e9 
3€kr«üer$  warn  mr§kH  dv  k  mf4m  ttötik  Ptrvrtkabe. 

44ia.  fMUngvt  Ir;  c«  t%9,  —  cbn«Mt  ir  mir.  IT.  «r  nk.  ir  üf 
weU  mrJSdMbf^kler,  4m»  ir  —  <r  kmaU  «h  4ia$M  Zeit  fiwA^  «ml 
im  Akd.  »ekr  $tUm  «0r. 

410.  brudfre,  W  .  verbesserl  den  Reimes  wegen  hrtioder  :  niuuder. 

471.  gimaöl  ir  diz/.c  riwc ,  W.  gai  uiUel  \r.  Aclndu  hc  Versc/itne/iunf/en 
der  Fiexian  kmnmen  häufig  vor,  ^.  />'.  auch  738  pit  io  =  pitct  in. 
9Wn  ir  ttbelM  mäht  (=  mähtet)  beschouweo  Vrme  botsch.  80.  du 
ir  mfli«B  mtedb  libt  beb&t  («behuoteO  9i,  ly/.  104.  No 
wart  (mm  MM)    ti  d«B  iiBMB  JTmMrcA.  D.  277^  29. 

474*  der  dncr  ia  Awaae.  ÜAnaif  «vatf  iM  4er  Äm4niek:  roa  im  makic 
bcna  gewas  frAreii  «nd  jlmera  iasigeldrae  Mm  187»  20. 

476.  in  die  n6i  ivion,  ebso.  &67,  in  das  Gefüngniss  Seiten. 

477.  gesihte:  veste,  leicht  wäre  zu  hesaern  in  ir  aUer  mitewiatc;  ditck 
finden  rnrh  ftknlithe  Heime  auch  noeli  später . 

481«  JHem  Verse  könnt£  mm  uadi  K,  buMem:  dd  si  oiM^nMUBi  undcr 

wpcr^n  imde  den  rossaa  wolten  vnoter  g«beiu 
46l{.  miebal  waadcr  u  aam;  tfiL  s»  42» 

486.  ahitgfflr,  tgL  Gmu,  B,  m  Oi,  10  aatf  Stkmeller  abkg%^  abUig 
2,  447. 
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491.  4ü'i.  V;iL  4 HS.  4:{0  uinl  Anmn/.utif/. 

500.  Den  hingen  V.  veröcanert  K.  er  verbot  uns  chomen  in  die  slat. 

fi02.  Die  MtU,  kat  obe  yir  den  gesnnf  woUen  gehalten  ioh  Symeon 
If^scn  Ton  den  panten.  lek  giaubej  äass  hier  zwei  oder  eigentlich 
mer  Ywm  tmdf  weleke  UtMm:  obe  wir  woHen  deo  %tmmi  gehal- 
tes  lok  Syrnton  wtÜkn  Idseo  von  den  panten,  md  imrek  die  Amm^ 
fünmtf  de$  vmm$m  wollen  m  twei  tmnerkäUnmmäee^  Itnge  ttwom- 
mengetogem  wmrden*  Die  WieierMmff  dee  wolten  dmf  meki 
befremden,  indem  MnUeke  Fälle  teÄr  gemSknlieh  find. 

KOS.  504.  mit  nns  riare  ruore.  Es  fehlt  hier  der  Heim,  auch  aiiid  die 
beiden  Ver^t  tu  lang.  Vielletrht  ißt  tu  letien:  er  chof,  iibe  arer 
BeiyaDliD  mit  uns  vuorc  darc  xuo  im,  er  wesse,  da%  wir  danne  ne 
wifon  epehire.  Der  Reim  dnnne:  spehäre  kitm  ale  genügend 
ftke^j  dmm  m  der  f^endenZeile  eoU  eogttr  damio :  fenädcn  rennen. 

It07«  alao  er  den  fadi  indonh  und  1178  diu  Mle  aieh  iadüebet,  den 
«ifel  et  Tirtidiei  W.  intlouok  «nd  80,  4t  aieh  MMet,  den 
tinfei  verawileliet.  Em  eivrkee  Yethtm  endooeheo,  endlleben  eder 
mkd  endindien  m  der  Bedeuitmg  een  'mfeddÜBeeen*  mtd 
'sich  fßffnen',  finde:  ich  nirgend  nachgewiesen,  nur  in  (iraff s 
Sprnchiith.  Ii,  117  aleht  ein  Verbiim  indiilian,  dinehtdere,  mit  der 
amdrücküchen  Bemerkung,  das»  es  nicht  für  iiitliUiaii  genommen 
werden  dürfe;  oh  ea  stark  oder  schwach  sri^  erhellt  aus  der 
mtgedeutete»  Belegstelle  nickt.  Das  mhd.  Wtb.  1,  372  fBhri  tmr 
ein  emigee  Beitfiel  fir  die  etarke  Form  dee  Ferbnme  diehen  oder 
dinken  an  in  der  Bedenkmg  mU  üngeeUkn  m$f  einen  ieegeken:  er 
donehan  in  mit  starken  alegen/NBfr.  70  :  Die  in  S^üheSm-  l,  381 
enge  führten  Yerba  eeheinen  nBeeekteaek,  Ein  nndtfee  eher  wie  die  hei 
(irnff  und  im  mhd.  Wtb.  angeführten,  schw.  Verb,  drthen  pndei  sich 
in  den  Trier'schen  Psa/men  /'ri  Grnff  6.  30Ü  (Ii  da  ^-cdiiiient  C^rT*^"* 
duhet)  hant  mich^  gui  me  pcrsecuti  sunt,  was  aber  S.  316  mit 
gedruket  sint  übersetU  wird,  fn  ähnlicher  Bedeutung  steht  es  in  fol- 
genden Stellen:  dai  et  (dae  Pferd)  befände  tobinken  und  sich 
nikt  langer  dioben  nook  Irtken  4f  Partsen  lim  Tm).  Kr.  3478Jf . 
we  diih<>n  aouer  Imd^  *«Mtnneken,  mtdrSngen*  Imeet.  Use 
dorab  ir  nimae#  dai  leb  dem  Yleiaebe  angewinne>  dm  mieb  se 
•onden  s4het  nnd  mtne  s4le  dAket  Bkemnnd  HH,  kreg,  e.  Mi4. 
Bechstein.  bcps  ist  diu  aftorriiiwe.  mir  iresehaelie  dar  nmb  sd  w^, 

daz  ich's  nuies  dülien  (unterdrücken?)  immer  mö,  od  ich  rerlure 
äitib.  d  phil.-biit.  Cl.  XLViU.  Bd.  Ii.  Hft.  ^ 
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den  lip  Mai  45,  27.  sich  dachen,  mfer  nach  dem  mkd,  fr/5.  3, 
126  tucken,  sich  medeifteugcn,  gehört  irohl  ituch  hieher.  Dö  sia 
hörte,  daz  siu  übertreten  ht  tte  (^daz  <:(  lioij  von  irre  imsttHekeit, 
siu  sweig  und  dachte  sich  Predifftmärleitif  liräg.v.  Pfeiffer,  Germ.  3, 
4AU%Z  vgl.  auch  BmerS3,Z^,  Em  oktL  f«rdiiii]iaii  b*^  die  tAd, 
MifM  d§t  VL  JM.  «M  Mm.  mm  mgtf.  0.  %,  Sil  fwdlibiiirt, 
dapiimmif  ÜwdmktMfi  oagMi,  it^räwm  JmiMm.  Bkktt  fMH 
fanrnr  wHh  dd  mir  1ml  v«d  getibi  wtrt  ad  onna  irilier  lie 
Kr*  17079c  «m  volevffe  wart  gerelil«»  idt  nlelwIeB  tAlileB 
Glouh.  und  wände  er  mit  döhten  den  siff  hat  g-evohten  ^Skäi. 

1471.  dar  dz  vertreib  aller  lasttro  anduliie:  (iurhliu-lite  Liian, 
Massm.  1135.  Vgi.  nocA  Lohengr.  4oH7  und       neö^l  Le&arten. 

109*  ma  got  dar  üs  wolle  meinen,  wo»  Gatt  damk  beabtiekl^tk  Ebenso 
g«i  iralde  mImb  MaAmrmt  «99  m  i/.  <9drM.  «%.  VIEL 
Reddilt  est  mihi  peemile«  cn  kd>fllar  in  mqm.  It  «Mipeftieti 
torhMtiqae  mnteo  diMnmt:  Quldimm  Mt  bM  qvttd  facit  wMm 
DmsY  G«Mf.  4S,  M.  mkhü  wüte  li  atm*  iff.  m  A%* 

SlO.  loilbdie  ftefMrMMi.*  JoMpli  M  web  ieh  wm  okem»  gebmrfea 
lit  Svmeon. 

i»l4.  »a  wench,  ßfot  der  g'flte,  W.  hat  nach  ITofmann  werieh  got,  Grnff 
md  Massmnnn  aber  weucü,  welche  Leaart  durch  K.  alt  richtig 
erwiesen  wird,  K,  vermeidet  es.  Vgl.  darüber  Gramm,  3,  297. 

S17.  Jkusk  K,  tMse  slehene.  ^teff  ^  iteme  lOheMe :  ktege  «Ma 
hmur  itele»  btiieDe»  ol»  ieh  ie  dir  ee  briege  widere. 

SM.  uo  der  bcOe»  belle  ttf^  ab  tmf.  wrmkmHt  dbr  HM  Ate«*. 
S691»  S7  die  der  aberattotc  wiben  gesellen,  di  beeveoi  mit  im  £ 
hellen.  Äng.  12,  17  si  listen  mit  ir  missetsten  .  .  .  gechouflet 
die  hellen :  wellen. 

522.  ist  auf  zeran  tu  lesen  prahtun. 

V^1'^.  mtf  t\n  »  xe  in,  lie»  roorin. 

^tl,  SHmtr  Ytn  tckmnt  verd&rbt,  iibermeB  mtf  eineo  rmmi  nieki  §mL 
Jseetr  Ürfto  e»  kmMams  de  na  welleet  diek  «mer  amea  embe 
Iv  eine*  irbaimeB;  emec  vrioet  Ük  beimebabeet  iwewr  Mmoa  nibl 
vergeeiea  e«!^  Gmärm  F.  1997  m  dhrea  ^KMeemMa  det 
etewer  vee  ereien  et  llee  eMi  erbermee  IVe^  Ir.  M790. 
i^erhessert  o(U  du  mtiost  nmb  in  einen  uns  alle  verweinen. 

520.  g-ewaltic  :  ze  U  zzest  reimt  schlecht;  durch  einfache  Versetzung  der 
Wurte  würde  der  Heun  väUtg  hergesttüt  der  gewmUic  des  laude» 
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ist,  der  sprach  ze  lezzist.  K.  seht  der  des  landes  hät  g'ewalt  der 
sprach  zuo  uns  zc  hant,  aliein  ich  finde  einen  fast  gleichen  Heim 
Diem.  3iO,  14  nu  wciz  ich  vil  vrol  daz  du  bist  hinte  also  g^nddich. 

S3i.  Dieser  Vers  ist  offenbar  verderbt;  es  muss  entweder  keissen:  nimer 
mir  gfttseliei  miü  loe  eweren  brddir  den  minnistin,  oder  ir  geseket 
mich  nimmer  mfoe  Ine  eweren  brAder«  Vgl,  die  gleielum  ReHm 
6M.  684.  dar  nldi  ne  «ebet  ir  min  nilit  Äea  bei  Diem,  ttZ,  t6. 

833.  334.  eekeinen  mtr  fde^  gwt;  ei  int  mdä  re^gUmUiek,  dan  taon, 
frlg^en,  ahd>  fHlg^n;  tmd  miren,  ItMea,  akd,  winra,  Iiabetin ;  auf 
einander  sollten  ycreimt  haben.  Walirscheinlich  fehlen  nach  luon  du 
er  einige  Worte;  ich  milchir  rorfichlagen  xn  lesen  :viiu  s\  tuon  tuohten, 
Ad  er  woide  beirahten,  (nach  A.J  unJc  dd  er  si  hiez  friigen»  |  weihen 
chnnnet  ai  wären,  |  obe  si  Tater  beten  ode  fnder  |  heteo  dektiamk 
broodeff  tr^  der  Sekteiber  mtf  das  zweite  dd  er  abirren  moehie» 

539.  dtti  iibtt  got  SDO  aflehtei  daee  ikn  €eU  dueludb  ätraftn  mSge^ 

540.  VgL  kierxm:  er  eM  er  oe  sottea  nllit  virmtdeii,  andc  ob  er  dl 
widere  iht  spreche,  da«  ez  got  hi  riebe  IHem.  37»  11. 

S42.  gegeben:  chomen  ist  zu  lesen  gleich  gegebti:  choriin. 

£44'  iwi  cus  ist  =  nu  in  es  (oder  siaj  ist  als()  not,  W,  nins  a!sA  ndt; 
vgl.  Genes,  und  Exod.  i).  Glossar  unter  iiius,  dessen  richtige  Auf- 
lösung schon  hoffmann  in  einer  Note  lieferte.  Die  volle  Form  findet 
Heb  h  der  Kaieerek,  D.  363,  18  nü  iu  sfn  mtn  h^rre  b»te,  wnd 
e6i€  dknUebe  CesOraeHan  m  der  Kmdk,  J,  Bahn  74,  81  ich  eben 
iia  albt  geaagCB.  «Am.  Oif,  IV»  13^  3  Ni  aioa  smeni.  81  sie  neeeaae 
eal^  faeite  qood  Toltia:  aamife  de  eptimia  terra«  fraetlbaa  in 
Tasis  Testris ,  ei  deferte  tiro  manera,  modicum  reainae  et  mellis, 
et  storacis,  stactes  .  .  .  Genen.  43,  H. 

346.  Ir  sult  prinffpn,  trir?///  zu  h'urxer  Vers;  liea  ir  snlf  onh  pi  iii^  t  ii,  oder 
nach  K.  ir  sult  pringeii  dem  harren  zc  mionen  unde  ze  i'ren. 

347.  wai  übe  ime  daz  ist  seltsane;  waz  steht  hier  in  der  Bedeutung 
«OH  *kmm  §em,  wie,  meUeiekf;tgL  Gramm,  Z,  180;  fV,  eeM  dafür 
makaen  ^  mae  acelien^  darüb^  Oemm*  B*m  93>  12.  genaoge : 
aelfalne  ramif  ladd,  man  kSmde  f9r  iru  nbe  dae  eAK^ 
bedeaiende  wlnc  fabm  «nJ  leten  dea  M  wirt  gennQge»wlDa  |  das 
ist  inic  seltsane. 

848.  i^er  Reim  wäre  hier  durch  Versetzung  der  Worte  leicht  tu  bessern: 
honec  ande  vkirouch,  würze  ioh  unser  obez  ouch;  unseres  obes  ist 
aafaliead,  vieUeiekt  mT  maerea  obeiea  oaeb  t»  keen, 

34* 
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549.  nenieiil  für  nemet«  ertekeüu  tntr  M  dk9tm  dmugen  Ftßt. 

Diegem  Yeru  fMlda»  Rdmwort  tmfixftUäimtMy  dar  nmibe  iärße 
unffeatklei  de»  mangelnden  s  genügen,  indem  derki  4fber  die  Beim* 

huehstahen  htnausreickende  s  öfters  vorkommen ;  ja  gdbet  moek  im 
Wcmhtr^s  Maria  bei  Greif  voleiste:  geistos  p.  16. 
$52.  weisen:  mMiiiilrn  ist  kainn  zuläasitchf  finch  !i>t  die   Ii  ifiltriutiuifg 
von  geoäden gleich  im  folyeudm  V.  unwahrscheinlich,  lies  /eurer  reise. 
Ch.  reit  in  mitte,  so  iz  d6  zi  tkeni  reitn  biqaim  Otf.  IV.  4,  17. 

556.  Ihr  Vere  i§t  eeUeek,  viel  heeeer  kieeee  ee:  latiel  sol  ich  mieh 
gefirowen«  4  ich  eali  mooi  if  er  aliaweii* 

557.  me  Sde,  hat  WeiDente  er  chmtej  ^benm  W,i  dem  Bekn  keem 
dmreh  die  emfaeke  Ümetdlumj  in  Weineiife  eliaate  er:  br4der  oder 
Weinende  er  chiiste  lienjamin  ioh  die  brQdir  sin ,  aufgeholfen 
Vi-rt!('n.  ttÜi'iu  ni/iii  maji^  fuj:,!  Ansf/itfd  nehmen  etwuü  zu  andern^  da 
die  beiden  älteren  Hdss.  die  so  nahe  liegende  VerbteMenmg  nieit 
brachten;  K.  hat  jedoch  93,      WeioiiBde  chuster. 

559.  StaU  diadten:  v^ten  UmUs  man  eetm  diadten:  haadeldkea. 

500.  ESmde  dee  heeeem  Bemee  wegen  güeeen  werden:  sl  cli6mea  in 
BgiptoiD :  gesliiontnn. 

59S.  befleli.  mir  die  kemea^teii.  t\,  nmm  eMe  Gem&eker  m  An^fmek. 
W,  hat  behdch>  was  nicht  so  gut  scheint.  Joseph  benSthtgt  für  seme 
Brüder  nicht  bloss  den  Speiac^aal ,  sondern  alle  %u  Gebote  stehen" 
den  Gemächer  zur  Aufnahme  und  Wohnung  für  seine  Brüder. 

563.  Würde  besser  heissen:  gib  uus  eisenee  genuoC;  oder  gib  uns 
htute  genuoc,  ich  wil  se  mitteme  tage  mit  ia  wirtecaft  babeo. 

566.  iiee  dorb  dea  f^mdenen  scai. 

569.  er  feraam  ia  (Dei,  PL)  do,  vgl,  tn  22. 

570.  Hetae  eiek  butem:  d6  wir  afthest  hi  warbea  nade  lettfer  beim 
TBoren.  nibest  heiaet  hier  'nenliehst^  jungst,  vor  harter  Zeit,* 
ich  aller  liX'hest  von  dir  schiel  Dietmar  v.  Aist,  JÜSF.  4i),  13. 
do  icli  si  nähest  sach  ebda,     21.  vgl,  noch  Gottfd's  Tristan,  Halm 
40,  39.  Bartsch  LD.  286,  71. 

572.  Die  Lesart  in  V.  daz  wirz  ne  wlzsea  irt  unklar;  durch  die  Äendo' 

rung  ^  dai  m  di  wirdderSnn kergotUIÜ:  JHeo  wirdGottmeoe», 

woher  dae  GM  kam,  da  wir  ee  nieki  wieeen. 
572.  dem  «6  der  Bde.  wäre  al  eeruniMea;  den  Mmt  wir  Meld  varMak 

gobrwU  bribt  nnf  bristet  rennf  niehi,  man  Unnk  leeen  da» 

babe  wir     bribt  widere,  daz  sio  Lri^Ut  uiene. 
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In  der  Uds.  steht  nach  briht  da  Zeichen,  dass  etwas  fehlt.  Es 
ist  hier  der  in  den  Hdas.  aohäufy  vorkommende Faü,  dass  sich  der 
Sehrmber  von  einem  Worte  anf  em  naekflflfendee  gleiches  verirrte. 
Dm  FeUende  wurde  hier  tmar  vom  Correetor  am  Bmde  dee  IHattee 
heigeeetBtf  aber  vor  dem  Einimden  dee  Buekee  mdä  m  den  Text 
naehgetragen  und  eo,  wie  nodk  oftmals,  weggeseknitten, 
979*  mioiiecltelie  die  Bde.,  der  Vers  hat  wrsprünglich  gelautet  entweder 
wie  im  Text  verbessert  i«t,  oder  es  stand  wie  in  W,  er  aiilw  urte  in 
Tile  mlnneelu'lien. 

Turhtcn :  gelieizen  ist  nicht  möglich,  besser  wäre  entsitzen:  gehei- 
ieii)<N^er  fridc  euren  gewurbten,  Thaten,  Han^lungm,  Verdien- 
eten;  vgl.  äberdieeee  Wort  Diemer  verGehugde  1011  m  deeeea  Bei' 
trägen  4,  lie  MMf  dae  mkd,  Wtb.  59«. 
$77.  W.  Er  unli  .  .  haben,  lek  glaube  nickt,  daee  m  FT.  Er  Ir  etekt, 
Miel«  FeUer  m  den  groeeen  Änfangtbueketaben  der  Äbeätze  rühm 
in  der  Regel  nur  von  dem  Rubrieator  her ;  deredbe  FeÜ  tf#  Midi 

« 

W.  67,  21.  «'0  V.  ebenfalls  das  riehtiije  Ir  hat, 

978«  daz  ir  mir,  alle  Ildss.  haben  daz.  iiesHct  Hc/nene  mn ,  es  weg  zu 
lassen  oder  dafür  tu  lesen.  Ihr  sollt  mit  ReclU  behalten,  was 
euch  Gott  geben  wollte,  da  iftr  mir  das  Geld  gäbet  und  keines 
nähmet j  dae  habe  ieh  bebaken;  eo  woUe  Gott  euch  beeekätten.  At 
ille  respondit  Pn%  iMecw,  noUte  timere:  Dens  netter  et 
Dens  pafris  Testrl  dedit  toMs  thesaoroa  In  sacda  Testrit ;  nam 
peenniam,  qaam  dedlstia  mihi,  probatain  ego  habeo  Genee,  43t  1^3* 

883.  gebe»;  eum.  in  der  Bedeutung  von  besekenhen» 

t'lidm  :  jj;tl)i'n  hann  nicht  reimen,  man  lese  ir  gebe  gäbt'n  si  im. 

590.  man  kannte  den  luni/t  n  Vers  auf  folgende  Art  abkürzen:  und  sen- 
det oder  sande  dir  sin  frülkiul. 

592.  er  ime  soo  sprach.  Diese  Lesart  scheint  nach  dem  Plur.  im  folgenden 
Veree:  na  saget  mir  fehlerhaft,  weaekeUb  W*  eerbeteert  er  sin 
spraeh.  BeHtekeidUigt  man  aber,  daee  Joe^h  an  die  Brüder  nur 
eme  Nebenfln^  riddet  und  eiek  vor  Men  nur  an  Benjamin  wenid, 
und  tXai  freudig  vuruft:  *6ott  müge  iUeh  eegnen,  eo  ereehdnt  dae 
ime  einigermassen  gerechtfertigt. 

595.  der  amer  bogiindo  in  aiu'  «ren,   Wehmuth  erijriff  ihn. 

596.  riinncn  :  ilen  reiml  nicht  (jut,  auch  der  Sinn  tat  nicht  (reffend.  Man 
konnte  setzen:  dd  begunde  er  sich  »erchunnen,  da  fing  er  an  die 
Faeeung  tu-verlieren*  Vgl,  mhd,  WtL  1,  811  und  Vere  598  unde 
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vestenotc  sinen  mnot;  er  hotc  sich  ni^  verkuaaei^  Kmdk.Je$,  Hßlp$ 
70,  63.  und  Kaisereh.  D.  Ö3,  iO. 

601  —  602.  JHese  Vene  aind  wohl  »cldechi  üi^erii^fertf  wente  und  liiite 
reimen  nicht  gut,  auch  ist  der  kbgte  Vers  viel  zu  laufj.  WaJirschein- 
Uek  Mf  wieder  em  Vere  mi^flimei^  Felgut^  Mrgämmg  durfte 
geni9§€^!  Er  taise  stmdar^  «on^tr  «(Bt  liroodor»  iMh  ^Am 
M  9M  ite  AfiwdSff;  MiMr  asteeii  wc«de  «Isen  4i  lintUvfib  wände« 
wid«riliDe  dttitc^lses  dir  Jodes  di«te  mU  dw  lb«ideiiiik«B  liales. 

d04.  u.ff.  DteseVeree  idkemen  verderbt  Man  könnte  leamj  wie  ich  ztm  Theü 
schon  in  den  Te.rt  setzte:  Nüh  ir  alter  si  säieii,  siin(lrrb;ire  si 
azcn:  Richen  der  altiste  an  dem  seilele  lieriste,  fieiijumm  der 
iiiinniste  z'aller  nideriste.  Si  teitten  das  pr6t  alm  der  wirt  gebät£ 
dä  wart  das  meist«  deme  nidarUtei^  Bei^Miiii  rinf  teile  m^re. 

•OS*  ti  Isen  uid«  tnmeliai  iuik»  m  mahtc»  serekkea.  JNi  Mi^MAc 
BiUMh  Uoe.  t .  43«  44  AmM:  iOitfniotqw  «t  »«Matt  awt  m 
eo,  ttmSeket  Utgetuh  VMeeeem^  iee  Hemm  wire  ^as«  «i 
worden  fraaehen,««!  Hörender  Behl,  Bier  Vf.  sucht  eihr'Üeeemtm 
vermeiden  oder  den  Ausdruck  der  Bibel  auf  die  ohiffe  Art  lu  mUdertip 
indem  er  sufft:  nie  amen  und  ti  anken,  bis  sie  frviidui  /tufi>j/rangm, 
oder  fasi  ausgelassen  lustig,  fsoh  wurden.  Das  Wart  seneclieD, 
heisst  nämlich  nehst  ftprmgm,  Qufqtringen,  tmme^  egl.  Graff  6» 
l»73.  mki,  Wtk,  U.  %,  211  meAkeekkre,  emiMwwj  m  üneee 
Shme  eM  ee  w  im  Wm/Sb*  Hdmm  Ud  Or^fS.  S4  ick 
wirdo  gefrowit  imdf  imebi»  exeM9  1»  dir  (fretdeeke  m  dir)g 
vgl.  nodkS.  11».  146.  178.  214.  41(4.  im  eandlm  den  fVTMk  . 
JMmen  mit  screchen,  in  d.  Trier.  Psalm,  ausdrücklieh  mit  menden 
übersciit  tcird.  Dem  L'marbeitcr  von  W.  lag  daran,  einen  bessern 
Beim  XU  gewinnen,  wesshalb  er  und  mit  ihm  h-  dafür  scranl<en  setzte ^ 
was  man  allenfaUs  mit  'im  und  her  wankeBp  taumeüt  üh&rsetiui^ 
ifrfM,  vgl.  hierüber  Genee.  md  Exed,  JD»  sn  dS,  •  md  Qlessar, 
wtd wie  keineme^ee  gidiet,eU  dae  Mfffränffkike  tcrMliea.  JVodl 

hiHudieB  paeeen,  etma  ai  lacn  ande  Iranehen»  hbi  in  dto  nongen 

hanclien»  nach  WaUh.  29,  36  di«  soBge  hinktl  ? «n  wto ;  oder 

StricLcr's  kl.  G.  Hahn  \ ,  7  do  si  des  so  vil  petrunk^a  dai  ia  die 
Zungen  hunkca;  oder  so  wrll  w'w  uiückeii  daz  hincl^ea  die  2aog;<eA 
AUd.  ßlL     314.  allein  diens  wäre  viel  xu  unedel. 
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610.       mT  dtt  IflMM  M  telM,  «r  fMC,      tr  liill^  dir  »ite» 

017.  Abd  er  te  irrctt,  ge  «  äto  itwim/  sekon  im  AUL  mud  tpMer  off 

vor,  t.  B.  vv;uulr  si  se  alle  gerne  sahen  Jwlith  D.  171,  2ü.  »lat 
81  SL'  yile  über  saeii  ebda.  171.  28.  ebenso  145,  1.  147,  S.  152, 
22.  IGS,  14.      wib  si  se  imo  gab  üenes.  Fdgb.  31,  12.  —  er 
sprach  in  manec  leit,  er  verhiess,oder  sagte ümm  mdBitttre$,  d.  h, 
mmnknVummtimHtkinit  di  Udibiit  w«l  wgwrMliiM»  was  du  Mil 
im  iatt  gtipMhM       «.  JfltfOy»  400  «  dlM  JItf .  Jlff.  1,  m. 
vaa  er  Iii  leit  oie  gespneli  Irme  ffiräir.  010.  ir  Hat  mir  leides 
vil  gesproebei  m  MSF.  100,  0.  aicM  spreelM  leide  dk  JMbe 
04.  ktraf.  9.  Aerfidl  tfi  Pfeiffer^»  6erm»  8,  90.  ein  mM  der  nie 
Crouwen  kit  noeli  aru  gesprtch  //.  t\  Morunffen  }fSF.  13!  ,  18. 
140,  11.  manec  ir  dd  yH  uhel  sprach  Ehernand  i:i21.  Interessnut 
i»t  folgendes  Beüpid  aus  Konr.  Troj,  Kr,  22224  mir  würd  manic 
äCMS  JlAt  Ton  iu  stille  und  uberiüt  gesprochen.  Über  den  Daiio 
bei  sprechen  m  VerbmAmg  mü  wel  cdm-  w4  sfi  FkA»  Mteh  vm 
Am  OaOO  ^  ^mfar't  0ra.  7»  440.  Md  laroeuM.  4^  000. 

610.  Jkr»mYm'9i&imUm§;  et  euiy  wMem  Vw^fMn,  Mekk^ 
des  ir  adtosne  Mirse  dm-  mk  g^Mi  mUSrm  ^  tM  habet 
gelonet,  das  ir  ime  siseii  chof  stllet. 

020.  trinchen:  lizon  reimt  nickt.  Einige  rindigen  besser  dürfte  sein: 
ioii  lüei»  wüJU'tc  innen,  in  ilcni  Bcrln'r,  aus  dem  er  tfi  trinken  pfJpgte 
wnd  in  weichem  Zauberkraft  verborgen  war,  wenn  \Uen  ~  iiczen 
ük  iflbM.  genommen  wird.  Steht  liezen  ais  Verbum  ao  heiset  es:  in 
qeo  sogenvi  selebat  Dms  ersAire  kaUt  iek  f9r  »ahr9ekmitHeker,dm 
liesen  Fsre  048  eeei  eli  BtM.  «tsdkmt:  aür  eist  ntBen  Iteenes 
felteh.  MedM  wm  rü  gw  hebende  nit  soober  und  siit  Itee  TV«/. 
Mr.  7401.  VfL  Htm  ISeeeh  Ui  StkmtOm'  «04.  Zee^si 
treiben,  ein  Wart  das  auf  dem  Lmde  oft  eerkemmt 

625.  (iuien:  gehalten  kann  nicht  richtig  sein,  lies  du  spräche  betest  den 
dmen  undp  lieze  ieg-elfch  den  sinen. 

027.  solchev  luo.  IV.  solieh  Ion.  Der  Plural  soleheu  Ion,  8tn.  ist  äusserst 
eeUen,  vgl.  mhd,  Wth.  1.  1042.  40,  leh  Aeto  «le  daher  eherfW 
emem  Sckmkfekkr  Mi  selehea  Ue. 

OlOi  WSede  bentr  kmmmi  «o»  dfti  ia  evres  seeefae. 

OtO.  AssMT  tUlitdt  dlee  seslehe  sie  wir  denilh. 

601.  JfiMs  grhem  werden  des  Mk  wil  teh  ehoilee. 
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6SS.  in  dM  jtfigiatefl  iMChe,  «ff.  %u  2tf 7. 
634.  W,  kat  neMtm^kae  ttb,  wermeUet  aUo  4m$  rtfrmdhn  Bmm, 
686.  das  i»  ehtnä  Bcoyamio,  vfL  4Si  ;  (b  ehon  m  «mI  dSi  om  Ar 
Beimot  kam,  leb  bis  dnreh  in  tok  konea  frve  697  t.  dio  inert 

war  umbc  si  \\t  wAren  komen  Gregorius  3321.  were  ich  mit  ime 
niliL  kuHK MI,  iniu  lelion  Iirpfe  er  mir  benomeu  Otte  mit  d,  Barte 
709.  dar  iimhe  ich  uz  koaun  bin  /'W  S.  3282.  3723. 

637.  wane  wäre  wir  alle  irslagcn,  o  wären  wir  lieitsr  alle  ersekiagen, 
und  hätte  dich  dein  YtUerg  vgL  über  diun  wane  an  Ibta»  1660. 
MMf  Crromm.  4#  70. 

6S0«  aiaen  braoder,  TT.  s.  vatar.  /Mb  hMerelMort  tckemi  vonSfUektr; 
äerKwAe  fUMt  temen  Vetter  mekt  mehr  tm  adU».  if.  naeA/aialr 
naeft  JSTaaxe  x«  kmmm,  aUem  m$ck  fär  bieder  Umt  nek  geUmi 
mi^en,  das»  Benj.  seinen  Bruder,  zu  dem  er  zurückgeführt  werde* 
soll,  vor  Schmerz  nicht  mehr  iit  sehen,  d.  h.  eher  xu  sterben  glaubte, 

647.  verstelen :  ähnlich  heiat  es  dax  dir  niemeD  uüit  versteln  kza6trieker't 
kl.  Oed.  Hahn  F,  67. 

648.  daa  phiigeo  icb  mich;  ebenso  Diemer  4i,  10a. 8 1>  23.  Vgl.  hierzu 
noch  4ma  mkd,  Wib.  11,1,506,6  «M^Mi^Mpator  mGmuu,  «.  Eaeod. 

pMigen.  Mi^enkof  käU  n  dun  Jknkmälem  im§^dkr  MSna 
mid  Fraua  vom  8^12.  J%.  8.  SOI  dkte  IMkeuermg  fBt  upue^fuA 
SuterreidUseh ; hierbei  iuijedo^  smek  terpflegen  aa  heaeiiei^dßu  m 
gleicher  Bedeutung  wie  pflegen  gebrmekf  wird,  wovon  Sommer  zu 
Flore  4113  rieh  Beispiele  gesammelt  hat:  zwei  dinc.  der  \>.  il  ich 
m  vcriiflog^en  fiass.  u.  4785.  entriuwen  ich  dir  des  u'rpllige  oU3S. 

640.  sprach  do :  muote;  fbsti.  in  W.  Hier  fehlt  der  Heim,  Mo»  kömUe 
mit  K.  lesen  da  apraoh  Jadaa  der  guoU, 

6K1«  wir  pirn  dnrh  aaaota  ebomen;  uffenUmt  nur  ein  Sdireibfekler  ftr 
annde,  une  W,  «.  Fera  603.  «a^gfmu  —  wir  pirn  65E  ».  60>  na  pir 
wir  taf  h&ufig  tn  MierrvtdUielea  Deukm&ieen* 

632.  633.  ASar  kSmUe  man  leeen  no  pir  wir  alle  dina  aealeba,  uier 
chnehtc;  dane  mi)(>-e  wir  zu  gesprechco,  sam  «cu/^tc  jw'en  wir, 
sam  der  den  ehüpt  stai  dir. 

660.  Maz  tvLT  (=  fAr)  uam  in  des.  yiclit  selten  steht  iic  =  ü  wie 
tuerlich  JAr.  U.  185,  27.  tuerlictic  chnehte  i/tem.  64,  27.  Was 
machte  er  eiek  daraus.  VgL  über  dieee  Medenemrt  dae  mkd,  Wtb. 
3,  40,  33.  waa  ieb  daa  anrablea  aan  {Uee  nam)  fü  vntAr  Fdfb, 
133,  18.  trir  naek  der  Hie,  —  twar,  faar,  eeU^ Hegend, 
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•78  aAM  ÜiiAeil«  /UMe  ^leArMtiny  w  trftrm  <tffifcwwf>  •ftw«!/ 
Mki  mmSglick,  dem  M  Dkmtr  %%y  II  keiut  m:  ir  iMWt  fül 

allez  in  dvei  e,  so  könnte  es  wohl  auch  hier  bedeuten:  warum  tollte 
e.v  ihm  Ulli  ich  Kein? 

662.  übe  wir  vater  heteo  e&«o.  Bier  mlUe  ma»  einen  rater  oer- 
muthen,  allein  in  allen  drei  Hdse.  fehlt  einen. 

663.  Der  echUdU»  JUm  mini  hn»4tst  hääe  nek  Meki  ptr^8»em 
Immk,  oder  «b  wir  beten  di  keime  bmder  delieineii,  «Ami 
rferidia  kommt       ifltr  vor,  %.  B.  F.  6S9  «atf    i&i  dtktr  meki 

M9.  leb  im  dw  broder,  m  iifo  StU,  hiM,  i»i  weU  gefehlt,  ohgleiük 
W,  ebmno  hat.  K.  setzt  liep  was  er  im  für  sin  muoter  unde  for 
ander  sine  bruodir. 

670-  (lax  er  in  ne  lize  dcheine  vart,  dm»  er  ihn  auf  keine  Heise,  oder 
hier,  nicht  au»  den  Au^m  Um». 

671.  ÜMT  fektmm  tfier  Verte  m  «am  d«  aprAebe  wir  oe  dorften  m^re 
ebomeii  soo  dnv  blnre»  wir  nt  weHaa  keimamk  {mm  ibr  Bmmt) 
b  Bit  QU  Benen«  VfL  Vmrt  Sil  mtd  mkd.  W».  1,  eSS»  M. 
Inder  die  evgeR«  IT.  dide  eageik  illr  JfiM^  Ar  #b«iSNi  üt 
Ml  MCir.  JelelMA«  #WK»t»Mf  aaAr  häufig,  811  dbi  ooffen  er 

n  oug"en  waclient  1043,  ebso.  W.  77, 
28.  Bei  Williran!  XII,  f4  tlni  oug-on  siiil  lubon  oitg'on.  ebao. 
XXVIII, 2T.«. Ol,  12  dine  oigiin  sint  mm  onpen.  VijLH.  v.  Morun- 
gen  MSF.  137,  16.  Reimar  ebda.  194,  18.  tt.  sin  ougen  Bmer 
Pf.  4y  ^2.  38,  ^,  geaebeot  aC  oilo  oogen  GedSr.  156S.  U  wider 
eliren  die  oogeB,  wenge,  kiiiie  Welpr,  TÜmrtl^  Waektnu  AM. 
Uuimek  4.  A.  483>  M^.  ond  ir  engen  eim  der  iame  dar  mte 
oegee  iiebteii  bi  dn  bcme  nie  Goif.  p.  Nmfm  Mü.  880,  30, 
BmrttehLD.  30, 4. 1 3, 402. 40«.  ikMk  Mi  dbi  ebaelen  F.  1  ISO. 

Vgl.  Haupt  xu  Engelhart  191. 

677.  hnt  drei  Heime,  entweder  fehlt  der  vierte  oder  der  dritte  i»t  xu  vieL 

678.  Wäre  besner  xu  lesen  zao  ging^on  ime  sme  riuwe. 

681.  figreaava  est  unos  et  dixistis:  Beaüa  deroravit  eaoi:  et  hncusque 
noo  eonparet  8i  toleritie  et  iatniii,  et  alii|iiid  ei  in  fie  eeetige- 
rily  dedeeetit  etnee  »eoi  eem  mierore  ed  inferoe.  Igiter  ei  te« 
Irtvero  ed  •cnreei  tomi  petrem  aottmm,  et  paer  defiierU  (eem 
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uSmk  iUin»  «k  htjvi  aaiMi  pendelt)  liderit^K«  Mm  oAi  ttsae 

'  68ft.  4m  irpanM  4w  got  litore;  4ti  erbiniM  dir  trdbihi         2,  68, 

46.  »y/.  um  Iwein  474 i.  tnirf  Fer#  887;  miif  dem  Accusatk,  518 
diize  erbarme  den  «liiiahligon  got.  /V/i  seltenes  Compositum  ron 
birre      ankerre  in  Genest.  D,  106,  il-woßr  W.  min  ano  iSui/. 

684*  diaen:  weg^en  remi  nüski,  man  könnte  lesm  mnui  v  nr  imth 
ditn  toriWjpfM,  ude  geaJiifctt  jme  üit  vodofwefta. 

f84'i86.  At  iUe:  N<n  dMe«ndet»  inf oit,  fiUat  ntit  fobiioni :  fini- 
ta lyn  iMitem  Ml,  tt  ip«e  mIm  rMUMiti  ti  «i  advem 
aceiderit  in  terra,  «d  quam  pergitis ,  dadMatis  mbm  mtm  evm 
dolore  ad  infcros  Gate».A^t  !•  —  so  miiozen  mtne  g^i  iwe  /f.,  so 
müssen  meine  grauen  Haare,  d.  h.  so  muss  ich  in  /nviiivn  tiltenTagen 
trauernd  in  die  Hölle  fahren,  d.  h.  immer  unglücklich  sein,  der  tot 
der  a^le  der  richaente  diu  viunf  tösent  j4r  über  alle  di«  «arlt  wbA 
ioeb  ad  barte,  daa  uble  uoda  g««t6  aUe  g^^b«  tuh  MMen 
■*ni8widd«i  Md,  jRr.  JCma'«  Jml  8»  8M.  ar  kwid*  ia  dm  afttin 
jlr  wol  gHlieii  und»  «ri«M        Jr.  18^16. 

688.  M  bMrie  iat  ar  an  in  T«NiiolBn,  dScMr  Sah  rfiifcrf.  Jte  «UL 
1^.  1, 897  4l«rw*#:  «9  aehmertüof  hüngt  «r  m  «hR.  Aar  awdbrw 
w/.  dassyche  ich  ihn  so  leiden  sehe,  ich  dir  viel  lief  »er  immer' 
während  diensthar  sein  will,  Aui  ich  nach  lierzenlipbi'  (jiii!  Troj. 
Mt,  lä.Öd2.  Sehen  ist  das  $wv^  Tergueln:  oacb  ir  dia  berae  aicb 
verqoelt  ebda.  15.588. 

898.  ÜM»  awaAi  Kar«  lal ««  utknaktkiUek  fMri  j^itikitb  ämm  tmd 
M  fM  dn  «TiiM  Mi  ITart  lal  mM  «i  ilm  T$xi:  dai  leb  in  4s 
dir  kmmdte  pribte  la  diire  ndti. 

888  E  Aar  iSiHM  diuMr  adUiwnjai  MtS»  üi:  f\rem  ten  m4  Aai  mekt 
leisten,  diese  wird  aber  Gott  von  mir  fordern ,  da  ich  ihn  aus  der 
Heimai  in  diese  Noth  her  brachte.  Für  ihn  und  ilcn  Wid  r  muss  ich 
Rede  stehen ^  sobald  G&tt  über  mein  Leben  verfügt,  es  }rnrc  denn, 
duss  er  dir  xu  Gemüthe  führte,  dass  du  es  aus  Wohlwollen  tkäUU 
tmd  9uek  im  dmnm  lümekt  mtf^&hmmt  fmrjtdM  Tofwerk. 

89T.  sa  mnota  aandcn}  «fL  1877.  Oat  im  m  mnota  aandn  dam  mmi 
Midar  in  m  nwialcr  jmdi  JCnftirmff  1878«  Ffmf.  «ra.  8»  160. 

700.  Lia  in  beim,  dietm'  V«n  üizm  iun^litBUM  m  wider  ktim;  awein^ 
eigentHeh  der  Sehmimkirt,  d,  t.  hier  der  aniaraii  Dimer. 

'iiiZ.  le  laude  laxen  ^  heiin      laude  la^cn,  in  die  Heimat  enUaseen» 
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'  <h>p  ^'  tkmim  dl  d4  tot»  imt  »Kwfw 
TM.  te  tihe  lilB  ('JKm^p*'«^  ngiMHi.  IT. 

4fr  lihe  ir  grebfra  •4MiBil  i&r  Brikhr.  Fir  ^  €n$$  ImHrt  läi&f 
meh  geltend  iMelen,  Aim  Jottpk  aiek  mmk  itr  »greif endm  IMh 

JuduK  in  der  nur  zur  PHlfunq  seiner  Brüder  bisher  gespielten  Bolle 
nicht  hintjcr  /if/taujiteu  und  div  defühle  seinen  Ih'ritns  nu-ht  mehr 
unterdrücken  konnte^  westthalb  der  Vf.  mit  Grund  mraus«etzt,  das« 
er  im  Uebermase  der  Freude  seine  feste  Haltung  verlieren  und  durch 

199t,  fri«  Ii  mA  minima;  Ju  Mi  18  m  ciMukr  btcfet^lMi  M  1^ 
wintnltolwB  naoeteA.  Jm  Memr  StdU  ftkt  immtf  datg  §ekm 

der  Umarbeiter  von  K.  dae  manten  nicht  mehr  veretand^  weil  er  e« 
mü  liKinen  verwechselte.  Ea  ist  dies  ein  Beweis  ton  der  Sdtenlieit 
dieses  Prteteritnms  schon  in  jener  Zeil,  manten  i"*^  aus  dem  nhd. 
mandjau ,  eich  freuen^  durch  Bückumlaut  enteianden,  was  aus  dem 
Subet.  fem,  diu  nandonge  776,  916  hervor gekt;  der  Jnfimidiv  lautet 

dUL  teMT  iMT  mendaB,  Mr.  mMw 

ir  mN9ik0rdr«imti,^JM>  •hm- mti§ßr  mS$  v$r,  Vgi.  Oraf» 

96,  •  M  Gr«fS.  4$%  iaim  daßt  mrt  oad«  sendedan  aieli  di 

tothere  Jöde,  nach  dem  ahd.  Subst.  mendf,  das  schon  bei  Notker 
vorkont)))/,  ilu  wart  fol  iiifiuli  uiite  frvniii  nnsor  ninnt  Psaim.  i'io, 
2.  dic^  iiiil  tränen  sahent,  die  arnönt  mit  im  iuli  eöda^  6.  Ein 

AdJ.  mendidi  fiadet  eich  im  Wiener  h.  Lieäe:  ir  841a  tiregat  in  ire 
«ia  mendich  waooesanch  stallen  zften  28. 

719.  iimie  Mtoft  a«  nibt«  Mm.  717]  aiaa  furlite  d&r  607;  do  ne 
failitai  ai  in  (ikd.  jpL)  061«  746. —!dk  pia  b  JMep  mmT  716  er 
«hat»  ia  Jaaep  wlrai  9(gl  kUMmr  Gramm,  4»  9t6«  «a  <iac4 
graww.4,>10  daa  ar  Af^abaM»  üf,  tmd  da»  mkd.  Wtk.  i,  436» 

712.  odir  wilch  sf  sin  grehabe,  W.  welich  si  sm  hebe:  lebe,  wilch  ^ 
dem  ahd.  wlolili,  wielili.  weUcb,  welch,  vgl.  Diem.  zu  62,  29.  ge- 
habe, stf.  Befinden  y  konnte  des  besseren  Reimes  wegen  id  gehebe 
verändert  werden,  namtnUiek  c^a  731  gebebe,  802  geheben  steht» 
allein  736/Mt#ata4  gemt  derselbe  Reim  laba:  gahabaf  meh-^ 

^^^^^ft^  ^   JVtf  9^00)9  ^ÄiÄPÄ  ffPA^^^  ^U^^Pflll^cKf  i(l|99fMt  Ä^^^Jj^^ 

aefteml. 
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714.  Dtr  tweiU  Ver9  würde  heear  km^  mH  gesAden  wolto  «r  tt  be» 
atdn,  er  werde  ne  wMooBend  auflt^men*  swer  shiea  ebenelH- 

sten  mit  ubele  besfit  Lejfe.  P^,  76,  IS.  swer  sio  mit  arg^e  ((Nltr 
mtV  u bei e)  wolde  bestän  Z/iVm.  127,  22.  14ö}  27.  wie  vaste  er 
uns  be$;fat  mit  mstnegfen  si^en  listeo  ebda,  281,  27. 

716.  Diese  zwei  V-erne  fehUn  in  W. 

717.  Ein  beeeerer  Beim  ah  der  rührende  mit  niht,  hafte  eieh  leiekt  er^ 

BQ  ne  forhtet  en  niht  mdre  noh  se  missehabet  «ab  %e  »Sre, 

718.  A*«r  küimtB  mm  edtenfadUUeeti  wände  u  ed  w»lte  got. 

719.  Ihn  cdUSseAlen  J7€mii  jlr:  bvnger  veitoferf  JT.  swtir  Jir  ende 
ist  bie  dti  diser  bmger  tn  gie. 

719.  —  21.  Riennium  est  enim  qnod  cfPpH  fames  esse  in  fem:  et 
ailhuc  quiiujne  anni  reslant,  quibus  nee  arari  poterit  nec  meti 
31  Offen  i.  41»,  6.  sat :  insnalet  reimt  nicht,  rs  ifit  im  Text  verhi'nsert. 

723.  behalten:  ehonfen  reimt  zwar  nicht,  doch  dürfte  kaum  etwa-t  feh-> 
ien,  da  auch  Mos.  I.  4!>,  7  mar  ungefähr  dieeeiben  Worte  hat:  Pr»- 
nUitqiie  me  Dens  ot  Teserremini  super  terram  et  esets  td  nreif 
dnm  bebere  possltis. 

724.  El  wts  euer  wille  nnde  was  ater  g^etes  wUto,  der  da«  flioete. 
W.  ändert  wille  m  ffile,  Stnfe,  ZüdOigungy  offenbar  wm  im  rÜ* 
rendm  Rem  tm  beeeiHgen,  Itk  gtaube  jedeeh,  date  die  laeart  m 
V.  ganz  gwtitly  nur  muss  gefepen  werden  Kz  ne  was  euer  wille, 
denn  wm-  für  die  Briitler  Jo.seph'ü  eigentiteh  keine  Strafe  Gottes, 
der,  wie  es  im  mrangehenden  Verse  ausdrücklieh  heisst,  Joseph 

4 

mar  nr  d&n  Bekufe  nach  Aegypten  mraussandte ,  daee  »ie  'behal- 
ten* iferettet  werdm  «äffen,  ßer  Sinn  ist:.  Ee  war  twar  nidkt  euer 
WiBe,  eondem  nur  der  WÜBe  Gottee,  der  diee  eo  ftgte,  daee  nteft 
dar  ^nig  i^eieheam  ei»  Vater  amudim  .  .  .  womit  auek  die  hetref' 
fende  BibdeteBe  mehr  übereinatimmt :  Non  restro  eonsiHo,  sed  Dei 
Toinnfnfe  huc  missus  sum:  qui  fecit  me  quasi  patrem  Pharaonis, 
et  (loiiitnum  Tiniversae  dpmus  ejus,  «c  pnncipero  in  omni  terra 
Äegypli  Genes.  45,  8. 
72i{.  Beide  Verse  Hessen  sich  verbessern:  daz  der  chunic  ml»  gemachte 
unde  mich  se  Tster  suohte,  oder  mit  weniger  Aendenmg:  dtr  das 
g^enAdieb  fooete,  das  der  ebnnie  mich  se  vater  svobte. 
7S0.  Saget  ime  dee  Veree»  731  paeet  mW  6eiier  hdeher» 
731.  eb4me:  g«bebe  iet  tweifdkaft,  ee  Monte  beeeer  heieeen  mit  allem 
sittem  rfebtueme. 


üe»cUicltt«  Joseph' s  ia  Aegjr|»Ua.  3S  1 

732.  Fait  der  f^eieke  Vers  Bücher  Motit  D.  26,  26  er  hlkslliea  hewen 

sfn  vihe  mit  hne  trfbcn. 

733-  siniu  chindahe.  hiii  \e  der  Ableitungen  auf  ach  in  ihrer  ur- 
spi  üHifiitlitn  (jci^iali  und  Bclonung  erhielt  sieh  gegen  die  nom^f  ge- 
wöhnlich eintretende  Verlängerung  der  alten  hurxcn  Vocale  bis  in 
die  neueste  Zeit,  vgl,  üahu's  mhd.  Gramm.  2,  21  tf.  38. 

79K.  der  odt  dei  Qu  sngent  Derlei»  Heese  sieh  »oeh  W,  Ddt: 
ino  gAt  Uieht  verbessern,  eUein  der  Vf.  eeheint  den  Nachdruck 
^  Jahre  gelegt  vu  ha^,  sdnst  hätte  er  die  so  nahe  Uegende 
Aendenmg  setbst  vorgenommen*  n 

739.  leides,  des  er  sich  üU  lange  hat  frezzen;  er  soll  alles  Ung  ein  och  r  er  ^ 
gessen,  wegen  welehes  er  t>ieh  nun  lange  abgezehrt ,  gegrämt  hat. 
Vgl.  über  diese  seltene ,  sonst  nirgend  vorkommende  Redensart 
das  mhd.  IVth.  f,  761.  Ob  das  n  im  Infinitiv  bei  Tirgezze  absieht^ 
Ueh  durch  deu  Vf.  oder  nur  durch  den  Schreiber  aus  Versehen  ans- 
gelassenwurde,ief  schwer  tu  entscheiden»  Wie  dieNeie  m  28  *eigt, 
sdieint  eAer  das  eretere  der  Fall  tu  eem, 

741.  üer  zweite  Vere  würde  besser  remen,  manee  leher  Af  io  wielt 
allem  V,  821  ist  ganz  der  glek^  Vers  und  Mein  auf  ril 

742.  si  vingcn  sich  zesamenc  m\l  ilia  brüsten  ist  selten,  sie  twauc  ia 
ze  iren  brüsten,  licpliche  sie  in  eiiste  Graf  Rudolph  l",  6. 

740*  schiere  über  al  iz  fuor;  schnell  verbreitete  sich  die  Nachricht; 
eine  seltene  Redensart,  eonst  heisst  es :  da  chom  te  hore  mire 
Roland  215,  8.  das  msre  witen  kreis  Sereat,  1856.  dd  fttor  das 
märe  ober  al  Diem»  234,  10.  das  mcre  floach  d4  witen  WeruL 
Maria  537  bei  Greif  S.  29  und  2Voj.  ITr.  13.399.  dia  Tin- 
gen  viten  Katharina  713,  Pfei/fer'e  Germ,  8,  150. 

746.  Resser  wäre  Do  Jtisep  mit  in  ze  hove  gi.  Die  Eds.  hat  gi :  inphi- 
ene,  entiredrr  muss  also  giench:  iuphicucli  oder  gi:  inphi  gelesen 
werden,  wie  in  V.  942. 

749.  Ueber  chneht  und  scalch  892.  898.  vgl.Reinh.  Bechstein  in  Pfeif- 
fer^e  Germania  8,  333. — si  wlren  giioter  slahte.  Äehnlich  zwdn- 
sie  Diegede  alle  seMne  und  gnoter  tXs^A  FUre  S,  1697.  ein 
•cbaiiia  maget  gaoter  alalit  ebda,  3080. 

758.  Besser  wäre  xu  lesen:  mit  m  in  Egyptelaot. 

759 — 761.  In  diesen  Versen  herrsdkt  offenbar  grosse  Vngenauigkett  m 
Reim  und  Metrum,  welche  ohne  viele  Willkükrlichkeit  nicht  leicht 
beseitigen  ist. 
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763.  flteeme  liHlder  er  gdbcte  nii  ubeiiHr  wito.  Dkm  itt  tffenktar  db 
Keridbcn  m»i  et  mmt  wk  mW,  ffdam  werdem:  SftiM  br«oilereii 

er  g-ebet^  mit  sabenfner  wäte.  Singulis  qucxpie  protV  rri  jussit 
binas  stolas  :  Ronjnrnin  vi-i-o  drdit  frpoento«?  ai'^^ i'nttMis  cijm  qiiin- 
que  stolis  optimis :  tantumdem  pecunis  et  Testium  mittens  palri 
IQO,  «ddens  et  asinos  decem,  qui  sabrehenirt  M  ottialbiu  divitüt 
AtgfpUk  et  tottdem  aaiiMtoi  triticim  in  lüwttrt  ^uieM|M  portulet. 
Dimisit  ergo  flnifres  inos  et  protteieeeiitibBi  iH:  Ne  IneeüiiM 
b  fh  6me».4tf,tSf.  Äuffatknd  iHMer,4amdw  Vf.  hhm  Mm 
mit  twei  badegewaat  iirrwftf. 

h  ne  düMe  mich  porogröz;  vgl  w  dSm^r  MU  Unwe.  JOredL 

/>.  100,  4.  5. 

770.  ze  rome  ^r/*.  5o^//f  rome  =  hröm  akd,  sein?  es  wird  wokl 
ruoroe  heut^en  müssen,  icie  in  W. 

771.  nüt  Wiste  ze  der  heimweste  Triste;  W.  seilt  dafür  hüm^erU; 
tdkh  dm§  tehemt  nicht  so  §ut,  obmoU  der  GUMmU  mü  wüte 
ffaüfarfJI  iweiiediwt  wird^  dtim  ttMÜ  Mr  f§r  di$  Jfedkfeäi^  nrrnffHi 
fBr  die  Zeit  de»  bie  cm*  Ueiereiedhinff  naekÄtpgptm  «eel  eiiftiMii 
diffen  Aufenlkaltet  m  der  Beimed  itmrde  den  BrOderm  ee  VUe§  mit- 
gegeben ;  heimweste  oder  beirowiste  stf.  kmnmi  m  Mkd.  dweeerst 
»elten  vor,  im  Ah(L  erseheint  es  in  Otfr,  Ii.  t,  4ö  Sd  du  tiiera 
heiiuuuiüii  iiiir/i«?f  mit  pelustf. 

772.  do  erlouptc  er  io,  d.  h.  zu  gehen  oder  da  entlie*s  er  sie;  do  er- 
lenbte  er  den  g-esten  Gtidr*  Der  Reim  er  in:  mieiieD  genOgt 
immn,  et  iet  entweder  minoe  e»  Ivem  eder  mek  er  Ibi  ae  eioBeav 
»  gtAmh  teüent  vgl  «iftdL  ITA.  IL  S,  t97,  mt  eehen, 

77 S.  dai  ei  oieiie  Riegen»  ^  biegen  «•  bigen  et»,  biee«  geblgea, 
dSait  »i»  iMt  temktmu  vll  vosasfle  tf  gebiegen  XtAenek,  il,4Sf» 
21^.  st  gebieg-en  nnder  fn  «Mi.  469,  iS. 

774.  si  beten  Ber  jainin  sam  ir  hirren,  d.  h.  betrachteten  ihn  als  ihren 
fferm,  vgl.  774.  1073.  I24J».  alle  niine  recken  süln  in  haben  ze 
einem  lu-rren  Gudr.  188.  von  wie  getaner  ordeounge  ^Id  er  xe 
einem  lierren  werden  gehabt  Gehgde.  231. 

77li*  .michele  wnnne  ai  beim  prtUiten;  hier  fekU  ernfwaem  der  ««f> 

ttiebele  womdii  ti  beim  prlbfna,  egt,  1071»  lae  wwme  e4ca^Ub 
Mf  Dangeieii  reAiM  eeKL  £lbi  fMoiar  ekd.  Omdlis  itt  mmk  lOSO 
ftaer  Binndnegebe.  IT.  Wniebele  mmne  Uaebela  prangen.  Der 
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Vmm-Mer  t9n  W»  mOfemi  ik  gtm$Mi9ke  Arm  ät9  MH  pflh- 
tett  «Nf  BeM  dafiTt  mm  im  Beim  aufxuhelfm,  4k  k  Üt$er  Zeü 
ilm$90n§  »tthnte  mi  mr  im  Jftiyantew  i*,  10  dei  wazcer  manigen 

nuz  prung'en  und  ftei  Karnj.  'iii.  4.  37,  10  noch  vorkommende 
Form  prung'en,  velche  gefbsf  im  Ahd.  ftus.<<'rsf  srllrn  enschetnl. 
Otf.  hat  sie  neben  der  gewöhnlichen  nur  dreimal:  ther  bi  mult  mit 
fmo  saibun  FV.  ä^,  19«  daz  nraat  brungiifi  heimort  IV.  18» 
Ii  t^Üii  mi  MM  broog«!!  lY.  ftOf  40.  M§$9  der  kmn§  Yen  mh 
mM,  ah  der  nSdkt»  weniger  eie  gute  Sum  leeeem  eme  Lieke  tfer- 
mvlkem,  Vietteieki  hkee  ee:  k  ntdielef  waftM  ti  gdken  wue  m 
4I  heiQ  pHbteBt  mit  ntobeler  nandunge  fort  ir  viter  gingen. 

779.  Die  Hd»,  kai  dir  euMt  dfki  sm  Josep ;  der  Rem  ISeet  eiek  Seridk 
einfache  Versetxun<i  d(*r  Worte  her tf eilen :  Din  sun  Joscp  dir  en- 
h^f,  er  ne  wäre  noi  Ii  nKtt  tot.  Allein  V.  79ö  und  S'i'A  im  dernelbe 
Reim  Joaep :  tdt.  Uic  beiden  lenues  scheinen  hier  und  oftmals  für 
dm  Meim  tu  geeMgen,  allem  W.  »ekreiki  meistens  Joseph  und  des 
heeeeren  Reimee  w^en  werden  die  Werte  umeteHi,  ee  dbat  Joseph 
emf  nleki  reimt:  er  se  wftfe  noch  Idt  nielit. 

780.  «nd^  Ml  gCfwelC,  ee  die  Bde.,  nme  nieki  mei  keieH,  leeeUtre  da 
gewiHliekeii  gkiA  darauf  folgt  wid  Hne  TmtUegie  gibt.  lek  gUmke 
He  Verheerung  onde  MI  mii  ervMiit  e^tepridä  dem  Skme  wtd 
der  Erzählung  bestier.  W.  hat  ein  iiztuoiii  giialt  (=  gewalt),  ver- 
kürzt d^  Vers  tnul  umt  ht  aus  dem  in  V.  irrig  gesettten  Subsi  i^  r  - 
walt  «m  Adj.,  welches  in  dieser  Zeit  nur  noch  Genes.  D.  i,  22  und 
im  Ahd.  gar  nicht  vorkommt.  Auffallend  ist  hierbei  jedoch ,  dass  in 
keinem  der  beide»  FdBe  die  Leeert  der  jüngeren  Hde,  dmrek  die 
der  ndeketetnöondten  dUem  beitdHgt  wird,  weeeknib  iek  wtgeadUet 
det  Bemetkwig  fed»  MeA'e  in  I^b^ßie^e  Qeem»  8y  407  dte  mdr 
Wf  Benee.  P.  i,Z%  vmrgeeeklagene  Amdermg  in  gvmltoe  nder 
^ewsltieli  deek  beibektdten  mMte. 

781.  <lt  !  (  fiiiiiif  hchpt:  pfleir<'f.  Auffallend  ist  hebet /Vir  hcbit  m  V. ; 
des  lieiiheH  wegen  stehl  es  schwerlich,  da  e:  n  oft  geuuf/  rennt,  z.  B. 
7ti3  gebete  :  wate ;  7 1 2  lebe :  gebabe  u.  dgL  Es  setzt  das  ahd.  hab- 
jaiiy  hebjan^bab^n  voraus.  Vgl.  Pkgsiohgu»,  Fdgb,  den  tter  hebit 
§b  «ftnen  stalte  t8, 1 1.  der  helfani.  ter  liebit  siiUli  Teretsaiiossid« 
M  iau^  Hildo  ne  MbM  nilisiit  lllAMiMftigi  g«nMi(M  geraigt) 
ebdn*  iKOf  9.  ^gi*  XdB/eKd^  tmd  Sekeew^^e  Ptnkmddti^  SO* 
%7.  GM.  1S88.  tmd  KmeeHkt»  D.  »6»  M. 
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Jkr  t¥mi$  Ver§  üi  omI  m  Um§,  ««  m9§  wiedtr  «Am»  /UUm  imd 

ime  \v;is  als  er  gen6ie  einfs  troumes  irwachdte,  er  ue  g^eloupte 
/«  nilit;  obteohl  diese  Erweiterung  durch  die  hieker  gehörige 

SlelU  der  Bibel  nicht  gestützt  wird. 
784.  überheben,  wo.  vgL  1167.  1206.  sich  über  etwas  hinweg  heben, 

ibergektH,  entheben  und  eich  ib€rh4bM  m  St9lu$  ih  Jtin  aikl 

iiberiiib«D  iMM  310,  14« 
786.  fbr  diiics,  «prwM,  €$Kjf9rkmmm,  9gL  in  wM  Wti.  1 ,  SSO. 
K,  §ekmf  diese  düere  Sedeuiimg  nieki  mekr  vtralmiim  m  Mm 

md  eeM  itfOr  bhee  gedtoh  100,  27. 
7Ö3.  er  w:«s  vil  nÄch  bechliben,  v^/.  915»  becbliben  «tu.  hier  tferkommen, 

verderben.  Asit  er  des  ubelen  hung^ers  idt  vil  näh  wui>  unde  i>ekli- 

ben  Aitd.  Pred.  Mone*s  Am,  H,  523.  wand  &i  wärifii  nädl  Terkii- 

ben  (vor  Durst)  Phi^p's  Marienleben  v.  Rück.  2823. 
79tf.  Nune  pito  ich  is  paz;  nun  bitte,  begehre,  verlange  iek  weiter  miekte 

Seeeeree,  dm  iek  erMe,  daee  .  .  • 
796.  Mer  den  Beim  Jw^iiiMefL  m  719. 

708.  sUd  :  na  ich  in  weil  lebentigeii«      mmeki  daram,  mh  dm  JRem  im  I 
verbeeeem:  ante  wil  M  etb»  nd  ich  lebentea  weit  in. 

802.  mit  ir  chonen.  LehteresWert  hält  Bartsch  zu  Margaretha  110,  Pf. 

Germania  4,  464  und  8,  2o0.  vortütjlich  für  österreichisch ,  vgl. 

Wtb.  XU  Genes  u.  Kxod.  D.,  Fdyh.  UU,  7.  82,  30.  Exod.  D.  147, 

21.  IGl,  27.  vüu  &Hier  wunneklichen  chooen:  wonen  Wemk* 

Mar.  Fdgh.  l.'ja,  3ß.  Über  geheben  vgl.  731. 
80K.  Gr  eluit  hie«      Jacob  ebod^        K.  wrttfeeimri;  Mn»  «idl 

Er  M  F.  mtfdae  mmiftelber  veraußfdiende  got  heuehem  wM». 
811.  diu  eugM^fj^ff.  tm  676«  —  eoerdikmiai^brAdiei;  m/  qo  tm  leem, 

eo  eiekt  ee  fSr  benioeket  nnd  ee  Mmtie  kdeeen:  Joseph  eddieeet 

dir  die  Augen,  trenn  er  deiner  nicht  mehr  p/legt^  d.  i.  für  dich  nicht 

mehr  zu  .sorgen  braucht ;  steht  bruchet  aber  für  briichet,  su  iac^bse 

es:  tcenn  er  dein  flicht  wehr  bedarf,  nicht  mtltr  geniessen  kann. 

Vgl.  Genes.  D.  in  201,  20. 
81S.  fuoret:  bedechet  in  der  Hds.,  W.  bessert  den  Reim  und  natu 

UMn^tWne^enbnr  heeeeriei  und  1.202  mnd  1 320  mekeeränrnrnt 
811.  dl  dA  dieh  keinen  bAbe;  bei«ien  im  Md.  n^k  nieki  bel^  ven 

der  Stimmt  weg,  ngl.  mid.  fm.  i,  6S6  heineMn  wp/«r  der 

jSSoIrMkr  von  W.  dennea  mIiA 


Gvfcbiebt*  iotepb**  In  Ktgjpiw. 


385 


829.  Der  Beim  genlden :  wiben  ist  zwar  m^gHek,  jtdoek  nickt  gut,  leichi 
Hetae  er  sich  terhenemt  du  sttt  cbomen  le  stkiem  Übe  rnNkhiden 
ioh  wif  wfben,  oder  se  sltoen  genlden  mit  kiiideii  loh  nSt  migen. 

SSI.  gewante:  beiftnten.  W»  verbeeeeri  Heeen  Rem  wut  echt  gewante: 
st  b«8tanten  dl  ze  lunte. 

832.  — 83 ö.  S^renne  er  euh  fordere  undc  cnh  fräpfe,  wie  die  IJth.  hat, 
i$t  ehcitfulls  fordere  steht  hier  Jtur  in  «Icr  nehr  neiinicn  lifdculiing 
von  vorladen ;  das  folgende  wird  aber  fti  lesen  sein  sd  sprechet  daz 
ir  werches  ne  phleget  anderes  oder  daz  ir  andres  werches  ne 
^bieget  wm  ntr  ekoriere,  n  stt  von  kinibeit  gewenet  mit  dene 
'  Tibe  glo.  IHe  Trenmmg  dee  Met  vom  Atg,  üf  nicht  eeiten,  x*  B» 
heiest  ee  m  WemLMar.Fdgb,  2,  iüt,  20  grdxen  babeter  gteuben. 
g-ewenet  =  gevrent,  dae  4&er  die  Beimhu^etaben  kmausgehende  t 
ist  in  diener  Siteren  Periode  durehms  nicht  seifen.  Respondetis:  viri 
pastöres  sumus  servi  im,  nb  infantia  nostra  usque  in  praesens  et 
nos  et  patres  nostri  Genes.  46,  34. 

S36.  Der  V^ers  würde  besser  lauten:  ei  ander  en  der  tärist.  Über  \ieivgL 
Reiah,  ßeehateinin  Pfeiffer' s  Germania  8,  343. 

838.  genMen:  püweo;  dkeer  Heim  täeet  eich  nach  W,  verbeeeem  gni- 
den:  riwen,  oBem  dieeee  tetitere  Wert  fßr  pAwen  beeinträeht^ 
den  gnten  SwHf  eine  einfa^  ÜmeteUung  wurde  beeeer  eem:  das  ir 
in  diseme  gvrawe  mit  genlden  muget  pAwen. 

840.  Dann  entfernen  sie  euch  weit  von  ihnen,  so  dass  ihr  euch  hier 
e.runhn-ii,  rihulii'n  könnt,  ehe  sie  es  hintertreihen. 

841 .  Ditxc  zwei  Verse  wurden  viel  besser  nach  838  stehen. 
847.  W.  gouvre  gesö,  vgl.  818. 

8S2.  ebdoie:  abire,  dieeer  Bern  eeheint  W,  meht  genigt  tu  haben,  weec' 

hedb  der  Bearbeäer  ebdme:  alinme  eetst. 
8K4.  altieehe,  vgl  darüber  Genee,  n,  Eseod,  D,  zu  102,  29. 
856.  stünden:  acbdne;  dieeen  Beim  ändert  W,  in: Umt^  halp  sebae, 

stnonten  die  harren  sd  lustc. 
8S8.  der  (=:  da  i-r)  wolle;  jast  gleich  mit  V.  8S7.  8.'>(S.  heisitt  es 

Genes.  I).  20.  8  si  wären  alle  wol  getan  (die  Sohne  Jakob's)  also 

irnc  si  got  hete  erchorn ,  er  wart  sin  {l.  sinl)  von  in  geborn. 
860.  Der  Beim  lieeee  eich  durch  UmeteUung  der  Worte  verbeeeem:  waa 

ai  wireben  ebonden  oder  wi  ai  ime  dinen  weiten. 
86 f.  wllltcbe»  etf,  Sehanheit;  ein  bieher  mhd.meht  bekanntee  Cmpeeitum 

mit  lieb  iet  wiaUebe,  diti  wiellebe  dio  ist  als  ein  geaelbe  wel 

Sllsb.  4«r  pbit..|iiU.  Cl.  X1.VII1.  Bd.  II.  Hfl.  2S 
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chreftij^ez.  Hohes  Lied,  W.  hs.  oö.  20.  die  weltwisen  sagent  mir 
nach  ir  wieliche  ehda,  38,  29.  t(Hfi        ii).  21. 
so  ßewei  te,  es  wäre  hoiger  sa  fyder  nach  W.  sie  :m  lesen. 
86Ö.  Dieticr  Vers  würde  besser  heissen  Jacob  diUite  den  chunicb  ia 
stoen  gebären  ein  man  g-eistliclh 

873.  Ihr  mangdhafU  Bmm  wird  dmrek  die  Ver$eiutng  des  beide:  rede- 
ten (»  reifen)  verbet§ert;  die  UtUere  Fbrm  iti  mAoh  mm  die$e 
Zeil  eekr  gewöhnHdk,     B,  Alx.  D,  19tf«  1(5.  197,  23.  AdSA  D, 

12.  160,  2.  166,  16.  175,  18. 

874.  875.  lassen  sich  nach  K.  tusammenziehett,  Jacob  genäddte  deme 
chunij^e  muli'  bevalch  in  ze  gotes  segene. 

890.  erde  steht  hier,  wie  Vers  893.  894.  in  der  Bedeutung  von  (Jntnd- 
stSek,  und  das  ere  in  K.  903  er  choufle  iu  des  ehuiieges  gewait 
di  ere  mineefal^  heieet  meiner  Aneiekt  nach  ebenfalls  nichts  ande- 
ree,  ede  ammi  od!sr  erea,  daefeet  umgreniie  Ackerland  emee  jedem 
OrundbeeOtere,  wdekee  der  ESn^  Aäu/Uek  am  eidk  krackte.  Ihker 
dae  Mov.eren  pflügen,  Arne  dieeem  ere  entetand  dmrdiMihUmf  erede 
^  erde,  mtV  dem  aketraefen  Begriffe,  sSmmÜicke  OrtmdeNIcke  m 
Gegensatze  von  einem  bestimmten,  und  die  Bedeutung  terra,  als  das 
gesammte  Erdreich,,  die  Erde.  Vijl.  das  mhd.  Wtb.  1,  50.  Gramm* 
3,  221.  Hahn  2,  102.  Nicht  hicher  gehört  are,  sondern  zu  am 
swv,  Fdgb.  1,  63,  36  D6  er  siu  dd  hina  sante,  dd  sprach  er, 
daz  der  arin  michel  oulre  oote  dero  snitlre  iniU  nnlri.  NA 
spriehit  8.  Greforina:  pittet  den  almakligeii  gel,  du  er  seBÜ 
die  Qiierlintuie  in  stnen  aren,  VgLMSScmkafiuStkierer^e  Beek* 
mäler  e.  8.-  12.  JM.  &  244.  210,  13— U  and  808.  f.  3« 
Z.  13~2K.  MeBsis  qoideni  malte,  «.  Gräfe  Spr.  1,  480. 

890.  ff.  Die  Aegypter  schlagen  vor,  dass  Jos.  sie  und  ihr  Land  für  zu 
verabfolgende.  Lehensniiitel  dem  Könige  ertrerbe^  sie  wollen  nicht 
mehr  selhaiändiyc  Grnndbeiätxer  sein,  sondern  ihr  Land  dem  Könige 
abtreten  und  es  zu  seinem  Vortkeä  bebauen,  verlangen  aber  naturliek 
für  dae  erete  Jahr  Samen  zur  Aussaat.  Joe^  nmmt  dieeem  Vor* 
eeÜag  am  md  erwirbt  dem  Kernige  den  ganzem  i^g/pitwd^  ürmd* 
keeitif  da  Jeder  ednem  Acker  verkaaß,  dae  Ydk  eher  kringt  er  dm- 
darekmeinVerki^mieederESrigkeäxmmÄBn^  ' 

893*  die  erde  mit  sammt  ime  bewerte.  W,  mit  ttmen  b.  and  eo  maee 
auek  gelesen  werden, denn  es  heisst  Genes.  17,  19  ausdrücklich :  et 
pr»be  scmioa,  oe  pereonie  cultore  rcdigatur  terra  in  solitudtucm. 
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900.  W.  ändert  hier  zum  Nachtheil  des  Simcif  das  ti  ilicl»en  von  K  in 
fridelichen.  —  Ir  dinc  werfen  (=  werben),  ihre  Anqdegenkeiten 
hemrgms  vgL  Ver&  1027  wtd  Anmerk,  m  Dkmtr  30»  iH, 

•08.  dw  e!g«B;  diikr  imt  §ekw*  Verb,  dg«ne»^  in  der  Beämtmig^  m- 
«PMN,  ipAhiwi,  «mOmi*,  «Myl.  £lera«itf  1  iOS  o««li  eig«Ht  er  den 
•elbea  foom  m  R^ne  an  dts  fMfille;  odier  eiges  d^n».  iOV7  du 
selbe  laut  betwang  er  ^ar  und  eUe(=>  eigete<Mier  eidete?)  ez  al- 
g-elichc  ze  rumescheni  riche. 

903.  tli  ere  nianecfalt:  r///.  xu  HOO  u.  Genes.  D       U)4,  IG. 

905.  dei  di  phaffen  tnder  ane  wuudco;  die  Acker  welehe  den  Geistiiehm 
gehörten  wollte  er  nickt  kaufen.  Vgl.  ane  windeD  tai  0i4dL  Wtk» 
3,  077.  wmd  die  Verieefenrng  m  Teste» 

909.  Joaepb  apiah  do  n  deme  linte,  «(«tae  in  W,  AmfaBmi  kt  kkr 
mar  da$$  weder  F.  «mI  W*  dem  Rem  sbo:  de  kereieltem^  ekmoU  er 
ee  nahe  Hegt  und  eo  eft  fforkemmt, 

9ft%»  maaneclieh :  eigen  kmm  nkM  riduig  «M»;  der  m  den  Texi  geeetUe 
Heim  mit  weig-ern  findi  l  sich  V.  902;  besser  wäre  äne  feichen, 
ohne  Hinterlist  oder  Betrug,  vgl.  mhd.  Wth.  3.  289;  allein  dieses 
Wort  seheint  mehr  mitteldeutsch,  vgl.  jedoch  Schmeller  2»  507. 

923.  das  vinfte  teil  aloer  chorne ;  der  Plural  ist  merkwürdig  und  bedeutet 
KomgaUuhgen  oder  eUe  Arten  Oetreidee.  Über  nrbor  vgL  dm  mkd, 
im.  1,  i%i  m,  KmeerdL  D.  464»  14. 

9tV.  VfL  tm  dieeer  Steüe  Oenee.  D.  m  105,  S. 

927.  irgaite:  gnese.  LeidU  kämäe  mm  eimt  beeeem  Bern  iereleUm: 
g-ot  irgazte  in  suote:  manegdre  gruoze,  aOem  mm  mnee  Bedeitkm 
tragen,  es  m  (hnn.  ihi  auch  V.  17  hazze  :  gi  iiu/.('i»  reimt. 

028*  fransmuot,  \V.  {raiispuot,  vgl.  über  diese  Worte  Genes.  D.  zu  77, 
13  und  das  Glossar  unter  Irasapaot.  sailde  —  sälide  oder  sielde, 
erstere  Form  ist  alemannisch  rntd  wnttekienieek,  kkr  durfte  eie  ein 
SekreikfekUr  ftr  aAlide  aaM. 

930.  dtf  IHat  aibemee  jlre;  W,k«ti  dm  riektige  dai  friai  aibeniehen 
JIre.  Äufeäend  iet,  dme  eemk  K,  deneeSkm  Fekkr  wie  V,  kei;  tg(, 
kiertier  Oenee.  «.  Exed.  B.  m  103»  7.  mdi  damfrmkmW.und 
K.  ist  merkwürdig,  da  dieses  Subst.  bisher  m  der  Regel  nur  eie  fem., 
sehr  selten  als  masc.,  gar  nie  als  Heutrum  erscheint:  Otf.  11,  19,  4. 
III,  14,  1*0  in  tliemo  frist«',  was  übrigens  auch  neuir.  sein  könnte, 
allein  III,  4,  40  steht  ausdrücklich  zi  deni  frisü  ».  III.  25,  i  1  ob 
Mir  mea  doen  thie  {lies  thia,  dia)  friali.  Mkd,  Fdgb,  1»  249,  3 
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einis  vristes.  Nebatdem  ist  fwch  dir  Co7i.s-/riiclton  auf  dem  ersten  EH^ 
cke  unklar.  Man  sollte  nach  neudmtlschcm  Sprachgebrauch  i-ermuthen: 
daz  frist  vom  siheniehen  jären;  allein  järe  ist  OtmL  Fi.f  W.  hat  sd 
lebet  er  da:  järe;  es  seheint  also  tm  dem  «n^pnebendsr  Reim  m 
fehlen,  Dieeer  wird  sAer  leM  her feetäU^  mmm  wum  M^jßr6  GemL 
jy.  iieit,M»d  40  mag  ee  mr^^rüngUeh  uutk  gtimMkt^,  4ttm  Mth 
Ikh  hmeet  et  Infi  mitfbiO  W  nurd  ^miorlan  swelif  jird  Tai.  It, 
2.  nach  dem  Latem.  «t  eam  fheto«  Mset  tmmomm  daodMhii;  eheim 
Off.  I,  22,  1  So  er  tJu)  iniart  ülli'ic  /uiro  sehs  jaro;  da  >»as  der 
h.  Ch.  rehte  zweir  fam'  friste  Divmer  24  1.  41. 

931.  Dd  Jacob  firstönt:  tot,  ebm.  i'iWy  da  Jacob  merkte;  auch  reflexiv 
heisst  e«  der  tievel  hrf  ouch  sich  rerstanden,  daz  .  .  Bruder 
Philippus  Mar.v,  Rm,  dd47.  der  herre  bfigand  aicli  öd  tenM» 
du  dai  iei«hcB  wr  gMOhla  oMk  9448. 

938.  der  Sdt,  steht  so  er  irstati»«  du  er  im  in  Bgypte  abe  btavllie» 
iftrdb  1N0  Ml  Text  vergenemmene  Vmrtelhmg  itr  Warte  m  SgTpte 
«erdbn  Fer«  wnd  8mn  besser. 

93(5.  da  der  Vers  xu  ktirx  ist:  fürte  wider  oder  heim  y,e  lande. 

937.  Der  Hehn  bcgruobe:  IAgo  acfieinl  voilkomtucn  j/rmh^t  xu  haben,  da 
ihn  weder  YV.  noch  K.  änderten,  sonst  hätte  tntm  ihn  leicht  la 
begruobe:  ruowe  verbessern  können. 

944.  ^.  der  almatigot  =  BlmtkUc  fot;  vgL  über  dieee  umdikMliehe 
ConiraeiwiieH  Diem,  tm  t49.  2€  md  kkr  tm  178. 

082.  du  gesAie  ime  tanehelAte;  cff.  sa>  Gerne*  />•  48»  25. 

958.  Der  Jl«dii  Bmn :  gesebeB  »  geseiw  od(sr  fet^aa  Uetee  «mI  ««dl 
M<b4I  verheeeem:  ein  alt  grfsea :  dhiMen.       hdtor  ^«ftdrf 
oticA  das  unhelegte  Adv.  beiterHchen  Ava  D.  23G,  23. 

95$.  er  halste  si  ionh  cbuste:  He  halste  sie  nnde  custe,  wie  wol  in 
des  «gelüste  Bothcr  Tl\ii\  und  VdVl.  si  hielsen  unde  chnston,  die 
munde  sie  zesamene  nusten  Ulrich  t^  Türh.  Tristan.  Mmsm.  I»ä6, 
36.  vgl.  Genes.  D.  105.  nü  biels  in  nade  kiiste  diu  kfinigin  Flore 
2916.  sio  hilft«  ia  ande  chaate,  aia  dahte  {Hee  droehte  oder 
dilhte?  «M  diahan,  tff.  ca  897.)  ia  an'dle  braale  WtffiJL  ifor. 
878,  hei  Greift  S,  80.  al«  dickei  ab  in  lotta,  er  halate  al  vade 
koste  AeMide^  Waekem,  AUd.  Xataft.  4.  A,  278>  88. 

987 — 970.  Dieser  Vorgang^  wie  Jakob  die  Söhne  Joseph's  segnet^  find^ 
sieh  fuat  mit  denselben  Worten  und  nueh  der  h.  Schrift  auch  ts 
Gritshaber' s  Fred.  1,  1Ü7. 
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••9.  Beüe  Vene  laamm  ndk  durdk  OmMbm^  itt  Worte  terieeeem:  4mt 

er  is  fcntohito  erk^n  dareh  willeB  sfMr  forderen. 
•70.  iter  nrfceite;  071  Aier  «Ofeeteii,  m  W.  meta^ne  Ab.  Aser  seheitt 

aitertkiimiicher^  obwohl  es  »päter  noch  oft  tneütens  vm  eine  Senkung 
im  Verse  tw  /fein'nnen,  vnrhoinmi.  u/.cr  tl»»  selbes  mundo  Kaii^erch. 
Jy.  HS,  3.  wel  dir  üzcr  sibcn  listen  ebda.  98,  ÜB.  üzer  genesi 
ut  öz  libro  regrum  />.  3tÖ,  lö.  f5<7/.  </.  i«Ä4^.  Wtb.  3,  197. 
«•  »oei^  meir  Beispiele  mmgeßkrt  sind,  und  Haupt  xu  Engelhart  1 79« 

079.  AbnihMB  ien  «weato»  Veree  tUkrfle  woU  em  Sttteeh.  dee  Mreibere 
eem,  ee  Ueeee  eiek  gmi  keen  den  ene  ntefte  min  eset  mmen. 

070.  des  eoes  dhie,  eknie  IT.;  enes  iei  merkmiräif  eie  Nebenform  tm 
jene«,-  die  meist  Ptenkem,  aber  omek  nioki  edlem  ^  MbreieA»- 
seien  Denkmälern  rorkommU  %.  B.  an  ener  werlde  Beek  d,  BUgrn 
1?i25'.  r  /'  nilul.  IVffj.  1,  771  ufifl  (icnes.  D.  zu  10(».  'il.  Im  Iv  be- 
nedicelur  Israel  atque  diccttir:  F:ici;if  tibi  Driis  siriit  Kphraim  et 
ftieet  IfauiMse  Moeee  1,  48,  ^0.  i/t  dir  (Joseph)  wird  Im-ael  (als 
Volk)  segnend  sprechen :  Gott  mache  dich  teie  Epkrmm  und  Manasse, 
d,  k,m  jcMi  beiden  Sdknen  eoU  Joeepk  eo  geeegnet  sein,  daee 
ikr  Seffern  ij»  VoBie  terael  emr  oUkemden  Segenefmsel  werde, 

087.  vireliDea :  irg:iDg«B  kmm  ewar  remeit^oBein  /etdM  wäre  tu  beeeem: 
wi  ir  leueetes  dtno  ehAmeii. 

000.  f.  iher  den  Segen  Jakob*s  vgl.  BuffÜni  Aqnil.  Opera.  P&ris.  i 

fo/.  foni.  ]  p.  1 — 25.  De  benedictionibus  ftb  I  II.:  S.  AmhrosU 
MrtlinL  Opera.  Venet.  1748. /b/.  tom.  \.  Cnf.  (U  3 — ü3ü  </e 
(licitotiihus jtatiidrcharttm^undunter gleichem  Tilel  und  vielfältiger  oft 
f/sf  u  i!r{/irlisr  ßenütxung  der  voranstehenden  CoemenLleidoriUi^ipnl. 
in  Seiteeim ,  top,  XXJU.  Vide  deeeen  Opera  omniOf  enra  AreeaU, 
Romne,  t80t,  4«,  iom,  V.  p,  34«^  8S8.  oder  Berte  lOOi,  nach 
wäeker  Anefo^  iek  ediere,  indem  eiendrtn  Banden  iei  und  hierin 
wenifefene  MtV  dem  Teeete  der  r9m.  Äneg,  eSUigi  dbereinotmmt 

001.  ip«i  {■  got  nrleiU  bite,  mno  BoH  Über  eie  enteeUodcn^  woe  er  ihnen 
bestimmt  hätte.  Selten  itft  die  steine  i-rteilcn,  tri«  daz  in  d:i/.  «lerihte 
gemeine  erteilte  di  steine  Wemb.  Mar.  Fdgb,  2,  188,  lö.  du  wir- 
dest  se  teile  den  steinen  ebda.  iSii,  41. 

iUOU.  du  wäre  das  ^rist  s^r,  du  warst  der  erste  Schmerz  für  mich  und 
deine  Motter,  nämOeh  ate  der  Ereigebome,  Selten  iet  dae  von  s^r 
abgeieHeie  eeeo.  a^eiea,  dipfere,  im  Mergorten  tn^  4K  deoio  dei 
eogeii  edreiaeDf  e^rf.  Gramm*  %  018. 
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1009.  ande  minen  eliebesen  ober  Uge,  W.  notc  mine  dicbii  üb«r  lige; 
das  si  «Ire  nberiegen  e^ia  %t,  30*  F.  htdient  tuk  dar  «dhw»- 
0A<fi  FtexitHf  «09  hier  mm  MiaeverBtändniu  herbeifSkrm  maä  §imt' 

ben  machen  könnte^  dass  von  mehreren  Kebs fronen  die  Rede 
da  doch  nur  /!■''>■  Uala,  Muses  1 ,  3fj,  22,  gemeint  ii^t.  Aehnlicfie  Fälle 
sind:  der  kunic  du  gerne  wolde  di  schönen  kuniqrinncn  sehen 
Graf  ItudtAf  G.  8.  xe  «  ibc  wolde  ich  hän  die  iwern  schceacn  toh- 
ter  NibL  Zamckt  2j{6,  2.  si  bog-unde  schouwen  die  sehcBnen  aad 
die  jungeB  froiiwcii  Br.  Pkä^'s  Mar.  Bück.  %^^,  Kebesciiae 
Mfer  Rebielinc,  der  Sthn  emer  kebese  MmeerA,  %ZA,  20.  4t6, 
18.  kebesen  f«w.  di  fronen  weiter  d6  kebeeem  Mo,  %tZ,  ZU 
bekebesen:  du  Ich  mit  anxobte  dieb  babete  bekebcedt  JTAterdl. 
3S 1,  7.  Uber  kebese  vgl.  noch  Diem.  xu  26,  6. 
i0l2.  also  ntcst  du  fluen;  W,  üzfliexxuo  nach  Mo«ett  1.  49»  4  EiTusus 
CS  sinit  nqiia. 

1014.  daz  niht  dhier  geburte  m^re  sulch  werde,  »r/V  die  Hds.  hat,  scheint 
mir  fehlerhnp,  bewnders  das  mhi,  für  welches  ich  in  jedem  Falle  die 
Luart  M  iaweht  oder  ibi  «orueAiei»  mäehtoi  aber  aaeh  sulch 
warn  mm  u  oadb  m  anlieb  anfUtet,  üi  niehi  oo  gai,  aU  aeoldieb 
W,,  daher  ich  eo  in  deit  TextoeMe,  Der  Sin»  iett  Goitoerhito, 
da$$  nagend  einer  deiner  Naehkmmen  in  eolehem  FaBe  «mI  wie* 
der  eekuldiff  mache, 

1017 — 20.  Die  hctrcffcmle  Stella  hei  Müxes  1,  49,  (flautet  In  uonciliuiii 
eoram  non  veniat  anima  mea,  et  in  ea'tu  ülonmi  non  sit  g-loria 
mea ,  quia  in  furore  suo  occideruut  virum,  et  ia  volimtate  sui 
siilTodcrnnt  marum. 

1018.  aieb  baü,  das  in  W.  fehU,  erumeri  an  das  Latein,  aalto  ee.  Beteer 
eHnde  dttU  Bat»  Cbot,  immI  etott  mmer,  niirebt,  er  eagie^  daee 
eeke  Sede  eieh  niehi  an  ihrem  Entedduaee  heAeüigief  mnd  daee  er 
aneh  an  Arsr  £Ar«  davon  kernen  MUheU  woBie,  mdem  «m  . . . 
d.  h,  leh  bei  meiner  Sumeeart  habe  niehi  AiMeB  genommen  am  dar 
*  Vermmmluiif/,  n-o  sie  den  llacheplan  beriethen  und  beechloseen,  Sk 
(jexchah  dies  hinter  dem  Itüclccn  des  Vaters,  der  (jleich  den  Siche- 
miten  den  Verschtcägerungsvertray  ehrlich  meinte.  Knobel. 

lOltS.  ir  xome,  ebenso  W.  und  K.,  wohl  nur  des  Reimes  wegen  auf  Ter- 
lome,  im  Plural^  da  eonet  gewöhnlich  der.  Sing,  ir  somes  siehl, 

Ions.  Jaeob  in  V.  und  W.$  naeh  der  BUbd:  diTidav  eoa  ia  ieeob  et 
dispergam  eoa  io  braeU  d.  k.  iek  werde  me  in  Jaeah'eQeaddeehi 
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inmum  md  tenfreuen  m  hrmL  Hier  itt  xmm  TUÜ  cm  anderer 
Smn  wnd  et  mmee  geieee»  leerien:  b  Jacob     k  die  Quim  eM 
,      «MMe  SShne  m  JMoh'e  Oe§ekled^,  die  Sddeeikien  «fter  %ereiretie 

ich,  und  jede  Gnade  «ei  ihnen  entzogen.  K.  hat  sune  nun  in  got. 
102S.  Ton  siTe,  dt's  SchnivrieH  Weyen.  Selten  int  tlus  gwv.  s^rige«:  dines 
houbtes  swurie  <,a>seriget  Ist  mit  dornen  Bruder  PkH^'e  MarimU 
heraustj.  von  Hückert  7427. 

Athnlich  heisst  es  wände  Dina  ir  ivestcr  in  erworfen  laater 
iHem.  54,  2«  v^,  neck  tm  900. 
10S8.  pAiten:  acoltcn  remt  vmar  gut  gemtp^  deck  iäUe  eidk  der  Beim 
leiekt  eerbeeeem  laeeen  m  imde  at  daa  pnosen  wolden. 

1050.  dn  wirdeat  6iaer  erefle,  ebeneo  W.,  UH  kein  Feiler,  obgleudk  £, 
mit  dtner  chrefle  setU,  vgl.  zu  412. 

1039.  Dieser  Vein  Hesse  sich  rerhefi^ern:  alsd  Aen  levren  geaereehi  n  nie- 
nian  p^tar  tioh  g^ew  eehcn ;  allein  die  Löwin  ist  ausdrtleklich  auch 
genannt.  Mos.  1.  49«  0  requiescens  accubuisti  ut  leo  el  quasi 
leana;  quis  suscitabit  eum?  und  eo  dioi/ lewinnen  mekt  wegblei» 
5m»  9nt  deeuelben  iet  eAer  der  Yere  %»  heg, 

1040.  Daae  der  Läwe  mä  epm  Aegen  eddafe,  glembie  men  Mittel^ 
eller  eßgemein,  vgl  Genee,  u^Exed,  108«  14.  15;  tmdJS^, 
eeel,  132.  Marlme  173,  00  Sweiuie  a4  der  lomre  liget  nnde 
sfnes  släfes  pfli^^ct.sd  siat  Ime  loa  lougen  8t#te  offen  diu  ougen. 

iOA'i.  W.  (Iin  (nigfn  ne  wachent,  sagt  gerade  das  Gegentheil  ran  V.  vgl. 
ittties.  1),  los,  14.  Vers  und  Heim  in  V.  lassen  sich  leicht  vet' 
l/ei(aern:       du  slafest  tougen,  wachent  diniu  ougeii. 

1045.  ff.  Vone  Jnda  ncwirt  ntmer  ^nomen  rfn.  JHe  AtieAer  gehörige  Stelle 
d,  k»  Sekrift  Moe,  1.  49,  10  non  aafferetar  aeeptram  de  Joda  et 
dax  de  fBinon»  ijva  donec  feniat  qoi  mittendoa  eat,  eÜpae  erU 
cspeelatio  gentium,  gibt  der  Vf.  der  ErUteimg  bei  Bärteek  1347 
bie  1353  ebenfellewul  emf  folgende Arti  das  riebe  dmmer  m4  wbrt 
geaomen  in  der  Juden  ^  von  dem  könne  dai  Jndas  birt,  und  in 
leider  ( ouch  enwirt  von  siner  lioU'e  nimmer  gnouieo,  der  herre 
si  dann  zu  Orslc  konien. 

1051.  inpbreiden,  =  entrreiden,  Verstössen  sein,  vijl.  <l  uiiid.  Wtb,  3, 
398.  K.  enpliromeden,  s.  Glossar  tM  Genes.  U.  108  '. 

1055.  Vere  mtd  Bern  künnten  kiekt  beeeer  eem:  di  «sae  at6ie  acdne: 
frdae;  ebweU  a(4te :  frdae  fitr  dieee  Zeit  gen»  gitt  rmf.  A«r 
atdie  9^.  Genee,  D,  tm  108,  39.  Uümei,  Fdgb.  %,  330,  40. 
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Mesagehrüuche  299  ff.  Spec.  ecci.  läl.  und  Altil.  Bfl.  2,  183.  di 
Ii.  marter^re  p^aben  ir  selbes  iibe  durch  dax  Urkunde  des  al- 
meliUgen  gote«  unde  uuoschen  ire  st61cn  in  dem  bluote  des 
wiren  lammea»  k  J.  Ch.  Leyser's  Pr.  114,  1.  Zu  bemtrktn 
i$t  bei  stdle  dau  €9  cfl  hädHek  m  der  BedeMtnt$  ms  *di*  gtBtmmte 
GtitäkUm^  vmrkmmi  mGegetutH  um  *)ttw^,dM  ih  CtBtmmi" 
keä  der  weilUekenF8reieii  MeM,  Suis  man  ir  osder  •Ut'leTait, 
die  blten  alle  gallehe  nidea  ir  aller  alle  £hge  £.  1179.  fi«. 
stöle  si  suchten,  di  söle  si  heruohien  Stricker  s  Karl  6821.  Hie» 
her  gehört  auch  hhitü  und  krune  die  Geistlichkeii  und  die  Füraim; 
v>/L  MSF.  ztt  194,  18. 

10i9.  dixze  ist  ein  tifeu  re4e;  ü*f  sieht  hier  tmd  oftmals  in  der  «üm- 
büdlirht  n  B^^ttung  von  grhcimmuHvolly  t.  B.  er  sag^ed»  ran  dem 
bonche  fil  manage  rede  diefe  Friedberger  Orkt  bei  MäUeak,  tu 
SdL  Fb.  69  und  wie  liefe  er  ai  nianeda  ebda,  Ca,  7*  dia  rede 
was  in  le  lief  JMem.  239,  9.  nn  Ulae  wir  bellben  die  ttfen  rede 
dare  ebda.  342,  16.  er  1^  ai  deo  mit  liefeme  ainne  ebeada 
14.  di  worhtcn  eis  (da/,  kerzcstal,  dm  LmehUr)  mit  wfsetie- 
feii  .sinnen  cl/da.  81,  2i>.  daz  er  (leine  kiineg^e  sine  tiefe  tiouine 
erscheinte  Mone*s  Am.  8,  430.  —  ioh  wane  si  (diYede)  imen 
irchennen  mege.  M'.  ich  wanes  iemcii  irrcchiu  mege.  Vgl.  über 
wsnen  in  Verbindung  mit  da/,  ilit,  daz  icnder,  daz  ienien  im  nega- 
tiven Sinne  Feäor  Beck  in  Pfeiffer 's  Germ.  8,  468.  icoxm  iejk  »eek 
eüdffe  BtitpieU  aue  der  Kaieerekromk  emfShrei  ieli  wmne  ie 
deheinem  wflbe  aA  vil  le  leide  geacske  371,  27.  ia  eniat  nodk 
nikt  le  apele,  ieli  wane  dehein  ban  noeh  enete  375,  21*  ieb 
wmei  le  in  der  werKe  geaeaeh  441,  7.  iek  w»ne  ie  debein 
unpililt'  SU  «jro/.e/.  f^oscach  449,  Vi.  Din  fpowe  aver  dem  pilde 
luspraoh,  ich  wseue  ie  iemen  dclKin  rir  \*in  dir  q-cscaeh.  und 
snm  mir  miu  arme  sele,  dir  wirt  der  siege  ienucJi  uiere,ich  wa;ue 
du  mir  allez  liugest  329,  15. 

1060.  Tememen  eteht  hier  und  1271  in  der  Bedenttmg  «e«  iateUigere, 
,  vere^kenf  d4  find  wir  liat^  die  nnaer  red  vemement  end  nna  die 
alriae  wlaeat  Br,  Pkü  Maria^  be§.  «.  BAekerL  3134.  Vf^.  mUL 
Wib,  Ii,  1,  376. 

1064.  dn  aprtebe  in  dea  woldeal  leben,  daa  er  dai  ebinden  liete  gege* 

ben  .  .  .  Diese  Stelle  übereeht  Notker ^  bei  Hattemer  2,  70b»  ouf 
folgende  Art  tu  purge  dA  fore  uuisen  unde  truuten  unde  ouge- 


iA$t  b  tssMieii.  an  dlsem  biioeli  (dmlMe^aruu)  vlndet  man 
s«rftre  manigin  d!nch,  die  tn  den  buochen  verbor{ren  sint 
Wackem.  Bas  f.  Jfrh.  p.  i9.  Vf/l.  Diem.  tu  Ceiiea.  100, 

1067.  (lenie  di  penade  g-eoffcnct  ^'n\iy  ebenso  \V.  sf.  Xoin.  PL  Bei  (liettem 
Worte  i)it  noch  iii  hci/ierkrn,  ffnss  V.  imnier  genndv  srhrfiht^  %,  B* 
43£>.  ^:>3.  a&9.  G86.  714.  829.  874.  900.  1067;  während  tu 

tMa  Sfneope  tfea  Foeoilf  emder  ParHkd     stattfinde,  z,  B, 
66,  36.  68,  29.  68,  26.  66,  64.  T8,  ii.  79,  21.  83,  2.  e6efwo 
Ii  gntdioh  «6,38.67>28.69,22.  iimfm  gn6te  69,  27.  61,  39. 
Vgl,  hmHIUrNmqrtxMEngelkarf  209,  md  Sommer  tu  Flore  314. 

1068.  Vgl.  Diem.  xtt  Genes,  u.  Exod,  109.  7. 

1071.  der  öwin-cn  wiinne.  Ein  biahcr  nicht  rorfiiJunntiit  tus  Cnmpo.vf.  int 
wunnesamen,  ilfi  ir  herze  utile  gewunnesamct  ist  roD  goteUcheti 
dingen  Uohee  Lied,  Wien,  Hde.  S6,  14. 

1074.— 76.  er  bit  ai  getonbel;  die  ähnliche  Stelle  Diem.  im  Lehe» 
Je$n:  der  im  atn  lant  heCe  berosbet,  afln  liate  tiI  lange  getonbel 
272,  2.  dio  belle  wart  beronbet  &xü  Diem.  328,  7.  diu  belle 
wart  beroebet,  der  Tfant  getonbet»  . .  .  sfn  rebtir  mciafer  waa 
ekomenKaroj.  42,  2.  »///.  noch  Angentje  28,  26.  39,  64.  Spec. 
eccl.  68.  sine  kintle,  die  er  gnödiclich  » i  IAste»  do  er  die  helle 
Wolde  roiiben  Knfhnrinn  1081  in  Pf.  (iermatiia  8,  iSl. 

1081.  metle,  elf.  Mahl,  MackcL  cvsit  1111.  \  223.  daher  das  ewv, 
meilegen  (den  cbristentuoni)  Mai  23,  31. 

1088.  an  deme  dritten  morgen.  Nicht  anffemtrkftumorgea  finde  ich  den 
bekamten  Gruee  gvoten  morgen  eehon  m  atler  Zeit:  Herwte  der 
edele  'gnoten  morgen*  b6t  den  elenden  binden  Gitdr.  1220.  ir 
meiaterhine,  dtn  waa  ▼{!  nngebinre.  'grnoten  moi^n'  and  'guoten 
äbent'  was  den  minnoelichen  tiare  ebda.  1220. 

1089.  er  stunt  =  er  erstunt.  I)a.^  ersiere  kann  richtiq  .sein,  Ha  t-s  in 
ähnlicher  H  eise^  obwohl  selten  ri)rktnnmt  r  da  stiliid  er  üf  ran  dem 
grabe  Friedberger  Ch.  K'».  15.  (ha  er  stände  lebendic  von  dem 
grabe  ifatMreA.  D,  26,  12.  der  wire  heilant  4a  dem  grabe  atant 
an  bant  ErlSeg.  6183.  an  dem  daterlfeben  tage  d6  atuoot  aicb 
Kriat  6a  dem  grabe  Spervostl  M8F.  30,  21 ;  wo  «6er  dae  aieb 
auffaßt.  Der  Vers  vlSHig  gleich  hei  Diem.  266«  2  do  eratoont  er 
ton  den  tdten  mit  Hbe  nnt  mit  alle.  iff6er  die  gante  Steüe 
1087—1095  Ava  bei  fh'cmcr  26;^,  1  7  /f.  Ich  glaube,  dass  Ava 
dietfcibe  nicht  aus  der  Genems,  sondern  äaes  sie  u.W.  aus  einem  altem 
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JUfdmale,  das  uns  entweder  gar  nicht ,  oder  mcki  ganz  erkaUm 
gudlöpfi  haken;  meUeieki  aus  dem  Füedberger  Ckriit  tmd  AhH^ 
ehrtet;  egL  Mmenkofuad  Seherer't  Denkmäler  7%  f. 
1090.  jf.  er  fAr  mit  lewen  ehrtttt  di*  lieUe  breeben.  Die  BSOenfakrt 
Chrietimd  m  den  altdentechen  Diekttmgen  meietene  gtan  naek  dem 
Apocrtjphen  des  N.  T.  behandelt.  Da  die  Beziehungen  hierauf  so 
häufiy  und  in  den  versehieden.sten  Formen  wiederkehren^  und  wohl 
wenige  heuer  eine  klare  Vorstellung  daron  hohen  durften,  trtV  man 
eich  im  Mittelalter  den  ganzen  Vorgang  dachte;  so  dürften  ein 
Paar  Hatqttstellen  hierOher  tUeki  wiwäikamnten  aein.  Vgl.  Rudolph 
Eofmann^  dae  Leben  Jeen  nach  den  J^^aergpken.  le^ei^f  Va^ 
1851,  &  410  Et  imBtt  da  98,  Dm  mm  der  StOan  nmd  der 
ffadee  ea  mit  eutander  epradken,  ereMl  ema  efmrke  SHeme  wie 
Danner  und  sprach:  Thmiaafem-e  Thore,  ihr  Püreten^  Utmi  enek 
aufy  ewige  Pforten,  der  Konig  der  Herrlichkeit  will  euniehen.  Und 
wie  ea  der  Hudes  hörte,  spraeh  er  xum  Satan:  Geh  hinaus,  trenn 
du  f.'  vrnniiijMt ,  und  t^telle  dieh  ihm  entgegen.  Da  ging  der  Satan 
hinum,  und  darnach  Hpruch  der  Huden  zu  seinen  Geistern:  Macht 
feei  und  stark  die  ehernen  Thore  und  legt  an  die  eisernen  Riegtl 
mtd  meine  Seklöeeer^  and  habt  AUe  Aekt  und  etekt  gerade.  Denn 
er  kommt  kerem,  meke,  dann  nunmt  er  mit.  Jk  dae  die  VaruMer 
kSrten,  fingen  eie  anaBewider  ikn anfkmtretm,  und eprmdkem  J0- 
flreeeer,  unereättHeker  Eadee,  offne,  damit  der  K9nig  der  EerrUtk' 
*  keit  eintkke  !  Vnd  David  der  Prophet  sprach :  Blinder,  weieet  da 

niehi,  daas  ich,  da  ich  noch  auf  Erden  war,  dienen  Ruf  geweisttagt 
hübe:  Offnet  die  Thore,  ihr  Fünften  f  Und  Jexaiux  spratk:  da  u-u 
das  voraus  sah,  schrieb  ich  geirieben  vom  h.  Geiste,  die  Todten 
werden  anferetekeu,  und  es  werden  anferweckt  werden  die  in  den 
Gräbern  und  ee  werden  firakheken  die  in  derErde,  Und  aUa:  Ted, 
woietdem  Staekä,  BfBe  wa  ietdem  Siegt  Undwiedenm  ereekaU 
eme  Stunme:  Tkmt  auf  eure  Tkore  f  Da  nun  der  Badee  man  vweiten 
Mai  die  Stimme  kMe^  antwortete  er,aleoberee  mtkt  veretdnde: 
Wer  üf  dieeer  Klfnig  der  HerrUekkeitf  Da  epraeken  die  Engei  dee 
Herrn:  Ks  ixt  der  Herr  stark  und  mächtig,  der  Herr  mächtig  im 
Streit.  Und  kaum  war  dies  Wort  gesprochen,  da  zerkrachten  die 
ehernen  Thore  und  die  eisernen  Riegel  wurden  xermahnt  und  aüe 
die  gebundenen  Todten  wurden  los  von  ihren  Fesseln  .  .  .  Und  es 
tag  ein  der  Klfn^f  der  Merrlickkeit  in  MentekengeetaU  und  aüe 
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Fingteniiss  der  Unterwelt  ward  erUuektet.  Und  togteieh  Mckrie  der 
Hades:  Wehe  unB,wir§mäbuiefiI  Mer  wer  bUt  dm,  der  du  99t- 
ehe  Gmoeit  md  Madit  haett  .,,Du  bütvMJeeue,  vmtdemder 
BSSmfSret  mgle^  daee  du  dur^  iTrmis  und  Ted  die  gmuu  Wdt 
erhen  wSrdeeif  Da  faeefe  dm-  KSuig  der  BerrUMeit  den  HSOen- 
fBrai  SaUm  am  Kopfe  und  übergnb  ihn  den  Engeln  und  sprach  : 
Fenseff  mit  Eisen  seine  Hände  umi  Fiis.se  und  Nacken  und  Mund. 
Ihm  II  uOergafi  er  ihn  dem  iliulca  und  sprach:  Nimm  ihn  und  kalte 
thnfcHt  bis  XU  meinem  zweiten  Erscheinen  u.  s,  to>  Vgl,  Codex  apo- 
cryph.  N,  T.v,  Tkiio,pag.7 ff.  Evangelia  qpocr.  v.  Tischendorf, 
^J4pe,         pag,  ZOtf,uud  SeSf.  daau  die  OreUude  uudJjCaru- 
jmAU  ftOf.  BeiMmumeMe  dem    Jh.  iuMabäieu'eniudeeia, 
tem,\y.pag,  874«  keieei  ee:  deiude  eerpite  CkrieÜ  jaeuii  m  m- 
pelero,  et  dum  Ülud  eumm  eerpue  m  eeptäere  Jaeeref,  unima 
CMsfi  descendit  ad  infemum.  Idem  eripttit  Adern  primum  homx- 
nem  et  otiuk  s  jul riarchdH  et  projjhetm^  ri  Justus,  qui propi<'r  <irfgi' 
naiia  peccata  ibidem  detinebantur ;  umU  IhtiHiuas  dieit:  Knt  mors 
tua  0  morSj  ero  morsus  tuus  o  infeme.  Deinde  alligavit  diabolum 
et  expeltmnt  iufermm.  —  die  helle  breehen,  vgL  Waekem.  Leeb» 
Diem.  263,  ilff.        18.  827«  8  f. 
1081.  liegen  mit  dem  Zeitwerte  wut  paeet  beeeer  ah  boneh  w  F.;  «in 
riae  itt  ine  in  eine  oMea  gelegit^TM.  841.  Vfß,  «»  üeeerStdh 
Geuee*  D:%m  108,  88  /f. 

1093.  Besser:  sd  wir  von  unseren  sunden  clionu'n  in  Hinen  slimden. 

1094.  /.iilüdicn,  1178  verluchcn,  tuschlieasen,  vemch/iessen,  lu  lieclien, 
linrhc  (iuche)  louch,  gdüchen.  diu  ougen  ufloachen  Tundul.  65t 
70.  TOB  dem  Ii.  geitie  wart  er  entfangen  da«  des  tubelis  wanden 
wurden  leloehen,  fil  girwe  dorbbroehen  Gleub,  Ii97;  vgL  Bar' 
iaam  79, 1—8«  —  beloncben.  von  dir  wirt  diu  bell  lebrooben- 
nnd  die  dl  inne  eint  beloehen,  die  werden!  eile  d4  üi  genomen 
m  Mar.  Bdekert  1884.  els4  bei  Marie  beloeben  bi  ir  Up  ir 
kindelin  8098. 

1095.  nus  l;i/-e.  M  !ifisi(  Ii  ü/Ute;  nueh  die  erste  Lesart  ist  richtig,  da 
Idivn  auch  ailvm  /'»sht.ssen  bedeutet;  z,  ß,  den  geTaogeo  lies  er 
ze  hant  Reinhart 

1086.  Besser:  Christes  «coneu  ougen.  Ocali  Christi  apostoli  et  erao- 
geliet»  ennty  qni  ecientia  Inmen  oniverao  aerpori  eocleeiB  pr0- 
stint  Hi  pnlebrioree  Tino  probmtor:  quin  doolrine  eermn  aoste" 
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riUtem  vini  veteris  exsopenl,  id  est«  prisc«  legis  tnditioneai. 
ETsngeUet  enim  prscepfa  long«  elartoi«  snnf,  qaim  Y«  T.  ■ttn- 
data  bUL  m  OeiM».  Oy».  XXXI;  (^mto.  /Mr,  1601. p.  4I$.B. 
i099.  /f.  di  tltes  6,  iftw  olfo  I^Mcfs,  TWaftmiM/.  lfofni>i*A  ui  die  Sttße 

Spec.  eccl.  Ii4,  5  v.  u,  zu  erklären:  in  rlnenu'  Ifhi-iino  lebeton 
die  luto  annnff  —         aine  e;  wan  er  U'bet  an  e  Vroiif  hotticit. 
493,  indem  titr  ^ehreiher  der  Aumpraclie  den  VtAkcs  nachyebmd 
nicht  selten  an  ~  ^in  aettt^  t.  ß.  nnnnder       22.  g'ehit  alle  aa 
ander  iwer  sante  72,  11;  vgl,  noek  74»  19.  78,  7  «.  «.  tmd 
Ämdk.  J.  OAn       it;  «6mw9  ad  gesatteat  dA  midi  dUi  m\i 
aner       einer)  wandarUiehen  anoie  IMeai.  180,  tS.  iiit»apne]i 
Bi  oBser  benre  an  dagea  anar  (»  an  einer?)  bredige  Grieek' 
Pr.  1,  8it.  —  der  wfto,  der  dir  beieiebenet  dl  alten  i,  die  dene 
sciildigen  tet  vil        c/c.  (latn  dicnelheti  Verse  in  den  Ilüehem 
Mosis  Diem.        1  '  /T-  ^^^f'  wauzer  bezeichniet  di  t%  diu  tet  ilem 
suntig:en  wi^,  wände  si  mit  gcUchcme  scaden  raeh,  swer  ir  ici 
dehein  ang^emach  .  .  .  Bezzer  ist  dio  muoterlicUe  saoxe  miaes 
Erangelii,  die  dd  praedieas  et  qnae  per  lae  fignrator,  danne  der 
alton  ^nnon  asperitaa,  qniB  per  Tinnm  figaratnr  W&^^t^  XXXIV, 
22.  Trubtenis  da  ist  ungelecebdt,  menniseben  feae  nnrebte 
beebdrende.  das  ist  leiMoysi,  fene  dero  er  ebat:  nen  reni  legea 
solvere  sed  adiniplere  (ich  ne  cham  ^a  rautiiuerinne  nube  se 
uuerinnc ;  unanda  si  cx  diinti  i  ( fone  hart?)  ^'^'^'''^'rot  uiiart  in 
g^ratiam  (in  gnäda)^,  hediii  teta  si  fonuersioneni  aniuianiin  (be- 
ch^rida  si^ton  Notker' 8  Pmdm.  hei  Hattemer  2,  70.  Eine  ausfuhr' 
iichere  Vergleichung  der  Härte  äee  aUen  mi>emeeken  Gesetzes  mit 
dem  det  N*  T,  findet  eieh  m  Vatermuer  deeJMemHn  10<5  jf.  mid 
im  JöhtHm9$  Fdgb,  2,  140 :  Moyses  der  gebles  In  erCricbCy 
iebannes  der  gebiet  in  das  binelrtebe^llaysea  der  gebdtin,  das 
si  an  ftr  ▼fanden  Msmen  den  sigenast,  Jebannes  seiet«  In  die 
gutes  chiist,  Moyses  der  riet  in  daz  si  an  ir  vfande  räche  ruenien. 
Job.  der  riet  in  daz  si  ir  viaude  vei-^;ehen,  Moyses  der  riet  iu 
daz  si  üieii  besuiteii  iiaeb  ^breischen  site,  Job.  der  riet  iu  das 
si  sieh  tooften  aade  an  ^rnt  gelonptcn,  der  alles  manchiinne  von 
der  belle  gewönne,  im  Wiener  L  ided  14,  22  keieet  es  da  ende 
nan  diu  aeerpbe  der  alten  I  mit  de«  pHtern  wtnee  und  10»  4 
nad  der  abliege  (ssAanMiffssIc^wto  dar  alten  4.^Aladwas  die 
alte  4  niMlIebe  se  bagdne,  wan  das  was  geboten»  swer  den 
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andm  «li<»gtt»  man  solta  oodk  in  tlahen.  Swai  ddieiner  dem 
asdem  le  leide  tlte^  du  eelbe  seUe  man  Im  faos.  Oovlom  pro 
oo«lo  eie.  Swer  deheiiem      ooge  b  breebe  oder  lant,  oder 

Iiant  oder  fuoz  abe  sliioge,  man  soltc  im  daz  selbe  tuon  Altd, 
Prcd.  d.  12.  Jh.  klone  n  Ajncig.  8,  i*13. 

1107.  tönt  si  daz  got  gense:  rgL  über  gensen  das  mlid.  Wih.  2,  727. 
Ave  m^re  geriset  unsicb  (lümt  §9  uns  ^i)  wir  menAisktta  lAirn,  dai 
wir  unsere  zit  bechiunen  unt  diu  ougen  unaeree  iMerzeD  ze  g^ot 
cb6r«n.  jRlyno/it^.  #V^6.  1,  35,  30;  äüjämgtre  BearkeUmg  bei 
KwTüjan  103»  iihä  Abtr  mire  ans  «Mut;  —  Seat  m  dtnea 
geieli  der  onser  mvoi  gewibe  se  bitteue  des  dir  gtrtse  Srnbrn^ 
Ml/ 8,  1  m  MUmduf  Md Sd^9  Dmkm.i%\. 

1109.  Bimer  Vert  wHhtde  vid  hem«^  nach  1107. 

1110 — 13.  STenne,  cheuKO  IT.,  hesser  irörc  swen.  Dontes  prajdicaturcs 
sancti  sunt,  qiii  pnpcidunt  ab  erroril)ns  houiines,  et  eos  qutisi 
coiuniedeiido  in  Christi  corpore  trauftferiint.  Nomine  auteiii 
botis  doelriM  legis  signilicatur,  qu»  carnalem  populum»  taO" 
qqam  pmnloe  poealo  leetis  aiebalt  eijjnA  qnidea  eaadidiotea 
lade  elfooti  iiml  dectoree  eeelenae»  qni  foriem  et  Talidm  cibnm 
Ted»!  maBdaeant»  mandantqBe  afqoe  distribuont  De  qnibas  dieii 
Apottoba  In  epiatola  adHebrsoe:  PerfBetomm  anten  eet  aolidas 
eibna.  Et  bene  cendidiores  lacte  dentes  ejus  dicit:  omnes  enim 
qui  pcrfecti  suul,  et  qui  seripturnnim  cibos  cxplaiUiutes  hiibliiem 
et  minutnm  infellectum,  (|ui  spiritalis  cibus  ilieitur  eccli.'»i.'e  cor- 
pori  i»ubiumiütraiis ,  eandidi  debent  esse  et  puri  et  ab  omni 
maeula  liberi.  hidar.  in  Genes,  cqp.  XXXI.  opera,  P«rf>,  1001. 
p.  445.  Auf  ffUieke  Weite  erklären  dieee  Stelle  auch  BuffiauSf  Jm- 
hntme  miä  Augiutiime,  Voae  nietsam  mir  sinl  dlne  doetores« 
die  der  spwinebaft  sint  mü  copia  cmleslis  doetrinae,  ante  sie 
die  parridos  sensa  nnCriont  mit  dero  millohe  flimpilcleris  praedl- 
eatioiiifl,  nnie  sie  sie  paviatim  ToUebringen  ad  flolidsm  eibom 
evangelicac  pcrfocUonis  Willir.  XXXIV,  17  ff",  ähnlich  07,  12. 

1113.  ezzen  federe)',  ezzen  {rscaj;  W.  entfernt  den  rührenden  Heim 
und  seiit  ni  roagan  niczcii:  ezzeo.  mit  ezzeucu,  dapibus  Grujfy 
Ptaim^p,  494  Oratio.  Besser  wäre  %»  keen:  dehein  festes  ezzen. 

llii*  diacn  rede  gdt  ane,  W,  git;  ss  Aemi  mtr  gie  ane  Mm»; oiie4  K, 
hat  gesproeben  ist  disio  rede  an  Jadam* 
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1 129.  chuDne :  mioDc,  ändert  de»  Berne»  wegm,  ober  niehi  zum  Vor- 
tkeä  des  Skmee  mit  lutseler  wmiiie. 

i  130.  gellcli  der  nftteren;  v^.  1 144—41»;  m  der  Kakerek.  D.  290, 10 
heket  e$  da  Terst^st  dai  gotes  wori  geUche  sam  din  niter  dia 
in  dem  grwe  alltehet,  wl  sl  gehekohe  den  mMi>  vieBeieki  eme 
Erinnerung  an  dieGenee^,  wie  aueh  dieSteBen  29%,  1t93,  7. 
vermuten  lassen.  Die  Länr/e  des  VocuU  a  in  ijaltreu  tcird  ans 
den  Heimen  Genes.  D.  13,  ti  uijil  atem :  nAteren  und  W.  18.  17; 
dann  uateren:  verraten  ebda,  2Ü,  1 0  , /er«tfr  natercn  :  blateren 
Martina  60,  81  ;  Passionalf  herausg.  von  Bahn  185»  &  und  30 
tmd  an»  Karl  Meinei  ftüO,  10  beeidig. 

iiZt,  der  tn  deme  ttfge  heTet  staen  lom;  W,  terbeesert  wieder  dem 
Reim  mnd  eegt  der  an  dere  sttge  hettt  shiea  etnrrn:  wiinn.  AmA 
verändert  W,  da»  Geeehieekt  tan  stte.  Steig,  Pfad,  während  e» 
m  80,  %  der  stfeh  heieet,  eder  »ettt  dafär  ein  andere»  Wart 
diu  stfg-c,  so  dass  man  darunter  eine  Stiege  vermuten  küimte. 
Vgl.  über  <itrKr  Stelle  Genes.  D.  zu  110,  35  /f. 

1134*  daz  der  valie,  nuier  eliome  an  dtun  iieile ,  vgl.  über  dieses  seltene 
Wort  Genes.  Z).  tu  1 11,  2  und  Fedor  Beck  in  Pfeiffer's  Germania 
8.  47 1 ;  noch  finde  ich  nel,  sinciput,  Inebruek.  Glösa,  des  1 2.  Jk, 
m  M9ne*»Ameiger  7,  $80»  40.  Die  »diwereeretän^iek»  Sieäe  nnd 
die  ErgämMng  mU  serocke  wird  erklärt  durch  fitzende  Jm»" 
legun§der»dben:  Anlielirietas extreme mondi  apprehendere  nititnr, 
oerastea  iste  eqni  ongulas  mordere  perhibetar.  Ungulam  quippe 
equi  mordere  est  extrema  seculi  fericndo  eorrigere,  nt  cadat 
asceusor  ejus  retro.  Ascensor  equi  est  quisquis  extollitur  in 
dignilatibus  nmndi:  qui  retro  cadere  dicitur  et  non  in  faciem : 
sieut  Saolos  cecidi»se  memoratur.  la  faciem  enim  cadere  eet  in 
bae  YÜa  saas  aniun  qaemqoe  ealpae  agnoeoete,  eaedemque  pmal- 
teado  deflere,  Retro  Tero,  qno  noD  videtar  eadere,  est  ex  kae 
fite  repente  decidere  et  ad  qaa  sapptteia  dncator,  igoorare. 
hider.  Bup.  Cemment.  m  Gene».  CSqr.XXXL  No  td  belmite  dbiea 
rit  unde  fal  aeroUie  Satanllt  Äea,  Fdgb.  1,  ISS,  44  sagt  mmk 
CkriftttS  tum  Teufel  aU  er  Um  versuchte. 

1140.  die  werelichen  ndte,  W.  die  weiUliciien  not;  wercliein  n  i«^ 
allerdings  möglich,  aber  nieht  wahrscheinlich,  da  sich  dieses  H  ort 
weder  in  Gr  äff  s  Sprachsch.^  noch  im  mhd,  Wtb.  nachgewiesen 
findet;  für  die  ^ättre  Zeit  führt  e»  Ziemann  auf  £e  »teht  eni- 
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weder  für  werllliohen  nach  W.  oder  für  werlichen  iVi  gleicher 
Bedeuiung  nach  WilUram's  hohem  Lied,  vgl.  Hoffmann* a  GloHsar 
hierzu  unter  werlüich. 

1141.  uberiniiotc,  kommt  als  Adjectiv  schon  Diemer  4y  26  und  im  Aix» 
D.  217,  28  «or;  er  bit  ciaeD  ubennooten  mvot 

1 1 42.  geballte  hoof »  gehaetei  wn  hecken ;  sweD  andere  wurme  gehae- 
ten  Spee.  eed,  112»  6.  113,  4. 

1148.  iMUcet:  rerleitet  reimt  tekUekt,  n  UM  nek  seium  twenne  er 
!n  bestricket. 

1148.  Die  HdH.  hat  der  tot  imt'  Ii  ilx  t,  W.  der  tdt  ime  olhet.  Man 
konnte  aHenfnJh  das  urkundliche  habet  beihchaHen  und  Icaen 
der  tot  in  inie  habet»  a/2em  wänet  reimt  nicht  gut  auf  habet  und 
90  dürfte  \V.  die  Aendemng  wohl  absichtlich  vorgenommen  haben, 
atteh  Ava  boi  IHemmr  282,  23  hat  die  game  SuU»  fmt  wörtHeh 
nedb  W,  aufgeommmeiL, 

1149.  der  tdt  in  beebrellet,  fatsi  ihn  der  flfd  mit  eeinen  JBmen  oder 
KraBen,  wie  ee  noeü  keut  im  VelkemMde  keieei, 

1151.  der  gehumte  wurm;  die  mit  einer  hemärHgen  Haut  eereekene 
Schlange^  vgl.  ülier  diese  Sfe/le  Genes.  D.  1  lU,  35. 

1152.  80  sich  (=      so  iel»)  g-esehcn  han;  W.  so  sich  g-elesen  hän. 

Die  erstere  Form  kann  wohl  nur  bedeiUaif  wie  ich  ea  geschrieben  * 
eak.  Sie  erinnert  an  das  als  wir  da  vomc  1ä.<;cn  Genes.  D.  82,  1 1 ; 
wkiiee  lesen  teie  dae  mkd»  Wtb,  i,  1007  mekrfaek  beieg^  kier 
gkieüedeutend  iet  mit  *eagen,  ertäUen',  Vgl.  noek  ftHgende  dhn- 
Ueke  Berupmgen:  alsd  wbr  es  gelesen  bin  Diem,  69»  27.  ab  ich 
▼emonen  habe  Diem.  18,  6.  30,  20.  282,  9.  274»  9.  283,  3«. 
1  1.  285;  14.  also  sagent  uns  diu  biioch  no\\Diem.  129,14.  131, 
11.  uns  saget  da/,  buoch  c/>r/</.  135,  Z.  (!;»/.  ne  sag:et  uns  nehein 
puoeh  c6<^/flr.  184,  C.  als  wir  diu  buoch  hurcu  seriben  Ghgde. 
133*  da  Yon  hdrent  si  vil  seriben  Pfafft,  103.  dannen  wir  cte- 
lioh  bdren  scriben  Diem,  3«id,  10.  ad  wir  daz  buoch  hören 
jeben  ebda,  161,  11.  ans  hdre  wir  an  dem  boocbe  lesen  Stri- 
eker^e  JEari  6872.  als  wir  den  w^ssagen  h4ren  Idren  Pfi^'  340. 
alsQs  hdrt  ich  msister  Albrtcben  sagen  Mex,  D,  218,  2 1  loat 
eike  nicht  wSrtUeh  tu  nekmenist — Fiat  Dan  colnber  in  Tia,  een- 
stes  in  semita,  mordens  ungulas  equi,  ut  cadat  aseensor  ejus 
retro.  Salntare  tmim  expectabo  Domine  Genes.  49,  17;  vgl. 
über  den  Antichrul  noch  Spec,  eccL  171  — 174  und  Erlösung  von 
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Bartsch  f  tro  von  dem  V.  S812  bis  an  das  Ende  ij59^  eine  aunfnhr- 
Udm  BcaekreAtmg  de$  JkUkkngf»,  der  Zeichen  dtijmt^ten 
rtdblM  und  dkan  0e&»i  nach  den  Jpotrgphm  de»  If,  T.  emHahem 
üi,  Murtüm  i9U  SS  f.  GrietlLFred.  i,  ISO  f.,  die  BfUaifekrt 

mufSkrOek  ebenda  %  144— IKO  tmdzu  i  197. 
llttl»*  er«ilw«M  got — Vner  ist     siindi^^  sd  «ntiehrifftas,  den  gnol* 
liehont  sie,  demo  bitent  sie  uuulcs.  Der  sez/<"l  sie  Ii  ;iiia  i.r 

g-ot  SK  des  jehenl  iuio  die  terUaeB  Notker  s  J^auinien^  bei  hatte" 

mer  2,  4ö.  a. 

iiHT.  er  hetzet  virhieten  sumeUche  .  .  .  ;  ebenso  W,  ün  ersten  Satte 
fMt  m  Mdeu  MamieekriftemefiiiUr  em  Wert,  ee  mrdmeekK, 
m  leeen  eem  0iiimBeli  beiiwt  tr  TeiM«t«M,  foiMlieli  Ikdud  er 
■Mten;  VfL  die  flmi  gbieke  Adb  let  JHem.  tSi,  ^  ^ 
GcM».  fi.£MdL  Iii, 


Antichristus  in  magna  Babiloiii» 
de  meretricc  gmerisDan  nascetur. 
In  nuitris  ntero  diabolo  repiebitur 
ei  in  Corosaim  a  BMidieis  nutrie- 
tor.  Unireno  orhi  imperabit»  ei  to- 
Um  gonif  haauiMB  iM  qiatoor 
modia  aalgiigaliit  Um»  inoda;  no» 


Der  anteehriRt  wirt  g-eborn  in 
dei  ur(")Z(  ji  s{:il  zc  Babvlöiiia  von 
aiuem  bissen  wib,  und  Mirt  mit 
dem  tievel  erfBUet  in  aiaer  muoter 
llbe»  uBt  wirt  van  spvirern  gezo- 
gea  ia  dar  alal  le  Qtoaim.  Di 
TOPsyriflhatdissMbrift  'Widir 


bilaa  aibi  divilSa  adaaiseet,  qvae'  Bedatfda^  wta  in  dir  gezogan  wirt 
ailii  flNndnie  aflhient,  quia  eaiiifo    aaaara  berrwi  wfdtfrwarf .  UoCba- 

pocunia  absi  initlita  erit  ei  niaiiife- 

terrore  i^ubdct,  quia  maxima  s^vi- 
tia  in  Dfii  cultorea  fori  et.  Tertia 
Boda:  aapiantia  et  ineradibüi  alo<* 
^entia  olwntm  obtinai»it»  qoia  an»- 
naa  artea  al  omaaia  acriptotan 
Bemoriter  aaiat  Quarta  aada: 
na&cB  eontemptores»  ot  sunt  mo- 
nachi  signis  et  prodij^^ijs  fn)let. 
Faeict  enim  tau»  ^hipeiida  niiracn- 
ia,  ut  jabeat  ignem  de  calo  de- 
aeaadara  at  adTartariaa  am  aoram 
aa  aominiara»  «1  amiteaa  raior* 
gare  at  aSbi  taatbaomam  dara« 


giniietzenelist  11  ober  alle  da  weit, 
und  -.iWv/.  int-nsehlich  g^esehliilit 
niacbct  er  im  in  vier  wfse  undcr- 
tln.  f  Die  gewaltigen  dirre  weit; 
waa  aller  der  aekala  der  Tarbor- 
gea  tat,  der  wirt  im  oin-  Ze  der 
aadera  wfee  a4  iber  ebemet  er 
dai  awaab  Toleb  ntt  alaar  Ura  und 
stnervorht. Zeder  dritten  wtiead 
Aber  cbnmt  <»r  die  wfsen  dirre  weit, 
daz  ist  diu  pfafheit  mit  wistuom 
uiui  mil  rede.  Ze  der  %  i  e  r  d  e  n  wise 
a6  betraget  er  die,  die  diae  weit 
nmnlbet  babeat :  daa  aiat  mttaicb, 
Mmaeot  elianer^  eiaaidel  oat  ander 
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Btmm  Aufurttd,  Bhmimrmm  Uk,  gw%  Kote  die  titik  von  der  velt 
UL  MQK  A  der  Awff,  9.  de  la  Migne  gezogen  hftbent  mit  den  zeichen 
5,  1163.  VijL  Aiiiichrixt  bei  üicm.  diu  er  denne  mit  des  tievrls  g-e- 
280 — H2.  Adgo  in  Haupt' M  Zeüsch.  spenste  tiiot  H  ackt  i  n.  Jisn.  d. 
iO,  200  ff.  Bmler  Univ.  iiibl.  S.  24. 

Man  sieht  aus  dieser  Gegennberstellung^  dass  der  altere  Elucidariue 
du  Momrnm  Ati§imtadm,  du  QudU  diunr  deMiedkm  Bearbeihmg  um 
dOrftB,  Emm  vedism  Bdeg  gibt  die  SidU  Mer  die  nam  Miimge^  dvt 
UtHUMtrafH*  Ich  vfHl  dieeelhen  Uer  emmider  gegeMer  tifeBen: 
b  iDfcrao  amm  ipeeiet  pwnm       Dlmnoaen  di  rerteOton  nioa  wtie 

beliehen  IMea.  Diu  t^rst  ist  daz 
liur,  düi  nimmer  erli.schet:  daz  ist 
alsA  pfetän,  ob  daz  inrr  dar  In  run- 
ne,  dax  ei  itit  crlaiscli.  diu  ander 
wh  ist  s6  gr&z  chelte:  ob  man 
eben  fiurinen  berc  der  to  wfir^  er 
winde  bald  le  ei&em  fie.  Dia  d  r  i  1 1  e 
wbt  ist,  du  aiei  fioetrlee,  die  man 
wei  begrtfen  mg}  tmd  ob  dn 
w»r,  dai tllea  dai  brannen(d)  wäre , 
daz  lif  ertricli  ist,  daz  enhet  dehein 
lieht  gegfen  der  vinster  diu  d;^  ist. 
—  Von  den  drien  wizen  sprichet 
diu  geschrift  'Wer  ist  in  der  Bie- 
ren Tintter,  dA  wirl  weinen  and 
grisgremen  deriea*.  Dia  ?i  erde 
wiie  ist:  dl  iat  nnrerlrigelteber 
•niaeb:  ob  daa  wäre,  daa  alle 
berg  rieb  Terwandelten  in  mirren, 
si  enlielcn  deheinen  sniacli  wider 
dem  staneh  der  d;»  ist.  Diu  fünft 
wizze  ist:  dä  sial  iune  unttetlieh 
wfirme,  die  dd  lebent  in  dem  (iure 
aam  der  naeb  in  den  wig.  Dia 
•  e  b  fl  I  e  wlaeilageibi  eedeatiam  etc. 
daa  spriebet:  dia  geiiel  dl  man 
die  allen  nit  martert:  die  amt  rebt 
ab  die  bimer,  dl  man  daz  fsen 
na.  26 


e  leffonter. 

Prjina  ij^nis  .  (nii  sie  scmel 
aeoensus  est,  ut  si  totum  mare  in- 
flueret,  non  exstingueretur  .... 

Sc  Clinda  pcena  est  intolera- 
büe  firigoa,  de  qoo  dieitor:  8i  ig* 
seoa  mooa  imaBitferelnr  u  glaeiem 
terteretar.  De  bia  daaboa  dieitar: 
IlÜe  eril  fletaa  et  elridor  deatSom 
(MaHi.  XXIV,  f)f)  qnia  fumus  ex- 
cital  Iklutii  oeulurum,  irigus  stri- 
doreai  deutium.  ^ 

Tertia :  vermes  immortales» 
vel  serpentes  et  dracones  tisu  et 
eibilo  borribilea»  qai  ut  piaeea  in 
tqon  ifa  riToni  u  fljmuna. 

Qoarta,  fetor  intolerabUla. 

Qainta  flagra  esdentiam,  ot 
roallei  fcrrum  perentientinm. 

Sexta,  teiieliraL  palj»abile8  ut 
dicitwr:  terra  tenebrarum,  ubi 
nallus  ordo,  sed  sempiternus  bor- 
ror  inhabitat.  (Job.  X,  22). 

Septime»  eonfoaio  peceatorom, 
qaia  omnia.peeeata  ibi  pateat  om- 
niboa»  et  ae  abaeondere  non  Talent. 

Octafaf  boribilla  viaio  dftmo- 
nam  et  draeeaom,  qnos  igoe  aein- 
aittb.  d.  piiii..kiti.  ci.  XLViJi.  Bd.  n. 


^.  I  ^  1 , 1  ^     o  l_.  _(  1.  ^ 
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mk  ukJMA,  f«ht  tliA  icUiM 

si  dt«  sllen.  Diu  sibend  wtze  diu 
ist  jjL'mcrUfh  von  der  q^esiht  des 
tievels,  da/  si  dein  uti  eulrinnen 
mugea.  Diu  a  h  t  o  d  wfz  ist  di  u  schin 
im  imiil«»  dai  «i  dU  terdtilden 
niMWBt  vor  «UcB  golM  km6gm, 
Di»  Bitade  ist  du  «i  geboadca 
•iHt  mit  iorfMB  biodm»  mtl  dw 
li  tint  iMMüderiidi  in  eiMm  kge- 
lichen  Ilde  g-erestent,  nnd  iriu 
hfppter  siol  in  under  sieh  chi^ret  in 
bitlerikhen  wfzen;  da  uns  goi  vor 
b«buet  durch  stn  barmherzi^ett 

«M  Bm^  &  2li. 
ii6E*  g«l  ti  erptlgca^  «w.  «rbtlgto»  «AnMR,  MWd^;  ^  isl  «d 

6riMlg«t  TM  den  »mdMi  Dienu  I6J(»  lt. 
1166.  das  vfir  ehomen  te  gen^dcn:  ^men.   Bei  dieser  Gelegenheit  set 

es  mir  erfrmht,  einen  i^/  i/an^nrigft-  und  Verheffürninffttrorsclif/  ;/ 
kniHjanalh'nhmtllcrn  5i,  9 — l.*»  nnxuhrhiycUyWvlvktr  litt  nncr 
künftiijen  Uearbeitung  derselben  nicht  unwillkommen  s$m  äur/tß*  Ick 
ftkrde  die  be^eMmete  Stelle  folfftmäermtmen  ^ämmc 

86  woideot  dl  gea^heideii 

die  liebw  von  den  [leid]e[», 

die  iJftUgw  16  d#r  Mtwen» 

die  (L  dks>  aiaf  die  [dl  geoejaiii 

[le  ^unäden; 

mit  den  sfn  wir,  (  An)en. 

Denne  v^erdejnt  nneh  da  geacbiobei  {Hä«,  «uj 

die  lei[deii  ze  gerihte, 

di  wid]ir  got  worhtei, 
,  Ir  •elN!ph«r[e  aieM  verbteo,] 

tii  «erre  le  der  wtnsteM 

in  [die  %mgttBL  viejilare. 
AMMi  kmm^  «#  dl  werden  ^dteideo  die  Heben  Ten  den 
leiden,  di  giUen  zo  der  zc&wen,  da/  sint  di  genesenen,  di  dar 
zo  der  winster  siot  gestellet»  die  vareiit  in  die  belle  eto.  GImk. 
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flentiumetinsultentium..Nona  sunt 
iguca  vincula,  qnibus  in  singulis 
membris  oonstriny^untur.  ffmor. 
Aug.  de  h  Migne^p.  ll»9. 160.  Vgl. 
h'enu  Wiih.  Wackernagere  Ge^ 
Mdttidie  der  deitieekeit  Idteretar, 
Bomt,  1848.  &  SUl— SM.  B» 
hleüf  tniereee&nt  ffii&geiihetih^  cm 
eeieii)  wie  die  Sekriftm  dee  «. 
12.  Jahrk.  in  fier  epntem  Zeit  m- 
wohl  in  Poesu  ///.<  I'roita  beuutit 
uaä  bearbeUet  umräen. 


Dir  Uracbictite  Josepti's  iu  Aegypten. 


ff.  i)a  sceidet  sich  diu  helewc  (ron  dem  chorne),  diu  t,nlton 
ze  der  ?( st-vM-n,  da«  »int  die  jjenospn.  dl  ubelen  le  der  winste- 
ren.  Vwn  junyxten  Gericht  Ava  Diemer  2h^>,  1  —  \.Vher  schichen 
Vf^  da»  mkd,Wtb.  II,  2,  llSjf.  Diese  fast  wnrtUcheCbertinstim" 
witmg  der  hmdm  Stdim  m  verlornen  Sokn  md  m  der  Ava  mü 
iam  Glmbm  mMi^  dam  d^ek  nwkt  «d  gmtt  %mfiUig  tm  «cm, 
tMMi  Mm  htfMMHgty  dM9  m  Bmimmm'9  Gbubm  1684—41 
mmdrHeklSek  «f  €edieH  90m  jängüm  OmiekiB  hmgemUten 
md  (winde  wir  liie  von»  bab«  geredet . . .  wi  it  dm  «IHi  sol 
t'homet)  7,0  dem  {^f^ri^zeti  urteile  rtc),  welchen  entweder  er  oder^ 
da  er  »tet«  in  der  rielfnehm  Zahl  Cwir)  spricht,  Ai*n  und  ihre  bei- 
den Söhne  verfasst  haben  durfien.  Eh  wäre  da  wohl  ruttürlich,  das« 
einzelne  Verne  davon  m  Marimmm*»  Glauben  nachklingen.  Femer 
fmdet  mek  kei  der  Äftm  tmk  emt  andere  direde  Beuehtmg  tmfdit 
Bede  vem  €lmhm,  nämliek  m  der  MBe  der  MeHa  Magdtd, 
meoL  t4t,  6  6»  US,  «M  eiewkkmedrM^  (K  243, 10 
ftiM  h  mn  der  rede  «bat)  auf  eine  gleMmtige  Geeekiekie  beruft, 
«wleAe  nmr  die  im  üloiA.  %i  1 V — 9^07,  eem  kanm^  indem  et  keine 
andere  ffibt  nnd  beide  Bearbeifunfjen  einander  in  vieler  Beziehung 
ähnlich  sin  Ii,  obwohl  diene  sowohl  in  Heim  nh  Sprache  befff  nfmd 
jünger  acUeint.  Derartige  lieuchimgen  selten  duck  Jedenfalls  eine 
nähere  Vertrautheit  mit  dem  Gedichte  selbst  voraus ;  diese  würde 
mber  eekwerliek  mm  jene  Zeit,  m  der  Aea  dichtete^  vorhanden  gewc" 
Mn  eeinf  mwhi  diu  nde  eem  Oitm^n  tutepHb^fOeh  uutieldtutickf 
eder  am  MM^Xkem  geikktet  worden  wäre.  Derlei  Ber^Mrunge- 
pmkte  fkden  eiek  keiOreteie  mer  in  demiJteiie  der  keimamdken 
Dichtungen  Oeeterreiekef  loet  eMeA  aUein  dne  moHtrUeke  iet.  lek 
tcill  auf  meiner  Ansieht  von  den  beiden  Söhnen  der  Ava  durchaus 
tili: fit  bestehen;  ja  ich  Imhe  den  Prälaten  llartniann  bereits  f/änz" 
lieh  aufgegeben,  oh  aber  der  arme  HartiiiMiin'  wegeti  der  edichen 
rein  mitteldeutschen  Reime  wisheit:  zeg^eit,  arbeit:  steit,  denn 
eMee  Amdtre  lässt  siek  wie  in  der  letanei  sehr  leicht  auf  das  Mhd, 
mHkikfkkrenf  bei  der  greeeen  Beim  fredkeit  dieser  dUem  Zeit,  nickt 
§mk  9m  retten  eei,  iet  eme  emdere  Frmge,  Die  Ereekeknmgen^wd^ 
eke  wm  in  dem  Ümarbeihmgtn  älterer  Ttstte,  wie  m  der  Geneeie 
nnd  Bsßeine,  m  Bemriek'e  tMemei  tmd  der  Kmeerekremkj  im  ite- 
lands-  und  ganz  besonders  im  Alcxanderliede  entgegen  treten,  und 
zeigen,  wie  die  Urtexte  oft  bis  %ur  Unkenntlichkeit  verändert  wer" 
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den,kebe»  die  Möglichkeit,  dam  «tiieA  der  GMb9  mprüngliek  rem 
mhd.  gedichtet  ironlcu  sei,  nicht  auf.  FSgt  man  die  grosse  Aehn- 
Hchhvit  (IrxftcUn  n  mit  i/cr  Litauri  im  (iristc  iiiitl  in  der  Rehdndlitniff 
Überali  ganz  in  jenem  altem  Sinne,  dann  den  äusseren  Zmmntnen^ 
ktmg,  der  eieh  mffallendenoeise  auch  m  den  Mdse,  darstellt  hinzu; 
eo  wird  e»  genekifert^  rnttheme^t  wem  mm,  «ne  Amt,  Met 
oufiMkekkAure  fhuUHtde  0iifiiierk9am  maeit,  wekke  vereii^ 
tur  «idicni  EnitekMmff  über  dw$e  hhne  Vetmedtm^  mtUeiekt 
weeenHiek  beitragen  können» 

1178.  diu  hellt;  .sieh  iiidAchet;  ^V.  verbessert  wieder  den  Reim  und  9eM 
iotldchet:  verswilchot;  rrj/.  ilhvi-  endöcheo  xu  i>07. 

1181.  faizet,  ahd.  Form  für  du»  mhtl.  ii  i/.t  tn  W. 

1183 — 8K.  Diese  Verse  sind  in  allen  drei  Hdss,  unkUnr  und  insbeson- 
dv9  tagt  die  Stelle  du  nach  dem  pr6te  sol  gen  gerade  das  Ge^ 
genOeil  wm  dem^  was  durch  die  vorhergeke$ide  Zeile  angedeutet 
wird,  nämliek  daaa  er  Ueberfluee  an  Brot  oder  €m  «flSm  Dingen  er- 
holten habe,  und  nun  eoU  er  nlch  dem  prdte  g^wae  e^enHiek 
heiett:  er  eeU  eein  Brei  eudim  öder  um  Bret  betfän  gdien,  d,  h, 
in  (/rifuftfer  Armuth  leben ,  (rfjl.  hierüber  Fedor  lierh  in  Pfeiffer* g 
Gennania  7.  21>3^  und  doch  damit  wieder  <len  hiHi/'i/in  iiiuttn  : 
Aser,  ping-uis  panis  ejus  et  praBbebil  delieias  reglhns  Mtn<es  1, 
49,  20.  Ich  glaube,  dose  nach  der  Auslef/unfj  dieeer  Stelle  bei  dem 
Kirehenvätem  und  nadkdem  oih  im  V.  iiSU  esr  hawtkktami  omk 
Christ»  hier  em  Paar  Veree  fMen^  wetdue  beredt»  ema  Bmdeuttmg 
amf  Chruie*  etMettem,  Dke  zeigt  ameh  Meidanm  HStpeL  m  Geae- 
ekn^  eap,  xXXf,  im  ee  heieeii  A«er,  cigiis  nomen  sigiHicat  din* 
tias,  idem  Christas  est,  cujus  est  altitudo  divitiartim  ,  sapientiae 
et  scientia*  .  qiii  propler  factus   est  |i;nii>i  r  cum  dires 

esspt,  (  (i)us  panis  pin^^uis  fuctus  est :  raro  seilicet  ejus ,  (pia? 
est  esc«  fiancturum;  quam  si  qnU  oiandiicaTerit,  non  morietur 
in  teteinon.  Die  gmne  Stelle  mag  etwa  m  gdmetet  kabens  Do 
er  ime  gab  pr6les  geniiocli«  d^  het  «r  allee  diaget  nbcHhioi ; 
(dai  beseiehenet  Christ»  der  di  wtee  imde  almehtie  ist»  der 
dareh  tms  hie  en  erde  ehooi  nnde  die  meaiilsehheit  an 
sieh  genam),  das  er  nlch  dem  pr6te  sol  g^n ,  das  mege  wfr  dt 
bi  virsten.  da/,  er  ehul,  den  cJiuui^cn  ze  flize  solle  (h'nen. 
beteichenet  ouh  Christ,  der  hiiiitühkei  pr<)t  ist,  äne  daz 
nimaa  (also  selbst  die  Konige  tUehtJ  mac  genesen»  der  sin 


Üigiiized  by  Google 


Die  Gcachfcbtc  Joseph'i  in  ArgjpUa. 


40o 


Sffialch  wil  Wesen,  wom  tmch  f/ir  fol(/rii(h  n  Worte  V.  ii90:  den 
»linet  er  /.v  fliV.c  mif  «]rnistlk'ln'iiit'  inliizf  -^chr  f)ui  jtnsscn. 

1187.  wort:  trdsl.  fx-sscr  triirc  wort:  ilen  c\vio«'n  hört;  im  w;»rt  hie  gr6- 
ter  Iren  schin  und  manicfalter  seiden  hört  Engelh.  6451.  der 
lierra  gebe  ia  sUster  freadeii  hört  Ma*  730.  si  nieient  höher 
▼reaileD  bort  1430. 

118S.  B$T  Reim  Tehtent:  geloobent  läui  «tdk  fut  bht»  durch  die  Om^ 
etellnfif/  der  Werfe  eerbeeeem:  des  si  «ich  gfelonbent  ir  imrehte. 

1190.  W.  mit  gaislh^chem  imbizze,  ich  glaube  diese  leeart  i»i  offenbar 
mrzuviehen  mit  Rät  Laicht  auf  die  vorhergehenden  Verse  1182  ff. 

1191.  Er  pesizxet  ime  werde  mit  in  ze  merde;  tgl.  1200  er  bat  sieh 
des  merdes  erläzzen  und  das  mhd.  Wth.  2,  139.  3»  602.  dann 
Uat^t  tm  Neith.  98,  21,  Vfo  viele  Beispieie  dieser  Redeneart  mit 
weide  ffeeammek  wind.  Er  eefyi  eieh  eeiner  würdig  mü  Urnen  tum 
Äbeiidmiikle,Miim9TdegleiehbedeiUeiid  iet  merdttlm.  dat  scol  der 
hire  mer6t  sie,  das  ist  arer  der  meröt  des  unser  hirre  gerete, 
i6  er  mit  sfnen  jüngeren  merte  ^|jpee.  eed*  Meeeg^äuehe 

s.  Win.  V.  4;.:{. 

1  193.  weriwort,  Kntsekubiiyuiuj^  Ausrede,  Compo».  non  were  und  wort, 
«ich  wehren,  verlheidigen.  Ueber  die  ganxe  Stelle  1193  — 1204 
egl.  Griesh.  Pred.  1,  44. 

i  105*  sich  firspreebeo,  «fe.  epreekend  ailekneH,  enteehtädigen. 

1210.  Uee  beeeer  der  hinnen  nnde  ennen  tnot  manege  spmnge. 

121  i .  Tirendest :  anglst,  der  Reim  iet  zwar  für  dieee  Zeit  mögli^,  aReih 
anegeng^cst  iet  wakreeheüäieker  und  beeeer,  Audi  könute  mm 
aiievengcst  eehen :  allez  nnser  heil,  daz  anereng^ete  sich  wol  an 
sfnrr  p-obtirte  Griesh.  in  Pfet/f.  Uerm.  1,  44o  a. 

1221.  IUI  Ii  si  inieliel  virwizze  was ,  im por fünft  enif  enrimiifui  inueehaty 
diese  Fügung  ist  sehr  tieften  und  kommt  nur  noch  einmal  im  Ahd. 
vor,  vgL  Gramm.  4,  243,  K.  113,  19  verstand  eie  nieki  meür 
und  eetxie  dafir  nnde  si  süehe!  rirwixse  snehomen  wm. 
Ihe  Subet,  tirwitt  m  dieeer  Zeit  kann  meiner  Aneiekf  naek  ß^iek 
nMibetweifdiwerdensdennee  ereekemt  ereiene,  wie  o6en  angeze^ 
m  W,  und  dann  im  Reime  Genee.  14»  12  si  Tolget  ir  bdsen 
▼ifwii:  Uli;  dort  ein  Fem.  lirwi/.ze  anx^inehmen,  wie  Fed.  Beek  in 
Pfeiffers  Germ.  S,  4t)7  will,  halte  ich  schon  des  Reimes  auf  hh 
wegen  für  gewagt  und  auch  für  unniitliig.  Das  Neutrum  virwilz 
tln  W,  19,  10  si  gendte  das  virwits  sckeini  mir  ebeneo  wenig  an- 
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ftdiAar  alt  ää»  Muc^  m  f  •  ir  btecr  Tirwati.  Dm  tnitrt  wird 
durek  Graff'g  1^  1099  nIM  m  der  Ftrm  Tiniaiui  hMtigi, 
im  kMere  dmrek  die  el^fe  md  die  «» tpifere»  ikidemMem  «pr- 

kommenden  Stellen  noch  weiter  belegt. 

1222.  ilt:im  und  Viru  besser.-  wando  du  aUog-es  wÄre  aller  laster  äfic. 
Vher  laster  vgl.  Heinh.  BeclmUm  in  Pfeiffer  9  Germ.  8,  342. 

IS26.  vol  •jütes  minnc;  über  die  wechselnde  Bedeutung  «o»  aatate  9§L 
HeinL  äeeketeim  «m  «.      8,  349. 

1280.  f,  gestallt  dta  pog«  ff.  Sedit  in  foHi  «reo«.  ChrUtat  csim 
■remn  saooi  et  wim  pogMudi  poMÜt  k  ]>eO|  qal  fbitia  «at  pro- 
pu^nator,  cujus  Ttriato  eooeSdHiir  omut  leqiittit  pcridoroB. 
Et  dissolata  sunt  rineula  brachiomm  ffns,  qffibits  firttres  ad  Pi- 
latuni  fiiH'tijiii  du\ciuiit.  m  !  (|iiilMi>  onm  suspensuni  liptm 

crucitixtirunt.  Hrscissa  stint  vultn  per  uiaiiiis  .laeoh,  lioc  est  por 
manum  omnipotentiü  Dei  Jacob,  eK  üuJuü  ore  ipse  Üouiinuä  buiius 
pastor  egi^ssus  e«t»  lapia  rt  firmita«;  cradeotiom  in  Israel,  hirltt- 
rme  W»p*  «a  ^anaaiai  eap,  XXXI.  Opeem^  airm  «Xaa,  du  ßreuL 
Fene,  1601,  jMy.  447.  iT. 

1222.  Von  dene  wirt  gdbon ;  dae  deaM  teMl#  «Mtl  mtf  dm  alwalligcs 
got  1220  imd  geborn  alBA#  hur  m  der  Bedemkmg  «aw  zeugen  «. 
B.  sd  daz  ieman  des  hit  ^edäht,  daz  Paris  ron  mvt  (Primme)  af 
gfboni  Troj.  Ar.  ,->J;>ü,  rgl.  aur/i  Dit  in.  Btitruge  4.  7.  d.  h.  rf)n 
dem  wird  der  zur  HV//  ffehrac/il ,  gesendet,  der  da  lain  Utrlrn 
amergehen  int.  K.  fwrntt  die  Stelle  falsch  auf  und  «WU  von  dir, 
gleich  alit  wäre  Jesu«  aus  den  Nachkommen  Joseph^»  entsproneen, 

1224.  der  ist  ein  aehander  atain  ff^  effL  JHeee,  m  Üemee,  113,  32.  Adm^ 
Uek  keiesi  e»  da  149,  8  es  laf  dar  aaaekeade  Üi,  tder  Reuthärt 
dito  ambende  leii  1 199»  Am  Leid  welekee  mä  dem  Jmgem  m  eekem 
iet,  vor  Augen  Hegt,  ßrmum,  4»  61  oder  wumUetkur  heeereiekt, 
Ala4  der  hdflb  aidb  berat  an  einemo  steine  ante  als^  Af  auehset, 
also  liiii  ih  \n  (^Dai.  PI.)  lapis  an^j^iilaris.  supt  r  qiitin  ricdili*  ;iruU 
sunt,  ane  mir  uindont  oiih  sie  du»  iiuoida  des  emie«;ti»  Jib*"S 
Williram  \.XiX,  20  u.  ieii  din  stein  uiile  ueste  bin  Jesus  eöda. 
XIX,  15«^  iftt  zugleich  der  gute  Hirie,  der  am  Abende,  d.  i.  nach 
dmjAigem  Gerieäte  eeiue  Sehafe  kenup  dum  da§  Bimmeireiek 
fUrt  Vgl,  Grefe  Peafmen  8,  99.  lOT,  md  Krdemtt  Veder  muer 
1806  jf.  IM  «an  CArniinff  ait  dem  Feleem  «ntf  AMm  (winkel- 
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•Ittn)  diet  kmmHitkm  Jertttahm^t  oder  der  getammtm  Ckrmim* 

keif  ausfuhr/ich  gehontfelt  wird. 

1243 — 4S.  iin/r  ehonie  iK  i  will«  der  ^wii,'t'n  jmht'le;  donee  vcniret 
de&ideriuui  eoltiiim  sülernoriim  ümeit,  49,  Christus  miunct 
hdhe  berg:c:  daz  sintwäre  patriarche  unde  prnphote  ant  apostoli 
ant  andere  lieilig«D/%n9/L/'d^.  1,30,  !ft4.GoUcs  isU  sincti  saot» 
qvi  Christi  adTentom  prophetanfes  nagiio  cum  de»i4orio  ineamt'- 
tioneiD  ijQi  expectiYfmnt.  De  qaibiM  €t  Donumis  dieit:  Quit 
mM  jasti  et  prophel«  eopicraat  ndere  qu»  TidetM.  Hi  ergo 
•tMti  dieti  flont  coIIm  propter  exeellmitltiii  MncUtaÜs.  Qni 
etiam  a  irtui  voeaiitur:  quia  viUiu  coiisequuDtur  aeternam  hid. 
in  (jrni'.siin,  c(ip.  XX  XT. 

1244.  di  siH  Adilmes  wiirtcn  :  Ii'.  ».  AT.  haben  Adamen»  ztten.  Sit  AdAmes 
9iX^  Stricker'»  Karl  lOüiO.  sit  Adinics  zit  Wolfr,  Parxifal  in 
Waekem,  AUd.  Leget  4.  A.  427»  4t.  alt  Adlmes  sit  ßarlaam 
*.  Pfe^er  S9,  6.  die  aiat  Adlmea  Talle  wardep  bekant  Sirieker*9 
Beüp,  Waekem,  Leaeb.  62 1,  40. 

1247.  di  gote  irerdea,  e6ae.  W,  mnd  £,  Treh  dieter  (JeUremaHrnmung 
der  Hdm.  und  rf<M#  ouek  der  Siim  der  Werte  di  ^ote  werden, 
als  eine  irL'iuternde  Apposition  zu  l24.j,  norft  verstänitlirh 
ist,  glmthe  ich  ffnrfi.  ffninn  in  diesem  Vcrsr  rin-titi  fc/tll,  rr  ln's.ie 
sieh  durch  ein  Paar  Worte  »erbeeeem:  des  sint  di  gote  werden., 

I2^tt.  f*  den  ronp  izzeit  du  fruo,  den  roup  teilest  du  sp3to  .  .  .  Dici- 
tiir  Benjamin  lupos  rapax.  Lupus  seilieet,  quia  ipse  popnlus 
efffldit  saDguiDem  prophelarun  atque  justorum:  rapax  «Qtem 
prapter  niidtan  avlditatem  dieitnr«  Ex  nalta  enin  fama  Terbi 
Dd  et  »Tidia  Tenif  rapax,  quia  et  ipse  Tiolenter  diripnit  reguum 
Dei.  Hie  aiitem  mane  coniedit  praedam.  Mane  illnd  credifur  tem- 
puü,  quo  1(  gt'in  ai'ccpll.  Tui  r  i  iiiin  iiiiindo  priin.»  tjiii  li m  lil  u- 
minatio  scieiilise  data  est.  tumeUit  auteui  luaiie,  quia  Icgoiii, 
quam  utane  acec))it  eomedit  adbuc  et  meditatur  *  .  ad  vesperam 
autem  ditidet  spolia.  Vespera  est  illnd  tempns  norissimain,  quo 
emiTertetnr.  Tuue  ergo  dif idet  escam,  qoi  tme  intelUget  divi- 
dendam  esse  littenm  a  spirito :  et  tun«  eogneseet*  quia  Utters 
•eddit,  Spiritus  antem  Tirifieat  Quia  ergo  jam  per  gratiam  Do- 
■riiri  ilhmtnalas  incipU  to  lege  spirlialb  dividere  et  separare  a 
Corporalilms.  idco  diciliir  ad  >  i'spt'ram  dividti  c  L-scam,  qiiod  Inda 
die  io  lege  mcditaos  ante  nou  hciilmdor.  iiisp.  L  c.pay.  44b  A. 
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i261— 6«.  Üie9€  beiden  Vene  md  Reime  werden  Mk  die  euifkeke 
VereebMtg  dee  bch  im  V,  1S61  hMer  Abnliam  eeBkmnmen  gut 
i264.'  Ätiek  keieet  e»  ^  W,  diu  s^la  fnor  ze  ^otes  ^wen. 

i  266.  Dt  r  Heim  wart :  Jacob  könnle  auf  zweifache  Art  verbessert  werden, 
man  lese  entweder  nach  K.  den  guoten  Ysaacli  ward  ebensäze 
Jacob  oder  durch  einfache  Versetutttg  der  Worte:  des  g4t6B 
Ysaacbes  wart  Jacob  ebensSze. 

11271.  nrneiii«!:  meg«n  semeD;  W.  eerheeeert  Tmenwn:  ehomen.  lir- 

ttemeo  eidä  Uer  me  1060  m  der  Bedemimg  wm  *wreNkm*  • 
rAwe^niowe,  VT.rftwa:  froade,  eg^  Oromm,  U,  199  md  d,  mkd, 
W^,  2,  818.  Der  Abrahimet  aoii  hiei  Yme,  der  iat  gtntfrktot 
risos,  ein  laebter  ande  vreade  Mem^e  Am.  8,  51$. 

1273.  Jacob  beizet  Israhel;  den  bimelkeiser  or  do  saeh,  der  sieb 
Abrahamen  sebeu  liez  und  Jacobcu  Israbel  biez  SerwU»  lli>ö. 
Vgl.  Genes,  und  Exod.  D.  xu  1  i  5,  i . 

1277.  ae  muote  senden  K.  138  imd  198  ae  auiete  geben,  egL  Diem,  %m 
Genes.  1,  2. 

1281.  daa  ime  wole  at  geecbehen;  me  Verwdneckmg  iet  wd  geaebeb 
ir  lide  Oenee,  D*  36,  tK,  teie  nbel  geaebdie  in  beiden  heem 
848,  ieh  verwüneeke  beiden  wd  geaebebe  der  bdiAgeatte  IfMu 
Zamete  16S,  4. 

1282.  g'csacb:  was,  kann  leicht  verheeeert  werdm,  entxceder  wie  in  den 
Text  gesetzt  tturdr,  oder  nach  K..n'as  viel  edler  ist:  daz  sin  vaicr 
lut  g-elaeli ;  jii/rigent<  sind  derlei  Heime  häufuj. 

1285.  mit  sabene  bewinden,  mit  feiner  Leinwaad  umwickeln;  di  belede 
siebbewanten  (hleideten  sich)  mit  stäUnen  gewandei}o/anJ264,27. 
'  1287.  di  lantliote  aM  die  iUaMniadbeii  dee  Landu;  über  aaUinte 
9ffi.  an  Aeäft.  n,  46,  14. 
1289.  Jh»  Rem  irginc:  Joaepb  behält  Jt  bei,  W.  dnderi  irgl.  Nack  der 
Analogie,  wo  Joaepb  mf  (dt  remi,läeel  eiek  meh  reimen  Ho  kgiue 
der  chlag-e  zit  etc. 

1294.  di  dallesten  =  di  di  ältesten,  ähnliche  Syncopen  kämmen  in  den 
iidss.  seltener  vor.  ein  wazzer  perg-e  sih  uuter  derda  Mergarte 
2a.      doLcruu  =  di  oberan  ebdu.  2a.  24. 

1298.  e  der  pivilde;  sieben  Toge  früher^  oder  vor  der  Begräbniee  •  .  • 
Zu  dseeem  4  gekört  dae  mriektig  erklärte  Wert  dnt  im  Sjpee,  eeeL 
lli(,  2  eMi  wifeii.  Die  lenge  beaeiebent  daa  wir  laneatete  aenlea 
aio  mit  gnoten  werebeo;  was  leider,  der  eine  wtte  guot  tiiett  dna 
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ne  hilfet  aiemeii»  Int  er  volstote-  wirt  dar  ane.  Int  iti  niekt  >» 

lind,  sondern  —  ttend,  hev&r,  CompartOw  Ihender,  waa  m  Oesier" 

reich  im  Dialekt  alltäglich  vfrrkommt  Es  erscheint  auch  in  d.  Nihe^ 
ItuHn-n  NotA.  UTO,  2.  sl  füren  zweinzee  müe,  end  ez  wrjnic  naht; 
wo  die  ParaHeistelle  unter  dem  Texte  hei  Zamcke  S,  S8,  5  deut- 
lich die  Erklärung  liefert:  6  daz  ez  wurde  naht.  VgL  hierüber 
Lexer't  Kämtiaekes  Wiö,  S,  85  «.  mhd.  Wtb,  U  430. 

iSOO.  K,  verbesurt  den  Vers:  niht  nbeles  wolde  er  an  In  warehen. 

1309.  wir  Ilse»,  em  Vertpreehen  hiUlen,  erfSßen,  tg^  Grrnnm,  4.  626  tf. 
IHem.  %u  329,  3. 

1315.  hi:  crefte,  nutss  geteem  werden  nach  akd.  Form  ertfU.  K,  eehal" 

tci  ^  den  alten  Itcim  nicht  mehr   e  er  stehend  ^   zwei  Sätze  ein: 
ir  rr^g'pt  lihto  wie,  er  nimet  iuch  hie  mit  siner  chrefte,  wan  ir 
birt  sin  gcschofte,  des  ist  .  .  . 
1323.  nebein  :  h'b  gibt  keinen  Rehn;  ee  wmu  entweder  nach  W.  stehen 
swifel  niht:  Ub,  oder  man  kann  aeHm  nebein:  got  geraein. 


Zusätze  und  Verbesseningeiu 

A.  Zum  Text. 

V.  287.  Met  in  den. 

462.  Z.  3.  lies  Torgenomraan«. 

988. 1.  erh  hinnen. 

Ann.  26. 2. 2.  Ilet  tautologiseb. 

61.  Im  Walther,  bertg.  too  Pfeiffer  118»  1,  ist  offenbir  elatt  Seine,  Slae,  die 
San»  der  Hauptfluee  im  Cillier-Kreiaa  an  leiea;  daher  der  Sehloeentme  Sineck. 
Weither  will  aegen:  Von  Untertteier  hie  Ohereleier  (die  Mnore),  vom  Po,  d.  i. 
von  Oberitalien  bi«  an  die  Traben  (die  Dran)  d.  i.  bin  oacb  Kirnten,  habe  ieh 

die  Silten  der  Leute  beobachtet. 

87.  Z.  2.  I.  dnss  in  md. 

88.  Z.  I.  I.  TudMiiiilcn. 

89.  Z.  8.  I.  soiit'itif. 

S07  zu  eodühen  gehört  Wr^hf^cheinlich  adch  Muhe  im  Fried  beiger  Ciirist  in 
Mitlltmboff  u.  äch.  Denltroitlern  S.  28,  Z.  3  lies:  da^  n«;ze  iudühc  niae  ganz. 
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J.  bi««er 


Wort-  und  Sachregister. 


I>ie  mit  *  iMPKeicbneteB  Znhteu  vcrwcisi^n  auf  des  Tttif  j«««  olme  *  «b«r  auf  die 

Aiimfrkungea. 


A. 

» 

Abend»  itiu.  guoten  ih,  alt  Gm* 
abläge,  Adj.  entkrtflet  486.  [1088. 
«cb,  Ableitungen  «nfeeb»  Iran  733. 
■  eb  neb,Intei3.M. 
ndel,  Iis.  edle  Geburt  SlIK*. 
nfter  wo'^e  gen,  suchen  96. 
a  f t  c  r  c  b  u  D  f t,  elf.  Macbkooimenecb. 
808'. 

iigc?.7  (>]0,s\\u).  (iprVergessliche387. 
A  Ii  t  f  n  ,  swv.  fu'liii  n,  vrrfolgcn  J2o7. 
II  I  III  -.1 1  i    0  t  =  alntahlic  go(  9i4. 
a  1 1  i  c  e  Ii  e ,  s^m.  senex  854. 
alsog  e  s,  Adv.iinmcrganz.u.  gar  1222. 
Iineric,  Adj.  sebmertlicb  WH** 
ampabt,  ambet,  ata.  234*. 
An  er  »  jlmer,  etra.  474. 
aaaate  ■«=  Ine  eiae  4  lOM. 
an dd b  f ,  stf.  Andrang  307. 
anewi ndea,  slv.  90^. 
•  obörre,  swm.  Aboberr  683. 
aii'tcriehen.    swr.  hinaaaprii^ent 

liinaufhflpfen  315'. 
A  nttchrfst  ila7. 
an  lM'«r<>de,  stf. Enbehu!t!i^t(  1201*. 
a  n  l  w  Uli,  slf.  Aiitw.  Geget»wart497*. 
Apocryphen  d.  N.  T.  1090. 
are»  ewm.  ERite.800. 
aroen»  awr.  Terdienea  467*. 
ba^awf.  400. 


leea.  ewr*  ab  Aaa  ftana Iii*  m*. 
Ava  n.  HaitaMn  tt66L 

B.  P. 

badegewaatp  atn.  763. 
blgea,  atr.  aaakea  773. 
palt,  Adj.  kühn,  tapfer» aebneli  13*. 

barpein,  Adv.  425. 
pfiric,  Adj.  fruchtbar  1125*. 
hn  rn  ,  stn.  Kind,  stm.  Sobn  6. 
b  II!"  V  II  o  f ,  Adv.  425, 
b  e  e  h  »•  1»  c  s  o  n  ,  s w  v.  I OW. 
bechlibon,  stv.  vi'rsclunachtPn  793. 
bec  hrel  leu,  swv.iuitden Kralk uer- 
faeeea  1149.  [301  • 

bednneben»  aaeni.  ewv.  bedllnken  38* 
begAn,  etv.  die  4,  befolgen  1079*  n, 

Aeene.  CBr  etv.  sorgen  208*,aiek 

ernähren. 

begeben,  etr.  sieb  e .  d  i  n  gea  b.»  womnf 
verxiebten  944*,  1146*. 

beginnen,  air.  oft  mit  sw.  Impf.,  an- 
fangen, oft  nur  tiir  Cmschreibung  der 
Zeit  hf!  Verb.  t.  B.  1.  pu«"en  be<;an, 
Mohnfo.  V>1.16»,  427*.J)l>o.ä!)öu.a. 

belan'fji^n,  swv.  vorl. in  gen  .SO*. 

pelgeu,  &tv.  &ieh  zürnen  167*. 

bclouchon,  slv.  zuschliesseD  1094. 

p  e  r  g  e  =a  bere,  stf.  Beere  333«. 

pero,  Str.  gebSm,  berrorbringan  1* 

beronben,  dl  belle,  1074.  [686*. 


Dir  Gi«si-Iiirh(«  Jnsoph's  in  Aegypten. 
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bescoude,  »tf.  Anschauung,  Anblick 

besitzen,  str.  Ausruhen  lUlA.  [305. 

besttin,  anom.  V.  21 L  "714. 

besfroufen,  svrr.  ahsireifen  785'. 

besuocben,  svv.  prüfen  150. 1102*. 

betwfchen.  str.  be(rü(^on  127ä'. 

betroren,  swv.  betrSufeln,  be{;raben 
812%  1292%  1320».  [562, 
bevAhen,  stT.  in  Beschlag  nehmen 
bevelhen,  stv.  übergeben,  begraben 

935.  1260V 
bevilde,  Str.  Begrfibniss  1298. 
bew&reiLt  swv.  beweisen  44.^.  [893. 
bewaren,  swv.  bewahren,  behüten 
bewelieiLt        beflecken  Hl)'*. 
p  h  1  e  g  e  n ,  stv.  des  phlige  ich  mich 648. 
pbruoade.  stf.  Unterhalt  i2lL 
bieten  ze  fuozen  LL  419.  42(L 
biment  =  pigmentum,  stn>  1285*. 
pirn,  wir,  651.  [1<*5S. 
bla te,  8W.  stf. Sf mbol. fÜrGeistlichkelt 
p  1  u  o  g  e  n  =  bluojen,  swv.  blühen  224*. 
porlan  c ,  Adv.  nicht  sehr  lang  18^ 
bouch,  stm.  Ring  3.HH*. 
Präposition  dem  regierten  Casus 

nachgesetzt  3_L 
brechen,  die  belle  1090. 
bringen,  stv.  Imperf.  branc  775. 
br6t,  sto.  ndcb  dem  brote  g^n  1183. 
brozzen.  swv.  spriessen  221. 
bubel  e,  die  Ewigen,  Hügel  1243. 
buren.  swv.  sich  erheben  1234. 
puwen,  swv.  wohnen  L 

C.  K. 

Casus  absolutus  412. 
ehallco,  swv.  laut  sprechen  8.  [785. 
e ha Its m i t, stm  Kleinschmicd Krimcr 
chinec,  Adj.  sebimme lieh  1099. 
cbarc,  Adj.  klug,  1066*.  1130*. 
chebese,  st.  u.  swf.  Kebsfrau  1009. 
chebeselinc,  stm.  Sohn  e.  chebese 
c b i  0  t ,  stn.  u.  masc.  54.  [lOüU. 
chindach,  stn.  733. 


c  h  t  n  d  i  c ,  Adj.  jugendlich  5A. 

chindisca.  stf.  Jugend  54. 

chole,  stf.  Plage,  Schmerz  1164*. 

cholen,  chollen  -  quellen,  swv.  545, 
328.  521*  ;  chweln,  stv.  688*  pei- 
nigen. 

chone,  swf.  Gattin  386i  802. 
chneht,  stm.  749. 
chopf,  chof,  stm.  612*.  Becher  655'. 
cborn,  stn.  iiji  PI.  923.  [610* 
cho  rter,  stn.  Heerde  6^ 
chot.  Prfit.  von  queden,  sprechen, 
c  h  r  d  ae ,  stf.  syrobol.  die  Fürsten  1055. 
c  b  li^  n  e  1  i  n  c ,  stm.  Verwandter  1312*. 
ehüt  zu  queden. 

D.  T. 

d  a  z,  daz  er,  oft  ausgelassen  2^ 
deiz  =>  daz  iz. 

ddmütlfchen,  Adv.  dcmuthig  658*. 
th  oft  »  ht  i2iL 
tief,  Adj.  tief,  tiefsinnig  1059. 
dinc,  stn.  Ding.  Gericht  1176*. 
dincn  »  dienen,  swv.  dienen  833*. 
dir  =  där  u.  der. 
disses  für  dises  100. 
diu,  Genit.  diuwe,  slf.  Magd,  fi^ 
d  iuben,  swv.antaucheo,  drängen  507. 
tobte,  Praet.  v.  tugen. 
douben, swv.  betäuben,  tödlcn  1161*. 
trehtrn,  stm.  H^rr,  Christ  825*. 
drescen,  stv.  dreschen  400«. 
Irinnen?  stv.  178.  . 
troumen.  swv.  mit  si'n  u.  haben  218- 
trüerclicbo,  Adv.  217. 
trüreo  stören  2ätL 
tr  ü  t ,  Composita  mit  5fi. 
trütkint,  atn.  Lieblingskind  58. 
ducken,  swv.  nieder  beugen  502. 
d  ü  h  t ,  stf.  Andrang  5ÜZ. 
tübt,  stf.  zu  diuben  od.  tugen,  An- 
drang, Gewalt  501. 
t  u  n  c  b  e  I  e  n ,  swv.  052. 
dunchen,  swv.  taueben,  1086*. 


J.  Di 


tuoDy  Mioin.  T.,gounie  (uon,  auf  etir.'i.s 
i  li  r  nempn  OHO.  [Acht  haben  25. 
durfi,  l'i  ip  dureli,  um  xn  4?tf, 

ti  w  u  Ii  t'  it ,  «itr.  wasph<'n  0^8*. 
t  w  e  1 1  e  D ,  üw V.  zögern  4ö7*, 

E. 

eJiCDinuzzen,    swv.  glt>icijiims!ieii« 
▼ergletefaeo  It07*.  [nüö. 
eb«s«is«t  twiD.  d«r6lei«hgeMUt« 
^  eh  Oll«,  swf.  Bliegatlia  386. 
e4iU»ttf,  edle  Art  m 
•kl,  ^  Adr.  blo«,  Mr  8M. 
•i  g  e n  •  n ,  www,  MeifoeA  001.  (SIC. 
e  i  D  D  •  k  I« ,  A4j.iiur  fib.Nacht  daaerad 
eiteea,  awr.  helschea,  for<!<To  604*. 
e  1 1  c  n  t  u  0  ni ,  stn.  Fremde  4jMf*, 
tlucidarius  1 157. 
e  Dil  e  (iK'lifiii)  175. 
e  n  d  11  c  Ii «'  n .  slv.  juiltliun,  öfftien  507. 
eocr  ^  jeiiiT,  Fron.  979.  i20!>». 
enge,  Adj.  karg  403*.  [12*27*. 
engelteo  Baenkelten,  stv.  vergelten 
•ttiieii»  Adv.hlnaea  a.  e.»  hin  e.  ber 

61*  m: 

•nsealden»  •WMteebMidifeBllOT*. 
<Dt»Aiid,be?orim 
•ntbaben,  ewT.  entbalten  70)*. 
entftweben»  ewv.  einschlafen,  und 
entvreiden.  swv.  1051.  [Irans.  223. 
entwelmon,  swv.  hflSubon  312. 
eiiziici'lion,  suv.  mit  Gewell  fort 

jielit'M.  i  jciImmi  237*. 
erbarmen,  »hv.  <*.  Dat.  683. 
erbrtezeii,  stv.  catäpi iiik^en  'i'i^. 
erde«  erede,  stawf.  890. 
•re,  stf.  Aekirland  800. 
erf  endeo,  etr.  eiforMbeii  440. 
ergetiOD,  ewr.  Tergemn  mteh«i, 

enteehidigoD  388, 017. 
•rleodeD,  ew?.  laadea  IliO*. 
«rlich,  Adj.eeh5n,  120%  1207^. 
erloitbeo,  iwv.  erlauben  c.Dat.  ent  ■ 
«"riae  »i  er  im«  1  i44*.   paM«»  772. 


p  r  r  t  ( c  n .  st V.  jai  Reifea  «abebleaOi?. 

e  r  8  c  e  i  n  e  n ,  g^^.  erklÄren  344. 

erteilen,  swv.  di  stoine  991. 

e  r  V  i  n  d  r*  n ,  sir.  aiufindig  machen,  er- 

probeti  449*. 
er  wer  l'(f»)ori ,  stv.  erwerben  1033*. 
erwinden,&lv.  v.  etw.ablassen  lüä3* 

1200*,  1278^. 
•rwerfoD  b  erwerbaa  1027. 
••ehe  es  atehfl^  auf.  400. 
^w«,  i  div  alle^  d.  A.  Tettam.  1000. 
•Biea,  ata.  aaea  400*. 

F.  n6hd  V. 
G. 

gftn ,  g^n,  anom.mit  dem  vihe  ^imk  ih'^ 

Vieh  weidoi»  3.  [llüU'. 
garnen,  ^'t  arniMi.swv.  verdienen 471% 
gobüge.  stn.  Zank,  Streit  1228«. 
geben,  swv.  f;t>l»f»n,  besefipukeii 7ü3% 
geberu,  &tv.  zeugen  1232.  [767*. 
g  c  b  u  r  t ,  str.Geb<irt.Geaehlecht  1 210*> 
g  e  e  b  e  1 1  a,  ata.  Gaaefarci  8^ 
gce  hdaa,  ata.  iraaliehaftada  144. 
gedigane«  «ta.  Diaaaraebaft  18T*'. 
gadiagaa,  awr.  holsa  230. 
gagrooaaa»  ewv.  grQssen,  heraus 

forder«,  angreifen  1041*.  [S80». 
gehaben,  swv.  sieh  g.,  sich  befindea 
geh  ehe,  stn.  Habe,  Refimlen  732». 

(, },  p  r  k  o  n  ,     v.slerhrn  1  130. [l 
gchijcu,  swv.  .'iich  verjniihien  3ti:<*, 
gehugen,  nwv.  sieh  erinnern  Üiii*. 
geh  um  t,  Adj.  hut'uurtig  Itäl. 
gehorden,  swv.  zu  bort, Schatz 38S. 
gelich,  Adj.  dar  aaaaren  g.,  naaart 

gleiaha  1204*. 
gelten,  at«;  vergdfen,  aabtea  87*. 
genahalehdaao,  awr.ariaBhcgat* 

tan  vartraalieh  reden  144. 
gemegenen,  ^wv. fcriCligea,  atfeblig 

werden  1240«. 
gemeit,  A<y.  tflehtig,  «latÜichdlO*' 


Die  Geacbichle 

^ 

g«Bld«a,  twT.  dink«D  874. 
genesen.  s(v.  gerettet  werden,  Pnet 

pl.  auch  pen*ir«Mi  397*. 
ppntst,  Mf.  stin.  Heil.  017*. 
gen  II  h  t .   tf.  Übertliiss  370'. 
gereile,  stiv.  Wagen,  Rvit/.eug 
gerfsen,  swv.  geziemen  1107. 
gesint,  stm.  Diener  756*. 
gesitzen,  stv.  fcslsitsen  394. 
g  e  s  p  e  n  s  t ,  tta.  Yerleekang  1 187. 
.  g es p riebe, etn.  Gespfidi 410*. 
geetetepeDtewT.  eoAewtlirttt  8^. 
geetilleo»  twr.  mlliellen  997*» 
geedne»  «In.  Geeidit  953. 
ge  •  Q  n  t .  8tm.Wohl,Un  verletztb«it446. 
getwftse,  Adj.  geheim  144. 
geswäsheit.  stf.  Heimlichkeit  144. 
getoubea,  «wr.  bettebeo,  tddten 

1038*.  [675. 
geturren,  anom.  v.,  wagen,  getraueu 
ge Velgen,  »ich,  swv.  zueignen  130. 
g  e  V  e  r  l  e ,  sin.  Fahrt  444. 
gefdre,  tla.  Natien,  Tortheil  76t«. 
gewelie»»  eCr.  erwihneii  8S8, 284*. 
gewelttitA4j.780.  (713*. 
ge  we  Iten,  eU.  mieblig  eem  e.  Seehe 
geweint ehen»  Adr.  gewallig78K 
gevittt»  itn.  Kleidung.  Habe  831«. 
geware.  Adv.  sorgfältig  9o4*. 
gewlreheit,stf.  Sicher8teUeag408. 
gewAren  =  würrn  209. 
powAtf».  stn.  Gew!»n«l  98*. 
g  t  w  (' !  I'  n  c,8ln.  (jL'S(i.in  i  \  5)9*.  [.HOi*. 
g e  v.  i  a u •*  ii ,  stv.  erwerben,  erhalten 
gewonun.  swv.  gewöhnen  234*. 
gezal,  A4j.  schnell  1209*. 
ge  leite,  eCn.  Geritiv  Gefeige  810*. 
gexogenlfehe*  Adr.  wohlerzogen, 
gltt,  alBk  Glan  1087«.  [anettudigS?*. 
go«iBe.  atf»  AeflDerkeamkeit  S8.g.  ne> 

men*  taen,  laAebt  aeboieii  4)8*,  441*. 
geumel,  stm.  Hüther  418. 
g  r  ft  w  e,Sttbil  pU,  d.  graaep  H  a  n  r  «>  r>  8  4 . 
grneaeB,iWV.grftMea,  angreifen  17*. 


uKt-pli'a  iu  Aegjrpteo-  4  i*i 

gdl,  aim.  Gaal,  üagelhan  1098*. 
gaotllehe,  alt  Herrliehkeit  1198*. 

H. 

haben,  anom.  r.  haben,  halten  774, 
hiiln,  alul.  swv.  iiotiien  41t. 

h  II  i  s  0  n ,  8tv.  i]iiihalseo  995. 

halsen,  swv.  5)'»?j. 
band  den,  swv.  behuinlola  U56*. 
harn.  swv.  laut  rufen  185*. 
hebe  tt  »  haben  781. 
heeehen,  twr.  elediea  1148. 
heile» atf.  aalea  418. 
hein  wenden  heiai  kehren  40. 
heiineo,  heimenen*  Adv.  veo  der  Hei- 
mat weg  813,  671. 
hoiterlicben,  Adv.  heiter,  klar  9Ü  3. 
heimweste,  stf.  dasOaheimsein 771. 
h  e i  z  m  u  0 1 ,  stm.  (Tefti<j^keit»  HeitabUl« 

tigkeif,  Jähxorn  1010*. 
heriac,  A<ij.  berri.tch,  aufrecht  27. 
hinchen,  slv.  ()08. 
hl  We,  swm.  Galle,  Diener  lli'i*. 
Höllen  fahrt  Chr.  1090. 
H«lleoatrafeall87. 
h  da  ebnet.  at£  Argliaf  1189*. 
h  d  B  e  a»  avv.  catehrea  188*,  837. 
HonerioeAagnet.£lneldariae  1187. 
huren  aertben  1152. 
hneeh,  atm.  Hoho  1180*. 

I. 

iemler,  indcr,  Adv.  ir^'cn  hvn  ä3ä*. 
ine  in,  Adv.  in  Bins,  eitii;;  319*. 
»uphreiden  v.  entvreitlon. 
insigeldruc,  &tni.  474. 
irre  gin,  c.Genit.  suchen,  61. 
irreehlieh,  A4i.444. 
j  A  wdnch  814. 

Ka  8.  C 

L. 

lucchen,  stn.  Tnch  187,  191. 
Untlittie,  Singebome  12S7. 
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latter,  ftn.  Mafkel  litt*. 

läzen,  stv.  loslassen  i»  Itnd« 

702.  an  mtnen  rät  Iilzen  86. 
leit,  stn.  617.    [cft^n,  ersrihlen  1152. 
lesen,  stv.  in  der  Bedeutung  von  s«- 

I  ichen.  »wy.cDal.liebsPin  152%807*. 
Hchnttiiic,  lichii^^itu'.  svvni.  89. 
liezen,  liszen,  sslix.  Zanbrrei  620. 
likken,  ahd.  =  mhd.  Ilgen  K71. 

I I  p  n  t  r  e ,  stt  Untorhalt  070*. 
lAebtn,  §wf,  ▼erMhiMfMn  811*. 
]ii«t»me,  •it  SehdBhMl  117.  It0*. 
lafte,Adj.fröUidb74S*. 

M. 

machen,  swv.  maolicn,  sicli  heiiiitltn 
nah  Mo,  Adj.  inächtip  1032.  [^»S*. 
niuksin  —  mac  scthen, vielleicht 439. 
naodtlelidsoii,  swv.  fröhlich  plau- 
dern. 114.  1706. 
nanteii,  Pnei  r.BendeQ,aieli  fren^n 
mire,  «tf«  Naebriebl»  Nemgkeit746. 
meil  n.  mail,  sto.  H«skel  1111*. 
meile,  awatf.  Blackel  1081,  1223*. 
meilegen,  swv.  beflrcken  1081. 
■  eioen»  swv.  lieben  14*,  202*. 
m  e  n  d  e ,  stf.  Froude  706. 
mendm.  swv  su-li  freuen  708. 
III .  n  (1  I  (•  h  ,  A«ij.  Ireudij,'  706. 
nt  e  t  tl  e ,  stf.  Abändtiiulil  1 191, 
iuuru t ~ merde,  sdn.  UM. 
inislicb,  Adj.  ver^chiedeuarlig  82"^. 
miste  haben,  swv.  aieh  Abelbefiaden 
miteaame,  etf.  Sanflninlb  93.  pri7. 
mitewi  Ii,  atf.  DabeiMin,  Gegenwart 
m argen,  stm.  gnolen  m.  1088.  [477. 
mertlieh,  Adj.  tSdtlieb  88. 
inertbeiti  at£  Mordgier  88. 
ohQDt,  •tu.T.munde  ze  miind(>  421. 
n  n  0  n ,  mojen  ,  awr.  mflben  837*. 
mdsen  =  muoaen»  awY.  apeiaen, 
oibrcnlll2'. 

nibeat»  Adv.  neulichst  S70. 
nabtet,  daa»  Adr.  Naebta  310. 


•  ■er 

r 

nabtic.  Adj.  nachttich  210. 
nare,stt  Nu h rutig  908*. 
nlter,  awf.  LSnge  des  Voeals  1130. 
n  ci z  tvaz  =  ich  ne  weis  was  4*. 

upI.  ^(m.  Si'h.Mffl  1134.  [423*. 
nemeu  gouuuMtj  Acht  Obhut  neliin<»n 
n erigen  :=  norjaa,  nern.  swv.  ret- 
ten 74*.  4(VJ. 
Dirwindeu  =  ne  ir(er)wiodeD. 
ninnire,  att  Neuigkeit  87*. 

0. 

aeb  verafiifctea  acb,  latoij.  U0. 
och  an?  awr.  wabblagan  340. 
dtobt,Adr.Uea»niirS31. 
oagen  Cbristi  100& 
ongan,  dta,  nb,  678l 
0  V  ^na»  ifitondi«  1S7. 

P.  siehe  B. 


rade,  Adv.  schofiU  303*. 
raf  sl  te  b  e,Adv.  strafead,  tadelnd  43«. 
rAt,  en  atnen  rit  Ilaea  88. 
rive,  atf.  Euba  1373. 
redt,  att  tiefe  lOSO.  DM*, 
r  a  we  M>  rinwe,  atawf,  Rettin  SebmeiB 
r  i  w  eel  i  eb»  A^j.  aebmenfol  1883*. 
rein,  atok  Rein»  Grens«  303. 
rüsten,  swv.  auarilatan,  aoaalaCtenr 
kleiden  iOU; 

S. 

SÄ,  Adv.  alsbald  819* 

sahen,  st.  swni.  Ktcid  au« teiner Leia* 

w;uul  öö  I  • ,  128^. 
8« b  e  n  I n ,  Adj.  aus  sahen  763. 
sagen,  smr.  abd.  Fenn  aaglta  7. 
atild«  —  allid%  aalde^  aalna  038. 
aam»  Verbindungen  asit  03. 
a  Ir  e ,  vwatirkteaaMdr.  alsbald  1 16*. 
a  na  te  a  aaa,  an  aitaen  000*.  [748. 
aealeb,  stn.  wechselnde  Bedeutaag 
aenicbtnom,  stn*  Kneehtseb.  880*. 
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f  ett«>tfai».G«M»BtiiJilaiig479%  482*. 
•«•rn»  9Wf,  «iMr  SdlMr  «imihei^ 

Mtheilen  III«.  (ItWI. 
•ehiechei,  «wv.  sehieken,  a€«d«i 
«ebt»»  Adj.  cx  wirt  70. 
tehtnech,  Adj.  kl»r,  ofTiMihar  70. 
sc  ho  DIU,  als  stn.  das  Schöne  141. 
scioro,  Adv.  schnell,  Mlshj»M  fi87*. 
s  c  r  e e   e o,  cwT.  hOpfeo,  sich  Ireuen 

608. 

»  c  r  e  n  c  h  e  n .  sw  V .  übereinander  legen, 

verseil  rünken 
scüinen,8W?.  tehlMiM,  trinnon  ISO. 
•e  c»  sie,  Prmu  |»«n.  617. 
Segen  Jacob*«  990  A 
»efl,  stai.  M,  Fensel  991. 
•tilea,  amr.  binden,  feiaela  999. 
eeliaine,  Adj.  selten  439.  S47. 
eende»  ae  amete  697,  1277. 
sdregen,  swr.  wehthun  iO'lo. 
s  ^  r  e  z  c  n ,  %wv.  rerief k«ft  lOOfi. 
sieh  l.pü  1018. 

sitzen,  stv.  ;\uch  triiiisitiv  3S9. 
slnch.  Adj.  scMairSU».  f975* 
»lullte,  stf.  GeticiWeehl,  Gattuug  76, 
8 1  i  u  m  e ,  Ad?.  eeUewig  28 1  *. 
aaiaeb»  atai.  Geaeboiaek,  Geatenk 
a  e  aieb  »  ad  a4  ieb  1199.  [1197. 
aplbe,  A4i.  Un»  kfiaatMeb  1909*. 
•peblre,a4ni.  Spion  901^ 
apebka,  avT.  aaaknndschaften  4ul. 
apeneA»  airr.  »n  sich  locken  199, 
apiin,  8WV.  spielen,  aaberaal»  aprfn- 

pen,  «jlanxen  157. 
spilovnfjeL  fitiii.  Jemand  üher  den 

man  !>ieh  Scherz  u.  Spoli erlaubt 248. 
spr&chen,  sw?.  roden.  64. 
sprechen,  stv.  (loif)  017. 
s  p  u  1  g  e  0 ,  swr.  pflegen  9. 
apvoa»  awf.  aick  beaik%  giKagen 
aiabe»,  e.  «id,  999.  119*. 
a  t  Aa,  n&oai.  v.,  er  aldnt  Ten  d.  pabe 

169a  [1959*. 
atltigaa,  swr.  daucrad  baMigan 
nie  in»  aebendar  1934» 


ata  in»  atiii»die  afeina  erteilen,  aan 

Steinigen  Ternrlbenen  991« 
atellea»  ewT.  Prit  alalte  997*. 
etern,  atm.  aCella  40. 

Sterne,  swm.  40*.  425*. 
sttc,  stm.  Fus^pfad  1132.  [mH. 
st6le,  stf.  bildlich  für  Geistliphkeit. 
sfritmuot,  stm.  Stroitaneht  1021*. 

8 u ben  =  sibiMi 

Substantiv  mit  d.  bestimmten  ,\rfi- 

kel  Ulli  d.  sturkeit  Decliaation  im 

Gefolge  28. 
sunderspr&chen,  swr.  abgesondert, 

gab^M  radaft  64^ 
aveeben,  awr,  soe  e.,  alrafaa  999. 
ewein,  alm.  Sehweinbirle»  mterater 

Diaaer  700*.  [400*. 
a wellen,  atr.  vernabmtchien  206. 
ewigen,  atr.  e.  swv.  «eliwaigen  nnd 

schwelgen  machen  9. 
«wfgheit,  stf.  Schwcifi^^amkeit  9. 
verchnnnen,  swv.  vor7:»i,'i}ii  ö9Ü. 
swinen,  stv.  hinseiiwmden  1217*. 
sw  i  \i,  [nstrumcnt-alform  zu  8,waz,  mit 
swiu,  womit  immer  208*. 

T.  siehe  D. 
ü. 

über,  PrSp.  darüber  weg,  gegen  46*. 
u  b  e  r  h  e  T  (Ii)  e  n ,  stv.  sich  über  etwa» 

hinwcjf  lieben,  übergehen 374*. 784. 
uberli^en,   stv.  worüber  liegen, 

beschiafc'u  lUOO.  * 
ubermuote.  Adj.  übunuulhig  ii4i. 
u  c  h  =  iucli  87. 
u  n  b  a  r  c ,  Adj.  uoftnehtbar  694*. 
nndnnebea,  Adr.  niabtanDank,  na* 

freiwillig  1099*. 
nnde  eaagelaaaaa  aw.  swai  ?arb.  99. 
a  B  d  e  r  e  1  ief  e  n,  alf «daswiaeban  acblie- 

fta»  betrügen  1279*. 
onderslufAre,   stm.    der  Unlar^ 

aebleife  maeht  1274  . 


J.  i>  i  e  lit  e  r 


416 

«Dderhdri«!!,  Adj.  antorlliliiig S7. 
iiiifebAra,itf.  Unf «bird«  709. 
Uligendde.  stf.  «w.  UoglWtf,  Un- 
glück 686'.  (223*. 
unhabe,  stf.  ÜbelbefiDdeo,  Uaroii« 
nomaht,  stf.  Ohnmocht  940. 
unmÄrp,  Adj.  unlich  1  .i4*. 
unsenftie,  Adj.  heAig,  unzart  540*. 
tioben,  »wv.  fib^n,  ausüben  10*. 
ü^cliometi,  stv.uuäd. ileiaialkoiuinen 
dier,  ui,  PrSp.OTO.  [636. 

V. 

V I  h  •  n,  Str.  ftogM,«iifMgm  890*,74ft. 
trarn»  ex  nior,  «•  vtrbrdtefa  «ieh 
vas,  ito,  Gef&M  iOlO*.  [746. 

fa27en  an  sfn  seil 

ffi  rhen,  «tu.  Av^Visl  Ü2'l. 

f«'i  H'  f,Ai1j.pii;gui8 1  lHl.(^i)i»rf{eiit()00. 

verbergöo,  «Iv.  aufbewahrei»,  »er- 

verbero,  stv.  vermeiden  1044*. 

verbieten,  stv.  eotbieluu  llü7. 

varebieten  Breroba<»«eo,»tv.  wor- 
über w«^«bM,  vcfftebinibeD  W*. 

Tcrehltbea,  «tv.  itoekao  blflibti, 
TMfcoauiieD  TfiS. 

verehweln,  str.  sieb  «bqiiilnB»  m- 
•chmubien  688. 

Terdiigen,sirf.rersch\voigen23*. 

▼  erd«hen,  iwr.  niederdrücken  507. 
v  eredeln,  s'r-a*.  ans  d.  Art  selilagcn 

verenden,  swv.  fHM'nd.-n  oOGv  [214. 

vcrhlchen,  stv.  ver9chlies<?«  n  i{\[)A. 

V  er  II  einen,  «t^  mit  d.Dat.,  anhören 

verstehen  22,  lOCU,  1271. 
rarphiegen,  stv.  versichern  648. 
rarapraebaD,  atv.  aiilaebiddigaa 
Taratin  aieh,  banarkcn  031. 

V  artina,  awn.  Tardaauntar  tUK. 

V  a  r  Ii a b  an ,  atv.  antaiabaa  iU», 
▼arwirahen,  twr*  TanrirkaSp  ain- 

büssen  1008*.  [HOS. 
▼aaal»  J^ä^,  Iruebibar  1121*. 


varwif  aaa«  Ptoi«Ady.  tla  avoi. 
TarvarfMMr»  TaHlaebtor  IS8*. 

verworabte,  swm.  Verdammter  103*« 
vicatam»  tkn.  Vicedomus  780*. 
fin^erlfn,  stn.  FinKfninf?  35ä*. 
virwits«  sUb  u.  BeHtr.  Neagierda 

virwt£ze,  Adj.  neu<>:iori<^  1221. 
fIfE,  Rtm.zeflkze,  einsi;,'  1184*,  1190*. 
f  I  o  r  e  II  —  verloren,  Part. i' t  ut.  * on rer- 
fl  d  a  Tarifs,  237*.  [lieaan  47*. 
T  a  r  d  a  r  a ,  awv.  variadaa  833.  [4Si. 
Trigaa,  awv.  foa  aiaada  aa  BSMda 
franipuot»  UraMBMal,  alf.  pmp^ 

iltai  133, 038. 
fraoapaatae»  A^.  glfickUab  398. 
Traaacn,  $(v.  sieb  laidaafr.pvar|jaid 

vergehen  739. 
frist.  stf.  u.stn.  Frist,  Aufschub  Ö3i). 
fr  u  n  e  n ,  swv.  als  Steuer  abliefara 337% 
fuoren,  swv.  nähren  88ä*. 
Turdilien,  stv.  vorwärtskommen  786. 
vure,  vur,  Präpus.  vor,  in«lir  als  11, 
f  u  r  e ,  Adv.  vorüber  899*.  [6W, 
varbtao,  awt.    Oat  7t0. 
foratambat,  •«•.ABla.FlralaR364. 

W. 

walJaa,  af?.  wagaa,  rianen  741. 

wenen,  swv.  glauben,  meinen  lO^JO, 
w dir  luxen,  ©.Versprechen holt «  n  130Ö. 
wÄt.  stf.  Kleidunij,  tiewand  1077*. 
wailiche,  stf.  Schdnheit  80!  (",47. 
w  a  T,  ncutr.  v.  wer.  kanaaMa«  vivUeickt 
w  en  (•  I« ,  Intcrj.  54. 

Ml  «nee,  Adj.  klein,  unglücklich  54, 
werclich,  Adj.  1140.  [83«», 
wäre  got,  Gott  geba  410. 
warfaanwarbaa,  atr.irdine  w., «. 

8acba  aabKablaa  00(h.  [raa  74*. 
wa  r i  g  a  n    waijan,  warn,  twv.  wab* 

rva,  aebftlaan  74*.  (gmg  1 103- 
wariwart,  ata.  Anarada^  Ibilaehuldi- 
werren,  alv.  vanriiraa,  aebadaa 

1838*. 
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wtphvaz,  sfn.  Streitfjefiiss  iOI6*. 
W) d er  \v 0 n <1  pn,  stv.  sich  xurfick«  uiu- 

weodeo,  kehren  681*. 
widert  ftme,  Adj.  unlieb  839*. 
wieUebe»  &tr.  £i(^eo«ciiaft  8G1. 
wileh     wrich  712. 
wi»dtB»  tfr.  windM  638*. 
wirb  «1»  ttm.  Sebcitol  tt3. 
wiiti  ttf.  NabniBiir  771. 
wis  «  «to  ts  1003*. 
w ! z  e,  ttl  Straft,  Peio  1 157. 
wti«a,  ttr.  Terweisen  S32*. 
wizzen,  Str.  ich  weis,  formelhaft  36. 
wunder,  stn.w.nem«]!,  wundern,  nou- 

gieri^  sein  42.  |  107i. 

wunnesanien,  swv. mitW  onnc  ci  inl- 
wuocher,  s(ni.  n.  Krtrag  mi  Frucht, 

üewiim,  Nachkomiueu  2*. 


wuocheren,  swr.  Prndkt «in (raffen, 
bringen  137*.  [387. 
«ruoeherhaftipe,  stf.  Kruehtbark. 
w  u  0  f  e  n,  swv.  weinen,  klagen  150*. 

z. 

s«ieb«BeB,  iwr.  ZeidiMi,  Wmid«r 

tbiiB  1160*. 
s«toe,  ttiwC  Korbgaflaebte  W*. 
zes«a«keo,  »wv.  s^eischen  2M> 

liere,  Adv.  zierlirh.  '^chön  1922*. 
zina ,  stm.  Abgabe  9'il*. 

7.  oir**n,  swv.  heftig  ziehen  184*. 
xuol  neben,  stv.  verscMiessen  1094* 
tuofrowc,  «wf.  Kebsfrau  1S2. 
zwiren,  awv.  mangeln  327. 


Sittb.  4.  rbiUbwl.  Cl.  XLVm.  B4.  II.  Uli. 
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SCHLUSSWORT. 

Der  Adfordcnuig  melirerar  FiehgenoMen  entsprechen^».  iibef>- 
gebe  ich  hier  den  FVeonden  altdeutscher  Sprache  und  lateratar  den 

Vorauer  Text  der  Geschichte  des  »gyptischen  JosephV  Es  ist  dies 
lias  letzte  bisher  noch  ungedruckte  Stück  der  Vorauer  Haudschrift 
Nr.  XI  Yoa  Blatt  TS''  bis  87'.  Schon  damals,  als  ich  die  übrigen 
Theile  derselben  heraus^i^ab  (1849),  wollte  ich  auch  diesen  aufnehmen, 
allein  sein  grosser  Umfang  und  eine  vielleicht  zu  weitgehende  Absicht» 
nicht  schon  Bekanntes  oder  minder  WerthvoUes  wieder  abdrucken  tn 
lassen»  hielt  mich  ah»  es  an  thnn.  Doch  das  Auflaachen  der  UiUtitcr 
Handschrifl  der  Genesis  und  Exodus  und  deren  Heransgahe  führten 
mich  ttothwendig  zur  genaueren  Vergleichung  und  Prüfung  der  Wiener 
und  des  betreffenden  Theiles  der  Vorauer,  und  da  fand  ich  denn,  dass 
der  Text  der  letzteren  Handsehrilt  dem  Wiener  rucksichtlich  des 
Alter«?  und  der  Originalität  otleubar  voran  gehe.  AU  Beleg  UiirUcn  die 
Verse  und  darauf  bezüglichen  Anmerkungen  12,  29.  H;> ,  195,  254, 
283,  302.  306,  440.  470.  o07,  562,  592,  608,  712,  716,  724»  7T1, 
775»  798.  812.  831»  838»  852.  856»  1009»  1129»  1132  dienen.  Es 
erschien  daher  der  ToUstindige  Abdruck  nicht  nur  ▼Ünschenswerth, 
sondern  fBr  die  ordenttiehe  Herstellung  des  Textes  dieser  ehenao  alten» 
als  spraehlich  und  literarhistorisch  ungemein  wichtigen  Dichtung 
unbedingt  nöthig.  Die  blosse  Mittheilung  der  verschiedenen  LesarU  n, 
welche  nothwendig  auch  die  Lautlehre  hätte  berücksichtigen  müssen, 
würde  fast  ebenso  viel  Raum  als  Zeit  und  Mühe  in  Anspruch  genommen 
haben*  Die  Handschrift  ist  keine  genaue  und  sorglaltige ,  denn  sie 
enthält  nicht  nur  sehr  fiele  Sebreibtehler»  sondern  es  sind  darin  hiufig 
einlebe  Worte»  ja  oft  ganse  Verse  ausgelassen;  ich  konnte  mich  daher 
nicht  entschliessen«  seihe  mit  air  ihren  Hfingeln  und  Gehrechen  ab- 
drucken au  lassen,  ohne  das  Fehlende  l^esonders  aus  der  lunfiehst 
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siehenden  Wiener  Handseltritt  zu  erjjjinzen.  die  f  lTriiliiu  ,  n  Schreib- 
fehler zu  heseitiiren  und  da,  wo  der  Siim  unklar  uiui  schwer  verslsind- 
|ich  ist»  einige  Hemerkiuigen  beiEutiigeii.  l>er  Text  dieser  Harni^i  hnl't 
Wfieht  Ton  jenem  d(M-  >Virner,  rorsugtich  ia  Bezug  auf  die  LauUehrf^ 
weMBlUcli  ab  viid  darf  deshalb  fUr  ain*  Ikit  aelbständige  BaarbeitaBg 
gaheo.  Di  ir  bai  aiiiar  aHfllligeB  Gafammtaiagaba  der  WienerGeaflaia 
vid  Bxo4lia»  obwoU  ar  Sltar  itt»  abaa  wagaii  diaaar  Vanebladenhail 
■wl  watt  «r  lur  ainan  Thail  Jaiar  Diabtung  inaflast»  niebt  aa  dia  Stalia 
das  Wiener  Textes  aufgenommen  werden  kann,  und  da  die  Geaebiehte 
Joseph  s  gewisserma.sseu  eine  eiijfeue  Episode  «!;ir;(ns  bililel:  hielt  ich 

für  aogemeAsen ,  sit  aut  ii  ;il>  suiciie  zu  i>earheitea  und  als  seib- 
ständiges  Ganzes  heraus  m  geben. 

Hiarbai  dnlla  ich  den  Hau^weck,  niraikh  dia  Überlieferung 
vaBkonaaa  getreu  wiederzugeben,  oder  wo  ich  dafon  nbwiab  >  diät 
atata  laiebt  araiebtlieb  m  uneben«  aiabt  ans  dam  Ange  Tariiaran.  Dea^ 
bilb  bebe  ieb  In  den  Tait  nur  dna»  wna  nneb  der  fnat  gleiehidligeB 
Wiener  Handaebrift  tsb  Sebraiber  offenbar  ibersebmi  wurde,  auf« 
genommen  nnd  in  nmde  Kiammem  (  ),  einiges  dns  mir  iberAAssig 
sefiH  II.  in  I  ]  eingeschlossen,  meine  Er^'änzuugen  und  Verhesserungeu 
abt  i  ,  welche  ieh  für  vulliir  sieher  und  nothweudig  hielt,  durnh  lie- 
geude  Si  linll  aus^ezeielmel.  lladurcli  sollte  das  Ganze  leAar  und 
Tcratändlieb  werden.  Zu  gleichem  Behufe  fügte  ich  nach  manebes  An- 
dere blnzu ,  was  mir  mittlerweile  avfgestossen  ist,  und  was  als  ein 
niebt  rawiebtiger  Nnebtmg  ii  mainer  Anagabe  dar  Genesis  vndExedia 
gaHeo  bann.  Aneb  ertaubte  iob  mir,  bisher  niebt  oder  wenig  bekannte 
WSrtar,  Farmen  oder  Redensarten»  oder  fibniiebe  Bmcbeinungan  mid 
Ansnabmen  in  Bezug  auf  die  Orammaük  und  Spree  he  dieser  ilteren 
Zeit  mitziitheilen ,  und  glaube  dass  diese  Zugaben  lür  Manche  nicht 
unwillkommen  sein  wt  ril*  n. 

Gehen  wir  auf  die  Originale  zurück,  so  zeigt  sich,  dass 
die  Schreiber  beider  Uandsehnften  bus  einer  noeb  älteren  Quelle,  als 
jene  ist,  wekhe  iob  in  memer  Einleitung  sur  Genesis  n.  £x.  mit  iC 
beaeiebnetot  geseb^ftbabea  Dass  dies  der  Fall  aei,  gabtmeinee 
Inmblens  damna  berver.  dnsa  sowaU  ff  ab  Tin  mehreren  Stellen» 

wakbe  kb  in  den  AaMerikmgett  ra  «6,  m  S8#,  SOI,  411» 
601  hingewiesen  habe,  offenbar  die  ganz  gieiehen  Fehler  haben, 
welche  nur  dadurch  entstanden  sein  können,  dass  X  woraus  Funiuit- 
telbar,  IT  aber  mittelbar  hervorgegangen  ist,  dieselben  ebenfalls  sehen 
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enthielt.  Schon  der  Absehreiber  dieaar  unbdEattnten  Hiiidselirift  X 

mu8}tte  also,  wie  (li<'s  m  htiutig  geschah,  einzelne  Wörter,  j;i  oft  j^aiize 
Verse  uusgela.s.seu  hnlieii.  w  odurch  der  Sinn  trestört,  der  Vers  iiiivoU- 
ständig,  der  echte  iieun  beseitigt  wurde.  Heide  Schreiber  oder  Bear- 
beiter von  V  und  W  suchten  dann ,  jeder  nach  seiner  Art  und  je 
naek  ihrem  Verstaedinsse  dieses  Mängeln  wieder  abzuhelfen  edtf 
•neb  niebt»  ond  daher  könnt  ea  sehr  fafiufig»  des»  wir  bald  iq  kurse» 
bald  fibemissig  binge  Verse  finden«  oder  daas  die  Beime  oft  Ober  aUea 
Haan  des  Eriaubten  seihet  für  diese  dte  Zät  binaiis  gdien.  Aueli 
gescbtib  es  sehr  hiufig  dass  sie  bei  dieser  Arbeit  die  altea  Reime  oder 
alte  Worte,  deren  Bedeutung  zu  ihrer  Zeit  nicht  mehr  recht  klar 
oder  die  nicht  mehr  gewrdinlieli  ^uiren,  dureh  neuere  er?«et?Jen  und 
so  den  Sinn  trübten  oder  alisehwachten.  l)ass  ein  gro.vser  Thcil  der 
Mängel  iu  Vers  und  Keim,  nainentlicb  in  den  getstliehcn  Diehtungea 
dieser  alten  Zeit  theils  von  der  Ungenauigkeit  der  Absclu  eiber»  tbeiU 
ron.  dem  obigen  Verfahren  herröhre  ond  nicht  immer  dem  Verfasserinr 
Last  gelegt  werden  dfiife  t  leigt  in  auflallender  Weise  die  Voraner 
Handschrift  und  insbesondere  dieser  Theil  derselben,  weleber  mit  der 
Wiener  Terglieben  werden  kann.  Hehr  als  90  FSUe  begegnen  ime 
da,  wo  ihr  Schreiber  mehr  oder  minder  aus  seiner  Vorlage  wegliess, 
was  nun  aus  TTeriiän/t  werden  konnte,  z.  B.  37.  ',\S,  4J),  JM>.  113, 
305,  434,  ätJO.  «u;:;,  (IS?.  SJlo,  92^,  1241.  1244.  1249.  Aehnliehes, 
obwohl  nicht  so  liaulig,  thut  aber  auch  der  Schreiber  von  W*  so  dass 
aneh  Vieles  wieder  aus  V  bericlitigt  \>  erden  muss.  Der  am  mei- 
sten Torkommende  Fall  ist  der»  dass  sich  das  Auge  des  Abschreibers 
Toa  einem  oder  mehreren  Yoranslehenden  Wörtern  oder  sehr  biuli|f 
Reimen  anf  die  spiter  folgenden  glelchaHigen  yerirrte  und  so  das 
daxwisehen  Liegende  Qbersnh.  Dies  gesebah  in  den  Versietten  80» 
K97,  K17.  o73,  653,  700.828.  848,  989.  1066,  1074, 
1107,  1217,  1233.  Auch  ini  Lehen  Jesu  der  Ava.  wo  inittelsl  des 
jün'XPren  Textes  der  Fnndgrnlten  i  ine  VergleiehuuLT  ni(ii,Mieh  ist.  zeiLTcii 
sich  viele  solche  Beispiele,  wie  23o,  8.  (j3o,  ItJ.  240,  tii.  242. 
26.  244,  10.  24.".  23  247,  It).  248.  1 1.  254,  24.  264,  7.  279,  20. 
2^7,  1.  289,  3.  290,  22.291,  12.  Berücksichtigt  man  das  ungemein 
grosse  Foraiat  der  Vorancr  Handschrift  und  ein  Tielieicht  nicht  Tiel 
Ueineres  der  Voringe  des  Schreibers,  so  wird  man  deriei  Versehea 
in  der  Abschrift  selbst  bei  seinem  besten  Willen  hegreilltcb  finden. 
Dain  kommt  noch  der  nicht  seltene  Fall,  dass  die  Schreiber  die  VerM 
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des  Originals  zwar  richtig  lasen,  aber  hei  der  Langsamkeit,  mit  welcher 
das  Abschreiben  poscheheii  koimfe,  dieselben  im  Geiiäelilnissc  oft  in 
eiiifaehe  Prosa  autlüsen  mochten.  Vax  diiser  Vermnthnnij  bereebti*;t 
der  Umstand,  dass  viele  Verse  durch  blosse  Umstellung  der  VVorte 
hf" richtigt  werden  könnea.  Geschieht  es  fem  noch,  dass  die  fehlenden 
Siellen  Ton  dem  Corrector  zwar  am  äussersten  Rande  des  Felles  luielH 
getragen,  aher  Im  Texte  nicht  yerbessert,  sondern  wie  es  hei  der  Vof- 
aner  Handschrift  (rergleiehe  su  574)  der  Fall  ist,  Tom  BucUnnder 
gani  oder  tum  Theile  weggeschnitten  wurden,  so  ist  es  natfirlich, 
dass  wir  diese  alten  Dichtungen  in  einem  verderbten  Zustande  liber- 
konmien  haben,  weleher  den  Kritiker  und  Herausgeher  in  Verzweif- 
lung  setzen  muss.  Einerseits  soll  er  die  Uberlieferung  möglichst 
heilig  halten  und  nicht  antasten,  andererseits  ist  aber  das  Verderb- 
niss  wahrscheinlich  oder  liegt  ofTenam  Tage,  nud  doch  findet  er  bei  der 
grossjBn  Freiheit,  die  in  den  Versen  und  Reimen  dieser  Zeit  herrscht, 
keinen  nur  halbwegs  sicheren  Anhaltspunct  zur  Verbesserung,  denn 
bald  hat  ein  Vers  hios  zwei,  bald  wieder  fünf,  ja  sechs  Hebungen, 
und  die  Reime  gehen  oft  weit  über  Otfrid*s  Gebrauch.  Dennoch  darf 
man  nur  da,  wo  diese  alle  Grenzen  des  Mögliehen  übersteigen,  der  Vers 
zu  kurz  oder  zu  lang  uinl  nebsldeni  der  Sinn  mangrlhaft  ist,  mit  völliger 
Sicherheit  auf  eine  verderbte  Überlieterung  schliessen.  ilesshalb  habe 
ieh  es  verou'eden  im  Texte  viel  zu  Sndern  und  nur  da,  wo  derselbe 
gar  keinen  oder  einen  Tellig  ungenügenden  Sinn  gewährte ,  etwas 
nachzuhelfen  gesucht;  desto  freier  bewegte  ich  mich  jedoch  in  den 
Anmerkungen,  und  bin  weit  entfernt,  all*  die  angedeuteten  Verbes- 
serungen för  unbedingt  nothwendig  zu  halten,  was  auch  ihre  Fassung 
zeiiit.  Sie  sollen  oft  nnr  dartbun,  mit  welcher  Sorglosigkeit  für  die 
Form  die  damaligen  Dieliter  verfuhren,  wie  leicht  sich  oft  ein  besserer 
Vers  oder  Reim  ergeben  hätte,  und  wie  leieht  es  überhaupt  Nviire,  das 
ganze  Gedieht  in  solche  zu  bringen,  olt  mit  viel  minderer  Freiheit, 
als  es  rem  Umarbeiter  der  Milstiiter  Handschrift  geschehen ;  allein 
eben  dadurch  hätte  dasselbe  das  bezeichnendste  Merkmal  seines  hohen 
Alters  Yielfach  eingebüsst  und  die  Verlfisslichkeit  als  Urtext  Yerlorea. 

AufAillend,  ja  fast  unerktfirlich  bleibt  die  Erscheinung,  dass  mei- 
stens der  Anfang  der  Dichtungen  an  den  gerfigten  Unebenheiten  leidet, 
während  tiefer  in  die  Mitte  hinein  dieselben  immer  seltener  werden.  Ja 
schon  mit  dem  Segen  Jakob  s,  vergleieiie  931  ff,  werden  hier  z.  B.  Vers 
und  Reim  bedeutend  besser,  und  wcuu  mau  vollends  d.  ii  t^xodus  tu 


Btivielit  ittbt»  «0  nMfta  nui  fiut  gbunboi«  dus  derteft»  äamm 
andern  VtrfttMr  hanrfibre,  so  gnt  und  rem  «ind  Ast  durchgehend»  die 

lieime,  80  regelrecht  und  genau  die  Verse,  auch  die  Sprache  ist  flies- 
sender  und  minder  schwerfall  ig,  ja  die  ^mii/c  H^liandlnuer  des  Stoffes 
gehobener  uiiii  üLerall  mehr  G^waudtheit  luid  öicherheit  von  5eila 
das  Dichters  zeigend. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  liegt  auch  in  dem  Uwlnnde. 
daM  die  jüngeren  Tcite  in  W  und  Koüikk  filtere  Fonaan,  aftweM 
in  des  FlaiiioBen  alt  in  den  RaaM  darbieten:  ein  Baweia»  daaa 
mUm  fir  die  Beatiaunong  daa  Allare  diaaer  Diobtniifea  nelit  Imiaa 
Biasagabend  sind.  Worin  eigentiÜeli  die  Uraaehe  dieaer  EradMinong 
best^t,  Hsst  sich  schwer  sagen.  Ich  glaube,  dass  einerseits  sich  erst 
in  der  späteren  Zeit  ein  tcim  res  (jefühl  für  genauere  Reime  geltend 
machte,  anderiTseits  mögen  auch  dialektische  Einflüsse  (*li\v  alten.  Je 
nachdem  ein  Land  in  der  Bildung  vorgeschritten  war,  oder  mit  andern 
in  einem  iabendigeo»  geistigen  nnd  matariaUen  Verkehr  stand,  also 
weniger  von  der  übrigen  Welt  abgescklasaea  biiab»  entwickaHa  äek 
aneb  die  Spraebe  BMbr  oder  ounder  nrnsb,  ao  daaa  Ibra  Bavobaar 
jene  filteren  Spvnehfbrmen  gegen  die  nettaren»  m  ihren  Lmtien  aubr 
abgaaahwfiebten^Tie]  irtlber  m  wftanaeben  anfiagaa.  So  kann  aa  Mbt 
geschehen  aehi,  daaa  ein  Dichter  oder  Schreiber,  der  in  einem  aolchen 
Lande  lebte,  oder  aus  einer  berühmten  höheren  Schule  hervwging, 
sieh  einer  viel  moderneren  Sprache  bediente,  während  Andere  noch 
durch  mehrere  Jahrzehente  am  Alten  festhielten,  ja  vielleicht  jene 
Neuerungen  sogar  verschmähten.  60  mag  aneh  unsere  Handschrift 
oder  daa  Gediebl  aelbst  von  einem]  in  Bamberg  gebildeten  Geistliche* 
beratamaMO,  der  Ton  dort  her  wieder  in  aetna  Heimat  amriiak  kebrie 
mid  etwa  In  Helk  oder  Güitweig  lebte.  Im  letsteian  Stifte  mochia  aa 
wieder  ein  aahwfibiacber  Priaater  geweaen  aein»  der  to»  dem  Biaab«f 
Altmann  adervomnHihate  Hartmann  dalöaherafen  wurde,  welker 
dasselbe  in  die  rein  mittelhochdeutsche  Form  von  W,  jedoch  mit 
manigfachen  AnkliinL^en  des  heiniailalieii  Diiiiekles  umarbeitete.  Doch 
aiad  dies  nur  Vermuthungen,  welche  unch  weiterer  Prüfung  bedürfen. 

Von  Parailebteüen  zum  Texte  dürften  mir  aus  den  alt-  und  mit- 
teibochdeutaeben  Sprachdenkmälern  wenige  entgangen  sein,  aus  dea 
lateiniecben,  nameatUeb  der  h.  Schrift  nnd  den  Kirchenvätern  glaabia 
iah  nur  Jene  aufnehmen  au  saUeo,  weiebe  inm  riebtigeB  Veratfindniaa 
dea  Gediebtea  atwaa  beifutragen  aebienan.  Jader  Stella  darin  nacb^ 


üMclitcbl«  Jost|>li'«  in  Acf/pMa. 


n  tf  firea  mangelte  mir  die  Zeh,  eveb  hielt  ieb  et  fBr  Qlierilltoeig  ood 

ausser  den  Bereieb  der  deutschen  Philologie. 

So  mo^e  denn  das  (»elehrte  Publicum  diese  neue  Gabe,  wenn 
sie  für  Müin  lir  aiich  gerade  nicht  aus  »den  rechten  ilanden"  kuinint, 
mit  jener  Ireuadlichen  \ae)isicht  aufnehmen,  welche  meiner  Ausgabe 
der  Genesis  und  Exodus  zu  Theil  wurde.  Jede  Verbesserung  oder  Be- 
lehmng  werde  ich  nit  grüsstem  Denk  benötien,  denn  ich  bin  weit 
eRtfemt  10  glaabea,  überall  das  Riebtige  geftiodea  lu  beben  oder 
nleb  Ar  mtfehlbar  so  baltei. 
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Armeniaea, 
l 

Von  Dr.  Vricdricli  I  All  er, 

Ooecal  4er  BlI^Bctaea  SprtehwüseuehafI  «o  der  Wien«r  Uaifemt«!. 

(Vtrititgt  ta  4«  Htmg  vmi  n.  OvUk«  UM^ 

Unter  diesem  Titel  werde  ich  in  den  oacbfolgendeo  Abhand- 
lungen mehrere  Poncte  der  armenischen  Etymologie  und  Formeo- 
lehre  behandeln,  nnd  dahei  meine  Arbeiten  über  Leiit-  und  Permoft- 
lehre  deraelben  Sprache  weiter  f&hren  and  theilweise  beriehtig^. 
Dasa  ich  beeendera  auf  das  Armeniaehe  so  fiel  Gewicht  1^,  hei 
darin  seinen  Grond,  weil  ieh  es  als  Hanptquelle  fllr  die  genavare 
Kenntnis«  der  neneren  ^rtnisehen  Sprachen  ansehe,  ja  selbst  mannte 
>^•iclltige  lieilrägc  zur  Erklärung  der  alten  Dialekte  daraus  hofTe. 
Dass  aber  dieses  ohnedies  schwierige  Gebiet  nur  durch  sorgfältip^e 
Lösung  Terschiedener  Detailfragen  bearbeitet  werden  kann,  das 
wissen  alle  jene,  die  auf  diesem  Felde  arbeiten  oder  gearbeitet 
haben. 

I.  Über  das  S t a m  m b i I  d  u n gss uffix  -aTH. 

Als  ieh  in  einem  Bd.  XLU,  S.  327  ff.  der  Silzungsberichte  abge* 
druckten  Aofsatse  die  Conjngation  des  armenischen  Verbnms  behan- 
delte, war  mir  der  Charakter  der  ?en  Petermann  se  genanntea 
dritten  Conjugatien  nicht  gans  klar.  Ich  glaubte  damals  ««.  sei  aus 
altem  «  eder  u  tn  erkliren.  Dieser  Ansieht  ist  aaeh  Bopp  (rgi. 
Gramm.  II,  352).  Es  lassen  sich  aber  dagegen  Tom  lautlichen  Stand* 
puncte  gewichtige  Eiawendungen  erheben. 

Von  Fallen  ,  in  denen  schlechtweg  altem  a  entspruehe ,  ist 
mir  streng  genommen  gar  keiner  bekannt  Üeuu  dieses  eot^pricbt» 
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wie  ich  m  meiMa  Beitrigva  rar  amieiii«climi  Laoilehre  geieigt 
liftbe«  immer  nor  altem  u  eder  4*  oder  elf  Zusammenilehung 
▼00  OH,  de»  seiaereeH»  wieder  oft  jOngeren  Urtipnings  (^ab^am) 
sein  kann.  Es  könnte  daher,  nachdem  «<.     altem  a  unmöglieh  Ist; 

IHM  !iOi  Ii  alt^  m  M  entsprechen.  Daran  denkt  auch  Bopp  wirklich, 
indem  er  die  auiieaii>ehen  Verba,  welche  hiehcr  m  tioren,  mit  denen 
Yill.  Classe  im  Sanskrit  zu  vergleichen  geneigt  ist.  Dagegen  lässt 
sieh  aber  mit  Fug  uad  Reebt  der  Umstand  geltend  machen,  dass  die 
Verba  der  ViU.  Ciaese  nur  eine  Abart  jener  der  Y.  sind»  bei  denen 
das  n  Tom  OaMMeeiiarakfeBr  -mi  deawegen  »chwiedet,  weil  ea 
ber^  in  die  Wariel^nfoalmie  gefnnden  hat  (s.  B.  tanu  =  ia*nu^ 
▼ergl.  grieeh«  Ti-rorm  ete.)«  Dioa  kana  aber  bei  dea  armenisehen 
Verben,  wenn  man  sie  genauer  untersucht,  in  den  seltensten  Fällen 
bewiesen  werden.  —  Und  zudem  schlicsst  sich  das  armenische 
Verbum,  wie  ich  ge/eigl  habe,  in  seinen  Classencharaklereii  nur 
ganz  entfernt  an  s  Altindi«che  an,  wodurch  eine  solche  genaue  Paral- 
lelieiroDg*  wie  de  Bopp  anstellt,  als  höchst  bedenklich  erscheint. 

Da  nan  «-  iw  altem  u  nieht  erklArbar  erscheint ,  ae  aind  wir 
auf  die  Brklftrnng  dea  ala  -ev,  «av  biagewieaen.  Und  in  der  That 
bietet  sieh  anf  diese  Weise  eine  hdehst  nageiwangeoe  und  leichte 
ErIciSmng  dar.  Offenbar  haben  wir  dasselbe  Element  wie  Im  Alt- 
slavischen  (oKaj  vor  uns,  und  theilweise  auch  denselben  luutlicheu 
Vorgang  wie  dort  ausgebildet. 

Man  vergleiche: 

R»f»^  (ihffium)  $  ich  Terlasse      ^Ae/s-aa-imi,  Ten  altb. 

f^»fmu»  (thopus)  —  Mo/oHie-a«  ete. 

AltsUfiscb.  Aor,  I.  ko^'u-ok-^-xr  ,  KOKSK^jf* 

E^-n-OR-a  ,      EOitiKa.  etc. 

Dagegen  im  Praesens  mit  derselben  Contractton  wie  im  Arme- 
nischen: 

Ko^n-o^'-ieuiN  ete. 

Man  vergleiche  ferner  für's  Arnieniselie : 

^W«r  fzinum)  ,  ich  schlachte  »  zin^av-am,  rgl.  neupers. 
(zan-am)  und  aitind.  hon* 
ffrhm^  (zi9mi)     ad»-al^-as  etc. 


Dr.  FMriab  Mllltr 


allkakfr.  Aü  (piri)  naoli  DL  ClaiM. 

|W»  (Inns)  «■  fii-ffv-ot  «ite. 

Dieses  am  Verbum  ersch<  in€ade  Element  -a»«  finden  wir  im 
Armetiiscbeo ,  gleichwie  im  Altslavischen,  aoch  bei  der  BiUiuug  tief 
8ob«(antiva ,  jedoch  mit  anderen  Elementen  verbunden  —  daher  als 
DetermiwtiT-filement  vor.  Am  bftefigsten  —  ?ielleicl>t  allein  fiaiieB 
wir  es  bei  den  Suffixen  -fV»^  (Ikk^),  -Aä  (mm)»  — *■  (mj)  ^mmm 
(mt)»         (M)  ver,  weldie  den  ie  ile«  PoriM  — «Pi^ 

Beispiele  dafilr  sind : 

mfmmm4»l^  {oMiU-u  thiitH),  Freiheit,  ton  -f~  (matj,  frei, 
tteup.  (dz(t(lj. 

«M»«y^iM*<^/(cl*  (aspit-u-thiun)  ,  Rittersehatt ,  iren  *«|^«» 
(a$pii),  Hitler  =  altind,  agvapnti. 

i^irpmä^S^^  (yer-u-thitotj,  Alter,  von  a^/»  Ü^^C^»  uHiikL 

t^ju,yp„uptub  (epbnj'r  -u-th tun )»  Br udersoha ft ,  von  ^ifw 
(ipbofr).  Brader,  allb.  (1«^^  (brdtarij. 

%mfm»^l^(nor~u4kkm),  Neuheit»  TOD%«r{iier^t  d«»  »  ei^aii- 

ut^jncjTii  ( aza»^'4m}t  Treckenbeit»  ven  mi^j(azaz ),  troeken. 
m^iH.J'b  (ac-u-mn) ,  Wachstharo,  yon  m^i^^  (acelj ,  wachsee» 

vgl.  gr,  dx/ti^. 

uyi,„.,ri.  (njr-ii  mn),  Vei l)re?iniiiig,  v«»n  «j/f (^fijrilj,  ver- 
brennen V|{l.  altli.  (  dtarejp  Feuer. 

iMtpfmtJ'L  (arb-u-mn) ,  Säuferei,  von  «7t/tA*r#«^  (nrh-vnal),  sich 
betrinken:  tgl.  lat.  sorbere  tind  priech.  potpetv  statt  qnopsTv. 

hi^wLmA-  {ip^0V'4i^},  Verderbniss.  von  itfMMir^  (epganil}, 
Terderben. 

ibi»»iwjM>-  (kka^ov-n^).  Bin«  von  ^m^m^At^  (kka^amiO* 
beissea. 

/Un«.W«^  (khm^n-ov-a^),  Misebimif,  Ten /(»^^^  ^ibftai^O 

mivschen,  vgl.  griech.  xiovr^/it. 

/»%if^g,»t.m^  (khitdr'OV'OgJt  Bitte,  von  luUt^Li^kkudrelJt  bilteu. 
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f^^lh  (ihug-öldl) ,  verborgen  sein. 

^m^^i^u^m  (pkakh-^-sQ,  Flueht,  von  i^^Mi  CffMkkrMlh 
flehen ,  Tgt.  gr.  fof^, 

fiyiiMiHi  (hiT-u^9i)t  Verderben,  fon  fyi^tA  Owm'^ihU}»  sv 
GfQQde  geben. 

Oase  letstere  Formen  nie  lo  erkllren  afnd,  beweiien  die 
Rildongen  ^^i»»»  (gow-ist),  Lob,  Preis;  m^m^mm  (ui-M) ,  Ktb* 

rong;  mi^m^iftim  (pah-estjt  zur  Verwahrung  übergebenes  Gut  ete. 

DdAs  die  eo  beliebte  und  auf  den  ersten  AnbHck  bestechende 
Partllelisirnng  des  armeniscben  mmmmtjml  mtt  dem  altbaktrisehen 
üiftwmi»  welehe  selbst  Josti  in  iefnemTortreffliehen  ZendwOrterbncb 
(nnter  ofivanf)  inf&brt,  bei  nfiberer  Betraebtung  nicbt  Stieb  halten 
k5nne,  ist  Jedem  mit  den  armeniaeben  LatitTerhSltnissen  nflber 
Vertrauten  klar.  Denn  einerseits  lautet  die  ursprüngliche  Form  des 
Wortes  *«M«»n«-*«tVx«  (aslovngny  —  wie  sich  aus  der  Wortiusanunen- 
selziiiii:  1111(1  den  Casusendiingen  nachweisenlässt  —  andererseits  lässt 
sich  armen,  =  t  nicht  belegen.  Denn  dieser  Laut  entspricht,  wie 
ieh  in  meinen  Beiträgen  lur  Lautlehre  des  Armenisehen  dnrgethan 
habe»  immer  nur  altem  g.  Und  angenommen,  ein  soleher  Laut- 
Übergang  wflre  nach  weisbar,  so  spricht  doch  die  Bedeutung  der  in 
-«»*•  endenden  armenisehen  Wortformen  dagegen«  Denn  alle  bieber 
gehörigen  SubstanfiTa  bedeuten  eine  Handlung  oder  das  Resultat 
derselben,  i.  B.  u,pm/tmA-  fararag),  Sch&pfung,  sowohl  ereoHo  als 
crentura  —  ^«/»A^/^  fqor('fiiq) ,  Werk;  ^ut—u^u^  fkatara^),  Ende, 
BeendiL iHiL' ;  /"//»^^«*.*"^  (^klindravag^t  Bitte,  Gebet; 
(khuhtoruy) ,  Mischung,  Gemisch.  Olfenbar  haben  wir  in  allen 
diesen  Formen  das  S^uffix  oder  die  Zusammensetzung  davon  mit 
dem  Stamme  -ava  -»«.«f^  zu  eliminiren. 

Mittelst  dieses  Suffixes  -«^  werden  auch  von  Substantiven 
Atyectivftfrmen  abgeleitet »  die  ein  Versehensein*  Begabtsein  mit  dem, 
«HS  im  SubstantiTum  liegt*  beseicbnen  >)•  ^eihv?^  (irkiup^aj)» 

*)  Im  IlMHttMlaehm  Md«l  bckaanUM  ditm  SaflkSw  PwUclpIaa  p«ffceti,  s.  B. 
fffcit  (k»riMi9)  m  fafiS|.  (InHi  äUJ^  <iii^i|i«S(TlM»lwirf<;>»«i<«HMpS|. 
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furchtsam,  von  ^i'^fi'*q^(erktuo),  Fiirchl;  v»f^*^  (b^O'f^)*  bedäch- 
tig^, achtsam.  Oll  (^/toyj  t  Geist.  Aiifmerksaiiikeit  ;  •itu^Jiu'bath- 
(sahmaH'UijJ ,  begräiizt  ?on  nm^Jmii  (sahmanj ,  Grauze;  ««^Ä- 
(soir-ay),  hungrig»  von  «*»^  (aowj,  Hunger,  hi  diese  letztere 
Gruppe,  an  welche  man  die  oben  angegeheue  beliebte  £rkliruDg 
allein  anknüpfea  kdaote,  kann  aber  oDser  »»»at^uuiS^  deswegeB  nicht 
gestellt  werden,  weil  et  oaeb  der  «-DecUaatioii  gebt,  wibrend 
die  dabio  fiiUeoden  FonneD  nacb  der  gemiaeblen  ^  und  Oeeli- 
Dalioo  (Oenit  Inatraoi,  ml)  abgetodert  «rerdeo.  Man  kana  et 
also  Dor  in  die  erste  Gruppe  einreiben. 

Was  nan  die  Erkllraag  des  Wortes  betrilR,  so  ist— offen- 
bar hl  a»t-ov-aij  zu  zerlegen.  Die  demselljen  zu  Grunde  liegende 
Wurzel ««".#»^^f'V/.s/-^^/},häufigerinderForni  (hastel)  vurkom- 

mend  (^d.'iraus  die  ersiere  durch  Verlust  der  Aspiration  im  Anlaute» 
Tgl.  darüber  meine  Beiträge),  heisst  ursprünglich  »fcststellea'^,  dann 
«sobaffeu".  Diese  beiden  Ausctiauungen  finden  sich  hekaantlich  in 
nebreren  Spracbeo  in  demselben  YerhSllnissp  zu  einander  vor.  £s  ist 
offenbar  ein  spftter  gebildetes  DenominatiTTerbuni  eines  alten,Partieipa 
der  altbakiriseben  Wartet  -«f*  C^)»  «twa  hoftüit  das  sieb  Tiel- 
leiebt  nocb  in  der  anneaiscben  Form  ^^mhim  (hattet)  TOrfinden 
durfte*  aber  aacb  in  ein^  kfineren  Form»  nAmlieb  ^^mt  (^as(^, 
erscheint. 

Nun  kommt  aber  von  *^«»«f«i/^jr^ ^«ä/^/^  ein  Subst;inliv  *^«»— 
(hustovaff)  wirklich  vor,  in  der  Bedeutung:  „Sthopfung,  Ge- 
sehaiFenes''.  Ich  glaube,  dass  diese  Form  ursprüiiglieh  die  ein/Jge 
"Vorkommende  war,  und  „ Schöpfung** — Inbegriff  der  Schupfung  — 
„Sein**  überhaupt  und  dann  aueb  »Minimel*<  (wie  «mmmcm^}  liedeatei 
habe. 

Iii.  i-'-tf  (kupb}. 

Dieses  Wert»  welches  im  Armenischen  »Biber"  bedentet.  ist 
deswegen  merkwOrdig»  weil  es  auf  einige  Ter  wandte  Etjmologiea 
nnerwartetes  Liebt  wirft  und  die  Richtigkeit  derselben  sur  BTideu 
erbebt.  Das  kin  seinem  Anlante  ist,  wie  ich  glaube,  auf  Rechnung 

der  alten  l^autverscliirbung  zu  setzen  und  aus  g  eulslaiiden.  Stellen 
wir  nun  die  alle  Form  guph^  respenlive  (furh ,  wieder  her,  wem 
fallt  da  die  uapjiante  Zusanunenstimmuiig  mit  dem  räthselbalten 
neupersiscbeo  A« j  (gurbak)  nicht  sogleich  auf? 
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Dieses  Wort,  du  HKatie**  bedeotel,  stellt  YvUers  ia  eemem 
Leiieeo  mit  dem  ftttinduehea  viidta  Buaaatmen,  w«g  twar  jflKr  den 
Anlaot  passt,  wortasueb  aber  das  b  in  der  perdselien  Form  nicht 
erkliren  lässt.   Spiegel  (in  KqWs  Zeitschrift  für  yergleirhende 

SpraehlorscIiungXIII)  sii[ijioiiirt  lüf  ^ eine  Form  varpaka,  die  mit 
dem  lateinischen  vuipes  verwandt  sein  soll.  Diese  Ansicht  erweist 
sich  aber,  sobald  man  die  sanftchst  verwandte  Farm  dea  Armenischen 
herbeizieht,  als  etwas  problematiBch.  An  dieser  moaa  aiieh  bei  Erklft- 
rung  der  beiden  Formen  rar  allem  featg^halten  werden,  da  aieb 
dnreb  sie  oogeiwungen  Verwandte  berbeiaiebea  laiaen. 

Offenbar  entspricht  f»«-^^  (kupb)  dem  altindischen  baöhru, 
vabhru  >t:!iin/.i  ii(t.  In  ir  —  dann  „Ichneumon,  Biber".  In  letzterer 
Bedeutung  liutlen  wir  iui  aUsI;<visclien  hc^üiva  ,  im  litiinisclien 
bebrus  und  unserem  „Biber"  wieder.  —  Die  Veränderung  von  altem 
lautendem  va  in  den  neueren  ^r4ui»cbeoSpracben  in  gu  ist  bekannt; 
Aalaaa  an  Bedenken  könnte  nur  das  armenische  ^  im  Anlaute 
geben.  —  Es  ist  aber  Ton  mir  bereits  aoderwfirta  durch  mehrere 
Beispiele  erwiesen  werden,  dass  das  Armenische  nicht  nur  alte 
Tönende  in  Sttimme  Tersebiebt,  sondern  auch  jflngere,  erat  auf 
drAotacbem  Boden  gebildete  (wie  in  »).  Nebstdem  spricht  die 
neupersisehe  Form  ^ ^  deutlich  dafür,  dass  hier  ein  y  im  Anlaute 
rorbauden  gewesen  ist. 

Zo  allem  diesem  passt  auch  die  Bedeutung  vortrefflich.  Es  ist 
beimnnt,  dass  Tbiemamea,  die  Insgeeammt  daa  Thier  naeb  Farben 
oder  anderen  in  die  Angen  fcUenden  Eigensobaften  beseicbnen» 
keineawrga  aber  nach  natnrwIasenscKaftiicbeo  Merkmalen  geformt 
sind»  oft  aof  andere  ftlmliebe  Gattungen  Obertragen  werden.  —  Zn 
einer  Obertragung  der  Beseiebnung :  ,,hrann -glänzend" ,  vom 
Ichneumon  oder  der  FischoUer  auf  die  Katze  lag  der  Aiilass  ganz 
nahe. 

Diese  Verwech.slun^  findet  in  einer  anderen ,  nämlicb  des  alten 
im  Zend  vorkommenden  Wortes -Mt^^  ^gtutttwaj  ihre  passende 
Parallele.  Dieses  Wert  wird  von  der  Tradition  darcb  nand  ikmM) 
9  Hund**  ttberaetat,  waa  ea  wobl  oraprOaglicb  auch  bedeutet  haben 
mag.  Es  lls'st  sieb  jedoeb  nicht  Iftognen,  dass  das  armenische  f»»*«. 
fkaiu)  dieselbe  Form  reprSsentirt;  hier  bedentet  es  aber  nicht 
«Huud^,  sondern  ^Katze".  Vgl.  catus  und  catulus,  osm.  ^jo  ^keäij. 
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lY.  — .^c^  (oHui). 

Dm  Wort  bedeutet  im  Armeeische«  «tOve«  und  treoA  ieb 
mich  reelit  ertDom,  wurde  eine  Erktirnng  desselfren  reu  Nieietiidett 

noch  vet  si:eht.  Ich  vergleirlie  es  mit  «fem  tm  Allbaktrischeii  ter- 
konimrmh  n  -»«lA«^  fraozaj,  das  nach  der  TradifioB  dnreh  Rinfbf» 
öbersetzt  werden  rausi.  ui»d  von  Spif};H  (Cbersetxuog  des  Vendidad 
VI.  103,  S.  122)  mit  dem  neupeisischen  CV^J  ideutificirt  wird. 
Vgl.  ksiT.  0SiCk«  pardaUä,  das  mit  Verlast  des  Anlautes  dem  mon* 
goliscben  ^  (bam)*  id.  entepricbt  Dsi  nenpersisebe  Of^) 
wahrscheinlich  dareb  Vermittlung  einer  allaiflebeD  Spraebe,  welebe 
das  anhiuii  liiie  r  wie  y  spricht,  gebildet  werden,  hfe  Bedeetong 
„Löwe"  liegl  schon  in  dum  koibalij'Cheii  bares.  Das  chinesische 
(pä)  a  leopardt  teigt  an  seiner  Betunnng,  da&s  der  Auslaut 
aus  erweichtem  d  hervorging,  so  dass  bärh  =  TräpS-aXt^  —  p&ick 
igt.  Tgl.  SaDsfcrit  ^^t^*  Wir  babea  hier  wieder  einen  Fall  der 
ObertaifBog  eines  Ausdruckes  anf  ein  anderes  ftlinliches  Thier.  Als 
Auedmek  ffir  PanIber  begegnen  wir  im  Armeniscben  dem  Worte 
^l>M./(c^  (enWiug) ,  w5rtlieb  »gefleekter  L5we**  (you  Geait. 
giiJini),  eben  so  gebildet  wie  fW»*.^!*  (en^upt)  „gefleckte» Kamel" 
M  Giraffe. 

Dieses  Wort  wird  von  Peterinann  ( Grammatica  lingnae  Arme- 
niacae  lür  semitisch  gehalten,  drnn  er  vergleicht  es  mit  dem 
hebrftischen  (dag).  Diese  Vergieiehung  ist  aber  höchst  unge- 
nAgend,  da  einerseits  ^  ==>  nicbt  einletteblend  ist  und  andererseits 
(abgeseben  m  der  Yerscbiebing  des  §,  waa  bei  LebenwSrtern  nickt 
geaebiebt)  •«>  —  «  aieb  nicht  naebweiaei  Itaat.  Nacb  diesem  miisa 
die  Form  ans  dem  indogermaniseben  Spraebsebatie  erkliri  werden. 
In  den  erAniscben  Spraeben  finde  ieb  keinen  verwandten  Aosdmeb» 
wohl  aber  in  dem  zunächst  verwandten  Litauischen.  Hier  lautet 
nftmlieh  der  Ausdrucli  für  Fisch  iuvis  (=  itw-h),  woraus  sich 
die  armenische  Form  ^M^ib  »  (^^^ak-n  ungezwungen  erklärt* 
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SrrZUiNG  VOAi  14.  DECEMliER  1864. 

Der  hoch  würdige  Herr  V.  Dndik  Cberseiiflet  der  Cbise  fQr  die 

Schriften  der  historischen  Commission  derselben ; 

^De8  Hoch-  und  DeufschinHstprs  Erzherzogs  BlaxiinUian  L 
Testament  und  Yerlasseoschalt  vom  J.  Iöl9.* 


Über  dm  Vrtpmnff  der  armenUehm  Sekrift 
Yen  »r.  iricMck  lille?, 

Datni  im  algvMba  SpmlwrtMiMBlite  «•  Mit  WlMtr  PrtfwiWl. 
(MI  «laer  UlkofnpUrtM  TML} 
(Vorgelegt  in  der  Bitznog  tob  T.  DeoMiWr  ISfCI 

Die  Erfiiiduog  dea  ermenischeB  Alpbebetet}  Ober  dessen  Laute 
jDftii  »netne  Beitrfige  sar  Lautlebre  der  armeiiiielieii  Spnehe  II** 
nachsehen  ni5ge,  wird  von  den  Arneniern  dem  heil.  Mtsrop. 
J%mfm^  sttgeaebriehea«  —  Ehe  ich  daher  aof  eine  wiaaenaehaftliehe 
Unteranehvng  dieser  Frage  aelhat  eingehen  bann,  erscheint  es  mir 
noth wendig,  dasjenige,  was  die  einheimisehe  TradiKon  Aber  Mesrop 
berichtet,  vorzulühren,  wobei  ich  mich  vorzüglich  an  die  Erzuh- 
luiigen  von  Moses  Khorcua^;!  {^iTu^Lm  ^aptuu»^  Q  und  Konuu 
{Jlt*pl>*^h  ')  halten  Averde. 

Me$rop,  der  Subu  Vardan's  (^^f.«*)«  mit  dem  Beinamen 
Mal  hoj^  {Ji»2_P*'o)  stammte  aus  Hai^ek  (^««^f)  in  der  Provinz  Tarda 
(iiMyol^).  Unter  Neraes  dem  Grossen  erzogen  und  gebildet,  ward  er 
Secrettr  {^m^wHUJimf  L  e.  earhtUirw»)  am  kfoiglieben  Hofe.  — 
Aber  ein  enwideralehlieher  Hang  inm  bnaehaoUnben  firemmen  Lehen 

•)  ILoriM.  «w 
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bevog  ihn«  aeioe  Stellang  lu  TeriaM^n  uod  sieh  in  die  PreTins 
Gopthao  (fM^mli)  larfteiaiiiielieD.  Dert  widmete  er  eeia  Leben 
der  Bekämpfung  der  Heiden  (u^sf^in^  <;j^mmtmmm^mlb,  Anbinger 

des  alten  zarathustrischen  Feuercultus) ,  die  von  Trdat  bis  auf  jene 
Zeit  sich  dort  erhalten  hatton.  Er  that  dies  unter  dem  Beistande  des 
Ftirston  jener  Gegend  Sabith  {yu*ff'0)  mit  grossem  Erfolge.  l)as- 
seibe  tbat  er  auch  später  in  6iun  {»»^tjbirmg  mz^tmp^')  mit  UiUe  de;» 
Fürsten  Vaj:>inak  (jf^q^f.^^iu^').  Schon  bei  dieaea  MusioDsreisen«  ve 
ibm  die  geistige  Abhängigkeit  seiner  Nation  ron  den  Griechen  nnd 
Persem  so  recht  Ter  die  Avgen  trat»  besehäftigte  ihn  der  Gedanke 
an  die  Erfindung  einer  fOr  seine  llatterspraehe  passenden  Schrift 
da  diese  derselben  ermangelte  t). 

Yen  diesem  Gedanken  erÄHt,  begab  sieh  Hesrop  an  Sal^ 
(»«/^«/^  «) ,  dem  Sohne  seines  Lehrers  Nerses  des  Grossen,  der 
nach  deiii  Tode  des  A^'pnrakes  ( '"•„^„i.^,^«^^^» j  von  Chosrow  III.  zmu 
Erzbischofe  eingesetzt  wdiden  war,  —  und  seiner  gn'svon  Ahuea 
würdig,  mit  sei  neu  Schülern  ein  strenges  frommes  Lehen  führte. 
Er  fand  ihn  fOr  seinen  Gedanken  empflingiieh  und  begeistert,  und 
beide  MSnner  gaben  sich  gemeinsam  in  dieser  Richtung  fiele  Mühe« 
Die  Sache  weilte  ihnen  jedoch  nicht  so  schnell  gelingen;  sie  eebie- 
dea  daher  wieder  ron  einander  nnd  aetiten  ihr  frommes  Leben  fnrt. 

Als  KOnig  WihimKapuh  (^«.«r.r^«r«yi>«.^  imDnm  DITVtMi), 
Bruder  Cbesrow  HI.,  snr  Unterdraekung  der  Unruhen  nach  Neaope- 
tamien  J^im^hmtm)  geschickt  wurde,  da  machte  sich  ihm  bei 
seinen  Zügen  und  L  titerneiiinungen  der  Mangel  eines  Secrctars 
(^uß^u^»,.q,upy  besonders  ftthlbar.  Denn  seit  Mesrop  den  köni^Hchen 
IJolilMiist  verlassen  hatte,  war  Niemand  dazu  befähigt  gewesen, 
da  man  allgemein  die  persischen  (d.  h.  sasauid ischeo) 
Zeichen  benützte  >).  Da  kam  ein  Priester  Namens  Hab61  iS^p^ti 
wm  Könige  und  erxählte  ihm,  daas  ein  Bischof,  Namens  Daniel 
(f^^ftO  Charaktere,  die  fttr  die  armenische  Sprache  TollkooMnen 
]»assend  seien ,  erfunden  bitte.  Wfamispul^  legte  damals  auf  diese 
Üttheilung  wenig  Gewicht  Erst  bei  seiner  Rfiekkebr  nach  Hause,  nnd 

«)  MoMtmSf  *#  ^  %s/km^  <.^iSc^  ^  -ff*-' 

>)  MoM«  48B. 


Digitized  by  Google 


Übtr  4«a  Urtproag  d«r  wnneniichw  Sohrifl. 


433 


M  ü  et  üie  Bi«!c)iöfe  bei  Suhak  und  Ife/irop  mit  der  Erfindung  einer 
einheimisL'hen  Schrift  heschyfttgt  fani],  eiiüueiit:  er  sieb  wieder 
Habels  und  des  von  ihm  Erzählten.  Als  er  den  Biseböfen  davun  mit- 
theilte,  riethen  ihm  dieselben ,  die  Sache  ja  wieder  aiifÄunehnieu, 
Er  schickte  daher  einen  gewissen  Wahric  xu  Habdl. 

Wuhriö  empfing  von  ihm  die  nach  der  Form  der  griechischen 
BuebBtaben  gebildeten  Zeichen  und  theiiie  lia  zu  Hause  Sa^k 
lleirop  ail «).  Yoo  dieten  wurde  eie  Abeniororoen  und  durch  liegwe 
Zeit  an  nckraren  Knabeo  erprobt;  «her  bald  ?oo  deaaelbeo  ab  tarn 
Aoadmeke  der  armenisehea  Laote  Bicht  gaai  geeigaet  aafgegeben*). 

Veirop  zog  darauf  mit  sefoea  Selilllm  sallMt  oadi  llasopo- 
tanlea  la  DaaiAl»  eliae  jadedi  nieiur  wie  firflher  aa  erreiehea.  Er 
begab  äeh  daher  naeh  Edessa  ta  dem  heidnisehen  Rhetor  Platoa 
(sYqutorrft) ,  welchep  dusellist  Vorsteher  einer  Bibliothek  war.  Mit 
ili«'s»'ni  i^^al)  er  sich  L'^Mneinsuhaflliche  Mühe,  ein  Alphabet  für  seine 
MutterspriH  he  zu  eründeu;  über  auch  Piaton's  Scbarfsüiu  wollte 
dies  nicht  gelingen. 

Piaton  wies  Mesrop  in  dieser  Beziehung  aa  seinen  ehemallgea 
Lehrer  Epiphanius  (£<y^/»<<7/»«').  Dieser  war  aber  gestorben,  naeli- 
deai  er  ia  Raphaoua  (>  w|(t-v— )  eiaeo  tOithtigea  Schaler  hinter- 
laaaen  hattcw 

ftapbaansbatla  sieh  aaf  Samoa  einsledleriaeh  larSckgeiegeii*). 
Mearep  begab  aieh  fcrher,  Tem  EnbiMbefe  fen  Babel  anteiatitit. 
Ober  PhSuikian  an  demielbeo.  Er  Teraacbte  aberaMla  gemeiaeeliaft* 

lieh  mit  dtetem  gelebriea  Maane  lu  aeinem  Ziele  zu  gelangen,  aber 

wietitii  vergebens.  Er  wandte  sich  den  geistigen  Betrachtuiige« 
zu  und  siehe  da  fiel  ihm  der  iichtiL^'e  (inl.iuke  ein,  oder  wie 
Mo>e8  *)  erzäiiit,  sah  er,  uicht  im  Trauiao,  suuderu  durch  geistige 

*)   Moses  496:  tM^mg^»   k.  i9'äMmkA-^  %m»m,    «.f«»^«  mm,^m^ 

tJ»*t***V  <»Mt-4^-^  4m^fiAnmfm^  A^mmmUj^ 

■J  KoriiB  f,  10.  -f—T^^t^  »«.Ä-iM«.-./,.      i,t  odTeabar  ein  «Her  Fehler. 

ft   mptmfX    ifnphtiftu>%^    tfitt.nt.  fJ  MgA^tf^    ^mf.LM^  (f-mtfJ-   Umfit  *"^«/ 

fftf  m.f'f,  ^f^.u^,  V/.«7.    1'^  |v,    p.   f.,   d.  |,  ,  np^L..  'fi  .ftf,f^  ji-fim 

^tn,$Kbm^    mi.'U^p     ^tup'b  i     im.  W/tut^jit  tfitrt.nt  [tt-tugtui.  ,    •«^£_    ^  '^tmX^tmJimii,^ 

SiUb.  d.  |»htl.-hiaL  Cl.  XLVIll  Bd.  U.  HU.  U 
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Kraft  eine  Haad,  welche  auf  Steine  Buchstaben  biii^clirieL,  Jie  wie 
aui  Schnee  abgedrückt  erschienen. 

Er  theiHe  seiüe  Idee  Huphanus  mit  und  sie  beide  brachten 
endheh  das  armenische  Alphabet  zu  Stande,  woher  sie  die  armeui- 
SflheD  Charaktere  nach  dem  Muster  der  grieefaischeo  SchriAheieicli* 
nung  füiniten  *)•  Mesrop  warf  sich  nun  auf  die  OheraeliQog  der 
Migen  Schrift,  wobei  er  mit  den  BfHtkn  (mm^m^fi)  den  Anftsg 
■Mdife;  flberMttte  seweU  die  Bwd  oad  twessig  Bieber  4ef  ttÜB 
•1e  MHih  dee  neve  Teetonieiit  oed  Ttrlireiteto  mit  eeimw  SdiQieni 
4ie  SebreibeksMt 

Er  fthHe  mit  Bilfe  dee  Kinigt  WftaaSmpii^  imd  Sa^k*e  seine 
Erfindung  in  Armenien  ein  *),  mit  Ausnahme  des  unter  dem  Erz- 
hinchofe  vou  Ciiesart-a  stehenden  ThtÜGS ,  wo  niiin  sich  der  grie- 
chischen, nicht  der  assyrischen  Schrift  hediente 

Darniif  xog  Mesrop  unter  die  Iberer  ^««1i^«Y»v*  ^'"s)  *  die  er 
mit  Uilf»  eines  gewiaaeo  Shapah  (^»rf»/)  •  der  da  als  Dnlimetacher 
der  griechischen  und  armenischen  Spniehe  diente,  mit  eiaem 
Aipbeiiet  beaebeekte.  Daeaeibe  tbat  er  twdi  sflter  unter  den 
Albanen. 

Aoa  dinaer  Dnretellnng  geht  ror  allem  nndernn  ein  Pnnkt»  der 

ana  bei  der  Unferaoehnng  Ober  das  ermeaiaebe  Alphabet  einen  Fin* 
gerteig  gehen  kann,  ber?er;  nftmlieb:  daee  daa  Alp  habet  der 

Iberer  mit  dem  armenischen  einen  und  denselben  Ur- 
heber hat,  dass  innii  also  auch  in  Folge  dessen  auf  gütneiu- 
samen  Ursprung  aus  irgend  einer  Quelle  schliesseii  Vaww. 

Und  in  der  That  sciiliesst  sich  das  georgische  Al|i}ialiet  sowohl 
in  Betreff  der  Anordnung  der  Zeichen  als  auch  in  Bezug  vieler 
Formen  der  Buchstaben  an  das  armeniaebe  an.  In  iieiden  Alphabeten 
entapreeben  sich  die  alten  Zeichen  Ton  ^  und  6^  j  vollkonunen, 
nnd  stimmen  beide  ia  dieser  Hiasicbt  aueb  mit  dem  grieehiseben 


^  Mwa  TlMtenUdkeaa  In  •tabtatdnlMi  Jtkre       löliwiprlMltraMiiat  8«^fc*fe,  te 

fBahetolM  hUsf  S«r  Kiftonnir  Wfciiliipv|*c  (40S). 
•>  ItoM«  4Mc  «Amm.  ft^AAM  /umJilmJk  ^«H*»  f  B"»^ 
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Alphabete  fibereiii.   Der  von  da  an  zwischen  beiden  obwaltende 
Uoterschied  besteht  darin,  diMi  wfthrend  das  Armcniseke  die  der 
Spreche  eigenthQmlichen  und  also  nen  gebildeten  Zeiehee  ee  flieli'" 
rem  Steilen  eiegeaehebee  het»  des  Geerguebe  dieieibee  eiet  eaf 
j  fblge«  lieit 

Med  eiiid  bei  der  bier  ebwilteadeo  Obereinttiiniieeg  neeb 
fblgende  Peokte  eSber  in  Augensebeie  in  nebmee.  Dne  Armesieebe 
Mast  tuf  gfiech.  e,  semitiseb  n),  das  7  (grieeh.  C,  semit  r) 
uriiaiUclLar  fulgeii;  im  Georguschen  findet  sich  zwischen  beiden  g 
(=  somit,  y)  eingeschaltet.  An  derselben  SteHe  bieten  über  bekannt- 
lich alle  sc'inllisclicn  Sprachen  1,  während  das  Griechische  dH§  alte 
^ct'j  bier  nur  noch  als  Zuhienau^druck  für  sechs  als  ^  kennt.  Ferner 
bat  das  Armeuwehe  an  Stelle  des  griechischen  r,,  des  semitischen  n 
ond  geergifcben  Q  zwei  Zeichen,  nSmlich  f  und  woTon  letsteres 
gewiss  erst  in  spiterer  Zi'it  eiagesebeben  ist  ■  de  es  auch  eiaen  in 
iltester  Zelt  sebr  wenig  yerwendeten  Laat  reprlseetirt  Nicb  dem 
enoeniseben  geergiseben  6^  Ünden  wir  armeniscb  2*  georgUcb  ^ 
das  der  Stelle  naeb  grieebiscbem  (  entspriebt»  der  Ansspraebe  aacb 
aber  —  wenigstens  armen.  2.  —  nur  mit  dem  semitfseben  Samekb 
▼ermittelt  werden  kann.  —  Ebenso  haben  nach  p  (armen,  «y ,  geor- 
gisch beide  Alphabete  einen  Zischlaut,  armen.  ^,  geor^risch  9, 
der  seiner  Stellong  nach  vollkommen  dem  semitischen  l'sade  ent- 
spricht, während  dns  griechische  Alphabet,  auch  in  den  Zahlenan«»- 
drücken,  an  dieser  Steile  dafür  kein  Äquivalent  bietet.  Üie  auf  Qf 
feigenden  drei  Zeichen  de<)  georgischen  Alphabets  "o*  9*  ^  entspre- 
eben  der  Steiiwig  naeb  velikommen  den  armeniseben  p  und 
scbeiDen  nichts  anderes  als  eiuReiez  der  grieeliiseben    f,  x, 

Wir  beben  naob  diesen  in  den  beideii  Alphabeten  eine  merk- 
wCrdige  Vemisebung  ?en  griecliiseber  und  seniitiseber  Anerdanng 
Tor  uns.  Dieselbe  ist  im  georgischen  Alphabet  rein  dorehgefllbrt« 
im  anneirischen  dagegen  mit  den  spster  eingetretenen  Zeichen  rer« 
iiiisciit,  woiiiu^  wir  schliesscfi  krniia'n,  dass  bei  der  CuusUUurung 
der  beiden  Alphabete  nicht  nur  griechischer,  sondern  auch  semi- 
tischer Einfluss  niitgewiriit  habe. 

Letzteren  werden  wir  um  so  höher  anschlagen  mQ<«scn ,  sobald 
wir  zur  Untersuchung  der  einzelnen  armenischen  und  georgischen 
Zeichen  schreiten,  und  dieselben  mit  den  griechischen  und  semi- 
tischen    hier  besonders  aramäischen  —  vergleichen.  Dass  wir  bei 
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der  V erglfichuüg  nur  aut  die  georgische  :»ogeuaiinte  Pries lerschrift 
b7)dD'^"  (khuptn)  und  die  armcoische  UnciaUclirift  BOckstchi 
nehmeQ  köoneii,  geht  aus  der  Natar  der  Sadie  herror. 

Armfiiiueh  |^  geor^eh  (  lisst  tieb  nur  mit  dem  mnilMe» 
Zend      nicht  aber  mit  dem  grieeblschen  A  tergleiehen.  Di« 
Ähnlichkeit  eder  Tielniehr  Gleiehbeit  iwiaehen  der  irmeniiehen  und 
Pehlewt-Ferm  einerseits  nnd  der  geergisdien  andererseits  wnrd 

noch  frappanter,  wenn  msn  die  letxtere  sich  auf  die  linke  Seit» 

gestellt  (lenkt  jj*.  (Solehe  Uiiistellua^^üii  kummeii  mehrere  vur.) 

Armen.  georg.  Davuu  Hesse  sich  zwar  ersteres  mit 
griechischem  B  vergleichen;  aber  passender  erscheint  palmyreniaeh 
y  (vergleiche  damit  Zend  >).  An  dieselbe  schUesst  sich  die  geor- 
gische Form  unmittelbar  en  (dnrch  Versiehaog  des  Schweifes  nach 
rechts  p  was  sich  cos  der  TerBnderten  Richtung  der  Schrift  erklärt)» 
wihrend  die  armenische  Perm  durch  Umdrehung  des  Zeichens  — 
wie  im  Griechischen  —  enistsnden  Ist. 

Armen.        georg.        üeiiie  Zeichen  lassen  sich  nur  aus 

semitischem  shIeiteD,  keineswegs  aber  aus  griechisehem  P» 

dn  eine  Umdrehung  eines  dem  griechischen  Alpbtbete  angehftrigeft 
Zeichens  bei  gleicher  Bicbtong  der  Schrift  nnmdglich  ersdieint 
Armen.  1%,  geerg.      Beide  kftnnen  nnr  ans  semitisehem  4  >  ^ 

entstanden  sein  (vgl.  Zend  t^) ,  nicht  aber  ins  griechischem  A. 
Das  georgische  Zeichen  ist  durch  Latdrehang  entstanden  5>. 

Armen.  1;^,  georg.  ^.  Ersteres  liesse  sich  zwiu-  aus  grie- 
chischem E  erklären  —  aber  letzteres  macht  eine  Yergieiehiuig  mit 
semitischem  n  (vgl.  Zend  ()  wahrscheinlicher« 

Vorsiglioh  scbSn  stimmt  armen,  fj^ ,  g^cig.  sa  semitischem 
A  (vglFsUewt-Zend  ^  ),  wflhrend  die  griechische  Form  %  dnven 
bedeutend  abweicht. 

Armen.  ]*,  gr<*org.  'l,  finden  «ir  im  semitischen  ^  wieder 
(das  griechische  i  passt  ofTeubar  nicht)*  die  arnieaische  Form  ist 
(Tgl.  hei  ^  und  umgestellt. 

Armen.  1|,  georg.  stimmen  ToUkommea  in  semitisehem  ^ 
(rgl.  Pehlewt-Zend      während  dies  in  Being  auf  griechisches  K 

nicht  der  Fall  ist. 
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Armen.  g«org.  V  lassen  ihren  ZnsamnieDluuig  unter  ein- 
•nder  nnd  mit  senitiseliem  1^  niebt  verkeenen  (Tgl.  PeUewt-Zend 

^>  können  aber  nicht  aus  griechischem  A  entstanden  sein. 

Armen.  |p,  georg.  Jji.  habe»  nur  im  semitischen  /i  (vgl. 
sasaoidifich  ^  und  Zend  c)  ihre  Wurseln»  entferaea  sich  aber  weit 
▼om  griechischen  M. 

Armen,  f,»  g^'S»  tsssen  sich  nur  ans  semitischem  ^ 
erkllren,  Ireineswegs  aber  mit  grieehtsehem  B  Termittelo. 

Armee.  II  geht  offeubaraul  die  semitische  Form  ^  (vgl.  Pehlewi ») 
surflck. 

Armen,  j^^.  geerg.  %  Daren  schliesst  sich  letiteree  nnmit» 
tetbsr  en  das  semitische       Y  an;  die  armenische  Form  ist  auf 

den  Kopf  gestellt. 

ArmeOE»  ||»,  gcorg.  <J^,  schliessea  sich  unmittelbar  an  sasa- 
■idisches  1,  (»  semitischem  ^  sn;  eine  Yermittiung  mit  griechi- 
schem P  ddrfte  schwer  gelingen. 

Armen.  1).  georg.  h,  geben  sassnnidisch  ■»  (fgl.  Zend  •)  roll- 
hemmen  wieder»  nieht  so  grieehlsches  2. 

Armen.  ent  pi  idii  vollkouimeu  semitischem  yt  »  A  C^S'* 
Zend  vj,  nicht  so  griechischcin  T. 

Dagegen  scheinfn  armen,      ^*  H^»  georg.  Q^»  ^»4« 
griechischen  Zeichen  T,  ^»  X  entlehnt. 

Insoweit  liest  sich  nach  unserem  Dafürhalten  die  armenisch* 
georgische  Schrift  mil  andern  Alphabeten  rergleichen  und  tod  a  bis 
f  der  semitiiiche,  vou  v  bis  ^  der  griccUi^iciie  Ur^pruug  unzweifel- 
^     haft  feststellen. 

Was  nun  die  übrigen  Zeichen  des  armenischen  Alphabetes 
nnlangt,  so  scheinen  sie  meistens  auf  Grund  der  bereite  Torhan« 
denen  durch  gewisse  Modiflcationen  entstanden  «i  eeitt»  wie  wir 
diee  nnter  anderem  bei  den  Indischen  Alphabeten  im  Verhiltniss  aur 
eemitisehen  Schrift  nnchweieen  hAnnen.  Diee  niher  nacfaiuwelsen« 
ist  tiemlich  schwer,  da  man,  nm  dies  thun  su  hUnnen,  die  gram- 
natiseh-phonetischen  Anschauungen  des  Erfinders  der  Sclirift  nfther 
kennen  mOsste.  Indessen  lassen  sich  auch  hier  einige  Anhaltspunkte 
gewinnen.  So  dürfte  armen.  I«»  uiit  dem  sHsuaidischen  C*^  n](^gl* 
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Am  iUmd  dieMn  g^hi  herror,  dait  wir  die  dgaotiiclie  Qidle 
der  amieDisch-georgiaeben  Schrill  io  ebem  temititeheii»  ond  svar 

speciell  aramäischen  Alphabete  suchen  mQssen,  yielleicht  in  eben 
demselliei],  dessen  sich  die  Perser  der  (i;imaligen Zeit  bedienttMi  uud 
auf  welches  auch  der  Ursprung  der  sasanidischen  Pehlewf  Sctirifl 
zu  heziehen  ist  —  Dass  die  griech;sclie  Schrift  —  aber«  sehen  tor  j 
dem  bereits  aus  den  eiuzehien  Zeichen  geführten  Beweise  —  die 
Qoelle  des  armenischen  Alphabetes  eiclit  flem  kann,  soheiBt  tos  den  '. 
oben  mitgetheiiten  Notizen  (Moses  p.  496)  selbst  hervorzugehen  ;  ^ 
4i  die  Vefettcbe,  welehe  mü  der  grieehieehee  Sebrifl  genaehl  vor» 
den  waree»  etclp  Huielaiigeii.  I^gegen  leheiat  die  Netit  bei  Meeee 
p.  499  eelbst  direet  deranf  hiniufilhren,  dass  die  aiaaUisdie  (assf- 
fiaebe)  SebrÜt  die  Groedlage  des  Yen  Nesrep  erfbndeo^  Alphabets 
bildet  Mesrop's  Verdienst  war  es  darnach,  die  aratniisehe 
C  0  II  s  0  ii  a  u  te  n  s  e  Ij  r  i  f  t  zu  einer  reinen  i>  u  c  liä  t  ab  en  s  chrif  t» 
i  Ii  w  e  1  c  b  e  r  C  0  n  s  0  II  ;i  n  t  u  n  d  V  o  c  a  1  ^  1  e  i  c  h  m  fi  s  s  i  g  b  e  z  e  i  c  h- 
net  wurden,  n:4chdemMusterder  griechi  sehen  Schrift 
lUDgebildet  zu  haben. 

Zur  besseren  Übersicht  des  Ganzen  lasse  ich  auf  der  beige- 
fügten Tafel  eine  Vergleichung  des  aiaouischen  Alphabetes  mit  dtfli 
fieergiiebei  falgen;  die  ZeisbeH  dn  erslsfeii  aiad  alten  Pergüneal- 
bmebstOeken  aad  PaluipsestM»  welehe  sich  in  Besfitae  der  P.  P. 
Heebithariatea  in  Wie«  bedaden»  eBtnoamen« 


1)  LepstQS  Sfanitard  miphabet  S.  13Z  meint,  die  armenischem  Z<^f(«h«>n  sf^ieo  ipn 
Uociitlüguren  der  griecliischen  Schrift  eotnonincD,  was,  wie  vir  geteiicn  teiMS* 
«unö^ich  ist.  —  KUprotb  (Aperpu  de  farigiiu  de$  dioeMt»  ierUtm» dt  tmBttm 
manäe,  Pwii  ISSt.  S.  Mge^oeht  *m  SHttchfÜtt  witätnu  ^  (WrffiM 
erielil  IM  tB«r  diwm  Pnmei  sehr  uikbeatimmt  «u«.  E«  beiMt  dort:  SUe  fut  lire^  * 
phiSieitrs  xignes  de  l'um  iennc  ecriture  de  pay»  (»bor  welcli«r  ?)  jvint»  ti  d'oulrc» 
invcntcs  cnsuite.  Fast  lächerlich  klinfft  »ler  weitere  Ziis;i(z  :  Di-ii.v  Ifttrm  de  crtai^nket 
QHt  du  rapport  avec  ia  copte  ;  U  j£  djhc  anneuiea  re»$entbte  au  ix.  djaRdja  cofU,  et 
Migrmd  y  wdm  wmkinM  m  grmad  ini  capifc  Wmm  «tittMlMi  iltew«  tn* 
U.  Kttpp  to  Miank  UdRidwi  WtrU»  »Biiav  ort  8MBm  dir  Vmil«  IL 
8.mff.  bittol. 
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Die  T  he  og  0  u  ie  der  Japaner. 
Zweite  Ahtheilnng. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Angibst  ffiiMaier. 

IMe  hiermit  als  zweite  Abtheilung  der  Theogonie  der  Japaner 
Torgelegte  Abhandlung  besteht,  so  wie  das  frfiher  (Selieferto,  aus  einer 
Reihe  in  Japan  erschienener  alten  Urkunden  und  enthält  den  SeUoae 
der  aus  dieser  Quelle  Ober  den  Gegenstand  Torhandenen  Naehrichten. 

fn  dieser  Abtheilung  finden  sieh  die  seit  dem  Ableben  des 
Gottes  I-za-naffi  auf  ungewohnUchcm  Wege  entstandenen  Gottheiten» 
unter  welchen  auch  des  Staiunivaters  der  jetzigen  All^ebieter  von 


Es  wird  nämlich  angenommen,  dass  diese  Allgehieter  ihren 
Urspning  in  gerader  Linie  von  <Ier  Gottheit  der  Sonne  ableiten.  Diese 
Annahme  wird  Uureh  die  liier  zusammengestellten  Nachrichten  inso- 
ferne  hestätigt,  als  der  dem  Hause  zugewiesene  Stammvater,  der  unter 
dem  Namen  Mnsn-kn  a-katzU'katsi-faja-bi'ame-no  oai-fo-mimi-n» 
mikoto  angeführt  wird»  zwar  nicht  der  eigentliche  Sohn  der  Sonnen* 
gottheit»  aber  aus  den  Edelsteinen  ihres  Haarknotens  durch  den  Gott 
Af-fo-ji»  wo  herrorgebracht  und  von  ihr  an  Kindesstatt  angenommen 
wurde. 

Die  Eniblungen  enden  mit  dem  Auszüge  des  Gottes  Sur9a-no 
wo  in  die  Unterwelt,  nach  welcher  Zeit  der  Gott  Owo-na'mudti  das 

japanische  Reich  aull»aute. 


^ume-^ogi  geuauiilj  ausfülirlich  gedacht  wird. 
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Das  reine  und  alte,  nicht  selten  auch  ganz  yeraltete  Jamato,  io 
welebem  di0  hier  erwähnteo  Urkunden  geschrieben  stud,  wurde  wie 
in  der  ersten  Abtheiluug  in  einzelne  SStee  und  WSrIer  scigiiedert» 
die  Wdrter  selbst  wieder  auf  eine  Weise,  dass  deren  so  hinfige 
Zusaramenselsung  nebst  der  Ableitung  sichtbar  gemacht  wird«  in  ihre 
ursprünglichen  Bestandtheile  anfgelSst. 

Hinsiehtlich  der  ron  Jdem  Verfasser  gegebenen  ErklSning  der 
vorkommenden  eigenen  Namen  werde  bemerkt,  dass  die  in  seiner 
Arbeit  verzeiehneten  Bedeutunpfen  jedesmal  der  in  den  Quellen  ange- 
wendeten \\  i  :  lerschrift  entspriM-lu  n.  Demnach  ist  die  heisresetzlc 
Bedeutung;  dieser  Namen  in  vielen  Fäileu  die  eigentliche  und  ursprüng- 
liche, sehr  oft  jedoch  haben  dieselben  eine  andere,  durch  den  Gleich- 
laut bedingte»  übrigens  nic^t  mit  Gewissheit  zu  bestimmende  Bedeu- 
tung, was  anch  aus  den  bisweilen  beobachteten  Abweichungen  der  an 
diesem  Zwecke  gebrauchten  Wortersehrift  hervorgeht  Bei  einigen 
Namen,  welche  durch  Sjlbenschrift  aliein  oder  durch  diese  in  Verbin* 
dnng  mit  Wdrterschrift  ausgedrOckt  werden,  erschien  die  Bedeutung 
TdUig  ungewiss. 


Die  in  erster  Reihe  angeführte  Urkunde  lautet: 

Fazime  m-sa-no  wo-no  mikoto  arne-ni  noöori-famd-toki  oirohi- 
vmijusuri  jama-woka  tojomi'kL  Mo-wa  kamU'%aga-no  takeku^te 
s£bi-ar>-  st-norl. 

Im  Anfange,  als  der  Geehrte  Su-sa^no  «so  in  den  Himmct  stieg, 
gerieth  das  grosse  Meer  in  Bewegung,  die  Berge  und  Anh^en  eiklan- 
gen.  Dies  geschah,  weil  sein  göttlicher  Geibt  kühn  und  luutbig  war. 
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'i'  -  ^  ;  t    7  .  I-      t;^7"  ^ 

Amfi-feraRu  oirü-tni-httmi  snnn  kniui-uo  ardhuru  mi-i'^ckttrn- 
iro  sirng'i-tnesi' taure'ba  ma-iri-ki-masu  - sama-ico  kikosi-mesi-te 
üaku  odoroH^amai-te  nori-tamawaku:  a-g»  na-se-no  mikoto-no 
iMRam-apa  nmU-hn-jnl  f  kokoro  naramut  o-^  kuni-nfo  abawamu" 
iü  am€WotU'm  ko§o*  Fajaku  ttUti-fatca-no  mi-ko^aiii-m  mi-kotO' 
jwup-tamm'le  mtihmo-imo-^ito  mm»  kagki'  ttnMoo  fumi-to-fta-ma 
jwiahbM  htmh^        kam  $okoriMM  nkagi^o. 

Da  die  den  Hiimiiel  erleuehtende  groeee  Getthelt  das  gransame 
Hon  dieeea  Oottea  kannte,  gerieth  sie,  ab  aie  Mine  Anlcinift  erfoluv 
in  groieen  Schrecken  nnd  spnek:  Dam  der  Geehrte,  mein  jfingerer 
Bruder  ankommt,  wie  konnte  dies  in  einer  i^ulen  Absieht  geschehen? 
Er  wird  gesonnen  sein,  mein  Reich  /.n  lauhtu.  Bereits  haben  Vater 
und  Mutter  ihre  Sohne  mit  dt  n  fieseliiillen  betraut,  und  ein  Jeder 
besitzt  seine  drrn/t  ii:  w  uruni  setzt  er  das  Heich,  in  welches  er  sich 
begehen  soll,  hintan  und  späht  nach  diesem  Orte? 


7»    >  ■  5  ;  7 1  1 7  ^  ^  ^  <^  ^  ^  ^ 

•/     /  k  i^J"  i  ^  %     *  t  t  t  7  i. 
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i  j ,  >f  ^  i.  ^  *  5  ^ 

tto  fnkama-nagn  fiki-tnutsui-tamai,  ja-enka-ni-no  i-wO'tsU'no  mi' 
aiimnru-ico  souo  rni-midzuraui-mo  ml-kadzura-ni-tno  matn  mi-ta- 
fusa-ni-mo  matmi-tnmaif  sobira-ni-wa  tsi^nori-no  jugi-to  i^wo-no 
jugi'to-tcu  ob(i»i,  tndamnki-ni  idzn-no  taka-fomo-ipo  fsuke  ju-fatu 
furi'Okoui,  Uurugi-no  ta-kami  tori-sibari,  ktUa-niwa-wo  fumi-te, 
muka-momo-m  fumi-otosi  awa-juki-naiu  ku-e-fararakast,  idzn-no 
wh-take-bi-too  furuwagi,  iihu-no  korobpw  okoBi'U  maiH^ioMii' 

Nachdem  sie  «lit^s  «^rsin  iu  liea ,  hob  sie  ihr  HniqUhaar  empor  und 
machte  daraus  einen  knuleii»),  sie  zo^  ihr  Unterkleid  naeh  Art  von 
Beinkleidern  eng  zusammen,  sie  schlang  die  fünfhundert  Korallen- 
tehnfire  der  acht  Bergtreppen  um  den  Knoten  ihres  Haares,  um  ihre 
PmMm  und  um  ilire  Uandwarzeln.  Ferner  Img  sie  auf  dem  Rflekea 
den  etttmend  Pfeile  enUialtendeii  Klieher  und  den  fHaauderl  Pfeile 
enIludteodeB  Keeher.  Auf  den  Am  legte  üb  dte  hebe  Amledw)  der 
■aelit»  aie  riehlete  die  Mtfte  dei  Begene  ntch  empor,  flie  Melf  M 
den  Griff  des  Scliwerles,  mit  den  Tervfirli  geaelifen  FOisen  tnt  aie 
den  harten  Boden  dea  Vorhofes  ein  und  bewirkte,  dass  er  wie  Scbanra 
und  Schnee  verzehrt  ward  und  entwich.  Indem  .sie  den  männlichen 
Muth  der  Macht  t  aUaltetc,  indem  sie  die  Zornesworte  der  Macht  her- 
vorsckickte«  wartete  sie  und  fragte  kühn. 


I)  8ta  M  «it  nd  4u  MfMid«,  «e  iMiliA  wie  ela  Um  n  MMhciMS. 
^  Dlt«wiM«i«r       brfaPMiMlilcM«  iif  in  Uakaa  Am  8«l«ct 


W9  TbMfMit  iw  JUfiUMr, 
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kakitrc-naiip  iada  Um-^fowa-no  mi^hthMno 

ftt  mdtart-niifim-wo  mo«t  isu-ittf-no  mikofo-io  m-mtätwaxu-wa  ika^ 

de  makari-njemu?  ko-ico  mote  kumo-kiri-wo  watari-te  towokii  ma- 
i-ko'si-wo  jnhuri-naku  nwue-uo  mikoto-no  ikari'inasi'ki-to,  ma- 

WOsi'tniniii-ki. 

Su-8a-no  wo-fio  mikoto  cnviederte :  ich  habe  keine  unlautere 
Absicht,  ich  will  blos,  indem  ich  dem  Befehle  des  Vaters  und  der 
Mutter  gehorche,  nach  dem  Reiche  derWunelo  fortziehea.  Wenn  ich 
da  mit  der  Geehrten «  der  filteren  Schwester,  nicht  susammentreffe, 
wie  konnte  ich  es  wagen,  fortfosiehent  Aus  diesem  Grande  setzte 
ich  dmeh  Wolken  und  Nebel  und  erschien  zvm  Besuche.  Da  ist  wider 
Erwarten  die  Geehrte,  die  filtere  Schwester  in  Zorn  geraäien. 
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Toki-iii  (ima-terasu  owo-mi-kami  mata:  mosi  sika-arabn,  tni- 
masi^no  akaki  koknro  ikti-n  't-)tite  siramasi-to ,  toi-tamajc-ha:  iia- 
ne-iio  mikoto-to  tomo-ni  ttkei-le  ukei-no  mi-naka-ni  mi-ko-umi- 
tcmu.  A-(/a  urneramu  mi-ko  womina  nara-bn ,  kita-naki  kokoro-io 
»iroii-mese,  wotoko  nara-ba  akaki  kokoro-io  tiroiirmese-to,  mawoH" 
iamai*kL  , 

Die  den  Himmel  erleuchtende  grosse  Gottheit  fragte  femer: 
Wenn  dies  so  ist,  wi«  werde  ieh  erkennen,  dasa  deine  Absieht  rein 
ist?  —  Er  antwortete:  Ich  werde  mit  der  Geelirten,  der  aheren 
Sehwester  lugleich  einen  Eid  schwören  nnd  bei  dem  Eide  einen 
SprMing  berrorbiingen.  Wenn  der  Sprössling,  den  ich  berrop* 
bringen  werde,  ein  Weib  ist,  so  sollst  du  erkennen,  dass  ieb  eine 
unlautere  Absicht  habe.  Wenn  er  ein  Mann  ist,  so  sollst  du  erkennen, 
dass  ich  eine  reine  Absicht  halje. 


Küko-ni  ania-ternm  own-mi-knmi  susa-no  wo-no  mikoto-no 
to-4iuka'm  tsurugi-wo  kop-  toragirte  mi-  kida-nl  utsi-wori-te  ame- 
m  ma-na-i'ni  furi'9mu§i4e  mtrgami-ni  kami^ie  fukt-iUauru  wbuki- 
n»  torgiiHrm  nari'mmierukamMio  mi-tUMom  torgon  fime  no  mikaio 
io  maitatu,  iwugi-m  tagi^tU'-Hme-^io  nnkof0,  itugl-ni  t^n-jU-mnui- 
fme-no  müntio,  miete  nd-baetra'no  fme-kam  nuuM. 

Die  den  Himmel  erleuebtende  grosse  Gottheit  begehrte  jetit  das 
achtgriffige  Sehwert  des  Geehrten  Stt-tihm  wo,  ergriff  es  nnd  ler- 
brach  es  in  drei  Stucke.  Indem  sie  diese  in  dem  wahren  Brunnen  des 
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HiiiiiueU  WTisch  uinl  mit  starken  Znhnen  biss,  entstand  aus  ilem  Nebel 
ihres  ausi?«  ^los.se^e^  Atheins  eine  (jülllieil,  deren  Name  Ta-gori-/ime- 
no  inikoto.  Zunächst  eiit.staiid  Tagi-tm-bime-no  rnH'oto,  zuiiaehsl 
JUi-ki-sima'fime'm  mikoto*  Ks  warea  im  Gaiiseo  drei  ätamm- 
göitinnen. 

Die  mutbmassUehe  Bedeutung:  von  Ta-gori-ftme  ist:  Die  vor- 
neluM  Tochter  des  Trocknens  der  Felder.  Die  Verbindung  Ta-g&n 
wird  jedoch  durch  ^dus  Hers  der  Felder"  erklärt»  vobei  kori  für 
iükoTü  gesellt  sein  würde. 

Ti^'^itu-bims  bedeutet:  die  roniehme  Tochter  der  wallen* 
den  Furt 

Itai-ki-sima-fitne  hedeniti:  die  vornehme  Tochter  tier  Mörser- 
keule des  Marktes. 


t  t  c  ^  2  f  •J'  f  7  f  '  ^  /  7 

Sude*nMte  s»-«a-iio  too-no  mikoio  9ma-t0ra$u  owo'mi-'kmm-' 
no  mt^^iMtura  kaätitra  maia  nU-ia^fuMa-ni  makmieru  jm-MkU'm' 
no  i-woHmt-no  mi-  sifmam-wo  kot-^oran'ie  ame*na  ma-na-t-ni 
fufi'$i$9Uffi-te  Bü'gaml-ni  kami'ie  fuki-utmrtt  ibuki^no  ta-giri  ni 
nari-maieru  kami-no  mi-na-wa  masn-kd-a-katsu-katsi-ffija-bi- 
itme-iio  osi'fo'inimi-no  mikoto-ta  muwusu.  Tsitgi'nt  ame-iio-fo-fi' 
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na  m'ikoto,  t^mji-ni  ama^tsu-fiko-ne-no  mikofo,  triuji-m  iku-lsu-fiko" 
ne-iio-mikotoy  (.^iif/i-m  kuma- nu-kusa-bi-m  mikoto.  Rubele  ittur 
basira-no  fiko -kniui  n/a s i-k i. 

Hierauf  verlangte  Su-sa-no  wo-no  miknto  die  um  den  Haar- 
knoten,  die  Perrücke  und  die  Handwurzeln  der  grossen  dea  Hinmel 
ericuchtendea  Goliheit  gewundenen  funflunulert  Knrnllcnsclinifare  der 
aekt  Bergtreppen,  nahm  sie  und  wusch  sie  in  dem  wakren  Brnneu 
des  füBinel«,  indem  er  diese  mit  starken  Zfiknen  biss,  entstand  aus 
dem  Nebel  seines  ausgestossenen  Atbems  ein  Gett,  dessen  Name  Mnm 
ka  iiirkaiM-k0iti'faja'h^m&^  ünrft^m^m  fmkHf*  ZunSebst 
entstand  Ajm^  fihfi'no  nUkoi^,  diesem  sunicbst  Äma^im-fik^-^te^ 
mikoto.  Zuniekst  entstand  Iku^itu-^Okihne-'nü  luüufo,  diesem  zunächst 
kuiHn-)ni-kum-bi-n(i  mikolo.  Es  waren  im  Ganzen  fünf  Stammgöltcr. 

31usa-ka  a-kdtsu-katsi-fuja-bi-ame'HO  osi-fo-minii  liedeutel : 
das  Uin*  der  ertragenden  Ahre  des  Himmels  der  schuellen  Sonne  des 
Sieges:  richtig,  ich  siep:e. 

Ame-no  fo-fi  bedeutet:  die  Sonne  der  Aiire  des  Uimmela.  In 
einer  Anmerkung  wird  von  diesem  Gotte  gesagt: 

ii    i  7        ^  ^ 
C  ^  ^  '  ; 

f   1^    ^    L  / 

selbe  ist  der  Stamrorater  der  Mitglieder  des  GeaeUeebtes  Fa^  der 

Diener  von  Idzumo. 

Ama~tsu  fiko-ne  heA(^\i\tXi  die  Wurzel,  der  im  llnümel  befind- 
liche vornehme  Sohn.  In  einer  Anmerkuug  wird  von  diesem  GoUe 
gesagt: 

V  "^   ti        ;  i/o 

Ko-wa  owosi  kd-fsi-no  alajc,  jama-siro-tio  ataje-ra-gn  oja- 
nari.  Derselbe  ist  d(  i  St;^tnmvater  bämmliicher  Geschenke  aus 
Kö'tdi  und  der  Geschenke  aus  Jama-iiro. 
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Jk(i-fs/i-/iko'He  budeulel:  die  Wurzel,  der  vornehme  Sohn  der 
lebenden  Furt. 

A'rima'inf-AirMi-^t  bedeutet:  die  Sonoe  des  KampferbMiiieft  de* 
Birenfeldee. 


^  I  l  l  ^  ^  7  =      *  >^  / 

^  '  i  I  -  ^  ö  7  ^  ^  ^  ' 


Konotüki-niama'terasH  owihnMmmii  mruiamawakn :  Mono^ 
zanc  ja-8(ikn-fii-fio  i-wo-tsn-nomi-SHmaru-tca  a-fja  innuo-navi,  kare 
kutto  itsu-basira-no  fiko-kami-ir  i  ko/a-f/nfn-nf  (i'ffa  mi-ko-zo-fo, 
nori-fnmfti-ie  fitam-ittmni-ki.  Mala  fiori-di/uawakii :  sono  io-läuku- 
twwrugi-wa  nu-sa-nn  wo-tio  7mkofo-no  momt-nari.  Kare  koiio  mi- 
basira-no  fiaM-itami-wa  koto-goto-ni  mimasi-no  ke-m^to ,  nori-^«- 
m^-no'wo-no  mikoto-ni  tamai-ki  Ko-wa  tiukU'U^ 
ta-gaia-fto  kimi-ra-ga  itauki-matmifu  Immi-nari. 
Um  diese  SKati  epneb  die  den  HiBmel  erienchteiide  |niM  Gott- 
Wt:  Im  Gnmde  mmi  die  ftnflmndert  KonüieMclmiite  dar  seht  Berg- 
treppen mum  ffiyiwthmiL  DeulMlb  amd  diese  fflnf  Staamgdller 
äüftmliieli  meine  SOtna  ^  Sie  enOrte  iie  aemit  gleieb  SSheee. 
Ferner  tfreeb  sie:  Des  lebagniBge  Sdiwert  iat  das  Elgenthnm  de« 
Geebrten  Su-sa^no  wo.  Desshalb  sind  diese  drei  StammgüUiiiiiea 


I 


^  kjui^uo  i.y  Google 


448 


Dr.  P  r  i  X  m  ■  1  •  r 


sämmtiieh  deine  TSchter.  —  Sie  sebenkte  eie  soiidt  Sth$m-4i»  «e-M 
ndioh*  Dieselben  sind  die  Gotter«  denen  die  Gel»ieter  TOn  JfiiJi«- 
0aia  in  Tndtm-n  opfern. 

£üie  andere  UrkuuUe  lautet: 


HMogu  niirkükor^naru'ltoiO'WO  $iros^me$i-ki,  Kare:  noru-ma  wd- 

nofarorwo  idmmmu-'to,  wwwanhnikonhiü»  nori  iamai40,  mm^ 

Mura-^eo-no  joBoi-wo  nasi-tamd.  Mi-mi-ni  to-tsuka-no  iaurugi ,  kü^ 
konO'tsuI:n-no  tsurugi,  ja-ttmka-uo  t^onngi-wo  fakasi,  sobira-ni 
jugi-wo  obi,  tadamuki-ni  idzu-no  taka-tomo-wn  tsnke ,  mi-te-ni 
jumi-ja-vjo  tornsi-ie  mi-dzukara  7natsi-mukaje-ta»iii{-ki. 

Die  Gottheit  der  Sonne  wusste,  dass  Su-sa-no  wo-m  mikoto 
kampfmuthig  und  von  einer  Gemötbsart  war,  der  zu  Folge  er  die 
Wesen  besehimpfte.  Sie  eprteb  daher:  Dass  der  Geehrte,  der  jüngere 
Bmder  berauf  gekommen,  gesebab  in  keiner  guten  Absiebt  leb  kann 
nnr  denken,  dnss  er  mein  FeU  des  boben  Himmels  ranben  wiO.  — 
Sie  kleidete  sieb  sofort  in  die  Kleidnng  eines  Kriegsmannes.  Um 
ibren  Leib  glrtefe  sie  ein  sebngrilllges  Sebwert,  ein  nenngriffiges 
Sebvert,  ein  achtgriffiges  Sebwert.  avf  ihrem  RQeken  trug  sie  den 
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Kdelier»  an  ihrän  Ann  legt«  lie  das  holie  Armleder  der  Macht»  mit 
Ibfer  ffand  ergriff  fie  Bogen  und  P£m1  ond  tftt  ilm  in  Selbstheit 

wartend  entgegen. 


sL  ^  7  ^ .     i'  f  =>    ^  o  r  f 

JTmm  laieM  «ti-«^>M  im-no  mäbl«;  a-M  kUa-naki  Maro- 
tut^  ißda  lUHM^  wdkoio-io  ai-mi^maimiramu^o  am&i'ie  i»§o 
m»4-Jd4»ure^ö,  mm»oii4miud-H,  EeikiMd  ß-m  kamt  «h-mi-ii»  wo* 

no  mikoto'fo  tom<h-ni  tti-mukUiaian'-ie  rtkei'  nori-tnmawaku :  mi- 

masi-t/o  koknro  tiLaku-sile  ubö-kokoro  (initu-ba  mtmuhi-ga  umk- 
uamu  ini-ko  wonoko  /nn  innu-fo,  nori-lam  i  't-kl. 

Hierauf  erwiederte  Su-sa-uo  wo-no  mikuto:  Ich  hnbr  keine 
unreine  Absicht.  Ich  bin  blos  gekommen,  weil  ich  wünschte»  die 
Geelirte,  die  ältere  Schwester  lm  sehen.  —  Die  Gottheit  der  Soone 
stellte  sich  jetzt  dem  Geehrten  Su-sa-no  wo  gegenüber  und  schwor 
einen  Eid,  indem  sie  sagte:  Wenn  deine  Absicht  rein  ist  und  du 
nielit  die  AlMicht  hast  lu  rauben,  so  werden  die  Sprösslinge,  welche 
du  henrorhringcn  wirst,  mfinnliehe  Kinder  sein. 


J^^i^  ^5^' 

Nori'twmtd-wojeU  ascdbu  /Ubwsni  le*l«iijfc«-/s«riyt-f0» 
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Mo.  MiOü  Mtom-MbtHw  hmtgpmo  rnui-te  man  wmMm  «Mp- 
no  würiUMmi  iagi^-flme^  ndkoio*  MMa  Ja-fotJuhimrugi-ttm 
woBP-te  moH-maseru  mi4»-no  nd-mt'WA  iu-gyrifim  m  iMtlili. 

Subete  mi-basira-no  fime-kami  masi-kt. 

Nachdem  aie  dies  gesagt,  verzehrte  sie  zuei.st  das  üü  iUn-iu 
Gfirtei  hängende  zehngritlQge  Schwert.  Das  Kind»  welches  sie  hier- 
durch hervorbrachte,  führt  den  NaFncn  Oki-Uu^sima-fme-u')  ntil.nto. 
Ferner  verzehrte  sie  das  an  ihrem  Gürtel  hängende  ueuugritUge 
S^wert.  Das  Kind,  welches  aie  hierdurcb  hervorbrachte,  fuhrt  deo 
Namen  Tagi-tsu^fime-no  mikoto.  Ferner  veVzehrte  sie  das  an  ihrem 
OArtd  hftngende  aehtgrifiige  Sehwert  Daa  Kiuil»  welehes  hierdvreh 
lienrofigelracht  ward,  fihrt  den  Nameo  Ta-^oti-fmo^  tidMo,  Ei 
waren  im  Ganien  drei  Stammgdttiimeii. 

OhrUMrdma'pm  bedeutet:  Ae  Termine  TeeUer  dcrfaael  an 
der  Bucht 


Sude-ni-sUe  $u-sa-7io  wo-m  mikoto  u na- koset  u  i-  wo-tsu  mi- 
tumaru^no  tama-wo  ame-no  »ttiitf-t  fflcrftf-iu»  na-wa  i-M-uo  m«- 
ffa-t-m  furi-surugi-ie  noH^aseru  nn4io-no  mi^ui-wa  masa-ka  m- 
katim^uM'ft^i-amä^  oai-flme'no  mikoio.  Ttugi^i  aMo-Ini 

m  t^'P^  nUnlt^  fkii§i^  kam» nu' mi  fkmi -ne  wnkoio,  Svbete 
lfm  Aaiii'n  Me  j^A^Aiaail  wuuÜ  ii» 
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Htmaf  wuseh  SihM-w  I0#-jio  shUMb  die  um  Mtnm  HbI« 
famoidoiieii  fOnflrandert  gereihteD  Bdektoine  in  dem  TeieUHnimieii 

des  Himmels,  auch  genannt:  »der  kommende  und  zurückweichende 
wahre  Brunnen  des  Himmels.  Das  Kind,  w  elehes  er  hierdurch  luM  vnr- 
bra<-hte,  führt  den  Näiiien  Masa-ka  a-katm-katsi-faja-fi-dine-fio 
fone-Ho  mikoto.  Diesem  zuiiächst  euUtand  Ama-UU'fikQ-ne''Ho 
mikoto.  Diesem  zunächst  entstand  Iku'tsu-fiko'n&mo  mikoto.  Diesem 
miichst  entstand  Ame'-nö'fO'fi^m  tmktit».  Diesem  zunächst  entstand 
AMM-iMi-Mt-/km»-iio  mikoto*  Es  waren  im  Garnen  fünf  Stamm- 
getter. 

Jfawhfo  a'kaiw-kM'fajarfi-ailUHtQ  od-fone  bedeutet:  das 
ertragende  Bein  des  Himmels  der  schnellen  Sonne  des  Siqses:  rtelitifr, 
ieh  siege. 

Kuma-uu-üisi'/umi  bedeutet:  das  schonende  Tretcu  des  üären- 
feldes. 


Kare  nt^M^tUMMh'no  nttkolokiUau''9iru9i-wje'i4tnim'kL  JTaAo- 
m  ß-w  Aomi  fmimeU  iU'$a-no  wo^no  mtkoiO'nü  oiiki  kokaro'mki' 
kofo-mo  nroii-me9i409  wnawafsi  f-m  kami-^n  natt^aseru  mt- 
baaka'^mhßme'kttnU'WO  twuku-H-mo  AimZ-jit  ama^kudaii-iamai-ki, 
Kon  wuri-tamaw akut  imati  mi-batira'^to  kand^va  müti-^a  naka' 
ni  amori-i-te  tni^ma-no  mikoto-iro  tasuke-maisuri-te  an-ma-no 
mikoto  ni  it»ttkare-taniaje-to,  nori-tnmai-ki. 

Su'Sa-no  wo~no  mikoto  hatte  somit  einen  schlagenden  Beweis 
gefunden.  Nachdem  die  Gottheit  der  Sonne  zum  ersten  Male  erkannt. 


9  3;?f^>f»iyjx-Jii/t;r^fj^ 
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das»  Su'M'W  WMUf  nUkoi»  keine  bSse  Absicht  liabe ,  Uees  tie  die 
dnreli  die  Gottbett  der  Sonne  beirorg^braebfen  drei  Stemmgottinneii 

vom  Himmel  in  das  Reich  Tsufiu-.^i  hinabsteigen.  Dabei  sprach  sie: 
Moget  ihr  drei  Stamingotljiiiit  n,  nachdem  ihr  von  dem  Himmel  herab- 
gestieaen.  in  der  Milte  dc^  Weges  ver\\eiUu  tnxi  dem  Geehrten, 
dem  erhabenen  Knkel  iteislelien.  Ktich  wird  von  dem  GeehrtCDt 
dem  erhabenen  Enkel  geopfert  werden. 
In  einer  asderen  Urlraiide  wird  gesagt: 

!/=fc3^'^l7•^|■t7^ 

Su-aa-iio  wo-no  mikoto  ame-ni  noborasi-to-si-tamd-toki ,  f'n- 
akam^ama^o  iü  künd  mukqje'iafe-matstiri^e  midzu-Ho  ja-saka" 
«i-Jio  magth4am4MD0  iaU-maisuri-ki,  Kare  iu-^n»  «W-IM  iRtlofo 
»MO  iama-wo  mM  ome-fi»  iM»6or>-ma«t-H 

Ale  Ahmmm  100-110  mtlolio  sa  dem  Himmel  emporsteigeii  wollte, 
kam  Ibm  ein  Gott,  Namene  Fa-dkaru-Utma  mit  Gesebeakea  enAgegen 
und  bot  ibm  diekootbaren  gekrümmten  Edelsteine  der  Korallen  der  aebt 
Bergtreppen  als  ein  Gescbenk.  Su^a^no  wo-fia  ndkoio  nahm  diese 
Edelsteine  und  stieg  zu  dem  Himmel  empor. 

Fa-akaru-tuma  bedeutet:  der  glänzende  Edelstein  der  Flügel. 
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kuru-ju'e-wa  na-ne-no  mikot(h-to  ai-mi'mafsuri-te  fakara-to  am 
midzu-no  ja-saku-iä-nn  maga-iama-wa  t ul t'-niatsuramu-'to  omu-iii 
ktiso  are  keaiki  kokuro  aai  uzu-to  mnwosi-tnmal-ki. 

Mm  diese  Zeit  verimithef«'  »lie  «lei»  Iliiinm  i  erleuchtend»'  Gott- 
heiU  dass  der  Geehrte»  ihr  jüngerer  Driider  eine  büse  Absicht  habe. 
Sie  atellie  ein  Kriegsheer  auf  und  fragte  ihn  mit  KühiÜMitt»  worauf 
Sii»9tHMW<hn9mikoio  antwortete:  Dass  ich  hierher  komme,  geschieht 
nir  deaavegeiit  weil  iek  mit  der  Geebiieo,  der  iltereu  Schwester 
siuaouneiitraffea  ond  Oup  die  kostbarwi  gekriEnmten  Edelsteine  der 
Korallen  der  seht  Bergtreppen  fiherreieheii  will.  Eine  andere  Absieht 
habe  ieb  niebt 


t    ^  i  J  ^  ^ ;  ^  =  :  «- 
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Urtuu,  üwo^mt'kmiu  mt-mmm  immm  üiJbo#9  Iii;        fidmmm  tm^ 

ni-no  maga-fama-ico-ba  are-ni  tamaje-to,  nori-tamai-ki. 

Die  den  Himmel  erleuchtende  {^'osse  Gottheit  sprach  ferner:  Ob 
deine  Worte  wahr  oder  lalseli  sind,  woran  werde  ich  dies  erkennen? 

—  Er  antwortete:  Ich  werde  mit  der  Geehrten,  der  alteren  Schw  ester 
zugleich  einen  Eid  schworen.  Wenn  ich,  während  ich  schwöre»  eia 
Weib  hervörlirioge,  so  werde  iek  eine  unlautere  Absicht  haben,  weBA 
ieh  einen  Mann  herrerhnnge,  so  werde  ick  eine  reine  Abeieht  heben. 

—  Hieiwf  graben  ele  m  drei  Stellen  den  webren  Bnninen  dee 
Himmels  und  standen  einender  gegenfiber.  Die  den  Himnid  erleneb- 
tende  grosse  Gottheit  spraeh  jetst  in  Sv-ta^n»  wo-na  mikolo:  Ich 
werde  das  an  meinem  Gürtel  hingende  Schwert  dir  fiberreiehen. 
Schenke  mir  dafür  die  in  deinem  Besitze  hefindlidien  gekrfimmten 
Edelsteine  der  Kurallua  der  acht  Bergtreppen. 


9  ^  J  ^  7"  t  J  C  f  7  ' 
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ki'sima'fime-HQ  mikoto.  Ko-wa  oki-tsu  mi-ja-ni  moiu 
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Diesem  Übereinkommen  gemfiM  tauschten  sie  die  Gegenstände 
wecbsdseitig  ans.  Nachdem  dies  geschehen»  lieas  die  den  Himmel 
erleiekteiide  grosee  GotÜieit  sogleich  die  geMmmten  Edelsteine  der 
KersUen  der  seht  Bergtreppei  auf  dem  wahren  Brunnen  des  Himmels 
sehwifluien  und  biss  die  Rfinder  der  Edebtetne  ab.  Aus  der  Mitte 
ihres  herTtfgestosseDen  Athems  entstand  eine  Gottheit,  deren  Name 
Jtni-ki'sima-fime-no  mikoto.  Dieselbe  ist  die  Gottheit,  welche  den 
Pallast  in  der  Bucht  bewohnt 


5.       i  i  4  L  ^  ^  ^ 

L  .  y     7"  t  ')     =>*  ^  ^  ^ 
^     ^  ;      +     ^     !)  ^  7"  t 

Maia^iama-no  naka-wo  kui-taUi'te  fuki-utsuru  ibuki-no  mi- 
nakwni  nari-manru  kami-no  mt-fliMPa  ia-gari-ßme-no  mikoto,  Mo- 
wa  wdtü'iMu  m-jm-ni  masu  kan»*narL  Mata  fama'no  st^VtPo  Jhit* 
iain-fe  fltH-uiiwru  tMt-ne  ntt-Mlta-ni  nari-maseru  kami-no  ml- 
na^wt  iagi-tiu-fiM  no  mikoto.  Ko-wa  fe-tw-mi-jarni  mtuu  kamt" 
narL  Sitbete  mp^atiru-HO  fimO'kand^tui-ki. 

Als  sie  ferner  die  Edelsteine  in  der  Mille  i  ntzwcibiss,  cntstaiul 
aus  der  Mitte  ihres  ausgestossenen  Athems  eine  Gottheit,  deren  Xain. 
Ta-gori-fime-nn  miknfo.  Dipselbe  ist  die  Gotthcif,  welche  den  inill- 
leren  Pailast  i»e«oiiut.  AU  sie  ferner  die  Spitze  der  Edelsteine  abbiss, 
entstand  aus  der  Mitte  ihres  hervorgestossenen  Athems  eine  Gottheit, 
deren  Name  Tagi-tsu-fime-no  mikoio.  Dieselbe  ist  die  Gottheit» 
welche  den  Pallast  des  Uiers  bewohnt  Es  waren  im  Ganzen  drei 
Stammgfittinnen. 
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mn-nn-i-ni  ufcr-josete  tsuruyi-fio  »n-c-iro  kni-tatsti-te  fuki-ntmru 
ibuki-m  mi-naka-ni  nari^nuaerti  kami-m  mi-na-wa  ame-HO  fo-fi- 
no  mikoto,  tsugi-ni  nuua-ha  a'katni'katsi'faja-bi^ame-no  OM-fimt' 
no  nukoto,  tsu^i-ni  ama^iw  fiko-ne^  mikaio,  iwgi'ni  iku-tsu-fk»- 
«10-110  mikotot  imtffi-m  jhtma-iiii^ibffif-dj-iio  mUnto*  Suk^te  Unt' 
doitSra-no  fiuhkami  man-^to  ^'«ri 

Hierauf  lieas  ^»-«tf-fio  W0-Jio  mkoh  das  in  seinem  Besitie 
befindliche  Sebwert  snf  dem  waliren  Brunnen  des  Hiamiels  sebwnnmen 
und  biss  die  Spitze  des  Schwertes  entxwei.  Aus  seinem  berror- 
gestossfn  Athem  (Miti>taud  ein  Gott ,  desften  Name  Ame-no  fo-ß-no 
mikulo.  Wim  zunächst  entstand  Mnan-ka  n-h-at su-kttt^^i-fttju-fn-ame- 
no  oi<i-fone-no  mikuio.  Diesem  zunächst  t'iiU>Uunl  Anm-tsn-liko-ne- 
no  mikoto.  Diesem  zunächst  entstand  Iku-tsu-fiko-nc-no  mikoto. 
Diesem  zunächst  entstand  Kuma-nU'kum'bi'no  mikoto,  £s  wird 
gesagt,  dass  es  im  Ganzen  fünf  Stammgötter  gewesen. 

In  einer  anderen  Urkunde  wird  gesagt: 
3>  ^  i/y   U  :u  ^  ^  l^^^y^t 

I'  ix7  ^^^^  ^ixa  ^  ^  ;  i 
9  ^^tV  J!^^  ^ft    ^^^^  ^ 

t  f  ;x  :3  l  >^>*t  ^  7  7  4,  -  t 

t^?  l':^7^Lt^^9tA7; 
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FUm  kami  w-itMM  we^n»  mUtotihio  ame^no  jasu'no  krnMt»  ' 

wo  fedaiete  en-muki-tntasi-te  ukei-mri-tamawaku'.  mtmasi  kita- 
mtki  kokoio  arazu-bn  tiumast-ga  umi-nuutn  nii-ko  wofioko  naramu. 
Mon  wonoko  nara-ba  n-ga  mi-ko-t0'äite  ama-m  /ara-ito  «i- 
rosi'tnesascm u-to,  nori-tnmai-ki. 

Die  Gottheit  der  Sonne  stand  dem  Geehrten  Su-ta-no  wo,  indem 
sie  den  rubigen  Strom  des  Himmels  zu  einer  Grenzscheide  machte, 
gegenfiber,  sehwor  einen  Eid  und  sprach:  Wenn  du  keine  unlautere 
Abaicht  biat»  so  werden  die  SpröMlinge,  welche  da  hervorbringen 
wirst,  minnliehe  Kinder  sein.  Sind  es  mfinnlicbe  Kinder,  ao  werde 
ich  flie  fOr  meine  Söhne  halten  and  aie  das  Feld  des  Himmels  lenken 
lassen. 
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Kokn-ni  fi-nu  Imtiti  mndzn  to-lsnka-isunigl-wo  irosi-mam-te 
umi'THOseru  mi-ko-wa  oki-tsu-nima-fime-no  mikolo,  mnta-no  na-wa 
UMn^tima-fime^tio  mikoto.  Mata  kokom-tsuka-no  tsumgi'Wa  woai- 
mßii^e  «mi-masem  nU'ko-wa  tagi'tsu'fme'n»  mikaio,  Mata  ja- 
Uuka*m  imrugi'Wf  wod-maH-ie  mmMnaseru  mi^ka-wa  tagui'fi' 

Die  Gottheit  der  Sonne  Tenebrte  jetst  saerst  das  sehngrilfige 
iSebwert  Der  Sprossitng,  der  hierdarch  benrorgebracbt  ward,  ist 

Oki-tsu-aima-fime'no  mikoto.  Er  heisst  ferner  lt»i-ki-»ima-fime-no 

luikoto.  Ferner  verzehrte  sie  das  neunj,Mitli|^^e  Seh  wert.  Der  Spröss- 
ling,  der  hierdurch  hervorgebracht  ward,  ist  Tagi-Uu-fime-no 
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miidU,  Sie  Tenelaie  ferner  dat  «ektfrUige  SdiweK.  Jht  flprte- 
Uag,  der  luerdweh  berreffefcraelit  ward«  iit  wtMt. 

Oki'imb^a'firM-m  mktU  MeiM:  die  GMlrte,  dit  imw 

nehme  Toelrter  der  Insel  in  der  Baeht. 


r 


;  ^  P  J  r  y  t  t  JK  ^  ß 

^Sudc-ni'-sife  su-sa-tio  wo-no  mikoto  fidari-no  mi-ihnra-ni  ma' 
kaseru  i-wo-tsu-no  mi-aumaru^w  iama-wo  fwfumi-ie  fidari-no  mi- 
te-fu  tam-9okihm  ttuke-iamai-^  fk4h'mi4iO'VO  « jm-moet-ib'.  Smna" 

Kare  mmw  m^ma-foo  hOn-fliffa-fi^miuhw  0»l-/SMi«ni»-«o  mäbla- 

'  Hierauf  nahmAf-ta-iio  wo^  mätoio  die  um  seinen  linkenHaar^ 
knoten  fewnttdenen  fwnfliMidert  gereihten  fidebteine  in  den  Mund» 

legt«  sie  auf  die  Imlilc  Fläthc  .•»eiuer  linken  Hand  und  braehte  dadorcb 
einen  Sohn  hervor.  Hierauf  ergriff  er  ilas  Wort  und  rief:  Ilichlijr! 
leh  «necre!  Soiitii  gab  er  ihm  den  Namen  KtUsi-fcga-fi-atite-Ho 
^ou-fo-mimi-m  mikoto. 

Eatsi-faja'fi'ame-no  osi-fo-mimi  bedeutet:  das  Ohr  der  gediU- 
digen  Älwe  des  Himmele  der  schneHea  Sonne  dee  Sieges.  Sonst 
wierden  dieser  ¥eri>ind«n9  nooli  die  Worte  mm-I«  thhaUH  wMdi^ 
ktk  siofo**  ▼orgesctet 
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^  '+>  ^ i/  5  ^  X  9  i  7  ^ 
^1  9  T  '  ^  +  "  ')  ^  ?  '  ^ 

MtUa  mtgiri-no  mtfftnrn-no  tamorwo  fufumite  migiri-no  mi- 
i0-m  tama-MtAfMii  t$uke^amai-te  ame-no  fo-fi-m  nukato-wo  mti' 
mati,  maia  uHO'kaMeru  iamßrwo  fiiflam-ie  fdari^no  mi'4adamuH* 
ni  tMike-iamap-i€  ama^imt  fktMu-^  nakofyhwo  umi-maii^tL  Maia 
9ttgni'no  mp4adamuk{-jori  üm^Uu^fita-'n»^  mSkoto  are-miutt 
mata  ßdari'no  mi-ati-jori  f-faja-fi'no  nUhio  are-matit  mata  mi' 
gtri'no  mt^aH'Jori  kuma'tnt'On'fmi  no  mtftolo  inafa«^  mt-iuiN-ioa 
kuma'nu'Oii-sumi-no  mikoto  are-masi  ki. 

Er  nahm  ferner  die  Edelsteine  seines  rechten  llaaiknotens  in 
den  Mund,  legte  sie  aiil'  die  hohle  Fläche  seiner  rechten  Hand  und 
braelile  dadureli  Amc-no  fo-fi  no  mikoto  hervor.  Kr  nahm  ferner  die 
um  seinen  Hals  gewundenen  Edelsteine  in  den  Mund«  ieigte  »ie  auf 
seiaeA  lüikaB  Arm  und  brachte  dadurch  Iku-tsu-fiko-ne-m  mikoto 
hervor.  Aiu  «einem  linken  F^aee  entstand  iemtr  Fi-flLjü'^^  mikoiß, 
Abb  «eineiii  reckten  Fniee  enliUuid  ferter  MwmM'mfoH'fhid^ 
mililOt  dessen  Nsone  «neh  Euma  nu  eti  mmi  m  mik§io, 

jriMM-ii»-«siyMMentet;  dts  selwnende  TMen  des  Birss- 
feldes. 

AfM-iMi-Mf-MMil  bedMitet:  der  sehonende  Winlet  des  BIren*» 

feldes. 
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nari'ki.  Kare  fi-no  kamt  masasi-ht  tu-sa-no  wihno  mi^ofo-ffo  ükaki 

mi-kokiiro-  naru- küto-ii'o  ait  ot^i  -  mesi  tc  so)io  mu-basira-no  fiko" 
(jnmi  iro  f-no  hami-no  mi-ko-ni  nnsi-te  nma-  iio  fara-wo  sirase- 
tamai,  fi-no  kami-no  umi-wnsrru  nii-ha^ini-yin  fme-kami-wa  asi- 
wara-naka-tsu  kunino  u-sa-no  sima-ni  amori-ninaase-fnmni-ki. 
Ima  wata-no  kita-no  mitn-no  naka-ni  masu,  nU-na-wo  mU»i-no 
un-no  mudzi-to  maitosn.  Ko  wa  t9uku*n-no  m-numa^no  kim-ra' 
ffa  üsM'nutiiuru  kami-mri» 


Die  Sprossliiige,  welche  Su-sa-no  wo-no  mikoto  hervorbrachte, 
waren  sSnuiiÜieh  Sohne.  Die  Gottheit  der  Sonne  wusste  jetzt  genau, 
dass  Su-sa-no  wo-no  mikoto  eine  reine  Absicht  habe.  Sie  hielt  diese 
Mcks  Stammgotter  fOr  SShne  der  Gottheit  der  Sonne  und  liess  «te 
du  Feld  des  Himmels  lenken.  Die  drei  StammgSttinnen»  welche  die 
Gottheit  der  Sonne  berretbmchte,  liess  sie  Ton  dem  Himmel  En  der 
Insel  f7-ea  in  demReiehe  inmitten  der  Sehilfebenen  herabsteigen.  Sie 
haben  jetzt  ihren  Wohnsits  mitten  auf  dem  Wege  des  Nordens  des 
Meeres  und  hcLsstMi  die  Vornehmen,  die  Gebieterinnen  des  Weges. 
Dieselhon  sind  die  Gottheiten,  denen  die  Gebieter  Yon  Mi-numa  in 
Tsuku-ai  opiem. 
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Ml-mma,  dieZosammensiehung tob  miäzw-mtma,  bedeutet:  der 
Wttserteieb. 


f  -  t  v-;?  7  J  ,  i  W.  I  -  1  I-  7  J 

!,  t  1        7  t       \l      ^  ;       ^  t  t- 

Äi^iio  notai-ni  W'9a-no  wo-m  mikotO'nQ  nu^H^aza  fanü" 
fada  admki'-naiL  Na-whio  iwa-ba»  ama^eram  owihmi'kami  ame- 

gonuhwa  ftmaiH-iB  nd^a^no  naka-m  flue»  mata  ama-ieratuawü' 
omthrntje  kikotl-mesu  tohi,  wno  fd~i  mi'jä^i  ßioka^  ihf«0- 

mari,  mata  ama-terasu  owo-mi-hami-no  imn-füta'ju'ni  mani'maai' 
le  kamn-mi-so-wo  ori-tamo-toki  ame-no  futsi-goma-wo  saka-fagi-iii 
fagirte  ja-no  iraka-wo  uyatsi-te  vage-ire-tamai-ki 

Spjitcr  war  die  Handlungsweise  Su-aa-no  wo-hu  mikolo\  selir 
ungehübriich ,  was  in  Folgendem  seinen  Grund  hatte.  Als  die  den 
iHnUDel  erleuchtende  grosse  Gottheit  die  schmiileii  Felder  und  die 
langen  Felder  des  Himmels  su  Auren  erhabenen  Feldern  maebte,  sSete 
Surta^no  whna  ndkato  im  Frftblinge  doppelt  und  Terrückte  aueb  die 
Feldmarken.  Im  Herbst  Hess  er  das  gestreifte  Füllen  des  Himmels  los 
und  lagerte  es  mitten  in  die  erhabenen  Felder.  Als  die  den  Himmel 
erleuebtende  grosse  Gottheit  das  Opfer  des  gekochten  Getreides  dar- 
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brachte,  gab  er  heimlich  iu  ihrem  iieuea  Pailaste  den  kolh  von  sich. 
Als  ferner  die  den  Himmel  erleuchtende  grosse  Gottheit  in  den 
FahnenlUNue  des  Fastens  sich  aufhielt  und  das  gottliche  Gewand  wob» 
sog  er  dem  gestreiften  FQllen  des  Himaiels  die  Haut  ab,  durebbolnte 
den  Giebel  de«  Hauset  und  warf  das  FQlten- hinein. 


i  ;  )  ^  i  t  t'  I  'j  s  ^  ^ 


»•Iii  ama-iwnuu  n/mo-mMmä  oitrM-nuui'U 

im-mi-wo  8okonai-tnmai-kL  Kore-ni  jori-fe  ikari-mnn-te  etma-nß 
itrti-ja-ni  iri-tamai  te  iwa-to-wo  tateie  komui  i-masi-mnsi-ki.  Kare 
kunutsi  toko'jami-juki  joru-firu-no  waki-mo  na-kari-ki  Tohi-ni 
ja-sio-jorodzii-no  kia/u'  nme-m  jasu-no  kawara-ni  Uudoi-te  negi^ 
semu  »ama-wo  fakari-kL 

Die  den  Himmel  erleuchtfinlo  grosse  Gottheit  erschrack  jetzt  und 
yerletzte  ihren  Leib  an  dem  Webschiffe.  Indem  sie  hierüber  zürnte, 
trat  sie  in  das  Felsenhaus  des  Himmels»  Teiachhiss  die  Feisenthüre  und 
wohnte  in  Verborgenheit.  Sofort  wandelte  alles,  was  inneihalh  der 
Reiche»  in  ewiger  Finstemiss  und  iwisehen  Tag  und  Nacht  war  kei« 
UntefseUed.  Um  diese  Zeit  Teraammelten  sieh  die  aehtsigmai  leho- 
tansend  Gotter  an  dem  ruhigen  Flussufer  des  Himmeb  und  beriefiieA 
darüber»  wie  man  die  Göttinn  erbitten  solle. 


Iii«  Ths^goai*  4cr  Ja^«'.  4  6  U 


^ ^^^^ 

^  ;  7  ;  }  ^     r  ^  ?  7  i  ^  ^  ^  L 

JTarff  omot-iraiitfuo  Aami  fitkaku  towoku  mim'fakari-ie  toko* 
fo-nü  naga-nakp-tan'wo  iwdiijete  nakan'meie  fa-itikam'wo-no 
kam  twa^iMia  wM^ni  iatan4e  naka^iom^no  mwa-^'MO  ofa  ame* 
HO  ko^faHe-n»  mikoio  t^-ie-no  o-bUo-no  oja  fuiihiama-no  mikoio 
üme^nü  kagurjama-^  f-iM»-##if  ma-waka-H'^  ne^uwMi  kmd^e 
kami-Hu  /mi  ja-saka  ni-no  i-wo-tsu-no  mi  sumarV'WO  Iwi-hake, 
naka-tsH  je-ni  ja-iU'kayuini-wo  tori-kake,  sidzu-je-ni  mro-nigi-tc 
sira-Jiigi-te  tco  tori^kakete  at-tnmo-nl  nc(fi  mmcoai-te  saru-me- 
Hl)  kimi~no  oja  ame-no  itxu  me-no  viikoto  ie-ni  tsi-maki-no  foko-wo 
moUi  ame-no  iwa-jü'do'no  maje'ni  (aim-ie  aja-ni  wmawoki-sit« 
tUM^o  kagu-jama-no  ma-saka-ki-too  tatuki-io  si,  fi-kage-wo  ka- 
dmra-to  site  fO'takoro-takt  u-ke-fuBete  kamu^gakari-^ßri. 

Der  im  Toraiis  bedenkeode  Gott  erwog  jetzt  tief  und  weit- 
gebend in  Gedanken.  Er  tersammelte  die  hinge  singenden  Vogel 
der  ewigen  Nacht  und  liess  aie  singen.  Er  stellte  den  nfinnUelicn 
Gott  der  Stirke  der  Hand  an  die  Seite  der  FelsenthQre.  Ame'n^ 
hhjane^no  mikoto,  der  Stammvater  des  Geschlechtes  Nakm-tomi, 
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und  Futo-tauHi  nu  luikoto,  drr  Stammvater  des  Gesehleehtes  O-Öiftf 
von  ImU'he^  rissen  die  tiiuihundert  i>äunie  der  waiiren  Bergtrcjpjie 
des  duftigen  Berges  des  Himmtls  mit  den  Wurzeln  aus  und  häng- 
ten auf  die  obereo  Zweige  die  funfhimilt  r(  Sclmure  der  Korallea  der 
acht  Bergtrepi^D.  Anf  die  mittleren  Zweige  bängten  sie  einen  acbt 
Klafter  messenden  Spiegel.  Auf  die  unteren  Zweige  hingten  «ie  das 
Geschenk  des  grfinen  Seidenstoffes»  das  Geselienk  des  weissen  Seiden- 
stoffes. Wfilirend  sie  gemeinschaftlich  flehten,  ergriff  ilm^-no  «s«- 
NM-iM  mtilolo»  die  Stammmntter  der  Gebieter  von  Swu-me^  mit  der 
Hand  die  mit  Riedgras  umwundene  Lanze  und  stellte  sich  vor  die 
Fel^eiithürc  des  Himmels.  Indem  sie  geschickt  ein  Gaukelspiel  auf- 
führte, machte  «ie  die  liitiime  der  wahren  Berprtrcppe  des  duttigen 
Berthes  tles  Himmels  zu  liniMlhakeii ,  die  Sehliagjitlaiizen  ZU  einer 
Perrüeke,  zündete  die  Steile  des  Feuers  an,  stürzte  einen  Zul>er  um 
und  bewerkstelligte  das  güttliehe  Zusetzen  mit  Worten. 

Ame-no  ko-jane  bedeutet:  das  Kinderdach  des  HinUnels. 

FtUo-ioM  bedeutet :  der  grosse  Edelstein. 

Jme^9  mni-ms  l>edeiitet:  die  Tochter  der  goldenen  Blume  des 
Himmels. 
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wttku:  ttre  kono^goro  iwa-ja^i  komori-warfi-^  tt^a^'ati-warth'm 

mt-iio  miktto  kaku  eragiruoht^o,  mfri^amai-iep  «^«-«Miir« 
km-io^WQ  pno-m^-ni  frmkt^e  mi-^imtnoam-ioki^  (i»4mkarm-wiH 
IM  kam  9mtih4€ra9u  awo-nd-kami^Kü  mi-te-wo  i9fv4e  /GK-iW^m- 
maituri-ki*  Kiiko-m  n«iktt-i<mii-no  kam  hm-he-mo  kmti  mmawatn 

siri-knt)ie~iiawa'WO  fiki-wattisi-ie :  iia-kajeri-iri-magi-ifü-tü ,  ma- 

wuf<i-ki. 

Die  den  iiimmel  rrleiichtcnde  gr-osse  Gottheit  hörte  dies  und 
sprach:  Ich  wohne  um  die  Zeit  verlinrgeü  iu  dem  Felsenhause,  und 
selbst  iu  dem  Reiche  iBmitten  der  Iruchtbaren  Schiifebeneii  wird  man 
in  ewiger  Nacht  wandeln.  Wie  kommt  es  wohl,  dass  die  Geehrte, 
die  Tochter  der  goldenen  Blumen  dea  Hi^unels,  so  frohlockt  und  sich 
Tergnügt?  —  Als  sie  dies  gesigt,  Sflbete  sie  mit  eigener  Hand  ein 
wenig  die  Febenthiire  und  blickte  hin.  Da  ergriff  der  männliche  Gott 
der  Stärke  der  Hand  die  den  Himmel  erleuchtende  grosse  Gottheit  bei 
der  Hand  nml  sog  sie  heraus.  Der  Gott  Naht'tmi  und  dar  Gott 
Jmu-be  zogen  hierauf  das  hannende  Seil  herbei  und  sprachen:  Mögest 
du  nicht  wieder  hineingehen. 

Nnka-iunii  in  deutet:  der  mittlere  Diener. 

ImU'be  bedeutet:  die  vermeideude  Seite. 


^   ^  ^  i  ;   *  t  i  t 

Satc-notsi-ni  moro-moro-no  kinni  tomo-ni  Jaknri-te  su-m-no 
wo'iw  miküln-ni  tm-hira-m  oki-dn-wn  owoHefr  seme-faiari-ki.  Ka- 
mi'made  nukasi-mete  igno  Uumi-m  aganaje^m,  Sude-ni-ait^ 
Um-ni  jarai'kudaa  i-ki. 

Silib.  S.  pUl-UiU  Cl.  XLVlll.  Bd.  Ii.  Hft  30 


406 


Dr.  P  f  1 1  m  a  1  •  r 


ZuletEt  gingen  afimmtliehe  G^er  mit  einander  lu  Rntbe. 
unterxogen  Su^Ba-n»  wihno  mß^o  dem  Bannen  der  tanaend  Yer- 
sammlungyhSuser  und  IlberfQIirten  ihn.  Indem  sie  ihm  endHeh  das 
Haupthaar  aiureisaen  Hessen,  beiraehteten  sie  dies  ais  Sfihne  seiner 
Sehnid.  Sdrorf  Tertriehen  sie  ihn  und  hiessen  ihn  nneh  abwirts 
steigen. 

Eine  andere  in  einer  Anmerkung  angeführte  Stelle  luulet: 

s>  -j^  y  ^  s>  7  7 

^    7    ^   d    0'  ' 


1  ^  r  ;  T 


SoHO  te-tui^  inoM^made  m^tan-meie  aganaje-m^ttu, 
Hessen  ihm  endlieh  die  NSgel  an  den  Hfinden  und  Füssen  ansreisseii 

und  sQhttten  dadurch  seine  Schuld. 

In  einer  anderen  Urkunde  wird  gesagt: 


Mon»  noiii-m  waka-finMne^  mikoio  imi-fata-ja-ni  masi-ie 
kmmirmi'^iMeo  ori-tanid.  5tf-MMio  wihno  mikoto  mi^amai-ie  futsi-' 

wtJM-ßnMM^  mikoto  ^doroklrte  fiäüriu  0i9P4$  meiaru  «w> 

Spater  wohnte  die  Geehrte  Waka-ßru-me  in  dem  Fahnenhause 

des  [  astens  und  wob  das  güttliche  Gewand.  Su-sa-no  wo-fw  mikoto, 
der  sie  sah,  zog  einem  gestreiften  Fuiltii  dir  Haut  ah  und  warf  dieses 
in  das  Fahnenhans.  Hierüher  ersehraek  die  (ieehrte  Waka-ßru^me* 
Sie  iiess  das  Weiiewerkzen«,^  lallen  und  verletzte  ihren  Leih  an  den 
WebschifT,  welches  sie  in  der  Hand  hielt.  In  Folge  dessen  schied  sie 
göttlich  dahin. 


Dit  Tli«og«ai0  der  Japaotr. 
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Waka^fint-me  bedeutet:  die  junge  Teebter  des  TegesKebte«, 


^     :  ^  ^  t  t  i  5     I-  ^  L  7 
i  ^  ^  Ii  J  ^  ^  f  ^,  i  Z 

^  t  i^'  i^- ^  ;   9   I-  s  f  j  M 

l«r«  aM*<M«Mi  ««w  mi  Hmi  n»ri-UmtuMdm:  Su-mmi»  i 

nmm  kiUMUiki  koktrü  ari,  mimasi-tü  m^t-zi' 

to,  nori-tamni-te  ame-no  iwa-jn-ni  iri-mmi-te  iwa-tü-wo  tutete 
kurnori-mfisi-kL  hukti-ni  ame-nu  »Ua  toko-Jumi-Juki ,  Jutu-firU'no 
tPüki-nasi. 

Die  den  Himmel  erleuchtende  grosse  Gottheit  sprach  hierauf: 
Su-MO-uo  wo-no  mikotol  Do  hast  noeh  immer  eine  nnlaatere  Abucbt. 
leb  will  dieb  nieht  tod  Angeaiebt  sehen.  —  Nachdem  sie  dies  gesagt, 
trat  sie  in  das  Fetseohaus  des  Himmels,  Terschloss  das  Feisentbor 
and  Terbarg  sieb.  In  den  LSndem  unter  dem  Himmel  wandelte  man 
jetit  in  ewiger  Finstemiss  nnd  iwiscben  Tag  und  Naebt  war  bein 
Untersebied. 


>  ^  /       I- 1      tri-  Y^-f 


Kare  ja-w-jorodzu-no  kanU-wo  aiM^no  take-tai-m  ttudojete 
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Als  man  hierauf  die  achtzigmil  zehntausend  Gotter  aof  dem 

hohen  Boden  des  Himmels  vri  siuiimelte  und  sie  fragte,  dachte  ein  Gott 
Namens  Omoi-kane-m  kami,  »ier  Sohn  des  Geehrten  Taka-mi-umau- 
bi,  da  er  den  Verstand  der  rherh*gung  hesass,  hierüber  nach  und 
antwortete :  Wir  werden  das  Bi Idiüss  dieser  Gottheit  verfertigen  uud 
unser  Flehen  in  ihr  gelangen  Insaen. 

Om§i^tM&mo  kmiiiMmM:  der  im  Tonns  bedenkende  Gott 


;    ;    l  :P       y       ^  5?    I'  r       y  f3 

Mure  in-lson'4ome-^  hUm-n-^ia^e  ame^  ki§mjtmm  m 

nüU'fagi'ni  fagi-ie  ame^o  fa-fliki~wo  iMtkuriM.  Kihwo  Mole  Im- 
htrirmaUweru  mi4taia-^a  ki-no  hmi-^  moiu  fi-no  kumm  we  kar 
nU-nari. 

Man  bestimmte  daher  hi-koH-dome  zum  Giessen  der  Bildsaule, 
nahm  da«  Erz  des  duftigen  Berget  des  Himmel«  und  verfertigte  daraus 
die  Sonnenknin.  Mnn  log  ferner  die  Haut  des  waluren  Hlrsehes  ab 
nnd  Terfertigte  daraus  den  FlQgelblasbalg.  Die  mit  Hilfe  dieser  Dinge 
Terfertigte  Bildsfilde  ist  der  in  den  Belebe  der  Bfitune  befindlicbe  Gott 
#\kfio  hma. 

Die  durch  die  Wörlerschritt  anf^ejjebene  Bedentnn;;  der  (inlllieit 
Isi'kori- dorne,  »iie  mn  \\  Isi-kori-dome  /io  niikoiü  j^mumkl  wird,  ist: 
die  bejahrte  Frau  des  Gewinnens  der  Steine. 

Ja-mkmi  »das Boich  derafiume**  ist  die  boutigo  frovias  JTM 
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Die  Bedeatang  tod  Fi-mt  hmuHt»  kamt  tot;  dar  Ter  der  Soane 

befindliehe  GoH. 

ia  einer  «ndereo  Urkunde  wird  geMigt: 


t  «  t  l  <^  7  ;  ^  ^>i?  f  :^  :^  a>  ; 

(oki-ni  $u^~nü  mikaio  fartMoa  nrnthume,  a^fanaiti,  M» 
mMuare-ka  me'nawa'-wo  pki-faje^amaMd.  Mata  ßnw  kmiUftiiar 
4mtMd  maH^mamhiokMtt  fltui'gmuMPO  ike-fagi-ni  fag^4^  mm 

saga-nasif  eikare-domo  ß-no  kamt  fni-mHtni'maH'ki  tm-kokurO' 
mote  togume-tamawazu-te  minn  juriisi-tiunai-ki. 

Oie  (icchrte,  »Ii«-  (Hitllicil  der  Sdihh'  liestKiiinlc  die  von  Rin{2^- 
inautMii  mMvcliliiSM  iicn  Fciilei*  tk-j«  lliiiuinls  zu  iiueii  Frlileiu.  Hieraul' 
verschüttete  Su-aa-no  wo-no  mikoio  lar  Zeit  des  Frühlings  die 
Wasserp:rnb€a  uad  verrückte  die  Feldmarken.  WeuD  im  Herbste  die 
Frucht  rritfe,  zoc^  er  die  Seile  der  Feldmarken  umher  >).  Als  ferner 
die  Gottheit  der  Sonne  in  der  Webehalle  sieh  MifliieU,  lOg  er  eiaem 
lebeDden  gestreiften  FQUen  die  Haut  ab  and  warf  es  in  diese  Halle. 
Diese  Dinge  waren  simmtUeh  Ton  böser  Vorbedeutung.  Bei  ihrem 
wohlwollenden  Sinne  wSlzte  Jedoch  die  Gottheit  der  Sonne  auf  ihn 
keine  Schuld  und  Tenieh  ihm  Alles. 


Seil«  ttmbcr,  um  «Ii«  üre«Mii  zu  verwirrea. 
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^  i/  J  ^  l  i  ^-^tf;  ^  ^  !i 

^  '  ^  f  ^  >  J  -  i  y  > 

I-  7  ^  ^    ^   I-  i. 

ifoln  f^no  kam  m»a'mje^ätMi-m0nt4aH'm  nt'iu-tu 
mUtah  9om  ni4  mt^a-no  mi  muri  no  tUw^i  tMMe  ihmMMff>> 

iamb.  Fi^o  kamt  »irosi-mesazu-te  tada-ni  mi-rnntti-no  uje~ni  mati' 

masi'tnmd.  Kure-ni  jori-te  mi-mi  koUi'gotn-ni  jaknsami-  tamai-im. 
Kare  ni  (imi'tarmi-te  ame-na  iwa-ja-ni  iri-musi-te  iwa-^o-wo  tote" 

Als  die  Gullheit  der  6uaac  liierauf  der  Feier  des  gekochten 
Getreides  beiwohnte»  gab  Sa-sa  no  wo-m  mikoto  uater  dem  erha- 
benen Sitze  ihres  neuen  Pallastes  heimlich  den  Kotb  von  sich.  Die 
Gottheit  der  Sonne,  welche  dies  nicht  wusete*  setste  sich  gerade  auf 
ihren  eihabenen  Sitt,  in  Folge  deuen  sie  in  ihrem  gmen  Leibe  eino 
UnbebagUehkeit  empfand.  Hierfiber  nnlgebnicbt»  trat  sie  sogleieh  in 
das  Fekenbaus  dee  Hiromek  und  TerBebloea  die  Felaenfhfir». 


^  l?^  .y>?  ?  7£i^ 
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7oA*-fu  mero^maro-no  kanm-iaiMi  uretami'U  kagmni-itukur^ 
no  iomo'mo  oja  «me-no  mifto^o-^  iA  kami^  kagamMM  tmtkw 
rme,  ind-ke^  eja  fiU^^amorto  tit  kürnü-ni  tm-muafwo  UHkwrme, 
tümormtri'^  iamihno  ofa  t9jihtama-4o  ttf  kmmFm  tama,-^  üni- 

Ja'tö-tttma-ffttst-wo  torase,  nu-tBuisi-no  kand-tii-wa  »-i0a«##ii  »u^ 

auzu-no  ja-so-lama-t/tisi-wo  torasi-tneki. 

Sfimmtliche  Götter  M  aren  sofort  voll  Betrühniss  uiul  Hessen  durch 
einen  Gott,  NanuMis  Amc-no  iinkd- ilo.  «len  Slsimmvfifcr  der  8piei;el- 
macher,  einen  Spiegel  verrcrtigcn.  Durch  einen  Gott,  Namens  FutO' 
tfima,  den  Stammvater  des  Geschlechtes  Imi^bCf  Hessen  sie  den 
Seidenstoff  des  Opfers  verfertigten.  Durch  einen  Gott»  Namens  Tojo- 
ianm,  den  Stammvater  der  Edelsteinschleifer,  tiessen  sie  die  Edel- 
steine Yerfertigen.  Femer  iiessen  sie  durch  den  Gott  Jitma-^uän  die 
•ehtstg  aus  fidelsteinen  rerfertigten  Kamme  der  fünfhundert  Bfiume 
der  wahren  Bergtreppe  erfassen.  Dureh  den  Gott  Nu-imiisi  tiessen 
sie  die  achtzig  aus  Edelsteinen  yerfertigten  Kimme  der  fünfhundert 
Felilglocken  erfassen. 

Amc-no  ntikn-do  betleiitet:  (üeTliüre  der  Reiskleien  desllinunels. 

Imi'be  bedeutet:  die  Seite  oder  Abllieilung  des  Vermeideos. 
Tejo-tama  bedeutet :  der  reiche  Edelstein. 
JamaFUuid,  die  Abkfirsung  von  Jorna-UuidMiiM  bedeutet:  der 
Bergdonner. 

Nu-iwiti  bedeutet:  der  Feldhammer. 
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Alz  Or.  Fftsmaier 

SoHü  mtrü-man^  mono  mha  ftmtojefu  fall 

no  oja  ame-^  kö-jme^no  Mtiofo  kamm^^MH-pmM^  K^kfhm 

no  kamt  iwa-to-wo  firaki-te  ide-tnmni-kf.  Koko-ni  kagami-wo  sono 
iwa-ja-ni  irc-si-ka-ba  to-ni  fhtn  fc  ko-khu  Isnki-nu.  Sono  kizu  URA- 
ni  ari.  Kore  i-se-m  itsuki-matsura  owo-mi-knini-nnri. 

Als  diese  sänimtliVlien  Geg^enstfindc  zusanimeiigebracht  waren, 
flehte  Ame-m  ko-jane-no  mikoto,  der  Stammvater  des  GeiM!:hIechtes 
Naka-tomif  mit  göttlichem  FSeheu.  Die  Gottheit  der  Sonne  öffnete 
die  Febenthüre  und  trat  heraas.  Ab  man  jetzt  den  Spiegel  in  AfA 
Febenhaits  hereinbraishtey  stiess  «r  on  die  Thüre  imd  bekam  Ideme 
flecken.  Diese  Fleeken  sind  heute  noek  ▼orkandeo.  Dersdbe  S|iiegel 
ist  der  grosse  Gott,  den  man  in  Ii»  opfert 


^     Ä  ^  t  ^  ^ 

.  7  7»  •)  i  f 

l  t  ^  f-  ^  ^  >  \ 

^  }  l>  7  ix 


1» 

T 

L 

t 

f 

T 

7 

i 

3 

\  ^    ^  tr  \    \    ^  ^ 

£(UM4e  SU  s#  «o  iso-iio  müo^omt  /siisst-oiOMSf^  smbo  faraje~ 

w9  mwo-m^e^o  ti^  koHP0  mo$e  farai-wojete  ttuM  kttmu-jariU' 

Hienofliess  man  durch  ^t<-8a-it«  100-110  mikoto  die  Schuld  sühnen 

und  verlangte  von  ihm  tlie  Gegenstände  der  Ueiuiguiig.  Dabei  fanden 
sich  an  denEnden  seiner  Hände  glückliche  Gegenstände  des  Aijscheues, 
an  den  Enden  seiner  Füsse  unglückliche  Gegenstände  desAlischeues 


0  Di«»  iM  dl«  fMhcr  «rwitatc«  Nlg«l  mu  dM  Biidm  aaS  fÜMM. 
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Man  oMiehte  ferner  aus  seinem  Speichel  den  weissen  Seideoetoff  dee 
Opfers,  ai»  aeinem  Geifer  den  grünen  SeideiuUiff  des  Opfers.  Hier- 
dnreh  i^uiigte  suui  ihn  und  ?ertrieb  ihn  i aletit  Temittelst  der  gott- 
liclieii  Vertreibuiig. 

In  einer  audereu  Urkunde  wird  gesagt: 

Kono  rnttti-ni  ß-nn  kami'-no  mi-ta  mi^okoro  ari :  ame-no  jnsv- 
^rt,  atne-nn  jtL-iu-iu,  aijie-uo  /u  a-iu,  anie-tio  mura-jori-ta-lo  iü.  Hove 
mina  joki  ta-nnri,  nngamc  fir-deri-ni  aje-domo  Hokond-kttto  unni.  Su- 
sn-Tw  wo-no  mikoto-no  mi-ta-mo  mi-fokora  ari:  ame-nu  kui-tUy  ame. 
no  kawa-jori'ta,  ame-no  JaUsi-üy-ta-to  üL  Mina  Juse-tokoro-mri, 
ame^fure-wa  nagare,  fi-tere-wa  jnke-nu. 

Später  gab  es  drei  Felder  der  Gottheit  der  Sonne:  das  ruhige 
Feld  dea  HiiiimeU.  das  breite  Feld  des  Himmels  und  daa  an  die  ^adt 
des  Himela  aich  lehnende  Feld.  jUle  diese  Felder  waren  gute  Felder* 
Ob  langwieriger  Regen  oder  Dürre  eintrat,  s^e  erlitten  keinen  Sehaden. 
Ebenso  gab  es  drei  Felder  dea  Geehrten  Sw^Orm  W9:  das  Feld  der 
Pfeaten  dea  Himmels,  das  an  den  Flnss  sieh  lehnende  Feld  dea  Himmela 
und  das  Feld  der  Mundschärfe  des  Himmels  Es  waren  sämmthVh 
magere  Felder.  Wenn  es  regnete,  wtirden  sie  iilierschweiuiiU,  vvcnu 
die  Souue  sclüeu,  wurden  sie  verbramit. 


0  Ein  Boli  be«  Pcld,  M  d«D  MfittdMgen  der  «chnell  slrSmradM  Flisie  gdcgen,  tot 
des  CberacbwemnugM  m«t(e«eUI  wid  dihcr  icUcelil. 
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^  'j  'j  7     ^  ^  i  A  f 

jt,  h  ^        1  ^  ^  i ; 

t,  J  -T  ^       t    I-    l-  -^   t  7  3  « 

A^artf  m-m-no  WO'UO  mikoto  netami-masi-^e  na^e^no  mtkeiB-- 
nu  mi-ta-ipo  sohmai-tunw.  Faru-wa  fiirngatui  rnnfa-  mmi-tnne  <i- 
fanatsi  Hiki-maki-tii,  aki-ni  uare-ba  kmi-msi  unia  j mc-lHmit.  Suhrte 
»aga-naki  koto  jamu-4üki-nasi,  sikarc-domo  fi-no  kami  togamezu- 
te  Hori-Hawon'iamai-ki,  Kore^ni  jori-te  fL-na  kami  ame-no  itca-Ja^ 
ni  komori-mamHoki'tii  moro-moro-m  hmirtatsi  nakthtomi-n^  wm^ 
TwU-no  oja  kogthU  mutitöi-^  ko  «ne-w  Av^na-no  mikoU^m 
niadtt9p46  wogi~maufa9a$e~ki. 

Sii-Kf(-no  wo-nn  mikoto  empfand  hieniher  Neid  und  beschädigte 
die  Felder  der  Ceehrten,  seiner  ällereii  Sehwe.sler.  Im  Fruhlinge  zer- 
trennte er  die  WiLsserrHliren ,  er  verseh(illel.e  ferner  die  Wnsser- 
grfiben,  verniekte  die  Feldmarken  und  säete  doppelt.  Wenn  der  iierbst 
kam,  schlug  er  Pflocke  ein  und  Hess  Pferde  daselbst  sieh  niederlegen. 
Diese  unheilvollen  Dinge  ^eigneten  sich  ohne  Aufhören.  Die  Gottheit 
der  Sonne  beschuldigte  ihn  dessen  ungeachtet  nicht»  sondern  machte' 
es  durch  Worte  wieder  gut  AU  diesem  lufolge  die  Gottheit  der 
Sonne  in  das  Felsenhaus  des  Himmels  sich  Terbarg.  schickten  simmt- 
liche  Gotter  den  Geehrten  Ame*no  ko-jatWf  das  Kind  des  Gottes 


*J  Di«  Mf*"UMrto  Crknd«  iit  hiw  wm  «ittig«  Stell««  Twkint 
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MlBg»-4o^wnuiAi  and  Stamm? ater  de»  Geaehleelites  Hfdut^midt  tmd 
lüttm  ilui  die  Gottbeit  aoflebeii. 

fn  dem  Namen  Kogo-to*mu8ubi  „der  jbeirorgelirtelite  Geist 

koyu-tu"  ist  ilie  Bedeutung  der  Verbindung  Kog»'to  uiigewiss. 


^  I  ^  i  \)  ^  I  X  Ii/     %  '  ^ 

tif  I-  ?£       ,)  ^  '^^^  ^ 


II  aiRff-fio  hhjfine^  mikoi0  ame-iie  kttgu-Jama-no  ma- 
MÜMn-w  n§4m9i-m  kon-fe  kami^^Je-^xMßa  kofforni  iutkmirno 
oja  ame-no  nuka'io-no  lo  m4tmi4o*b€-ga  iiukureru  joriü'-ktt' 
gwmMOo  iori^akff,  naka-itu  Je-ni-wa  iama^rl-no  oja  i-za-nagi- 
no  mikoto-no  mi-ko  ame-no  nknnt-tama-gn  tttukureru  ja-saka-m-no 
rnnga-tumn-irn  tori-kitkc.  sidzu-Jr-in-wa  aica-no  kuni-no  imi-ha-uo 
oja  ame-no  fi-wntti-ga  /.\nkin  >  i  n  jit-rrn  tori-sidrte  inii-hc-uo  n-hito- 
ga  oja  fato-tama-no  mikoto-ni  turi-ma-kauawasete  firoku  (Usuku 
tataje-goto  negi-mn\tü8a8e''ki. 

Der  Geehrte  Ame-no  ko'jmnä  risa  jetit  die  Bäume  der  wahren 
Bergfreppe  des  duftigen  Berges  des  Himmels  mit  den  Wurieln  aus 
und  bingte  an  die  oberen  Zweige  derselben  den  dureb  den  Stamm* 
Taler  der  Spiegelmacher,  das  Kind  des  Gottes  Ame^m  nuka-io»  den 
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Gott  hi-knri-to'be  v^ertigten  acht  Klafter  messenden  Spiegel  An  die 
mitÜereD  Zweige  bäi^^  er  die  dureh  dea  StantDiTater  der  JBdeleten- 
seUeifeTt  den  Sehn  dea  Geelirten  J^xm-magi,  den  (Sott  Akanh4mia 
Terfertigten  geMmmten  Bdeleleuie  der  Kondlen  der  «eki  Bc^g» 
treppeu.  An  die  unteren  Zveige  befestigte  er  die  dnreh  den  Sttnun* 
YBter  des  GeseUeclites  Imi-be  in  dem  Reiche  Awm,  den  Gott  Ame-^ 
fi-wusi  verfertigten  Baumwollstoffe.  Man  hiess  FtUo-tama-no  mikoto, 
den  Stammvater  der  Häupter  von  Ind-be,  in  übersciiwunglicher  Rede 
die  Aaruruug  beginnen. 

Akarn-tama  bcileutet :  der  glanzende  Edelstein. 

jfme^  nuka-to  bedeutet:  die  herausgerisseoe  Thüre  des  Him- 
mels. 

I»4tari-4ihÖ9  bedeutet:  die  Thürseite  des  Gerinnens  der  Steine. 
Jme^no  f^-won  bedeutet:  der  Adier  der  Sonne  des  Himmels. 


Toki-ni  fi-no  kamt  kikosi-mciii-te:  kono-koro  kami-fat.si  xatra- 
71  i  mawose-to-mo  kaku-bakari  koto-no  umwasi-ki-wa  arazüri-ki- 
to,  norp4ttmai4e  iwa-tiMPO  foto-me^  firakirte  MMOud^matiF-kL 

Die  Gottheit  der  Sonne  horte  dies  und  spneb:  Die  gegenwär- 
tigen G$tter  bringen  mir  oft  eine  Meldung,  aber  Worte  so  schon  wie^ 
diese  hat  es  noch  nicht  gegeben.  —  Sie  olTnete  ein  wenig  die  Fdsen- 
thira  und  blickte  hervor. 
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Kono  toki  ame-no  ta-ts'ikara-wo-no  knmi  iwa-to-no  (o-waki-tii 
umioraHe  fH-ßraH'9p4M-4fa  fi-no  kami-no  mi-fikturi  Aum-m  mtto^ 
ie,  kare  merö-monhno  kamt-iatn  üäkn  jorokoMe  ft»-<0«MU»  wo-iio 
tfdkotiHii  iii-kura  olordo-m  fan^s^wo  oweseie  UmM'WO  jon^ 
lartdHmmo-iü  wt,  ari-m  UtoM-^  ari'kirai'mimo^  9i4e  ame^o 
bhjoM-mo  mänio^  §em  faraje-no  futo-nori^»  koto-wo  nara9e4n* 
Jih/Uo  uno-ga  tsume^o  jumai^o$amuru-wa  kore-^a  josi-nari. 

Um  diese  Zeit  stand  der  Gott  Ta-tsikara-wo  aulwartend  zur 
Seite  der  Felscntluin .  Als  er  die  Tliüre  weit  öffnete,  erfüllte  der 
Glanz  (itT  Gottheit  der  wSoune  alle  Länder.  Die  siimmiliclieii  Gütler 
waren  hierüber  lioehst  erfreut  und  unterzogen  Sn-m-nn  wn-iio  mikoto 
der  Reinigung  dureh  das  Bannmittel  der  tausend  Versammlungshäuser. 
Die  Nigel  seiner  Hand  machten  sie  so  glückliehen  Gegenständen  des 
Abschenes,  die  Nägel  seiner  Füsse  machten  sie  zu  unglQcklieben 
Gegeostynden  des  Abseheues,  and  hiessen  den  Geehrten  Am^'m  jfco- 
jone  die  Worte  dieser  Reinigung  mit  lauter  Stimme  ausrufen.  Dies  ist 
die  Ursacbe,  wesshalb  die  Henseben  des  Zeitalters  ihre  Nägel  sorg- 
ISltig  susammenlesen. 
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Kakur40  moro-moro-no  kami-ittUi  su-sa-no  tro-^  mtM^-m 
kwroMe:  nn-ga  mikot»  »i-muM  Uo  adtUn^-mui.  Kare  «mmI 
wara-na  naka-ini  kimM-mo  umimiwo,  tmul-JahMii  ne-m 

SSmmtlielie  Götter  stellten  somit  Su-aa-fio  wo-no  mikoto  zur 
lieik'  iitul  sagten  zu  ilnn :  Deine  llaiullungen ,  o  Geehrter,  sind  sehr 
nichts  würdig.  Du  ilarlsl  iii  (iein  Ilitumel  und  auch  in  dv\ii  [.aiuie  in- 
iniUen  der  St'hill'elii'ueii  nicht  wohnen.  Mögest  du  ächieuuigst  in  das 
Reich  der  Wurxelo  wandern. 


jut^nmeie  min»  ktua^o  nie  kamiriatnrm  ja-do  ktn^tami^je'^i^ 
kami-iaini  imoi^^ioa  ti^wiza  oiiku-fUe  jara¥Hife-iamd^t09  ika^-ni- 
90  aite-mi  ja^  koi^am^o,  i'i-^e  ianuMti  katazart-kL  Mokth-w9 
moie  itakv  ame-furi,  kate-fuk&nhmo  janwb'MiMiio  j§»msU'4e 

tasinami'UutBU  hudaiH-masi-ki. 

Um  diese  Zeit  strömte  ein  heftiger  Regen.  Su-sa-nn  ivo-nn  mIL  nto 
band  die  grünen  rihm/eO  zusammen,  machte  sieh  daniu>  mien 
Rej?enmantel  sannnl  tlut  umi  hat  die  Gotter  um  ein  Nachtlager,  l>ie 
Götter  sprachen:  Da  deine  Handlungen  böse  sind,  wirst  du  verlrieben: 
wie  kannst  du  von  uns  ein  Nachtlager  begehren?  > —  £8  wurde  ihm 
von  ihnen  nicht  gewährt.  Trotz  des  heftigen  Regens  und  Windes  er- 
hielt er  keine  Ruheatfitte  und  atieg  mahselig  Ton  dem  Himmel  hfirth. 

*>  •Di«  gflM  PiMW«''  M  4«r  lf«M  «iB«r  f««riiMH  PliiM. 
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hin  i~Jori  jo-ni  miun-kum-ico  kiie  fito^io  ja-nutni-iti  iru-kuto- 
wo  imajeri,  kma-isuka-wo  oi-te  fito-no  jurnutsi-in  im-koto-wo-mo 
imajerh  kiHwo  okmmu  motUMUr-iM  fan^e-wo  faimrirtu*  tote  m»- 
m-je^no  makorem  nori-narL 

DawirflgeQ  Tenneidet  man  es  in  d«n  Zeittlter»  mit  Ref^nmantel 
und  Hat  in  das  HtnB  der  Menaclien  tu  treten.  Min  vcnneidet  ei  aucb, 
■lit  einem  Bündel  PHanien  anf  dem  Rücken  in  daa  Hans  der  Meaeclien 
in  treten.  Denjenigen»  der  dieeem  inwideiliandelt»  stellt  man  dnreh  die 
Reinigung  Kor  Rede,  was  ein  von  dem  Alterthnm  überlieferter  BraaelL 


Ktm»  ttatiMtm-ttun  «w-m  mätel»  mawoti^miiamdi*:  mur» 
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ka-ma  mrn^m  mikoto-to  (Urmi^mataurazit^e  tada-m 
io,  WMwosi-tamai-te  main  ame-tco  tqifenmi  tei»*tPO  ipjomod 
fd  ma^4'noboH-^amapini,  Toldr-ni  mmo  «stMNe  miU  fi^m  kmui^ 

nobari-H-fnam  ju^wa  mwo  jM  kokoro-m  ttrwd^  ktmarmtm  a- 
ga  hmMiHf  ii6atMMnK0  naraimu  Are  Uhwaja-m»  mar0  d9mo 

Spüler  sa^ti'  Su-sn-no  wo-no  mikoto:  Sammtliclie  Götter  ver- 
treiben mich,  uml  ii'h  werde  jetzt  auswaiidfpii.  Warum  sulUeicb.  ohne 
dfe  Geehrte,  (he  ältere  Schwester  tresehen  7M  haben,  einfach  ?<u^- 
waiidem?  —  Er  jying  wieder  ilureh  die  Thortlügi  l  bei  dum  liimmel, 
durch  die  Thortlügel  bei  dem  Reiche  und  stieg  zur  Höhe.  Ame-no 
uzn-me  Mh  ilm  und  meldete  es  der  Gottheit  der  Sonne.  Die  Gottheit 
der  Soime  apraeh:  Dms  der  Geehrte,  dar  jfingm  Br«der  herMtf» 
kommt,  gesehieht  wieder  ins  keiaer  gstea  Ahdekt  Er  wird  gerne 
meiB  Reick  rauben  wollen.  Bin  iek  anek  ein  eehwtchea  Weih^  wtrnm 
seihe  teh  Unwegsieken?  ^  Ale  eie  diee  geeagt,  kedeakte  aie  iknft 
[jeib  mit  kri^riachem  SckmncL 
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MMi  jakmrmm  kekoro-moie  mata  ma'P4iobwrtp4a*  are  kna^ama- 
WB  komi-ie  unumm  nd'ko  womma~ko  fUtru^uL  SUm-ora^ba 
wemma-ffo-wo  ati^wara^no  naka-fm  hmi-ni  htdani'tamaje. 

Most  akaki  kokoro  nara-hat  umamu  mi-ko  wonoko  uaru-besi.  Sikn- 
aru-ba  wonoko-ni  amp-siroie-tamaje.  Katsn  na-ne-no'  mikuto-no 
fimi-tamawamu-mu  kono  ukei-ni  onazi-karamu-to,  matooti^ 
iamai-ki. 

Sa-sa-nomfknfo  M'hwor  hierauf  einen  Eid  und  sprach:  Wenn  ich 
in  keiner  guten  Absieht  nochmals  herauHomme,  so  soll  dor  Sprossiing, 
deo  ieh  jetzt  hervorbringen  werde,  indem  ich  in  die  Edelsteine  beisse, 
ein  w«tbiiches  Kind  sein.  Bei  alledem  mdgest  da  das  weibUobe  Kind 
fQ  dem  Lande  inmitten  der  8ebilfebenen  hinabsteigen  lassen.  Habe 
ich  aber  eine  laotere  Absiebt,  so  soll  der  Sprossling,  welchen  ieh  her- 
Yorbringen  werde»  ein  mftnnliches  Kind  sein.  In  diesem  Falle  mögest 
du  das  minnliehe  Kind  den  Himmel  lenken  lassen.  Aneh  bräsiehtlieh 
dessen ,  was  die  Geehrte ,  die  äUere  Schwester  liervorbriiigen  wird, 
möge  es  wie  bei  diesem  Schwüre  !«eiii. 
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Koko-m  fi-uo  kamt  madzu  to-^suka-Uurugi-wo  kami-tamoi» 
tu-MMio  fpo-ffo  mikoio  jagorie  fdarp^  imd»würm  nmkaneru 
^tP0-lmi-«9  fliWffMariMio  tanuMto  wo-tiN>  womo-kururu-rd  ßk^ 

tamthm  fad'wpfdm>m  Umu-Mkihm  M^e  umi-ma$0ru  nuta  wm 
nuua-ia  a4uUnhkatBiF-fi^a--HHtm0^  omrfMM^  mSkoig,  Miaim 
«MjpftTMu»  tamoHwo  kmud^e  nUgH^  tamrmkoHu  M4e  umiHamr 
8eru  nMo-wa  ame-no  fo-fi-m  mi-koio»  E<Hwa  idtunuhfio  mm  mit" 

m$i'tiü  kuni-no  mija-tm-ko  fazi-no  mura-zi-ra-f/n  üjn-ftari. 

Hierauf  bis«;  diefiottheit  derSoune  in  das  aehtgnlli^'e  8L'livv  .'rt  »K 
Su-sa^no  teo-nn  nii/.ofo  machte  sogleieli  liie  um  seinen  Unken  Ilaar- 
knoten  gewundf  jumi  tüdlimndert  p^ereihten  Edel.steiiie  an  dem  Ende  der 
Schnur,  wo  sie  einer  nach  der  anderen  herabrollten,  los  und  wusch 
sie  unter  klingendem  Geräusch  flüchtig  in  dem  Teichbrunnen  des 
Himmels.  Als  er  die  Rfinder  dieser  Edelsteine  biss  und  sie  auf  sdae 
linke  Handfliche  legte»  entstand  hieraui  ein  Sohn*  dessen  Nnme 
ifasa'^a-i^a^iif-toMya^tf-M^  Alserfer» 
ner  die  nuf  der  rechten  Seite  belindliehen  Edelsteine  Itisa  und  sie  anf 
seine  rechte  HandflSche  legte ,  entstand  hieraus  ein  Sohn,  dessen 
Name  Ame^  fo-ß-^  mikciö.  Es  ist  diess  der  StanmiTater  des  Ge- 
schlechtes Fa-zit  der  Diener  TOn  Idzumo  und  der  Palastsclaven  des 
Reiches  Mmasi.. 

Die  hier  dem  Namen  Mam-ka  a-kaff^t'katsi-faju'bi-nme-no 
Oii'fo-ne-no  rnikoto  entsprechenden  Zeichen  der  Wortersehrilt  be<leu- 
ten:  der  Geehrte  der  W  urzel  der  geduldigen  Ähren  des  Üimmels,  der 
schnellen  Sonne  des  Sieges:  richtig,  ich  siege. 


7 


L 


Ii 


«)  Me  ragtlBkrl«  iMto  bt  U«r  «itcriirocanL 


Di«  Tbeogonie  d«r  Japaner. 


Tsugi-ni  ama-tnu  fiko-ne-no  mikoto,  ko-wa  ibara-ki-no  kuni- 

nomtjn-tm-ko  miL-u-fn-he'no  mura-zi-ra-^a  oja-nnri.  T.-^tigi-niiku- 
tne-tsH  liko-ne-no  mihoto,  tsugi-ni  ft-faja'fi-no  mikotn ,  fsugi-ni 
kumft-fiU'OuiQ-sumi^Ho  mikoto,  Suöete  mu-basira-no  ßko'kaxm^ 
meui-ki. 

ZunSch.^t  entstand  Äma-tm  pko-ne-no  mikoto.  Derselho  ist  der 
StanmiYäter  der  Palastsciaven  des  Reiches  Ibara-kij  der  Geschieehter 
TOD  AWfttt-f«k6e.  Zunächst  entstand  Aii-fii«-#sti  fk»'m-4i»  mikoto, 
diesem  lonSehst  ^ifaja^f'mo  nUkoto»  sunächst  XunuMm-owo-amni- 
no  mäsoio.  Es  wen  im  Gänsen  seehs  Gdtter. 

Jkw-me-tM  fi4so-ne  bedeutet:  die  Wunel  des  tu  dem  lebenden 
Auge  gehörenden  Tomehmen  Sohnes. 

Fi-fajn-fi  bedeutet :  die  schnelle  Sonne  des  Feuers. 

Kuma-nu-owo-mmi  bedeutet:  der  grosse  Wiukcl  des  Bären- 
feldes. 

Ibarn-ki  \\V(\  die  Bedeutung:  Dornenfeste. 

Nuka-ta-be  hat  die  Bedeutung:  Abtheilung  des  Stimfeldes. 


Kokü-ni  su'sa-nn  ir<t-?io  fnihotn  p-vo  knmi-ni  mairosi-tnniu- 
waku  i  are  tara-ni  ma-i-noboru-ju-e-wa  moro-moro-no  kamt-  tatn 
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are^wo  n^iio  kuni^ni  wore^,         ima  nmkari-fuimtt'W^  na*ne^ 

man*  kare  akaki  kokonhmoie  maia  ko99  Ima-wm 

mi-^atsurti-koto  woje-tsure^ba  moro-moro-uo  kami-'taisi-no  koto-no 
ma-ma-fil  kojn  ptahuni-ni  nc~iio  kuni-ni  maknri-nanm  ,  im-ue-itn 
mikotn  uind-tHu  kutu-wo  sirosi-mesi-fe  i-iil;i-kii  mmsi-masc.  Kat^u 
a-(ja  tikitki  kakoro-mote  nnwi  u  mi-ko-iatsi-mo  nn-ne-uo  niikolO'Ui 
iaie-matsuramfi-to,  mawosi-te  motu  kajeri-kitdari-tamai~ki. 

Su  sa-HO  wo-no  mikofo  sprach  jetzt  zu  der  Göttin  il  tler  Sonne: 
Dass  ich  nochmals  hier  herauilcomme»  geschieht  aus  folgeiider Ursache* 
AU  die  sSountlicben  Götter  mich  in  dem  Reiche  der  Wiffzelu  wohnen 
hiessen,  wollte  ich  eben  scheiden,  aber  sofort  es  ertragen,  die  Geehrte, 
die  filtere  Sehwester  nicht  xn  sehen,  und  mich  trennen,  fiel  mir 
schwer.  Desswegen  komme  ich  in  reiner  Absieht  wieder.  Da  ich  dich 
jetzt  gesehen  habe,  so  entferne  ich  mich  nach  dem  Willen  sammt- 
lieber  Gotter  Ton  hier  auf  ewig  nach  dem  Reiche  der  Wuneln.  Möge 
die  Geehrte,  die  iiitrre  Si'liwu.strr  this  Reich  des  Himmels  Irnkcn  inul 
gliicklich  dasellisl  wohiu-ii.  Aucli  \\L'nl«*  irli  tlic  Söline,  weirfu'  icli  '\\\ 
lauterer  Ahsicht  hen-orgje bracht  hal»e,  der  (uM'lirteii,  der  älteren 
Schwester  als  ein  Geschenk  bieten.  —  Nachdem  er  dies  gesagt» 
stieg  er  nochmals  von  dem  Himmel  herab. 

0 


Kono  toki-ni  su-sa-m  wo-no  mikoto  ame-jori  idxumo-m  kuni- 
no  fi-no  kawa-kami-no  (okoro-ni  kudart-mnai-ki.  Worv-n-^mo  SOMO 
knwh-kami-ni  ve-naku  kofe^no  kikoje^fu*  Kare  koje-wo  magirma- 
bari'iäe'maii^iHui'^a  akifta^o  amuMt^^o  ari-^e  naka-ni  watihma-' 
wo  mroie  kaki'-nnde-im^ta  naku^ari. 
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Hierauf  gdangte  Sm-w^no  wo-hb  mik$io,  indem  er  tob  dem 
Himmel  herabstieg,  in  eine  6<^end  an  den  Ufern  des  Flusses  Ft-no 
kawa  in  dem  Reiche  Iduim»,  Um  die  Zeit  hdrte  man  an  den  Ufern 
dieses  Flusses  den  Laut  des  Weinens.  Als  er  dem  Laute  nach«riiig 
and  herrortrat,  waren  dort  einCireis  und  ein  Weib,  welche  ein  junges 
Mädebeu  zwischen  sich  stehen  hatten,  es  trösteten  und  dabei  weinten. 


Si(-sn-no  iro-no  mikttto:  hnasi-tai)ti-wa  tare-zo?  mi-do-te  kaku 
ti(fkn~tn,  toi-tumajv-bn :  n-int  knid-tsu  kamt,  nu-wa  (Ufi-uadzu-tsif 
me-ya  na-ira  te-7iafhu-tfn\  kono  wof  i-me-tra  n-(/n  ko-nari ,  na-wa 
kusi-na-da-fime.  Nuku-ju-e-ica  »aki-ni  a-ga  ko  ja-woto-me  ari-si- 
wot  to9i-goto-m  ja-matorworotti-ni  nomarete,  ima  kono  woto-me- 
mo  nomaremu-to  iuru'-wo  mgaruru  /iisi-iiffib*-y«-^iit  naku-^o, 
mawotu. 

Su'Sa-no  wo-tto  mikuto  iVaglu:  Wer  seid  ihr?  Warum  weinet 
ihr  so?  —  Kr  «rlüell  zur  Antwort:  leb  bin  riii  Gott  des  Landes  und 
bris?;e  Asi  /tudzu-tsi.  Der  Xjinie  niL'ino.s  Weil)es  ist  Tc-fiadzu-tsi. 
l)ies«  .s  junge  Müdehen  ist  nuin  Kind,  und  sein  Name  i^i  husi-na- 
da-pime.  Di«*  T't'^;irhe,  warum  ich  weine,  ist  folgende.  In  li  überer  Zeit 
waren  acht  Mädchen  meine  Kinder.  Jedes  Jahr  wurde  eines  derselben 
Ton  der  acbtzackigen  grossen  Schlange  Terscblungen.  Jetzt  soll  auch 
dieses  Müdehen  yersehlungen  werden,  und  es  gibt  kein  Mittel,  ihr  in 
entkommen.  Aus  diesem  Grunde  weinen  wir. 

Ati'WukU'in  bedeutet ;  die  mit  dem  Fnsse  bestrichene  Brust 
Te^nndzu^Mi  bedeutet:  die  mit  der  Hand  bestrichene  Brust 
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Kmi-nn-da^ßme  bedeutet:  die  Torneline  Toebter  der  wonder- 
iHuren  fieiafelder. 


numiMnaiU  tute'mafiuram»4o»  nuiwoii4£L  Kart  «tf-M-M  ivo-^ 
mikoio  $unawat$i  kuMi^M-^äa-fiiM-wo  ju-4tu  imma-kiui-^  lorl- 

tiuMh-wori-no  take^o  kamaae  tattßcija'ma'WO  awase-tauktiri-te  sa- 

zuki-goto-ni  saka-^une-wo  ßlo-im'dztUsu  uki-le  aake^o  mori-te 
ptcUsi-masi-nn. 

Sn-sa-no  wo-no  mikoto  sprach:  Wenn  es  so  ist,  werdet  ihr  da 
eure  Tochter  mir  verehren?  —  Sie  antworteten:  In  Übereiustiminunjj 
mit  deinen  Worten  werden  wir  sie  dir  verehren.  —  Su-sa-no  wo-no 
mikoto  verwandelte  hierauf  Kusi'na-da-fime  in  einen  Kamm  mit 
bundert  NSgela  und  steckte  den  Kamm  auf  seinen  Haarknoten.  Zu- 
gleieb  biess  er  Att'WubM'iai  and  Te^nadzia^iti  einen  aebtfeeb 
erbitxten  Wem  bereifen,  baote  aebt  Tereinigte  Feldblltten,  stellte  in 
Jede  Feldbfitte  einen  Weinzuber  mit  einer  R5bre,  sebenkte  den  Wein 
ein  und  wartete. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Teki-m  nari-te  mn'koia-ni  wnmo  kaaira-mo  jn-mntn  nnrn 
trorohi  ki-lsu,  mc-iiui  akd-ka-ffftfid-no  gofoku  uaii-ki.  Snhiva-ni 
7/nfls/i'fio  ki  oi'te  jn-wo  jd-tani-no  ttithi-ni  fui-}rat<iri.  Fune-goto^ 
ni  kasint-wo  farcff  sake-wo  nomi-ki.  Nomi-e-ite  nehureri-toki-iti 
m^sa-no  wo-uq  mikoto  wnuw(U»i  mi-fakasi-no  tn-taiika-tnurngi- 
wo  nukirte  sono  woroiai-wo  tauda-tsuda-ni  kiri-tmm,  ^  o-wo  kiru- 
tM  tnarugi-m  fa  sukoBi^ku  kake-nu,  kare  sono  wo-wo  saki-^e  int- 
wnawate-ba  ut^i^m  Uuntgi  ari-Ai.  More  imajurü  ktaa-naffi^ 
imrugi-narL 

Zill-  bt'stiimiitpn  Zeit  erschien  wirklich  eine  mit  acht  Köpfen  und 
ailii  S  liwiir.ii  VLr>elit'üe  grosse  Schlange.  Ihre  Au^eu  glichen 
rothrm  sjiurcmHahm,  fvnf  ihrem  Rucken  wuchsen  Fichlea  und  verbrei- 
teten sich  über  acht  Anhöhen  und  acht  Xkäler.  Sie  liess  in  jeden  Zul>er 
ein  Haupt  iR-niieder  und  trank  den  Wem.  Als  sie  iKtmnken  war  und 
schlief,  zog  Su-sa-no  wo-no  mikoio  sofort  das  an  seinem  Gürtel 
hangende  achtgriflige  Sehwert  and  hieb  diese  grosse  Schlange  in 
Stocke.  Als  er  den  Schweif  entsweihieb,  wurde  die  Klinge  des 
Schwerlea  ein  wenig  schartig.  Indem  er  Jetzt  diesen  Schweif  zer- 
sprengte und  hinblickte,  befand  sich  in  dessen  Mitte  ein  Schwert 
Dies  ist  das  sogenannte  pflanzeiiausrottende  Schwert. 
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Über  das  uüeUt  genaaute  Sctns  rrt  euthilt  eine  Anmerkaog  das 
folgende  CHat  aus  einem  anderen  Buche: 

>^    'j    ^  f !  ^  7>  * :  ■ 


T  '       f      l  "  ^ 

f  <  ^  I-  I  -  /  t  >>  4  y 

foiii-^  »umeru  ioiwiHno  uje-'ni  tswne-m  ktimo  mi-ai-ju-e^  na- 
dzuke-taru-ka.  lamato'take-no  mi-ko-no  toki-ni  Uari-te  kusa-nagi- 
no  t8urugi-to  aratame-na-dzuke-ki 

Der  iM>pi  ün^lichc  Name  ist  Ame-nn  murn-kumü-jio  tsuruf/i 
„das  Schwert  der  Wolkenschaareu  des  Hiiiimels-.  Es  lielamlen  sieh 
nämlich  über  dem  Orte,  wo  die  grosse  Schlange  wohnte,  fortwährend 
Wolken,  w^sshalb  ihm  dieser  Name  beigelegt  ward«  Erst  xa  den 
Zeiten  Jamato^Utk»^  mirko's  veränderte  man  den  Namen  and 
Mute  M  Mtuor^ugi^  ttumgi  .da«  pflaazeiuMrotteBde  Sefcwert". 
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Sn-t^Mio  Mftlaf 0:  hhwa  ofonki  intntgi-naru  wmre  ika* 
de^m  waiakui^i  ^kaam^B^  nmi  iamai^e  ama-49u  kami^ni  taie^ 

magi'te  tsui-ni  idzumo-no  sugu-no  tukoro-in  itari-mn^t-te:  o-(ja 
kokoro  mtfj(i-.^Hya^ti-to,  nori-t(imni-t(\  soku-zti  nii-ja  l,snkui'i-t  f  tiKisti- 
masti-ki.  Simawat.ii  kmni-ilo-ni  okit,\i-Le  nii-ko  oiro-iiti-ituuhi~uo 
kami-wo  umi-tamai-ki.  Kakn-te:  (i-(/<i  ni/ko-no  mi-ju-no  o-bUo-wa 
atirnaäzu-tnte-nadzu  tai  nare-to,  nori-tamai-ki.  Kare  ftdn-basira- 
no  kami-ni  inoi-da-M  n»-fa-nu$i-no  kami-io^iA  iumpo  tamai-ki. 
StiHie-m-nie  iUFta-Hio  immio  mikaio  ^ni»-ju  tu^o  kuni^m  ide^ 

iSiM-«a-iio  itHMW  mikoio  sprach:  IKes  ist  ein  wanderbares 
Schwert,  wie  dfirfle  ich  es  wohl  fOr  mich  behalten?  —  Er  fiberreichte 
es  somit  dem  Gotte  des  Himmels.  Indem  er  spSter  umherwandelte 
oiid  einen  Ort  ffir  die  Verbindung  suchte,  gelangte  er  endlich  auf  das 

Gebiet  Suga  in  Idzumo.  Er  sprach:  Mein  Sinn  ist  htitcr.  —  Er 
Laute  daselbst  einen  Pallasl  und  wohnte  in  ihm.  liKMaiil'  trat  er 
Eur  gemeinschaftlichen  Thürc  iiiul  erzcunl»*  srincn  Sohn,  den  Gott 
Onvfua'mudzi.  Roi  ili«  i m  Aiilii.sse  sprach  er;  Die  Vorsteher  des 
Pallastes  meines  Sohnes  !»cien  An-nadzu-tsi  und  Te-nadzu-ttti  — > 
Desswegen  Terlieh  er  den  beiden  Gottheiten  den  Namen :  die  Götter, 
die  Gebieter  des  Piallastes  der  Reisfelder.  Als  dies  geschehen,  begab 
sieh  Sw'ia^mg  wthno  mikoio  sofort  in  das  Reich  der  Wurseln. 

Das  Gebiet  Suga  erhielt  seinen  Nsmen  ron  dem  Worte  Sttga* 
ongad,  »heiter*'»  dessen  sich  Ai-so-iio  wo^w  mikoio  bediente.  Nach 
einer  Anmerkung  sang  ^-sst-no  wo^  mikoio  bei  seiner  Anknafl 
anf  dem  erwShnten  Gebtete  das  folgeude  Lied: 

1 1  ^  /    ^    •/  ^  t 

Jthkumo  tatm,  idtiimo  jm-je-goki,  itumA^omo^ni,  jo-Jo-^aki 
tiukunt,  som  jn-ja-gaki'^. 

Die  acht  Woliien  steigen,  nahender  Wolken  achtfache  Mauern ! 
Zu  der  Gattiun  Versteck  bau,  ich  achtfache  Hauern,  diese  achtfachen 
Mauern ! 
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idmtm»  bt  die  AbkOnmg  Tim  Uxithkmm  «die  hermireteiiden 


OwQ-na  mudm  bedeutet:  die  VorneluBM  der  grossen  HSlile. 

In  einer  anderen  Urkunde  wird  gesagt: 


Su'sa-^  wo-no  mikoto  ame-jori  täMunm-no  fi-no  hi^n'-hmuHd 

19  flUNMMi.  Arufimn-'ni  ktaku  m^imm  lnwaHwutarai  jUto^m  $ima 
t&'Wmütato» MatamaiMnigm-^ ju'Jamihnunmi-itiMtmM  wem  /g 

AIs  Su'8a~no  wo-no  mikoto  von  dem  Himmel  zu  der  Georend  des 
Flusses  Fi-no  kawa  in  Idzumo  herahstieg,  erhiickte  er  inn-dtt-bime 
die  Tochter  Su-»n-no  jn-tHii-mimtSy  des  Vorstt  lu  i-s  des  P  ilh  sU's  von 
Ina'da.  Er  trat  zu  der  geiiieinschaftliehen  Thüre  und  gab  tlem  Sohne, 
den  er  erzeugte,  den  Namen  Suga-no  ju-jama-misi  mitm-na-sa' 
wnrurfÜn  jm-nmo'tmu.  In  einem  anderen  Buche  heisst  derselbe 
Suga^no  t8una'$a-karu^lUuhja''sima'4e'n»  mikoto.  Er  heisst  ferner 
Sf^'  m  jufjoimMnm  nrc^eii-iia-taHiiepti^/lle,  der  fiSof  Geechleebto- 
sUern  angeboreiide  erhabene  Sobo  des  Gottes  «fo-eimir-mf-ib.  der  yot- 
stebeiide  Gott  des  grossen  Reiches. 


Wolkeii*'. 
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/fMMfa-6tme  bedeutet:  die  vornebme  Tochter  de»  Reisfelde«. 

Siir9arnii  jaiturwmi  bedeutet:  die  acht  Ohren  Ton  Der 
Sinn  der  Verbindung  nc  «a  ist  ungewiss. 

Sugu-no  ja^jamanmn  nuiturna  wa^moru-fiko  JO'dmM'amH 
bedeutet:  der  Vorsteher  des  Berges  des  heisseu  Wassers  in  Suga, 
der  drei  Namen  führende,  durchrinnende  Tornebme  Sohii,  das  kleine 
Baniliusruiir  der  acht  Inseln. 

Snqn-no  tsuna-sn-htn  u  fiko  ja-$tma-te-HO  mikofo  iHMh-ntet : 
der  leichte  vot  iiehiiie  Sulni  der  Bergtrepjte  des  6eiieä  vou  Hugu»  der 
Geehrte  der  Hand  der  acht  Inseln. 

Ja-sima-nu-ko  bedeutet:  die  nniime  des  Feldes  der  aeht  Inseln* 
Der  Sinn  des  Wortes  ko  in  dieser  Verbindung  ist  indessen  ungewiss» 
da  ihm  die  dureh  die  Wortersehrifl  ausgedrflciLte  Bedeutung  »dieser" 
nicht  lukemmen  hami.  Ungewiss  scheint  ferner  der  Sinn  des  in  dem 
voibergehenden  Namen  enthaltenen  sonkarUy  welches  in  der  Wörter^ 
Schrift  durch  »der  Leichte  der  Bergtreppe**  ausgedrückt  wird,  aber 
auch  ,,9ich  trennen**  bedeuten  kann.  In  der  Auslegung  wird  die 
Meiiiuii}^  aus^'esprochen,  dass  diese  versehiedenen  Namen  des  Gottes 
Owo-ha-muäzi  erst  Ton  Späteren  hinzugefügt  worden. 

In  einer  anderen  Urkunde  wird  gesagt: 
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Fono  toki  susa-no  wo-nö  müsoto  agi'tio  kutU-no  je-'no  kawB^ 
kami^  kudari^an^ki.  Sono  tokoro-m  aH^wtäzu  ie^uadaiF^  üt 
kami-ari.  Mono  me  ina-^a-no  mi-ja'-nuii  m-OMio  ja^^ou  ndnuF^o  ttf- 
kamt  farammrthvoo  mo^woiomo-m  w^^a^no  tw-no  mäMh'm  uroje^ 
rnnwosaku:  a^ga  umertrH  ko  Maw^nari-^ika'-domo  umv^oiO'nija- 
mata  worotti  ki-ie  nomi-fMiimt,  ftori^o  f&^azu.  tma  aro  lo- 
umamu-to-ninm-wo  ko'im  7nata  nomare-namu ,  koko-wo  mole  ka- 
naniniu-io  /juucosii. 

Hieraul"  st it'*;:  .^M-«a-/io  wo-itu  iHikoto  von  dem  Uiiiimt'l  in  eine 
G<'g<Mul  (le.s  Flusses  Je-no  kawn  in  <lem  Reiche  Agi  liernitMler.  An 
diesem  Orte  befand  sieh  ein  Gott  Namens  Asi-nadzu-te-nadzu.  Sein 
M^cib,  eine  Gottinn  Namens  ^•«a-JM/a-l«fi  mim«,  die  Vorsteherinn  des 
Pallastes  Ina^da,  war  eben  schwanger.  Mann  und  Weih  Avendeten 
sich  traurig  an  Sn-M-mo  wo^no  mika^o  mit  den  Worten:  Die  Kinder, 
die  wir  enengt  haben,  sind  swar  Tiele,  aber  so  oft  eines  geboren 
wurde,  erschien  die  achtzaekige  grosse  Schlange  und  Terschlang  es, 
so  dass  wir  auch  nicht  ein  einziges  erhielten.  Da  uns  jetst  ein  Kind 
geboren  werden  soll ,  wird  auch  dieses  verschlungen  werden.  Aus 
diesem  Grunde  sind  wir  toII  BetrQbmss. 

Asi-nadzu-te-Hfidxu  beiltulel:  ntil  dem  Fasse  bestreichend,  mit 
der  HanU  bestreichend. 
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i^-sn-jio  iro-ifo  milro^o  9unawai$i  tP09^e-tamnwiku:  tmoBi-^ 
ko-HO  mi-«w  lUtumoie  jü'mika  aokO'-wo  käme,  are  iono  worof«i-«o 
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hgroManm^*  mori^amd.  Futa-kaitira'W  kami  mNeoio^o  sta-ma- 
Ht  aakf^  kawU^su.  KiMimu  iaki-^  nari^e  kam  wwnttH  to-ni 
mukoide  hh-wo  nMMmmf4o-^wni>-49ki  Mt-M-iu»  «»-»0  mikolo  «w- 
füin^  n4nv4amawaku:  man^wa  kamkoki  kami-^,  aje-tetaramit' 
Jtb4e^  nori^amai-4e,J»^mika'4io  Bokä^ioo  kufi^^a^ni  Mokurire^tt^ 
maje^ha  worotgi  nomi'e'i^e  nemuri'-kL 

Su-m-iw  icu-no  belehrte  sie  hierauf  und  sprach:  Sammelt 

die  Früchte  der  Bäiinu'  iiiid  hpreitet  acht  Kruge  Weines,  ich  werde 
diese  grosse  Sehluii;;»'  (("mII»-!!.  —  Die  Ijeidrn  St{«inni<;üttheiten  berei- 
teten diesen  \N  (»il»'U  gemäss  d»Mi  ^\  ein.  Als  dir  Zeit  kam.  wo  das 
Kind  geboren  wurde,  erschien  diese  i^rosse  Schlange  gegenüber  der 
ThÜre  uad  wollte  das  Kind  Tersehlini^en.  Su-aa-nu  wo-no  mikoto 
sprach  zu  der  grossen  Schlange:  Uu  bist  ein  fürchterlicher  Gott. 
Sollte  ich  nicht  so  kfihn  sein,  dies  lu  thua?  —  Hieraur schenkte  er 
die  acht  KrOge  Weines  in  die  einzelnen  Gelasse.  Die  grosse  Seblange 
trank,  berauschte  sich  und  schlief  ein. 


Su-tO'no  wo-m  miküio  twmgi-iro  nuki-te  kiri-fori-tam^»  Wo- 
wö  kki-tamd-ioki  mi49tarugi''no  fa  kake^ku  Saki^0  inwomwosh 
H-ka-ba  wo-no  täiM  tsuru^  an,  koro  kuoarnagi'HO  ioarug^^mui. 
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Ima  wo'Wari-no  kuni  a-ju-tsi^m  mura-ni  ari-te,  atsU'ta-nö 
färi-^a  iintku  kami-nari.  Suuo  waratti-wo  kiri-tamajem  ttntrugi' 
no  na-wa  wmutm-m  ortHrnMOrtö  UL  £o-wa  ima  mo-im  iuum^ 

Su-mMio  w^-m  mäuio  log  das  Seliwwt  und  lerfaieb  sie.  Ab 
er  den  Schweif  dorchhieb,  werde  die  Klinge  seine«  Sebwertes  schu^ 
tig.  Als  er  ihn  sers^liete  nnd  hinbUekte,  befluid  sieh  In  dem  Schweife 
ein  Schwert  Dies  ist  das  püansensnsrottende  Schwert  Es  befindet 
sich  jetzt  in  der  Stadt  A-j»4$i  in  dem  Reiche  Wowari  nnd  ist  der 
Gott,  dem  das  Geschlecht  Föri  in  Älsu-ta  opfert.  Das  Sch>MTt .  mit 
welchem  er  die  prosse  Schlange  zerhieb,  heisst  Worohi-tw  ura-ma^cu 
Dasselhe  hefindfl  sich  jetzt  in  dem  Tempel  von  Iso-no  kamt. 

Die  hier  gebraucht»'  Wörterschril*t  setzt  FdH-he,  welches  der 
Name  eines  Geschlechtes.  Die  Sylhenscbnfl  setzt  nur  das  Wert 
F^rit  das  einen  Beschworer  bedeutet. 

Miw^a  bedeutet:  das  heisse  Feld. 

UWelil-iio  wormoia  bedeutet:  das  Grobe  and  Gerade  der 
gressen  Schlange. 

i94Hn0  kam  bedeutet;  der  obere  Theil  des  Ufers. 
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Hierauf  braelite  akan  Ma-gami'-fiKrU'4nt9i4narda''fme^  daa  Kind, 
welches  Su'sa-no  ja'itU'-mimi,  dieVonteherinn  deaPaUastes  toh/iui* 
da,  geboren,  in  die  Gegend  des  Flusses  Fi^iio  kawa  in  Idzumo  und 

zog  es  daselbst  auf.  Endiicb  nabm  sie  Su-sn-fio  wo-tio  mikoto  zur 
Gemablinn  und  gab  dem  Sobne,  den  sie  gebar,  dem  erhobenen  Sohne 
der  sechs  Gescblechtsalter,  den  Namen  Owo-na'mudzi-no  mikoto. 

Ma'gami-fum'kmi'ina'du  fiine  bedeutet:  die  mit  dem  wahren 
Haupthaar  austosseude  vornehme  Tochter  des  wunderbarea  Reis- 
feldes. 

in  einer  anderen  Urkunde  wird  gesagt: 

^  ^  y  V  i  /;  it  ^^'^  l 

Su-'M-no  fwh-no  mikoio  kuti~nada-/lme-wü  meMonm-to  OfftO* 

wosi-te  koi-tamnje-ha  asi-nadzti-tsi  te-nadzu-tsi  mawosahi :  mndzu 
kano  worotsi-wn  ko)  oy  i-ia/uui-te  sate-notsi-m  mesa-bajorosi.  iümo 
worotsi'Wn  kasii  H-ijolo-ui  iwa-ne-matsu  oi.  fntd-isH-no  wiiki~ni 
jama  ari^^e,  iio  kasikoa,  ika-^i-sUe^ka-mo  korosi-tamawamaai^to, 
mawoitu. 

Als  Su-^a-no  wo-no  mikoto  die  vornehme  Tochter  Kusi-nada 
tur  GemahJinn  nehmen  wollte  und  um  sie  anhielt,  sprachen  ilsf-nadSni- 
Ist  und  Tt-wtdzit^:  T5dte  suerst  diese  grosse  Schlange»  dann  erat 
siemt  es  sieh,  dass  du  die  Gemahlina  nehmest  Diese  grosse  Schlange 
tragt  auf  einem  jeden  ihrer  HSupter  Fichten  mit  FeUenwuneb»  an 
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ileu  beiden  Seiten  ihres  J.eibes  befinden  «ck  ßei|pe,  sie  ist  sdir 
fOrehteiiich.  Auf  velehe  Weise  wirst  du  sie  todtent 


t  j>  ^  ij  f  v'f     t  ^     >  t  ;  ^  ^  ;^ 

^  l  { ^ '  >  '   f  1^  i^  l^f  ^ 

^  ;  ;  1)  7  I- ^  ^  7  t  ^  ;  A  t 
;  f     t.^  M  '"i^  7*  I-  9  t  7*  >'''V 

Su-}<(i-no  ttn-No  fnikofo  fakari-tannii-tt'  irojeki-iro  ktimi-!e 
numa^e-tiim(tji'-lta  worolsl  jri-ti'  rirhnreri.  Su-sn-no  \ro-no  iniknfo 
jaga-te  iconUai-no  hara-sai-uo  ttmrugi-wo  nude  katira-wo  kirifara- 
wo  Idririaml^.  Wo-wo  kiri-iamd-toki-ni  mi-tsunigi-no  fa  kaka-ki, 
Kwre  wo-ipo  mki^e  mi-'SonawMe-ba  äja»i4ii  twsmgi  wri»  ku»a-na§i~ 
no  t9iartigp44t  nadzuku.  Kono  immijfi-wa  moto  mi-m-ho  «mhho  mI- 

«NMW  lai'lwfD-fM  tpisrsfs»-!^  kki^tmntijeru  Ifurngt-ira  tsi« 
Atff-ffO  AMN^ONM-ffS  «M^^Jtt  ort.  j!»»«  «09i^otfij-flm  kin-4äm^ 
Asrs-iM  MnaM-m»  /f-jio  kttWft4iüim^o  jama-marU 

Su'tta-no  WO'NO  mikoto  dachte  hierüber  nach.   Er  bereitete 

einen  «jini^en  Wein  und  gab  ihn  ihr  zu  Irinken,  voraut  die  grosse 
Schlange  l>Htriinkt'ii  ward  und  .  iiis<>|ilief.  Su-sa-nn  tro-no  mikoto 
sehlug  ilu'  sogkich  mit  dt  in  ^(  IiwimIc  der  «chinesischen  Ihn  k«  di  r 
grossen  Sehiange'*  das  Haupt  ab  und  durchhieb  ihr  den  Baue!  \ls 
er  den  Schweif  abhieb,  wurde  die  Klinge  seines  Schwertes  sehartig. 
Als  er  den  Schweif  s|Mdtete  und  biablickte,  fand  sich  daselbst  eia 
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wunderbares  Schwert,  dem  er  den  Namen  ^das  pflanzenausrottende 
Schwert**  beÜ^gte.  I>iese8  Schwert  befand  sich  ursprünglich  an  dem 
AnfenthaltsiHrte  immm  nukeio'**  jetit  aber  befindet  es  «ieh 

in  dem  Reiebe  II^Mri  Das  Sebwert,  mit  welebem  Surio^o  fso-no 
«nlo^o  die  grosse  Scljange  xerbieb»  befindet  sieb  jeiit  an  dem  Wobn- 
sitse  des  Gescbleebtes  Kitmhiim»  in  SSbU  Der  Ort,  an  welebem  er 
diese  grosse  Scblange  zerhieb,  ist  ein  Berg  in  der  Gegend  ^des  Flusses 
Fi-no  kawa  in  Idzumo. 

In  einer  anderen  Urkunde  wird  gesagt: 

Su-8a-no  tro-uu  mikutv  ini-si-wazn  Haga-iia-kari-sika-bn  moro- 
moro-no  kami-laisi  tsi-kiira-oki-do-ico  oiroscte  Isui-ni  jarai-ki.  Ko/io 
toki  su-m-m  wo-no  mikotomi-ko  i-takeru-no  kami-wo  i-te sira-ki-no 
kuni-ni  kudari -  masi  ^o-ii^mori-no  tokoro-ni  i-masi-te  nori-tama* 
waku:  a-vm  koko-niF^amaswtP^o,  nori-tamai-(e  fani-mofe  fufte-^wo 
ttukuHFie  icm  fmie-ni  nmv4et  frwnkatirm  kaUMd  waiarv-maii- 
ie  M&WHo-iia  ihml-üo  /f-iio  ikatra-Aomt-iMni  tm-kan»^  ne-ni 

Da  der  Wandel  Surta^wk  WMto  mSkoto'9  unbeilroU  war,  biessen 
ihn  sSmmtliebe  GStter  sieb  der  Reinigung  der  tausend  Versammlungs- 
bfioser  miteraieben  und  Tertrieben  ihn  sofort  Um  diese  Zeit  ging 

Su-m-no  wo-no  mikolo  seinem  Sohne  J-takertiMto  kami  voran  und 
stieg  in  das  l.and  Sira-ki^j  herab.  Uaaelhst  verweilte  er  auf  dem 


Siitt-kt  i>l  Stüin. 

SU&b.  d.  phil.-ki«U  CL  ILVUJ.  Sd.  II.  Oft.  33 


Or.  FllsMtUr 

Gebiete  So-fti-mnrt  und  sprnrh  :  Ich  mag  an  dif»<;em  Orte  nicht 
wohnen.  —  Hierauf  baute  er  ein  Schiff  aus  Lehm.  Kr  bestieg  dieses 
SchiiT,  setzte  in  der  Richtung  der  Souie  über  und  gelangte  zu  dtm 
iB  der  Gegend  des  Flusses  Fi-m»  luma  WfiadlielMiK  Barggipfel  Tea 
Tui-hmd  in  dem  BeielM  IrietCMik  « 

J-toAm-iM  hami  bedeutet:  der  Gott  der  f9Mg  Muthig^iu 


^       ;  ^,  =  =>  ;  ^  ^  i  i  i  y  ^  7* 

*f»7  ^  -f^^  ^  7  L  /  X  ;  +  3  7 

Soko-ni  fio-nomu'worotai  ari-keru  Su^a-no  wth-m  mikoi» 
sunateatai  ame-no  faje-^iri'no  tsurugi-wo  mofe  $ono  worotsi-wo 
kMamd*  Wthwo  kki-iamA^oki  mi-fakaii^  fa  kake-kL  Kare 
9ttki-4e  mi-4ana»a$e^  wo-ne  uiai-m  ajaMU  immigi  arL  5»-mv- 
no  wo^  mikoio:  ko-wa  »aiäkutM  nwf$iä'^M^i  aram^o,  ner^ 
iamai-tc  jaga-4e  i4suJiHM  n»^  fliki-ne^  itamf-iM  te» 

knwaH4e  ame^ni  iaie-^Mimi'age-tamaM,  Man  imitfwm  Jhwtf* 
nap'-no  tsurugi-nari. 

Daselbst  befand  sich  eine  menschenverschlingende  grosse 
Schlange.  Sn^m-no  wo-m  mikoto  verhieb  snfo^^  diese  grosse 
Seh  hinge  mit  dorn  <lip[ren7crhf>iipn(lcn  Schwerte  des  Hiiunieis.  Als  er 
den  Schweif  durclüiieh.  wurde  die  Klinge  seines  Schwertes  schartig. 
Als  er  ihn  spaltete  und  hiiiblickte,  befeud  sich  in  dem  Schweife  ein 
wunderbares  Schwert  Su-^tMiO  voo-no  mikoto  aprfich :  Dies  darf  ich 
nteht  Ülr  mieh  rerweiideii.  —  Abbald  ealitndie  er  den  Sek»  eeiaet 
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fünften  Gesehlcchtsalfers.  den  iiott  Amc-nn-fuhi-ne  iiiui  Hess  es  dem 
Himmel  als  ein  Geselu  iik  darreiclien.  Diet^  ist  das  sogenanute  ptlaii- 
xeDausrottendc  Schwert. 


mai»i-4e  kudan-man-UFWo  kirn*  karai^tum^''wa  ir-cvtHStf  Mg- 
^ihtd  mniMiric  tiuku-n-jari  fasckaeU  ewhjoi'mmttrkunirw  Mtd' 
ni  fotUkoii  u^exaru^ohm  naht-rite  aiM-jwm^  Kmreir 

takeru-mo  mtkoith-wo  tat&jete  isawß'^no  kamirto  na-mo  mowom» 
Suuaiculu  hi-no  kitni-ni  mam  owo-kami-mtri. 

Zur  Zeit  als  J-litkem-no  knmi  von  dem  Hminicl  herab&lieg,  nahm 
er  eine  Menge  Samen  von  Pllaiizrn  uüt.  Er  sate  ihn  jedoch  nicht  in 
dem  rhincsi^ehen  Lande,  wo  er  herabstieg,  sondern  Lrachle  ilin  ins- 
gesammt  mit,  vertheilte  ihn,  iodem  er  von  Tsuktt-m  aufing,  in  dem 
Reiche  der  grossen  acht  InAela^  wo  kein  Ort  unhesät  blieb,  und  schuf 
grüne  Berge.  Desdbatb  gab  man  dem  Gotte  J-^akeru  lom  IJbcrfluMe 
den  Namen  havHMio  htmL  Er  ist  der  grosse  Gott,  der  spater  io  dem 
Reiebe  der  Bäume  wolmte. 

l$awihno  kam  bedeutet:  der  Terdienstrolle  Gott. 

El-nü  kvni  „das  Relcb  der  Biome*  ist  das  beutige  Reieb  Ki-L 

In  einer  anderen  Urkunü«  wird  gesagt: 


Ame-no  fuki^ne  bedeutet :  die  Wurzel  der  Überdachung  des 


Himmels. 


32* 
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Su'Sa-no  wo-no  mikoto  nmri^emawnku:  Kara-kuni-no  Bima- 
wa  ko-qaiie  siro-hanc  u-arc-ba  mosi  ü-yn  mi-ko-no Hrasamu  kuni-ni 
uki^düktirü  arazu-Wft  jnkarazi-io,  nori-iu/tiai-lij  .sunawaf»i  mi^fffe^ 
wo  nuki-tr  tsirnsi~titm(tj('''ba  migi-to  miri-(c,  mala  nn-munc-uo  ke- 
wo  tsirasi-tatna  je-4fa  fi-to  nariy  misin'-iio  ke-^wo  tsirasi-tamaje-öa 
makp4o-narh  miHm^u-no  ke-wo  isira»i'tamaje-ba  kusu-to  nari-ki, 

Su'Sa-m  tMMfO  mikoto  sprach :  Aaf  den  Inseln  des  chinesiscben 
Landes  gibt  es  Gold  und  Silber«  Wena  es  daher  in  dem  Reieli«» 
welches  meine  S$bne  lenken  werden,  keine  sebwimmenden  Güter  gibt, 
so  kann  dieses  nicbt  gat  sein.  —  Als  er  bierauf  seinen  Bart  ausiog 
und  ibn  mnberstrente,  entstanden  daraus  Cypressen.  Als  er  femer 
die  Haare  seiner  Brust  mnberstreute,  entstanden  daraus  LebensbSume^ 
Als  er  femer  die  Haare  seines  GesSsses  umherstreute»  entstanden  dar- 
aus Eibenbäume.  Als  er  femer  die  Haare  seiner  Augenbrauen  umher' 
streute,  entstanden  daraus  Kumpherbäume. 


^  ^  ^    I    ^      ^    +   ^  t  ^  r 

i^^  +  ^t*^  t^>/7;?  jjt^ . 
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Sttde-ni-sitc  sn-wo  tsukb-beki  suiiui-iro  sndawrd'  7iori-tnmn- 
waku:  sugi-io  ktmi-to  futa-ki-wa  uki-dakara  tsukuru-öesi.  Fi-wa 
müfoiMio  wi-araka  tsukuru  kUaru-öe$i»  Maki-wa  utsusi-ki  aito- 
fMsusa-no  okirUu  »uta-be-^i  fksamu  sonaje^  9iirÖ€9p4o  norir 

fir9^amai  JH. 

Imicin  rr  liiiM'auf  bestimmte ,  w'w  diese  Gegenstände  zu  pebrau- 
chon  seien,  sa^te  er:  Ans  den  beiden  Daumen,  der  Cypresse  und  dem 
Kampherbaume,  kamt  man  schwimmende  Güter  vtrlerlit^en.  Dureh 
den  Lebensbaum  kann  die  AulVühruug  kostbarer  Dachgiebel  zu  Stande 
kommen.  Die  Eibcnbinime  können  als  Vorrichtung  gebraucht  werden» 
dureh  welche  das  sichtbare  Volk  der  Menschen  bei  den  weggewor- 
fenen Thfiren  des  tiefen  Inneren  liegt  Ferner  sfite  er  auf  geschickte 
Weise  den  Samen  der  achtzig  essbaren  Frfichte  der  Bäume. 


)    1   '   f  f  >r  >   ^  '   ^  ^ 

\  i     )  ^  1*  t  il-l- 

TM-ni  m-m-no  iü<Mto  mikotthno  mt-Jb  i-iakerth'nio  mSkofo 

imo  ov'o-Jn-fsu-fimc-no  mikotot  tsugi-iii  tsuma-isu-ßme-no  mikoto, 
hu  HO  mi-bii^ira-no  kamt-mo  ko~dnnc-iro  jnkit  wake-fodokoi  uHi-ta- 
mai-ki.  Kni  e  kt-nu  kiuii-ni  watnHi-imiUiii  i-ki.  Sika-^nri-tc  uotsi  su^ 
sa-no  wo-no  mikoto  kuma^noin-no  mim^ni  i'masi'ie  tsui-ni  ne-no 
kuni-ni  makarirman-kL 
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Um'diese  Zeit  vwbmtoton  I'4MkenM»a  näkoh,  4er  Mui  ^imm- 
m  wiMw  mUi9t0*9w  Biit  mim  jtagmi  Mirester«  dff^^jthtm-ßmf' 
m  mik§t6  md  Tnma  Uu-fim^n»  iMoi9,  Im  GttMA  M  gtwiüH 
g«tllMiteR»  aof  geschickte  Weite  itteli  tBe»  SeHen  iea  8mm 
BtaM.  Sefort  seUfle  eie  iu  den  Reiche  te.BIme  kMlwr. 
Nachdem  dies  gescbelieii,  wohnte  Su 

Berggipfel  Kuma-nam  uml  zog  Jsoylcith  in  das  Heich  der  Wurzeln. 

Owo'ja-tsu-fime  bedeutet:  die  lu  dem  gros&eo  Ducke  gehüreade 
vorueliiue  Tochter. 

Tsuma-tm-fiino  bedeutet:  di«  zu  dtuNügelA  derUaod  geUvrendo 
vomehioe  Tochter. 

Kuma-noMU  bedeatoi:  bireaihnUch,  wwlhßh  »Birea  berror« 
briagead*. 
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